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Vorwort. 


Der  erete  VerBuch,  die  Ergebnisse  der  neueren  Forschung 
zuHammenfassend  darzustellen,  wie  ihn  das  vorliegende  Buch 
bietet,  darf  wohl  auf'  eine  nachsichtige  Beurtheilung  hoifen. 
Wer  den  Umwälzungen  gefolgt  ist,  welche  die  grammatischen 
Anschauungen  besonders  im  letzten  Jahrzehnt  durchgemacht 
haben,  wird  es  ohne  Weiteres  verstehen,  wie  misslich  es  ist, 
hier  auch  nur  einen  vorläufigen  Abschluss  geben  zu  wollen. 
Doch  genügt  ein  Blick  auf  den  gewaltigen  Umfang  der  neueren 
grammatischen  Litteratur,  um  gleichwohl  die  Nothwendigkeit 
eines  solchen  Versuchs  zu  begreifen.  Der  vorliegende  Abriss 
konnte  sich  oil  nur  die  Aufgabe  stellen,  über  die  verschiedenen 
Ansichten  zu  berichten,  anzudeuten,  wo  das  letzte  Wort  noch 
nicht  gesprochen  zu  sein  scheint,  und  durch  Angabe  der  Hülfs- 
mittel  zu  weiterem  Studium  anzuregen.  In  vielen  Fällen  forderte 
die  Einheitlichkeit  der  Bearbeitung  dringend  eine  Entscheidung, 
und  ich  wünsche,  dass  es  mir  gelungen  sein  möge,  neben  der 
folgerichtigen  Strenge  der  Darstellung  die  nöthige  Vorsicht  zu 
bewahren.  Es  konnten  beispielsweise  die  Untersuchungen  über 
die  indogermanischen  Vokalreihen  nicht  unerwähnt  bleiben,  doch 
schienen  dieselben  noch  nicht  weit  genug  gediehen,  um '  der 
Anordnung  selbst  zu  Grunde  gelegt  werden  zu  können.  Im 
Einzelnen  möge  das  Buch  iur  sich  selber  sprechen.  Die,  z.  B. 
in  der  Anmerkung  auf  S.  15,  verheissene  Sprachkarte  wurde, 
am  den  Preis  nicht  zu  erhöhen,  weggelassen,  ist  aber  in  J.  I. 
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1  sind  nicht  miBSzuverstehen. 
.Itona,  den  27.  August  1880. 

Dr.  P. 
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Die  dentscbe  Sprache  bis  zum  XII.  Jahrhundert 

und  die  Sprachdenkmäler. 

Die  deutsche  Sprache  bildet  einen  Ast  des  grossen  indo-  g  x, 
^rmanischen  oder  arischen  Sprachstammes,  der  am  Hindukoh 
seine  ürsitze  gehabt  haben  muss.  Dort  scheint  eine  Trennung 
stattgefunden  zu  haben  in  der  Art,  dass  der  östliche  Theil,  die 
Oetarier,  die  alten  Wohnsitze  behielt,  während  der  westliche, 
der  westarische  oder  europäische,  nach  dem  Ural  zog.^)  Die 
Ostarier  schieden  sich  in  Iranier  und  Indier,  die  Westarier  über- 
schritten den  Ural  und  wanderten  in  Europa  ein.  Ihr  Zug  ging 
zwischen  den  uralisch-baltischen  Höhen  im  Norden,  dem  schwär- 
Ken  Meere  und  den  Karpathen  im  Süden  her.  In  ihrer  nach 
Westen  gerichteten  Bewegung  mussten  bald  merkliche  Unter- 
schiede in  der  Sprache  der  am  weitesten  vorgedrungenen  Theile 
Ton  derjenigen  ihrer  mehr  zurückgebliebenen  Stammesgenossen 
sich  zeigen,  und  diese  anfangs  nur  dialektischen  Verschieden- 
heiten gestalteten  sich  allmählich  zu  gesonderten  Sprachen.*)  So 
treten  als  gesonderte  Aeste  das  Keltische,  dann  die  griechischen 
und  italischen  Sprachen  auf.  Die  Germanen,  Littauer  und  Slawen 
blieben  länger  vereinigt,  bis  auch  die  germanischen  Völker  ihren 
eignen    Entwicklungsgang    einschlugen,    auf   dem    wir   sie    im 


*)  Dies  ist  die  Ansicht  der  überwiegenden  Zahl  der  Gelehrten ;  gleich- 
wol  sind  auch  gewichtige  abweicheade  Meinungen  zu  verzeichnen;  so  hat 
Latham  {Kuhn,  Beitr.  U.  S.  257 — 260)  behauptet,  die  Heimat  der  Indo- 

S^rmanen  sei  in  Europa;  vgl.  audi  A.  Höfer  (Ztschr.  f.  vgl.  Spr.  XX.  zur 
eimat  des  indog.  Urvolks).  J.  Schmidt  (die  Verwandtschaftsverhältnisse 
der  indogerm.  Sprachen,  und  Zur  Gesch.  des  indogerm.  Vokalismus)  sucht 
m  beweisen,  dass  lituslawisch  mit  dem  Deutschen  einerseits  and  mit  dem 
Arischen  andrerseits,  ebenso  Griechisch  mit  dem  Lateinischen  einerseits  und 
mit  dem  Arischen  andrerseits  untrennbar  verkettet  und  dass  deshalb  die 
Annahme  einer  europ.  Ursprache  hinfällig  sei.  Die  Erklärung  der  Diferen- 
aerimg  der  einzelnen  Sprachen  wird  so  gegeben,  dass  sie  um  so  mehr  von 
ihrer  ürsprünglichkeit  eingebüsst  hätten,  je  weiter  sie  nach  Westen  zogen 
(vgl.  auch  Z.  f  vgl.  Spr.  XXTTT,  333—374). 

•)  vgl.  A.  Schleiaier,  die  deutsche  Sprache  (1.  Aufl.)  S.  71  ff.  A.  Fick, 
Tgl.  Wörterbuch  der  indogerm.  Sprachen  (2.  Aufl.)  S.  1046  ff. 
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Folgi^den  weiter  begleiten  werden.  £s  gehl  aus  dem  Gesagten 
bfrrror.  da»«  acii^ser  der  Ursprache,  der  Sprache  der  arischen 
Völker  Tor  :hrer  TrenLüng  :n  Ost-  r.nd  IVesiarier,  auch  eine 
e^irope^;V:he  Spracfaperlode  anzunehmen  ist.  zn  deren  Recon- 
i^tmction  eine  Kirgf&irlge  Beobachtung  des  Gemeinsamen  in  den 
an  derselben  theilnehmenden  Sprachen  fuhrt,  sowie  eine  letto- 
tlawogermaD:V:he  Periode,  welche  die  Sprache  der  Littauer, 
Slawen  und  Germanen  Tor  ihrer  Trennung  darstellt,  und  endlich 
eine  gemeingermanische  Grundsprache.  Von  dieser  Anschauung 
geht  das  vergleichende  Wörterbuch  der  indogerman.  Sprachen 
Ton  August  Fick  (Gott.  1870.  2.  Aufl.)  und  die  Geschichte  des 
deutschen  Sprachstammes  ron  Ernst  FörsiemaHn  (Xordhausen 
1874  75)  aus.  Der  letztere  stellt  im  1.  Bande  (ein  Theil  daron 
auch  in  Genn.  14,  337-371.  15,  385—410.  16,  419-437) 
1.  die  Torslawogermanische  Zeit,  2.  die  slawogermanische  Zeit, 
3.  die  urdeutsche  Zeit  in  Bezug  auf  Lautlehre,  Sprachschati^ 
Wortbildung,  Flexion,  Bedeutung  und  Syntax  dar. 
§  2.  Das   Germanische^)    unterscheidet    sich,    wie    zuletzt   Ton 

Scherer  nachgewiesen,  Yon  den  urverwandten  Sprachen  doitk 
die  Lautverschiebung,  den  an  die  Stammsilbe  gebundenen  Acoent 
(ursprünglich  hatte  das  Gemeingerm,  noch  den  freien,  indogerm. 
Accent)  und  das  vokalische  Auslautgesetz  (welches  aber  auch  erst 
in  den  einzelnen  german.  Sprachen  wirkt),  durch  den  Ablaut  in 
Flexion  und  Wortbildung,  endlich  durch  £inbusse  gewisser 
Flexionsformen  und  die  dreifache  Form  des  Adjektivs.  Es  schied 
sich  in  zwei  Hauptgruppen,  eine  östliche  oder  vandilische  und 
eine  westliche  oder  suevische.^)  Zu  den  Ostgermanen  gehören 
besonders  die  Skandinavier  und  die  Goten,  sodann  aber  auch  die 

*)  Ueber  den  Namen  Gennanen  Tgl.  Grimm,  G.  d.  d.  Spr.  p.  786  ff. 
Gramm.  I*  S.  10  ff.  WaiU,  deutsche  Verfassungsgeschichte  I«  S.  24  ff., 
woselbst  auch  die  übrige  literatar.  Die  beste  Erklärung  ist  die  aus  dem 
Celtischcn,  wonach  es  Nachbarn  bedeutet  Vgl.  noch  A.  HolUmann,  Genn. 
9,  (1864)  1—12.  Mahn,  über  d.  Urspr.  u.  d.  Bed.  d.  Namens  Genn.,  vgl 
Germ.  10,  113.  L.  Roth,  das  Alter  des  Germanennamens  in  der  Literatur, 
Germ.  I,  156  ff.  (älteste  Erwähnung  von  391  v.  Chr.), 

')  J.  Grimm  theilte  die  german.  Sprachen  in  einen  nördlichen  und 
einen  südlichen  Zweig,  indem  er  gotisch  für  näher  verwandt  mit  dem 
deutschen  als  dem  an.  hielt;  ihm  folgen  noch  jetzt  Fick  a.  a.  0.  und  H. 
Rückert,  Gesch.  der  ahd.  Schriftsprache  I.;  Schleicher,  Förstematm  und 
HoUzmann  indes  neigten  zur  Th^ung  in  ostgorm.  und  westgerm.,  vor 
Andern  aber  Müüenhoff  und  Scherer,  die  diese  Scheidung  zuerst  emgehender 
motivirten. 


den  letzteren  nahe  verwandten  Völkerschaften  der  Gepiden, 
Bur^nder,  Vandalen,  Bastarnen,  Heruler,  Kngier,  tikiren.  ^)  Dass 
zwischen  got.  und  skandinavisch  selbst  wieder  schon  ein  recht 
erheblicher  Unterschied  besteht^  namentlich  in  der  Gestaltung 
der  Auslau^esetze,  haben  Sievers  (Beitr.  V,  101  ff.)  und  Fatd 
(Beitr.  VI,  124  ff.)  gezeigt;  dieselben  könnten  neben  dem 
Westgermanischen  fast  als  eigne  Gruppen  in  der  germanischen 
Sprachenfamilie  aufgestellt  werden.  Zuerst  sonderten  sich  von 
den  Ostgermanen  die  Skandinavier  ab,')  die  sich  über  den 
ganzen  germanischen  Norden  verbreiteten;  auch  bei  ihnen  fand 
eme  Scheidung  der  Sprache  in  die  ostnordische  (schwedisch, 
dänisch)  und  die  westnordische  (norwegisch,  isländisch  u.  s.  w.) 
statt.  Die  übrigen  Ostgermanen  fanden  ein  frühes  Ende,  meist 
indem  sie  mit  andern  Völkern  sich  vermischten;  doch  hatten 
Goten,  Burgunder,  Vandalen  eine  glänzende  Bolle  in  der  Ge- 
schichte gespielt  —  Die  Westgermanen  zerfallen  in  drei  Stämme : 
Ingävonefi,  Istävonen,  Irminonen.  Die  letzteren  bilden  den 
eigentlichen  Kern  des  Volks,  es  sind  dies  die  oberdeutschen 
Stämme,  femer  Thüringer  und  Langobarden.^)  Zu  den  Inga" 
wmenj  die  am  Meere  wohnten,  gehören  die  sächsischen  Stämme 
(einschliesslich  der  Angelsachsen)  und  die  Friesen;  zu  den  Istä- 
wnen  gehören  die  am  Rheine  wohnenden  Völkerschaften,  die 
spater  der  Hauptsache  nach  im  Stamm  der  Franken  aufgingen. 
Die  vornehmsten  Unterschiede  zwischen  der  Sprache  der  Ostger- 
manen und  der  der  Westgermanen  sind  folgende:^)  ostgerm.  behält 
(tönendes)  s  im  Auslaut,  westgerm.  wirft  es  ab;  ostgerm.  bildet 
die  II.  8.  Ind.  Praet.  des  st.  V.  auf  -t,  westgerm.  hat  Form- 
übertragung aus  dem  Optativ.    Ausser  diesen  beiden  wichtigsten 


*)  üeber  Geschichte  und  Bprachreste  diesor  Völkerschaften  vgl.  ausser 
Zeuss,  die  Deutschen  und  ihre  Nachbarstämme,  und  J.  Grimm,  Gesch.  d. 
deutscheD  Sprache  noch  Förstemann  a.  a.  0.  n,  Bastamen  S.  173  ff. 
Heruler  S.  177  ff.  Gepidon  S.  181  ff.  Vandalen  S.  184  ff.  Burgunder 
8.  191  ff.,  ferner  W.  Wackemaffel,  Sprache  und  SnracJidenkmäler  der  Bur- 
gunden  in  C.  Bindings  burgund.-roman.  Königreicn,  Thl.  I. 

•)  FüTstemann  nimmt  an,  die  Goten  haben  sich  zuerst  gesondert, 
▼on  dem  dann  bleibenden  mittelurdeutschen  später  das  Altnordische. 

*)  üeber  deren  Sprache  vgl.  Förstemann  a.  a.  0.  II.  S.  206  ff.  Mass- 
mann.  Z.  f  d.  A.  I,  548  (langob.  Wörterbuch).  B.  Blühme,  die  gens  Lango- 
bardomm,  Rom  1868.  Berlin  1874.  C.  Meyer,  Sprache  und  Sprachdenk- 
mäler der  Langobarden.  Paderborn  1877.  (vgl.  Germ.  191,  129—189.) 

*)  vgl.  Zimmer,  Z.  f.  d.  A.  XIX,  S.  398  ff.    Scherer,  zGddS.«  7  ff. 


Untersohieden  findet  sich  noch  eine  Anzahl  Verschiedenheiten 
in  der  Laut^bung,  Formenlehre  und  im  Sprachschatz  (s.  Zimmer 
a.  a.  0.)' 

A  n  m.  Die  Burgunder  sassen  zwischen  Oder  und  Weichsel,  im  3.  Jh. 
kämpfton  sie  im  Südosten  an  den  Earpathen,  im  4.  Jh.  zögen  sie  nach 
Westen,  aber  den  Main  und  Khein,  bald  nach  400  sind  sie  im  Elsass,  und 
bald  darauf  im  südlichen  Gallien,  wo  sie  unter  eignen  Königen  lebten,  bis 
sie  im  6.  Jh.  im  Frankenreiche  aufgingen.  Ihre  in  wenigen  Trümmern 
erhaltene  Sprache  scheint  dem  Westgotischen  sehr  nahe  gestanden  zu  haben. 
Dasselbe  wird  von  der  Sprache  der  Gepiden  berichtet,  die  im  (jefolge  der 
Groten  von  der  Weichsel  nach  Pannonien  zogen,  wo  sie  551  durch  Lango- 
barden und  Avaren  ihren  Untergang  fanden.  Dieselbe  Sprachverwandtschaft 
gilt  für  die  VcmdaUnf  die  von  der  Ostseeküste  nach  dem  Böhmerwalde 
und  sogar  bis  Pannonien  gezogen  waren,  von  denen  jedoch  der  grosste 
Theil  nach  kurzem  Verweilen  in  Gallien  und  Südspanien  429  in  Afrika  ein 
Reich  gründete,  das  533  durch  Bellsar  ein  Ende  fand.  Bastamen,  Shiren, 
Heruler  und  Bugier  gehen  nach  einem  kurzen,  unstäten  Wanderleben  unter. 
Die  letzten  drei  Stämme  gingen  von  den  Ostseeinseln  und  Odermündungen 
aus  und  zogen  nach  Süden  und  Südosten.  Von  ihrer  Sprache  wissen  wir 
nichts  Zuverlässiges.  Die  Bugier  wurden  von  Odoaker  487  in  Nioderöster- 
reich  besiegt.  Am  meisten  wissen  wir  von  der  Sprache  der  Langobarden,^) 
'  Diese  kamen  von  der  Weichsel  her  nach  der  untern  Elbe.  Im  4.  Jh.  brachen 
sie  von  da  auf,  gründeten  umfangreiche  Beiche  in  Pannonien  und  Böhmen 
und  zogen  endlicii  568  nach  Italien.  Ihr  dort  gegründetes  Beich  wurde 
774  von  Karl  d.  Gr.  unterworfen.  Die  Sprache  zeigt  ä  statt  got.  o,  e  statt 
got.  ai;  bei  der  Spaltung  des  alten  a  ist  sie  theilweise  erst  bei  e  und  o 
angelangt,  doch  finden  sich  auch  i  und  u.  Die  alten  Tenues  zeigen  die 
hochdeutsche  Verschiebung,  ebenso  ist  f  zu  b  verschoben;  zweifelhaft  ist 
die  Umwandlung  der  Mediae  in  Tenues  (vgl.  Föraiemann  a.  a.  0.  II.  S.  239). 
Die  Aspiraten  haben  unter  dem  Einfluss  der  romanischen  Nachbarschaft 
Einbusse  erlitten,  doch  ist  th  noch  zahlreich  erhalten  (C.  Meyer  a.  a.  0. 
S.  268).  Ueberhaupt  hat  romanischer  Einfluss  zahlreiche  unorganische 
Aenderungen  bewirkt. 

§  3.  Die  ältesten  dürftigen  Nachrichten  über  deutsche  Völker- 

schaften gibt  uns  Pytheas  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr.,  aber  von 
der  Sprache  erhalten  wir  erst  später  ein  kümmerliches  Bild. 
Namen  sind  es  besonders,  welche  uns  in  den  Schilderungen  der 
Kriege  der  Biömer  mit  den  Deutschen  vom  Cimbemkriege  an 
bis  zu  den  Kriegen  des  Cäsar,  Drusus  und  Germanikus  erhalten 


0  B.  Heinzd  (Niederfränk.  Geschäftsspr.  S.  61)  findet,  besonders  im 
Vokalimnus,  vieles  Gemeinsame  bei  den  Sprachen  der  Goten,  Langobarden, 
Cherusker,  der  Salfranken  und  der  Niederfranken. 


sind,  und  da  diese  meist  der  Sprache  der  Schriftsteller  (griech., 
lat)  in  den  Endungen  angepasst  sind,  so  können  wir  aus  den- 
selben über  die  Flexionen  nichts  entnehmen;  nur  über  Stamm- 
and  Ableitungssilben  ist  ein  Urteil  erlaubt;^)  dass  starke  und 
schwache  Deklination  unterschieden  worden  sei,  ist  wahrschein- 
lich. Aus  dem  1.  Jh.  nach  Chr.  ist  das  Glossar  des  Dioscorides 
SQ  erwähnen  (vgl.  Grimm,  GddS.  8.  203 — 217).  Aus  der  Zeit 
der  Völkerwanderung,*)  bei  der  die  germanischen  Völker  eine 
80  hervorragende  Rolle  spielten,  fliessen  die  Quellen  zur  Erkennt- 
niss  der  Sprache  in  Orts-  und  Personennamen  reichlicher,  beson- 
ders aber  sind  es  die  gotischen  Denkmäler,  welche  uns  für  Laut- 
lehre, Flexionen  und  Syntax  ein  durchaus  genügendes  Bild  der 
got  Sprache  des  4.  Jh.  geben. 

Grimm')  hatte  die  Geten  mit  den  Goten  identifiziert,  doch 
ist  man  von  dieser  Ansicht  abgekommen.^)  Die  Goten ^)  zogen 
Ton  der  Weichselmündung  nach  dem  schwarzen  Meere ;  zur  Zeit 
der  Völkerwanderung  finden  wir  sie  in  zwei  grosse  Massen 
geschieden :  die  Westgoten  {Balthen)  in  Dacien  und  Mösien  (ihr 
Hauptstamm  die  Thervinger)  wurden  frühe  zum  arianischen 
Christentum  bekehrt;  die  Ostgoten  {Ämcder),  nördlich  vom 
schwarzen  Meere  (ihr  Hauptstamm  die  Greutungen),  welche  bis 
ins  5.  Jh.  Heiden  blieben,  bildeten  unter  Ermanarich  ein  mäch- 
tiges Seich.  Nachdem  es  unter  Theodorich  eine  kurze  Zeit 
hohen  Glanzes  durchgemacht,^)  erlosch  das  Volk  in  helden- 
müthigem  Kampfe  in  der  Mitte  des  6.  Jh.  Die  Westgoten 
gründeten,  nachdem  sie  Italien  durchzogen,  in  Gallien  und  Spa- 
nien neue  Herrschaften;  die  erstere  fand  507  durch  die  Schlacht 
bei  Vougle  ein  Ende,  wenn  sich  auch  Spuren  von  ihnen  bis  ins 


>)  J.  Grimm,  Gr.  I»,  S.  XL— XUV. 

*)  Scher  er  zGddS.'  11  ff.  theilt  die  deutsche  literatiirgeschichte, 
von  150  V.  Chr.  ab  gerechnet,  in  Perioden  von  je  300  Jahren,  indem  er  die 
Romerzeit,  die  gotische  Zeit,  die  Merovingerzoit,  die  ahd.,  mlid.,  frühnhd. 
und  nhd.  Zeit  unterscheidet.  Genauer  charakterisiert  hat  er  diese  Perioden 
Preuss.  Jahrbücher  XXXI,  d.  498  u.  Gesch.  d.  d.  Dichtung  S.  1  ff. 

»)  GddS.  8.  176  ff.,  Germ.  V,  548  ff.  und  Jemandes  und  die  Goten. 
Berlin  1846. 

*)  Müüenhoff,  in  Ersch  imd  Grubers  EncykL  I.  Sekt.  LXIV.  S.  448  ff. 
Waüs,  deutsche  Verfassungsgesch.  I^,  S.  5.  Förstemann  a.  a.  0.  ü,  S.  3. 

•)  üeber  den  Namen  der  Goten  vgl,  J.  Grimm,  GdilS.  Förstemann 
a.  a.  0.  U,  8.  6.    LoUner,  Z.  f.  vgl.  Spr.  V,  S.  153  f. 

*)  Tgl.  Dahn,  die  Könige  der  Germanen,  Bd.  V  u.  VL 


«*.v^A*  g^iiiiaiii»uuen  Völkern  jener  Zeit 

ers  ausgebildet  war  sie  bei  den  Nordlände 
\gelsachsen,   Burgundern,   Baiern,   Franh 
nschrifben,   besonder  aus  der  Zeit  vom  4.- 
menalphabeten  der  Deutschen,   Angelsachsei 
uch  viel  Uebereinstimmung.    Dem  späteren 
^hstaben  lag  ein   älteres  von  16   (oder  18? 
\,  welche  wahrscheinlich  dem  römischen  Alpb 
ad   nur  eine   iur   das  Einritzen   mehr  geei| 
1  haben.'')     Dasselbe  wurde  dann  später   bi 
i  erweitert.    Das  geschah  vermittels  einer  D: 
9r   Buchstabenformen   und  hatte  den   Zweck 
rstellung  zusammenhängender  Lautcomplexe 
i.     Die  Inschriften   (oft  ist  das  Alphabet,  fui 
ewähren  willkommnen  Aufschluss  über  die  ält< 
B.     Die  Runen  waren  ursprünglich  {rüna  = 
srgläubische  Zwecke   verwendet  worden.      I 
berichtet  von  solchem  Grebrauch  der  Stäbe 

M<i8smann,  ZfdA.  I,  S.  388  ff. 

Förstemann  a.  a.  0.  ü,  S.  158  ff.    Masamann,  Z 

3.  xxvin. 

Zacher,  das  got  Alphabet  Ulfilas  und  das  Kunena] 
49. 
Grinm,  Monatsber.  der  Berl.  Air   ift^   -   '^'^ 


tragenden  Baumes.  Uliilas  benützt  das  heimische  Runenalphabet, 
indem  er  das  griech.  Alphabet  zu  Grunde  legte  und  dasselbe 
zur  Bezeichnung  der  25  feststehenden  Laute  herrichtete.^) 

Die  Goten  liebten  Musik,   Gesang  und  Tanz.     Das  zeigen  §  5. 
die  Ausdrücke  haumjan,  sviglon,  liuf)ön,   laikan  bei  Ulf.   Matth. 
9,  23.  11,  17.  Luc.  7,  32.   Rom.  15,  9.  Luc.  1,  41.  44  6,  23, 
aber  auch  ausdrückliche  Erwähnungen   von  Harfenspielern  und 
Sängern,  Tänzern  und  Elötenspielem  bei  Cassiodor  und  Sidanius 
Apallinaris  vom   Hofe  Theodorichs  d.  Gr.     Noch  ausiuhrlicher 
berichtet  Jamandes  (de  rebus  geticis  c.  4)  von  alten  Liedern 
seines  Volks,  die  von  den  Wanderungen  und  Helden  {Viditn^, 
Ostrogotha,   Ermanarich)   desselben  erzählten.     Hierin  folgten 
die   Goten   einer  Gewohnheit,    die   uns   in    den  yerschiedensten 
Quellen  von  den  alten  Deutschen  überhaupt  bezeugt  ist.    Feier- 
liche Aufzüge  in  Begleitung  von  Ghorgesängen   fanden  bei  fest- 
lichen  Gelegenheiten   statt,')   beim   Empfange  von  Fürsten,   zu 
Ehren  der  Götter  {Wotany  Thonar,  Zio),  beim  Opfer,  bei  Hoch- 
zeiten,   als   Ausdruck    der    Trauer    beim    Begräbniss    {sisuua)] 
besonders  aber  gingen   die  Germanen  unter  festlichen  Vorberei- 
tungen und  Liedern  zur  Schlacht.    Der  bei  Tacitus  (Genn.  c.  3) 
erwähnte  barditus   (Schildgesang,   MiUlenhoff  a.  a.   0.   p.   19) 
erscholl,   sobald  sie  zum  Treffen  sich  anschickten.     Die  Helden 
der  Schlacht  wurden  nach  derselben  in  Liedern  gepriesen,   wie 
Tac.  ann.  U,  88  vom  Arminius  berichtet:   canüur  adhac  bar- 
baras  apud  gentes.    Auch  von  mythischen  Helden,  die  bei  den 
Goten  Anses  (Jord.  c.  13.  14)   genannt  wurden   und  deren  Ge- 
schlechtsregister  bis   zu  den  Göttern   reichte,   wurde  gesungen 
(Tac.  Genn.  2 :  celebrant  carminibus  antiquiSy  quod  unum  apud 
iUcs  memoriae  et  annalium  genus  est,   Teutonem  deum  terra 
ediium.  ei  filium  Mannum,  originem  gentis  conditoremque,  Manno 
iris  filios   assignant,    e   quorum   nominibus  proximi   Oceano 
Ingaeuanes,   medii   Hemiinones,    ceieri   Istaeuanes   uocentur^. 
Die  Lieder  wurden  von  Harfenspiel  begleitet.    Die  Art  des  Vor- 
trags dieser  Lieder   beschreibt  am   eingehendsten  Priscus,    der 
448  auf  einer  Gesandtschaft  an  Attilas  Hof  kam.     Aber  auch 


*)  Grimm,  über  hv  Germ.  I,  129. 

*)  Ygl.  MüUetihoff,  de  antiq.  Germ,   pocsi  chorica.   Kiul   1847   und 
meiiie  Anm.  zu  Otfr.  IV,  4,  37. 
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Gebete,  Segen,  Zaubersprüche,  Räthsel  (got.  frisaJUs,  ahd.  tunchat), 
Sprichwörter    (got   gajukOy    ahd.   blspel,    biuuurt),   und    selbst 
Rechtssatzungen  (Jörn.  c.  11.  bellagines,  got  bilageins?)  müssen 
in  früher  Zeit  den  Gegenstand  der  Dichtung  gebildet  haben. 
§  6.  Am   genauesten   bekannt  sind   wir   mit  der   westgotischen 

Sprache  durch  die  Bibelübersetzung  des  Y  u  1  f  i  1  a.  Ueber  dessen 
Leben  ^)  entnehmen  wir  folgendes  den  Angaben  des  Arianers 
Fhilostorgius  (um  440)  und  des  Bischofs  Auxentius  von  Doro- 
storum,*)  der  Vulfilas  Schüler  war.  Vulfilas  Vorfahren  sind 
kappadokischer  Herkunft  aus  dem  Dorfe  Sadagolthina  bei  der 
Stadt  Famassos,  und  kamen  als  Eriegsgefangne  unter  die  West- 
goten (267).  Hier  ward  Vulfila  310  (311?)  geboren-,  ca.  328 
kam  er  mit  einer  gotischen  Gesandtschaft  unter  Constantius 
Regierung  ins  römische  Reich,  ward  341  von  Eusebius  auf  der 
Synode  zu  Antiochia  zum  Bischof  der  Groten  geweiht  und  begab 
sich  in  deren  Land.  348  wich  er  vor  Athanarichs  Verfolgung, 
ging  mit  seinen  Anhängern  über  die  Donau  und  erhielt  von 
Constantius  Wohnsitze  in  Mösien  bei  Nicopolis  am  Hämus.  360 
nahm  er  Theil  an  der  Synode  von  Constantinopel  und  starb, 
von  Theodosius  nach  Constantinopel  berufen,  daselbst  Ende  380 
oder  Anfang  381.  Er  übersetzte  Theile  der  Bibel,  und  Andre 
übersetzten,  von  seinem  Beispiele  angespornt,  an  den  noch  feh- 
lenden Büchern,  namentlich  des  A.  T.  (so  vielleicht  die  got 
Geistlichen  Suf^ja  und  Fripüa,^)  die  um  388  den  Hieronymus 
um  Rath  wegen  einer  geplanten  Psalmenübersetzung  angingen). 
Einige  Theile  des  A.  T.  scheinen  überhaupt  nicht  übersetzt 
worden  zu  sein,  so  die  Bücher  der  Könige.  Erhalten  sind  uns 
bedeutende  Stücke  aus  den  vier  Evangelien,  den  paulinischen 
Briefen  und  kleinere  Stücke  aus  Esra  und  Ifehemia.  Ausserdem 
haben  wir  an  kleineren  got  Denkmälern  einen  Kalender y^)  die 
Skeireins^)   (der  Name  rührt  von  Massmann   her;   es  ist  eine 

0  vgl.  besouders  W.  Bessell,  über  das  Iioben  des  U.  und  die  Bekeh- 
rung d.  (loten.  Gott.  1860. 

*)   Waitz,  das  Leben  und  die  Ijchre  des  Ulfila.  Hann.  1840. 

•)  vgl.  0.  Ohrloff,  die  Bruchstücke  vom  alten  Test,  der  got.  Bibel- 
übersetzung. ZfdPh.  Vn,  S.  38. 

*)  Hds.  0)d.  Ambros.  A, ;  über  Ausgaben  s.  unten. 

6)  Mailänder  (5  BU.)  und  Vatikanische  Hds,  (3  Bll.).  Ein  TheU  wurde 
veröfTentlicht,  nachdem  sie  von  Angelo  Mai  gefunden,  von  A.  Mai  und  C. 
Oct.  Castillione,  Mailand   1819,   bäser   von  H.  F.  Massmann,   Skeireins 
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Erläuterang  zum  Ev.  JohanniB.  Wahrscheinlich  ist  es  eine  Ueber- 
setzung  ans  dem  Johannescommentar  des  Bischofs  Theodorus 
von  Herakleia,  doch  scheint  auch  Ammonius  und  Cyrillus  von 
Alexandria  vorgelegen  zu  haben.  Der  Text  setzt  ausserdem  die 
Ulfilanische  Uebersetzung  der  Ew.  und  Episteln,  wahrscheinlich 
aach  der  Psalmen  und  der  Bücher  Mosis  voraus);  endlich  eine 
551  geschriebene  Urkunde  zu  Neapel  und  eine  andre  einst  zu 
Arezzo  befindliche.^) 

Handschriften*)  der  Bibelübersetzung:  I.  Cod.  argenteas^) 
zu  Upsala  (einst  330  BU.,  jetzt  177;  enthält  Matth.  5,  15-48. 
6,  1-32.  7,  12—29.  8.  9.  10,  1.  23-42.  11,  1—25.  26,  71 
-75.  27,  1-19.  42-66.  Joh.  5,  45-47.  6—10.  11,  1-47. 
12,  1—49.  13,  11—38.  14—18.  19,  1-13.  Luc.  1—9.  10, 
1-30.  14,  9—35.  15.  16,  1—24.  17,  3—37.  18.  19.  20,  1— 
46.  Marc.  1—5.  6,  1—30.  53-56.  7—11.  12,  1-38.  13,  16 
-29.  14,  4—16.  41-72.  15.  16,  1—12).  2.  Cod:  Ambro- 
sianus  A,^)  ein  Falimpsest  (einst  406  SS.,  jetzt  204,  davon  12 
leer  und  2  unleserlich;  enthält  B,öm.  6,  23.  7.  8,  1 — 10.  34 — 
39.  9—10.  11,  1.  11-33.  12,  8—21.  13.  14,  1—5.  16,  21— 
24.   I.  Cor.  1,  12—25.    4,  2-12.    5,  3-13.    6,  1.    7,  5-28. 

8,  9—13.  9,  1-9.  19—27.  10,  1—4.  15—33.  11,  1—6.  21 
-31.  12,  10-22.  13,  1—12.  14,  20-27.  15,  1—35.  46—58. 
16,  1-11.  23-24.   n.  Cor.  1,  8—24.  2.  3.  4,  1-10.  5-8. 

9,  1—7.  12.  13.  Eph.  1.  2,  1—20.  3,  9-21.  4.  5,  1—3.  17 
-29.  6,  9—19.  Gal.  1,  22—24.  2,  1—9.  17—21.  3,  1—6. 
27—29.    4,  1-23.   5,  17—26.   6,  1-18.   PhiL  2,  26—30.  3. 


^vaggeljons  {)airh  iohannen.  Münchou  1834,  ferner  von  A.  üppström,  frag^ 
menta  gothioa  selecta.  Upsal.  1661.  p.  14—45.  Zur  Erklärung  trugen  bei 
Lobet  Beiträge  zur  Textberichtigung  und  Erklärung  der  Skeireins.  Altenb. 
1839.  A  Vollmer,  die  Bruchstücke  der  Sk.  München  1862;  femer  die 
nfilasausgaben. 

>)  vgl.  Mcissmann,  die  gotischen  Urkunden  von  Neapel  und  Arezzo. 
Wien  1838. 

•)  vgl.  E.  Bernhardt,  krit.  Unters,  über  die  got.  Bibclübers.  I.  Mei- 
ningen 1864.  n.  Elberf.  1868  u.  ZfdPh.  V,  186. 

*)  Genauer  Abdruck  A.  Üppström.  Cod.  argenteus  Upsal.  1864 ;  dazu 
decem  codicis  argentci  folia  rediviva,  Upsal.  1857,  enthalten  das  oben  von 
Marc.  1—7,  37  angeführte. 

*)  A.  Üppström,  Codices  gotid  Ambrosiani.  Holm,  et  ups.  1868. 
S.  1—52  und  vier  verlorne,  von  KeifiFerscheidt  wiedergefundne  ml.,  von 
Masmann  hergg.  Germ.  1868.  p.  271  ff.,  enthalten  Gal.  6,  14—18.  Col. 
2,  13—20.  4,  13—19. 
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4,  1—6.  CoL  1, 10—29.  2,  13—23.  3,  1-8.  4,  4—19.  L  Tbe88. 

5,  22—28.  IL  Thess.  1.  2,  1—4.  3,  7—17.  I.  Tim,  1,  1—9. 
18—19.  2.  3.  4,  1—8.  5,  4-14.  16—25.  6,  1—12.  H.  Tim. 
1.  2,  21—26.  3.  4,  1—16.  Tit  1,  9-16.  2,  1.  PhiL  11-23 
und  den  Kalender).  3.  Cod.  Ämbrosianus  B,^)  Palimpsest  (einst 
336  SS.,  jetzt  156,  davon  2  leere;  enthält  L  Cor.  15,  48—58. 
16.  n.  Cor.  1—13.  Gal.  1,  1—7.  20-24.  2,  1-17.  4,  19-31. 
5.  6.  Eph.  1—4.  5,  1—11.  6,  8—24.  Phü.  1,  14—30.  2,  1—8. 
22-30.  3,  1-21.  4,  1—17.  Col.  1,  6-29.  2,  11—23.  3.  4. 
I.  Thess.  2,  10-20.  3-5.  H.  Thess.  1,  1-5.  2,  15—17.  3, 
1—18.  I.  Tim.  1.  2.  3,  1-4.  4.  5.  6,  1—16.  U.  Tim.  1,  5— 
18.  2.  3.  4,  1-11.  Tit  1,  1—10.  4.  Cod.  Ambr.  C,«)  Palim- 
psest (zwei  Ell.  enthält  Matth.  25,  38—46.  26,  1-3.  65—75. 
27,  1).  5.  Cod.  Ambr.  2),»)  Palimpsest  (3  Bll.  enth.  Esdr.  2, 
8—42.  Nehem.  5,  13—18.  6,  14—19.  7,  1—3).  6.  Cod.  Caro- 
linus%  Palimpsest  zu  Wolfenbüttel  (4  Bll.  enth.  Rom.  11,  33 
—36.  12,  1—5.  17—21.  13,  1—5.  14,  9—20.  15,  3-13). 
Sämmtliche  Hdss.  scheinen  aus  dem  Kloster  Bobio  in  den  Apen- 
ninen  zu  stammen,  aus  dem  5.  und  6.  Jh.  und  sind  mit  zahl- 
reichen Glossen  versehn. 

Die  XJebersetzung  der  Evangelien  schliesst  sich  besonders 
an  den  Cod.  Alexandrinus  A,  mit  den  bez.  Ergänzungen  des 
Cod.  Sang.  J  und  des  Cod.  Paris.  K,  die  der  Episteln  vorzugs- 
weise an  die  durch  den  Cod.  Claromontanus  D  vertretne  italische 
Hdssklasse,  doch  haben  zahlreiche  Umänderungen  nach  der  Itala 
(Cod.  Bnxianus  f)  stattgefunden.  Die  Uebersetzung  aus  dem 
A.  T.  folgt  besonders  einer  dem  Cod.  Vatic.  108  nahestehenden 
Hds.  der  Septuaginta. 

Ausgaben:  ed.  princeps  v.  Franc.  Junitis  Dortrecht  1665 
(Amstelod.  1684)  2  voll.  4,  von  6e.  Stiernhieltn,  Stockholm 
1671  wiederholt;  besser  E.  Benzd  und  E.  Lye,  Oxon.  1750.  4; 
nach  Joh.  v.  Ihre*s  neuen  Collationen  hergg.  von  A.  F.  Büsching, 
BeroL  1773.  4;  dann,  durch  Knittels  Funde  vermehrt,  von  Zahn, 
Fuida  und  Reinwäld,  Weissenfeis  1805.  4  (die  Matthäusfragmente 

*)  üppström  a.  a.  0.  S.  53—94. 

*)  üppström,  Fragmenta  gothica  selecta.  Ups.  1861.  S.  1—4. 
»)  üppström,  Codd.  gott  Ambr.  8.  96—96. 

*)  üppström,  Fragm.  p.  6—13 ;  vorher  P.  A  Knittd,  ülphilae  vendo 
gothica  nonnullorum  capitum  etc.  Wolfenb.  1762. 
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besonders  von  Henshäll,  London  1807.  8  und  von  SchmeUer^ 
Stuttg.  1827.  8;  Ausgäbe  der  Ambrosian.  Hdss.  von  Castiglione, 
Mafl.  1819.  29.  34.  35.  39  in  5  Lieferungen);  Gabdente  und 
Loebey  Lips.  1843.  2  Bde.  4.  mit  Glossar  und  ausföhrlicher  vor- 
trefiFlicher  Grammatik.  (Nachdruck  davon  durch  TempesHni  in 
]IGgne,  patrologiae  cursus.  Bd.  18.  1863.)  Uppström  s.  oben. 
H.  F.  Massmann,  Stuttg.  1857,  mit  griechischem  und  Yulgata- 
Paralleltext.  £.  Bernhardt,  Yulfila.  Halle  1875,  mit  Gonmientar. 
Ludw.  Siamtn,  ülfilas,  mit  Wörterbuch  u.  Grammatik,  die  neuen 
Auflagen  besorgt  von  Prof.  Mor.  Heyne.  Paderborn.  7.  Aufl. 
1»79  (vgl.  dazu  Germ.  11,  221  Holtzmann\ 

Die  gotische  Sprache^)  ist  für  die  Kenntniss  der  übrigen  §  7. 
germanischen  Idiome  von  der  grössten  Wichtigkeit,  weil  sie  von 
der  germanischen  Ursprache  vieles   bewahrt   hat.     Ueber  ihre 


^)  Zur  Ulfilaslitteratur  sind  ausser  den  bereits  genannten  Schriften 
noch  folgende  zu  erwähnen:  a.  zur  Kritik  des  got.  Textes:  H.  F.  Mass- 
muBHUf  die  yerlorenen  Blätter  des  Ulfilas,  Germ.  11,  342 — 344.  Die  Turiner 
BU.  des  U.,  Xm,  271.  Gotica  minora  I.  II.  ZfdA.  I,  294.  D.  199.  A.  Upp- 
ström, zu  IJlfilas.  Germ.  XI,  93 — 96.  Loehe,  Beiträge  zur  Textberichtigung 
der  Skeireins.  Altenb.  1839.  Gahdents,  die  Turiner  Fragmente,  Germ.  XQ, 
232 — 2S4.  L.  Meyer,  der  hdschr.  Text  d.  got.  Uebersetzung  d.  Kömerbriefs. 
Germ.  X,  22ö.  K  Bernhardt,  zur  Gesch.  des  Textes  der  Bibelübersetzung, 
ZfdPh.  n,  294,  die  got  Hdss.  der  Episteln  V,  186.  C.  Hoffmann,  got. 
Coigecturen,  Germ.  Vni,  1 — 10.  J.  Peters,  got.  Conjecturen.  Leitmeritz 
1876.  Ergänzungen  1879  (vgl.  Germ.  XXm,  372).  H.  Gering,  zwei  Parallel- 
stellen  aus  ü.  und  Tat.  ZfdPh.  VI,  1.  b.  über  den  griech,  Text :  AI.  Kisch, 
der  Septuagintalcodex  dos  U.  ZfGesch.  u.  Wissensch.  d.  Judent.  XXII,  1. 
E.  Bernhardt,  Vulfila  und  der  Cod.  Sinait.  Germ.  XITT,  37.  0.  Schade, 
m  Ülfilas  got.  Bibelübersetzung.  Wissensch.  Monbl.  1875,  10  (U.  habe  die 
lat.  Version  benutzt),  c.  zur  Grammatik  (Formenlehre):  L.  Meyer,  die 
got  Sprache,  Berl.  1869  (vgl.  ZfdPh.  11,  226,  Zacher).  K.  Weinhold,  die 
got  Stäche  im  Dienste  des  Christentums.  Halle  1870  (vgl.  ZfdPh.  HI, 
236).  JDietrieh,  die  Aussprache  des  Got  Marb.  1862  (vgl.  Germ.  Vm,  125 
Starek).  A.  Höfer,  got  hv  und  th,  Germ.  XIV,  222;  saizlop,  224;  skau- 
daraip.  XV,  69.  C.  W.  M.  Chrein,  das  got.  Verbum.  Cassel  1872.  üpp- 
itröm,  über  das  got  Medium.  Germ.  XUI,  173.  K.  Bömer,  die  Deklm. 
der  Fremdwörter  im  Got.  Barmen  1859.  Schleicher,  der  got.  gen.  sing, 
der  u-  und  i-Deklin.  ZfvSpr.  X,  80.  L.  Meyer,  zur  Lehre  v.  d.  d,  Adj. 
flex.  ZfdPh.  IX,  1.  das  got.  Adj.  IX,  137.  A.  Holtzmann,  das  got.  Adj. 
Germ.  Vm,  257—268.  Lichtenheld,  das  sw.  Adj.  i.  Got  ZfdA.  18,  17. 
E,  Bernhardt,  die  Flexion  der  Adj.  Erfurt  1877.  A.  Wellmann,  das  got 
Adjekt  Stett.  1835.  Holtzmann,  das  Grosshundert  bei  den  Goten.  Germ. 
n,  424.  L.  Meyer,  die  got.  Pronominalflexion.  ZfdPh.  I,  22.  £.  Bernhardt, 
die  got.  Partikel  ga  11,  158.  F.  Schwahn,  die  got.  Adjectivadverbien.  Bonn 
1873.  H.  Osthoff,  die  got  Adv.  auf  0  und  a,  K.  Z.  N.  F.  HI,  90.  A.  Bezzen- 
herger,  die  got.  Adverbb.  u.  Partikeln.  Halle  1873.  d,  zur  Syntax :  v.  Sau- 
würk,  die  Syntax  des  U.  Pforzheim  1875.  E.  Bernhardt,  zur  got.  Syntax. 
ZfdPh.  IX,  383.  E.  Bernhardt,  der  Artikel.  Erf.  1874.  E.  Eckhardt,  über 
die  Syntax  d.  got  Belationspron.  Halle  1875.  Elinghardt,  die  Synt  d.  got 
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Unterechiede  von  den  übrigen  indogenn.  Spraclien  8w  oben  §  2; 
Ton  den  westgenn.  Sprachen  ebenda.  Vom  hd.  nnterecheidet 
sie  sieh  dadurch,  dass  in  diesem  die  LautrerBchiebnng  um  einen 
Schritt  weiter  gegangen  ist  Ausserdem  hat  der  Umlaut  noch 
nicht  so  gewirkt  wie  im  ahd.  Dual  im  Fron,  und  Verbumi,  ein 
PassiYum  und  Medium  sind  erhalten,  die  Reduplic.  ist  noch 
unTcrsehrt.  Das  got.  hat  ausserdem  noch  deuüich  geschiedne 
Formen  des  Soul,  Voc.,  Acc.,  dagegen  hat  das  ahd.  eine  reichere 
Verwendung  des  Instrum.,  auch  in  der  Flexion  finden  wir  im 
ahd.  Tielfach  Aelteres. 
§  8.  Die  folgenden  Jahrhunderte  sind  spracUich   wieder  wenig 

ergiebig.  Kamen  müssen  in  dürftiger  Weise  die  Lücken  unsrer 
Kunde  zu  füllen  dienen.  Gleichwol  sind  sie  die  Zeit  merkwürdiger 
Umwälzungen  und  enthalten  die  Keime  zu  alle  dem,  was  wir  im 
Karolingerzeitalter  Tollendet  vor  uns  sehn.  Auf  politischem  Ge- 
biete: die  Franken  gewinnen  die  Oberhand  über  die  deutschen 
Stämme,  und  das  mächtige  Merovingerreich  verschlingt  die  Reste 
eigenartiger  Völkerschaflen,  doch  nehmen  in  Neustrien  die  Sieger 
die  Sprache  der  Besiegten  an.  Auf  religiösem  Gebiete :  Glaubens- 
boten durcheilen  das  Land,  gründen  Klöster  und  tordem  geistige 
Bildung;  auf  rechtlichem  Gebiete:  die  Volksrechte  werden  nieder- 
geschrieben, überhaupt  werden    sich   die  einzelnen  Stamme   im 

Part  eL  ZfdPh.  Vm  Erdmann,  got  ei  und  ahd.  that  IX,  43.  A  KähUr, 
d.  sjnt  Gebr.  des  Inf.  im  Got  (^nn.  XII,  421  f.  C.  AlbreeJU,  d.  homer. 
Gebr.  d.  Acc.  c  Inf.  nut  VergL  des  Got  u.  Ahd.  (Cortius,  Stadien  IV.). 
0.  Apdt,  der  acc.  c.  mf.  im  Got  Germ.  XIX,  280.  F.  Burekhardt,  der 
got  Öonj.  Zschopaa  1872.  Coüin,  sur  les  conjonddons  gothiques.  Lund.  1875. 
E.  Bernhardt,  der  got  Optat  ZfdPh.  Mll,  1.  A  Köhler,  d.  s^-nt.  Gebr. 
des  Opt  L  Got.  Germ.  Stud.  I,  77—134.  C.  Marold,  Futurum  u.  futurische 
Ausdrücke  im  Got.  Wissensch.  Monatsbl.  1875.  No.  11.  S.  169—176. 
£.  Bernhardt,  d.  synt  Gebr.  der  Particc  ZfdPh.  V,  294.  Lücke,  absolute 
Partidpia.  Magdeb.  1876.  H.  Gering,  d.  svnt  Gebr.  d.  Particc  I.  ü.  Halle 
1873.  £.  Bernhardt,  der  gen.  part  nach  trs.  Verben.  ZfdPh.  11,  192. 
E.  Schrader,  über  den  synt.  Gebr.  des  Genet  in  d.  got.  Spr.,  Gott  1874. 
C.  SOber,  der  got  Dativ,  Naumb.  1846.  A  Köhler,  d.  Dat  L  Got  Dresd. 
1864.  P.  Piper,  der  Dat  im  Tlf.,  Hei.  u.  Otfrid.  Altena  1874.  Skladny, 
das  Passiv.  Neisse  1873.  e.  zur  Lexicdogie :  £.  Schulze,  got.  Gloss.  Magde- 
burg 1847.  got  Wörterb.  nebst  Flexiouslehre.  Züllichau  1867  (vgl.  (renn. 
XIII.  116  Bernhardt).  F.  W.  Culmann,  Versuch  einer  Erklärung  der  got 
Worter,  welche  mit  q  anlauten.  Leipzig  1871.  f.  Allgemeines  und  BiHio- 
graphie:  C.  Kirchner,  Grenzboten  1875.  S.  1—21.  Ülfilas  the  apostle  of 
the  Goths.  Edinburgh  Review.  1877.  Okt  361-395.  M.  Haupt,  Vorrede 
zur  got.  Bibelübersetz,  opusc.  IL  Uenrici,  zur  Llfilasbibliograpiue.  ZfdA 
XXII,  96  und  Frank,  XXn,  327.  J.  W.  SehuUe,  Gothica  mmora  L  IL 
ZfdA  XXm.  S.  50—64.  318—336. 
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GegensatE  zu  einander  immer  mehr  ihrer  Eigenartigkeit  bewusst. 
Das  Lehuayerhältniss  entsteht  nnd  dem  Stande  der  Freien  droht 
(xeÜBdir  durch  die  Ausbildung  der  Yasallität    Auch  in  der  Sprache 
gehen  merkwürdige  Veränderungen  vor  sich:   die  zweite  Laut- 
Terschiebung    vollzieht   sich    bei    den   herminonischen   Stämmen 
etwa  um  600;   die  Längen  der  Endungen   scheinen  zwar   noch 
bewahrt,  doch  sind  sie  bereits  geföhrdet  durch  immer  schärferes 
Vorwiegen  der  Wurzel-  vor  den  Ableitungssilben,  auch  der  Um- 
laut fangt  an  einzutreten,  zunächst  bei  dem  Vokal  a.     Literarisch 
wird  die  deutsche  Sprache  noch  nicht  verwendet.    In  Urkunden, 
Annalen   u.  s.  w.   herrscht  allenthalben    ein   verdorbnes  Latein. 
So  ist  auch  die  Schrift  die  lateinische,  doch  sucht  man  dieselbe 
bereits   zur    Wiedergabe    deutscher    Lautcomplexe    tauglich    zu 
machen,  und  König  Chilperich  will  den  vier  deutschen  Lauten 
6,  e,  th,  w  eigne  Zeichen  geben.  ^)     Hervorragende   eigenartige 
LeistuDgen   in  deutscher  Sprache   sind  bis  zur  Mitte  des  8.  Jh. 
kaum  zu  verzeichnen;    darum  findet  Alles,  was  zu   dieser  Zeit 
gehört,  am  besten  im  nächsten  Zeitraum  seine  Besprechung. 

Die  Stammesunterschiede  waren  im  Laufe  der  Zeit  bei  den  §  9. 
Deutschen  immer  schärfer  hervorgetreten.  Schon  früh  mag  ober- 
deutsch  und  niederdeutsch  wesentliche  Unterschiede  aufgewiesen 
haben,  indem  namentlich  das  Oberdeutsche  energischer  den  Accent 
an  die  Wurzel  band;  doch  mit  dem  Eintreten  der  zweiten  Laut- 
Tcrschiebung  wurde  die  Trennung  definitiv.  Fortan  gingen  diese 
beiden  Dialekte  wie  gesonderte  Sprachen  nebeneinander  her,  und 
dase  diese  sprachliche  Scheidung  auch  eine  politische  Entfrem- 
dung im  Gefolge  hatte,  zeigen  die  Sachsenkriege  Karls.  Einen 
üebergang  zwischen  ober-  und  niederdeutsch  bilden  die  mittel- 
deutschen Dialekte,  welche  die  zweite  Lautverschiebung  nur 
mm  Theil  vollziehn  und  auch  sonst  Theil  haben  an  ober-  und 
niederdeutschen  Eigentümlichkeiten.')  Diese  umfassen  das 
Fränkische,    ausschliesslich    des    Niederfiränkischen,    Hessische, 


*)  vgl.  W.  Grimm,  Kunen  S.  52  ff.  Dio  Stelle  des  Gregor  von  Tours 
hift.  Franoor.  V,  45  lautet:  addidit  autem  et  litteras  littens  nostris,  id 
est  m,  sieyi  Graeci  iMbent,  <b,  th,  uui,  quarum  characteres  subscripsimus. 
Hi  nttU  , ...  et  misU  eptstoltu  in  universas  civitates  regni  8ui,  ut  sie 
pueri  docerentur,  ae  libri  antiquitus  scripti,  planati  pumice,  rescriberentur. 

*)  Zur  Konntniss  des  Mitteldeutschen  trugen  bei  W.  Grimm,  zu  Athis 
nnd  Prophilias.  Beriin  1846.    Fr.  Pfeiffer,   die  DeutschordeDSchronik  des 


luuaiaivuci  utjr  uiiizeineu  oiamme  werden  c 
den  Abschnitte  bilden. 

)ie  Alemannen^)  treten  in  der  Geschic 
auf;  gegen  Ende  desselben  dringen  sie  gegen 
ecumates  vor  und  besetzen  das  Land  zwiscl 
.     Von  den  Burgundern  im  Norden  gedräng 

und  5.  Jh.  ihre  Besitzungen  am  Main  a 
i  nahmen  sie  Elsass  ein  und  breiteten  siel 
des  5.  Jh.  südlich  vom  Bodensee  aus.  Als 
Untergang  des  Burgunderreichs  die  Mainland 
neu  wollten,  wurden  sie  von  Chlodwig  49 
e  Burgunder  verloren  sie  Elsass  xmd  Ortenai 
m  den  Franken  ünterthan.  Durch  Dagobert  I. 
^rtenau  wiedergewonnen.    Seit  dem  3.  Jh.  sa 

der  ihnen  verbündete  suevische  Stanmi  ( 
(Verden  häufig  als  Schwaben  neben  den  Alems 
ßhliesslich  wurden  beide  Namen  gleichbedeui 
schwäbischen  Sprachgebiete  gehörte  1.  dai 
sehen  Elementen  gemischt)  zwischen  Bhein 
der  Ortenau;  2.  das  alemannische,  a.  nied 
^au,  Oberallgau,  Kletgau),  b.  oberalemannisc 
u,   Zürichgau,   Aregau);    3.  das  schwäbische 
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geschieden.  ^)  —  Die  Unterschiede  entwickeln  sich  zwischen  bair. 
und  alem.  bestimmter  erst  in  später  Zeit  Für  das  ahd.  ist  folgendes 
vol  merken.  Beide  stehen  auf  derselben  Stufe  der  Lautverschiebung, 
es  ist  höchstens  im  Alem.  das  Vorkommen  von  tu  (für  thu)  zu 
erwähnen.  Ein  sichres  Kennzeichen  bis  zum  11.  Jh.  ist  aber, 
dass  im  Inlaute  die  bairischen  Denkmäler  p  haben,  die  aleman- 
nischen b  (vgl.  Steinnieyery  ZfdPh.  IV,  88  ff.).  Im  Oberalem.  ist 
die  aus  p  entstandne  Affricata  pf,  besonders  im  Anlaut,  zu  f  weiter 
verschoben,  nie  im  Bairischen  und  !Niederalem.  Gebrochnes  e  und 
0  findet  sich  im  Alem.  zahlreicher  als  im  Gemeinhd.,  nicht  aber 
im  Bair.  (so  seh  f.  sih  Ben.  B.  49,  veho  £  fihu,  abolgi  N.  Fs. 
62b),  ebenso  ist  6  für  ou  im  alem.  über  das  gemeinhd.  Mass 
entwickelt  (so  hobid,  pöma);  (e  für  ei  und)  ü  für  iu  begegnen 
öfter  im  Alem.,  als  im  Bair.  (vgl.  ziscedit  Gl.  £.  füris  N.  Fs. 
129a) ;  auch  u  für  i  nach  w  kommt  in  ältrer  Zeit  nur  im  Alem. 
Tor  (keuuunno  N.  Fs.  209a) ;  wesentliches  Kennzeichen  des  Alem. 
ist  das  im  bair.  weit  seltnere  ua  (für  6,  Guna  von  a),  z.  B. 
stual,  pruader  u.  a.  Hingegen  ist  dem  bair.  ao  für  oa  (=  6) 
eigentümlich  (gaotan  S.  Emmer.  Geb.),  und  ao  für  6  (aus  au) 
kommt  öfter  bair.  als  schwäb.  vor  (oft  in  den  gl.  Hrab.),  ebenso 
eo  tiir  eu  (theoto  u.  a.);  im  12.  Jh.  scheint  auch  die  Synkope 
im  bair.  schon  sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein  (D^  S.  611). 
Als  wichtige  Kennzeichen  des  alem.  sind  noch  die  2.  plur.  ind. 
praes.  auf  -ent  und  -en,  der  nom.  plur.  auf  ö  bei  den  FenL  auf 
a  {Dietrich,  bist  decl.  S.  7—9)  und  des  Dat  Flur,  des  Artikels 
dien  zu  nennen.  Ferner  hat  das  Alem.  in  der  1.  2.  3.  plur. 
des  sw.  Fräter.  tom,  tot,  ton  (bair.  fränk.  -tum,  -tut,  -tun);  vgl 
Grimm,  Germ.  III,  147  (femer  Scherer,  zGddS.«  323.  Kluge, 
G.  F.  XXXII,  118.  Paul,  Beitr.  IV,  371.  Begemann,  das  sw- 
Prät;  dagegen  Weinhold,  Is.  S.  79;  über  die  Länge  des  ö  vgl. 
Kögd,  Keron.  Gl.  S.  XXV).  Das  häufige  a  der  Flexionen  im 
9.  Jh.  ist  oft  Kennzeichen  bair.  Herkunft,  endlich  ist  noch  auf 
den  Wortschatz  zu  achten  (z.  B.  buzza,  puzza,  sichur  nur  im  alem. 

*)  In  spätren  Jahrhonderten  hat  das  schwäbische  Zuwachs  erhalten 
jenseits  der  Lech  und  im  Oberinnthal  und  Oetzthal  auf  Kosten  des  Bai- 
rischen ;  das  Alemannisdie  im  Ucchtland  und  Wallis,  in  Churwalchen,  im 
Engadin  und  obren  £tschthal  auf  Kosten  des  Burgundischen  und  Roma- 
nischen, doch  hat  das  Schwäbische  auch  das  Sualafeld  (zum  Theil  an  das 
Bäurische  und  zum  Theil)  an  das  Ostfränkische  abgegeben.  Das  Nähere 
lehrt  die  beigegebene  Sprachkarte. 


Desetzten    sie    etwa   im   6.   Jh.    das   Süddo 
sich  besonders    in  Norikum    aus.      Bald 
or;   das  Land   bis   zu   den  Quellen  der  Br 
ich  Karls  d.  Gr.  fiesiegung  der  Avaren  wv 
ämten,   Steiermark  colonisiert.     Freilich  wi 
des  10.  Jh.  durch  die  Ungarn  wesentlich  zur 
ßhdem   955  auch  diese  zurückgewiesen  wai 
nark  und   die  Markgrafschafl  Kärnten  geg 
später  Steiermark  abgezweigt     Bei  ihrer 
1  konnten  sie  den  Schwaben  im  Westen  eii 
3n    (s.  §   10).     In   Böhmen    und    Mähren    > 
iie  Ghrenzgebiete   germanisiert   (vgl  A.  Pro^ 
Sprachgebiet  in  Böhmen,    Mitth.   d.  Ver.   : 
m  in  Böhmen.  14.  Jgg.  No.  3.  4).     Besondn 
bietet  der  Dialekt  des  Stammlandes  nördlich 
dgau  und  Egirgau,    die  spätere  Oberpfalz; 
redenden  Länder  in  Baiem  und  Oesterreich 
iptsachen  überein;  der  Unterschied  der  beid< 
erst  für  spätre  Zeit  mit  Sicherheit  erwief 
trschiede  des  bairischen  von  den  Nachbarmui 
id  die  folgenden  §§. 
ter  dem  Namen   der  Franken*)   werden 
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Bewegung  dieser  Völker  Yon  Nordosten  her  nach  dem  Rheine 
bemerken.  Die  salischen  Franken  werden  zuerst  gegen  Ende 
des  4.  Jh.  erwähnt.  Im  alten  Lande  der  Bataver  finden  wir 
sie^  wohin  sie  von  sächsisohen  Stämmen  gedrängt  sein  sollen 
(Salier  von  Isala,  d.  i.  der  Yssel),  dann  auch,  zwischen  Khein 
and  Maas;  Toxandrien  hatten  sie  schon  frühe  besetzt,  später 
breiteten  sie  sich  über  die  Scheide  bis  zur  Somme  aus.^) 
Oestlich  von  ihnen  wohnten  die  ripuarischen  Franken^  von  den 
Rbeiouiem  benannt.  Sie  entstanden  durch  Verschmelzung  der 
Ubier*),  sowie  der  stets  vereint  genannten,  ebenfalls  von  Nord- 
osten hergekommenen  Tubanten,  Usipier  und  Tenkterer,  aber  auch 
einzelner  Theile  der  Chatten.  Diese  Ripuarier  breiteten  sich  auch  ^ 
jenseits  des  Rheines  an  der  Mosel  und  Saar  aus  bis  zu  den 
Alemannen  und  Burgundern.  Chlodwig  vereinte  die  fränkischen 
Stämme.  Von  dem  Hessenlande  wurden  Theile  fränkisch,  ebenso 
Theile  des  Thtiringerlandes,  als  dieses  von  Theoderich  527 
nnterworfen  worden  war.  Andre  Theile  dieser  Stämme  behielten 
ihre  eigne  Sprache.  So  erklärt  sich  die  verschiedne  Sprache 
in  den  später  von  ihnen  besetzten  Gebieten.  Dieselben  strecken 
sich  lang  von  der  alemannischen  Grenze  bis  nach  Niederdeutsch- 
land und  im  Osten  grenzen  sie  an  Baiem.  So  hat  ihre  Sprache 
Antheil  an  ober-  und  niederdeutschen  Eigentümlichkeiten.  Kenn- 
zeichnend iur  die  Abarten  des  Fränkischen  ist  besonders  der 
Lantverschiebungsstand  der  Dentalen.  Deutlich  sind  zu  scheiden 
Ober^nkisch  (zerfallend  in  ostfränkisch  und  rheinfränkisch).  Mittel- 
fränkisch, Niederfränkisch.') 

1.  Oherfränkisch.  a.  Ostfränkisch  (Müllenhoff :  hochMnkisch)  §  13. 
reicht  vom  Spessart  und  Vogelsberg  bis  zum  Fichtelgebirge  und 
von  der  Grenze  des  alemannischen  Dialekts  bis  zum  Thüringer 
Wald.     Im  Ganzen   stimmt   es  mit   den    Grenzen   des   ducatus 


»)   Waüz,  DVG.  n»  S.  20  ff. 

«)  J.  Grimm,  GddS.*  p.  368  erklärt  den  Namen  als  Flussbewohner 
«  Ripuarier. 

•)  Am  meisten  hat  sich  Müllenhoff'  in  der  Vorrede  zu  den  Denkmälcni 
nm  die  Scheidung  der  fränkischon  Unterdialekte  verdient  gemacht;  einige 
Verbesserungen  der  Eintheilang  gab  W.  Braune,  zur  Kenntniss  des  Frän- 
kischen, Beitr.  I,  1 — 56 ;  diese  beiden  sind  für  unsre  Scheidung  massgebend. 
K.  Weinhold,  nihd.  Gramm.  Paderb.  1877,  S.  118  schied  Sal/rankefi  nörd- 
lich der  Erft,  an  Maas  und  Scheide,  Ripuarier  zwischen  Brohl  und  Erft, 
Siegquellen  und  Maas,  Chatten  in  ihrem  Stammlande,  femer  am  ganzen 
Main  und  an  der  Mosel  bis  an  die  alemannische  und  bairische  Grenze. 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  1.  2 
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Fraociae  orientalis.  Es  enthält  in  der  Buchonia  und  dem  Grab- 
felde früher  heesische  und  thüringische  Bestandtheile^  andrerseits 
zeigt  es  üebergänge  zum  angrenzenden  Schwäbischen  und  Bai- 
rischen.  Nürnberg  in  Baiem  ist  fränkischem  Einflnss  dauernd  aus- 
gesetzt gewesen..  Im  ostfränkischen  Dialekt  ist  t  zu  z  und  d  meist 
zu  t  verschoben;  im  9.  Jh.  besteht  noch  th  im  Anlaut,  im  10. 
wird  es  auch  zu  d  verschoben,  p  und  k  im  In-  und  Auslaut 
nach  Vokalen,  ersteres  auch  im  Anlaut  und  im  Inlaut  nach  l 
und  r  verschoben*,  vom  Alem.  und  Bair.  unterscheidet  sich  das 
Ostfr.  dadurch,  dass  g  und  b  nicht  verschoben  sind,  au  für  ou 
geschrieben,  und  m  noch  nicht  zu  n  geschwächt  im  Dat  Plur. 
und  in  bim,  begegnet  bis  um  d.  J.  825 ;  eo  als  ältere  Form  für 
io  findet  sich  noch  bis  850;  iu  oder  u  als  Plural  von  Neutris 
auf  i-  findet  sich  nur  hier;  u  im  Gen.  und  a  ii^i  Dat  Sing,  der 
Feminina  auf  a  begegnet  einige  Male,  uo  überwiegt  ö  schon 
um  800.  Niederdeutscher  Einfluss  scheint  in  Formen  wie  thie 
für  ther,  vvuo  für  uuio  und  ähnl.  vorzuliegen  (vgl.  P.  Pietsch^ 
über  das  Yerwandtschaftsverhältnis  der  oberfränkischen  Dialekte 
des  9.  Jh.  Bresl.  1875.  ZfdPh.  7,  330-368.  407—450). 
§  14.  b.  Rheinfränkisch  (Müllenhofi*:   oberfränkisch)   wurde   ge- 

sprochen von  den  Grenzen  des  Alemannischen  zu  beiden  Seiten 
des  Rheins  im  Nordwesten  ungefähr  bis  Hundsrück,  zur  untern 
Lahn,  aber  über  den  Mittellauf  dieses  Flusses  hinaus,  im  NO. 
bis  zum  Vogelsberg,  im  SO.  bis  zur  Grenze  des  Ostfiränkischen, 
also  im  Speiergau,  Wormsfeld,  Nahegau  und  rechts  des  Rheins 
zusammenfallend  mit  den  Grenzen  des  Ducatus  Franciae  rhinensis, 
einschliesslich  der  Wetterau.  Auch  hier  ist  t  zu  z  verschoben, 
wie  im  ostfränkisohen ;  allein  d  (mit  einzelnen  Ausnahmen,  wie 
fater,  muoter)  bleibt,  th  ist  noch  vorhanden;  p  im  Anlaut  und 
in  inlautenden  Verschärfungen  unverschoben,  dagegen  im  In- 
und  Auslaut  nach  Vokalen,  1  und  r  verschoben;  k  im  In-  und 
Auslaut  nach  Vokalen  verschoben.  Vom  Alem.  unterscheidet  es 
sich  dadurch,  dass  in  diesem  alle  tenues  und  mediae  verschoben 
sind,  dass  a  vor  gedecktem  1  Umlaut  erfahrt,  und  dass  das 
oberfr.  durchweg  uo  hat  (nicht  ua),  wie  auch  alle  nördlicheren 
Dialekte.  Im  Frank,  wird  femer  iu  vor  labialen  und  gutturalen 
Consonanten  gebrochen,  nicht  bis  zum  10.  Jh.  im  Alem.  (vgl. 
Braune,  Beitr.  IV,  557  flf.). 
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Für  das  9.  Jh.  können  noch  der  Speiergau,  sowie  die  rechts- 
rheinischen Besitzungen  des  Bistums  Speier  als  südfränhischer 
Dialekt  abgesondert  werden,  da  in  dieser  Zeit  hier  d  im  Inlaut 
zu  t  (im  Anlaut  bleibt  es),  p  im  Inlaut  nach  m  und  bei  Ver- 
schärfungen zu  ph  yersohoben  ist  und  th  nur  im  Anlaut  besteht. 
Mit  dem  10.  Jh.  iallt  diese  Scheidung  weg.  ia  für  io  ist  in 
gewissen  Fällen  stehend.     0.  schreibt  gouue  und  geuui. 

2.  Mittelfränkisch^)  umiasst  links  des  Kheins  das  Mosel-  §  16. 
land  und  geht  bis  über  die  Erft,  rechts  das  Land  von  der  untern 
Lahn  über  die  Sieg  hin  bis  unterhalb  Düsseldorf,  umfasst  also 
links  das  Land  nördlich  vom  Mosel-,  Trechir-,  Bedagau  bis  zum 
Nievesheimer  Gau;  rechts  vom  Engers-  bis  zum  Ruhrgau.  t  ist 
durchweg  zu  z  verschoben  (im  Gegensatz  zum  niederfränkischen), 

mit  Ausnahme  der  neutralen  t  in  dat,  uuat,  it,  allet,  dit,  beim 
Zusammentreffen  des  d  der  sw.  Conj.  mit  stammauslautendem  t, 
vie  satte  u.  a.,  und  einiger  einzelner  Wörter;  d  ist  unver- 
schoben;  mit  p  und  k  steht  es  wie  in  Oberfranken,  nur  ist  p 
nach  1  und  r  unverschoben.  Die  Medialverschiebungen,  die  im 
Oberfiränk.  noch  vorkommen,  fehlen  hier.  Vom  hochdeutschen 
Lautstande  hat  es  also  nur  die  verschobenen  Tenues. 

3.  Niederfränkisch,  welches  den  Grund  zum  späteren  Nieder-  §  16. 
ländisch  bildet,  umfasst  am  linken  Rheinufer  das  Land  über  die 
Maas  hinweg  bis  zur  Scheide,  also  die  Gaue  Hattuaria,  Moilla, 
Masagau,  Toxandria,  Batua,  Teisterbant,  femer  Brabant  und 
Fhmdem;  rechts  erstreckten  sich  die  Besitzungen  bis  zum 
Zuydersee  und  umfassten  den  Ruhrgau,  Hamaland,  Yeluve, 
Flehite,  Niftarlaka,  auch  den  Westen  von  Isalland.  Der  Gon- 
sonantenstand  der  Mundart  ist  durchaus  niederdeutsch,  d.  h.  es 

ist  auf  der  ersten  Lautverschiebungsstufe  stehn  geblieben;  doch 
unterscheidet  es  sich  vom  Sächsischen,  indem  in  diesem  e  für 
alt  ei  eintritt;  ausserdem  hat  as.  den  Plur.  Präs.  in  allen  drei 
Personen  gleich  gemacht,  was  im  niederfränk.  nicht  vorkommt;  in 
diesem  endet  dagegen,  abweichend  vom  as.,  der  dat.  sing.  m.  n. 
des  st.  Adj.  auf  -in,  -on  (nicht  -eme),    und  später  ist  hier  auch 


>)  Die  Kennzeichen  dieeer  Mundart  sind  mehrfach  mhd.  Urkunden 
entnommen,  ebenso  bei  einigen  früheren,  in  Ermanglung  ahd.  Denkmäler: 
doch  ist  bei  der  sonst  zu  beobachtenden  Stabilität  der  Mundarten  seit  dem 
9.  Jh.  anzunehmen,  dass  dieselbe  Abgrenzung  auch  früher  zutrifft 

2* 
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der  gen.  dat.  sing,  fem.,  sowie  der  gen.  plur.  des  sw.  Adj. 
ausser  Gebrauch  (es  wird  dafür  die  st.  Form  genommen),  no 
im  fränk.  ist  kein  sichres  Kennzeichen,  denn  dieses  kommt  auch 
im  sächs.  vor,  wenn  auch  seltener. 

§  17.  Alle  die  genannten  fränkischen  Dialekte,  mit  Ausnahme  des 

niederMnkischen,  rechnen  zu  dem  Mitteldeutschen.  Ihr  charak- 
teristisches Merkmal  ist,  dass  die  zweite  Lautverschiebung  in 
ihnen  nicht  vollständig  durchgeführt  ist.  Ausserdem  gehören 
dazu  das  Hessische  (Ghattische)  und  Thüringische  (Thü- 
ringer =  Hermunduren),  jenes  an  der  oberen  Lahn,  der  unteren 
Fulda  und  der  Eder,  dieses  im  Gebiet  der  Unstrut,  Hm  und 
Saale,  von  der  letzteren  im  Süden  begrenzt.  Beide  stehen  auf 
dem  ostfränkischen  Standpunkte  der  Lautverschiebung.  Im  Hess, 
aber  heisst  es  dit,  während  daz,  ez  die  Verschiebung  haben; 
im  Thüringischen  finden  sich  aus  dem  8.  Jh.  noch  Spuren  des 
un verschobenen  t  {MiUlenhoff  D^  p.  IX.).  In  beiden  finden  sich 
natürlich  auch  nd.  Elemente  (vgl.  MüUenhoff  D'  S.  443).  Von 
Thüringen  ging  später  die  Colonisation  des  Ostens,  zunächst 
Obersachsens  und  Schlesiens,  aus,  und  diese  Mundarten  zeigen 
denn  auch  ebenso  wie  Thüring.  (und  Hess.)  schon  im  15.  Jh. 
au  und  ei  (als  Diphthongisierung  von  altem  u  und  i)  vollständig 
durchgeführt  p  nach  m  und  in  Verschärfungen  ist  nicht  ver- 
schoben. 

§  18.  Das  Sächsische  ist  scharf  unterschieden  von  den  bisher 

besprochenen  ober-  und  mitteldeutschen  Mundarten  durch  sein 
Verharren  auf  der  ersten  Lautverschiebungsstufe;  besonders 
kennzeichnend  sind  das  alte  ö  für  uo  und  die  unverschobenen 
alten  Tenues.  Ben  Brukterem  haben  die  Sachsen  im  8.  Jh.  den 
Gau  Boroctra,  den  Hessen  den  pagus  Hessi  Saxonicus  zu  beiden 
Seiten  der  Diemel,  den  Thüringen  den  Nordthuringogau  abge- 
nommen. Der  Bardengau  links  der  Elbe  ist  das  Gebiet  der 
alten  Langobarden,  der  Snevogau  in  der  Ostmark,  der  Erwei- 
terung von  Ostfalen,  hat  von  seinen  einstigen  Bewohnern  den 
Namen,  ebenso  der  westlich  davon  liegende  Hardagau  (Gharuden). 
Das  Sachsenland  zerfiel  in  Westfalen  (an  dem  Ober-  und  Mittel- 
lauf der  Ruhr  und  Lippe  und  um  die  Ems),  Engem  (das  Land 
um  die  Weser  nebst  dem  Nordheimer  Gau  im  SO.)  und  Ostfalen 
(an   der  mittleren  Aller   und  Leine,   an   der   Innerste   und   der 
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Ilmenau).  JenseitB  der  Elbe,  im  heutigen  Holstein,  wohnten  die 
Nordalbingier.  Wesentliche  Unterschiede  scheinen  zwischen  den 
einzelnen  Mundarten  des  sächs.  Landes  nicht  bestanden  zu  haben.  ^) 
Später  breitete  sich  die  sächsische  Sprache,  ebenso  wie  die 
thöringiache,  durch  Colonisation  nach  Osten  aus. 

Die  Friesen,  in  West-,  Ost-  und  Nordfriesen  gespalten, 
bewohnten^  wie  noch  heute,  die  Meeresgestade.  Sprachliche 
Denkmäler  derselben  besitzen  wir  erst  aus  dem  14.  Jh.,  von 
ihrer  Besprechung  wird  also  hier  föglich  abzusehen  sein.  In 
alter  Zeit  waren  die  Friesen,  die  von  der  Sincfala  bei  Brügge 
an  die  Nordseeküste  inne  hatten,  durch  die  Flie  (im  Gau  Flehite, 
den  sie  später  an  die  Franken  verloren)  und  durch  den  Loubach 
bei  Groningen  in  drei  Theile  getheilt ;  östlich  der  Weser  gehörte 
ihnen  noch  das  Land  Wursten.  Durch  die  Thetmarsen,  die 
Nachkommen  der  Chauken,')  von  ihnen  getrennt,  wohnten  die 
ideinen  oder  Nordfriesen  nördlich  der  Eider.') 

Alle  diese  Stämme  zusammengenommen  bilden  das  Volk  g  19. 
der  D  e  u  t  s  c  h  e  n.  Ausser  den  dialektischen  Unterschieden  zeigen 
sich  in  der  Sprache  noch  solche  Veränderungen,  welche  die 
Sprache  im  Laufe  der  Zeit  erleidet.  Schon  bei  der  Lautver- 
schiebung haben  wir  ein  continuierliches  Fortschreiten  von  Süden 
nach  Norden  (bis  zwischen  den  51. — 52.  Breitegrad)  von  ca. 
600  die  folgenden  Jahrhunderte  hindurch  beobachtet ;  femer  tritt 
mit  der  energischeren  Bindung  des  Accents  an  die  Stammsilbe 
eine  Abschwächung  der  Endungen  ein^  deren  Resultat  die  vielen 
e  der  Endsilben  vom  13.  Jh.  ab  sind,  das  h  in  Lautverbindungen, 
wie  hl,  hr,  hn,  huu  schwindet  schon  im  9.  Jh.,  endlich  wird 
aach  der  Formenschatz  des  Ahd.  noch  erheblich  gemindert. 
Das  Genauere  s.  in  der  Gramm.  Die  Gesammtbezeichnung  der 
Sprache  als  deutsch  (thiotisc  d.  i.  popularis)  findet  sich  zuerst^) 
in  den  Acten  des  Concils  von  Tours  813,  im  10.  Jh.  wird  dafür 


*)  vgl.  Heyne,  Kleine  as.  und  altniederfr.  Gramm.  S.  2. 

»)  über  den  Namen  Chauken  vgl.  M.  Haupt,  ZfdA.  IIl,  189. 

•)  vgl.  Waitz,  DVG.  m,  S.  108.  V,  S.  171  ff.  V.  Langham,  über 
den  Ursprung  der  Nordfriesen.  Wien  1879. 

♦)  vgl.  J.  Grimm,  Gramm.  I»  12—20.  Hattemer,  über  Ursprung, 
Bedeutung  und  Schreibung  des  Wortes  teutsch,  S.  8  ff.  E.  Bummler, 
Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  I,  S.  199  Anm.  19.  Waüz,  DVG.  V,  S.  Ö, 
Anm.  2. 


Liter  v>uiuuwig;,  uurguncliiF,  Langobarden  dai 
nmen  hatten,  verharrten  Baiern  und  Alem. 
;tere  schon  von  den  Franken  unterworfen 
3m  Grötterglauben.  Doch  der  neue  Glaube 
Land  auf  tausend  Wegen.  Anfang  des  7. 
an  und  Gallus  in  Alemannien,  Mitte  desselbi 
rn,  zu  Ende  desselben  Ruodpert  zu  Salzbur 

des  8.  Jh.  Pirminins  in  Alemannien,  Corbini 
llendung  der  Bekehrung  der  deutschen  Sti 
Winfrid  (Bonifacius)  erreicht.  In  Ostfranke 
vorgearbeitet,  Winfrid  gewann  diesen  Stami 
itum,  ebenso  die  benachbarten  Hessen.  Er 
tsche  Kirche  (Gründung  der  Bistümer  Eicht 
Juraburg,  Erfurt  und  der  Abtei  Fulda)  und 
igkeitsverhältnis  von  Rom.     Auf  einer  Bek 

Friesen  wurde  er  755  erschlagen.  Bas 
ang  bald  alle  deutschen  Einrichtungen  voll 
Lecht,  Familie  brachte  es  seine  Anschauungen  : 
B  Geistlichen,  die  alleinigen  Besitzer  der 
BUS  und  Lesens,  christianisierten  sogar  das 
)s  Volkes.  Die  grosse  Menge  von  Wörtern, 
en  Sprache  theils  neu  geschaffen,    theils  in  i 


^— !-•_  J 
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aonns  rerum  inutilium  (Otfr.  ad  Lintb.).^)     Die  Concilsacten  und 
die  Capitalare   der  Kaiser  enthalten   yielfaoh  Bestimmungen   in 
Bezug  hierauf.     Die  zweckmässige  Eintheilung  Deutschlands   in 
Kirchenprovinzen  war  die  Grundlage,  die  von  Bonifaz  geschaffen, 
im  10.  Jh.  der  Hauptsache  nach  beendigt  wurde.     Danach  zer- 
lallt Deutschland  in  folgende  Abtheilungen:    1.  die  Maineische 
£irchenprovinz  mit  den  Suffraganbischöfen   von  Cur,   Constanz, 
Straseburg,    Speier,    Augsburg,    Worms,    Eichstädt,    Würzburg, 
Paderborn,  Hildesheim,  Halberstadt,  Verden.    2.  die  Kpr.  Trier 
mit  den  Suffraganen  von  Metz,  Toul  und  Yerdun.    3.  (Mn  mit 
Lüttich,  Münster,  Minden,  Osnabrück,  Utrecht.    4.  Salzburg  mit 
Regensburg,  Freisingen,  Passau.    Dazu  kamen  noch  5.  Bremen 
mit  Ratzeburg,  Lübeck  (Oldenburg),  Schwerin,  Camin.   6.  Magde- 
hurg   mit  Naumburg  (Zeiz),   Meissen,  Merseburg,   Brandenburg, 
Havelberg. 

Den  Mittel-  und  Ausgangspunkt  für  alle  Bemühungen  um  §  21. 
die  deutsche  Sprache  in  jener  Zeit  bildet  die  Person  Karls 
d.  Gr.  Zwar  haben  wir  auch  einige  Sprachproben  noch  aus 
der  Merovingerperiode,  doch  sind  diese  einestheils  dürftig,  andern- 
theils  aber  verdanken  wir  auch  ihre  Erhaltung  und  Würdigung 
den  von  Karl  d.  Gr.  ausgehenden  Bemühungen.  Er  liess  die 
alten  Volksrechte  sammeln  und  die  Volkslieder,  welche  die 
Thaten  der  früheren  Könige  besangen,^)  au&eichnen.  Den  Geist- 
lichen befahl  er  deutsch  zu  predigen,^)  Glauben  und  Beichte, 
sowie  das  Vaterunser  musste  das  Volk  in  der  eigpien  Sprache 
lernen,  daher  wir  auch  in  den  meisten  Dialekten  mehrfache  Auf- 
seichnungen  gerade  dieser  Stücke  besitzen.  Den  Monaten^)  und 
Winden  gab  er  deutsche  Namen,  den  letzteren  mit  Zugrunde- 
legung   der  röm.   Windrose.     An    seinem   Hofe    hatte    er    eine 


»)  Wackernagd,  litteraturgoschichto  §  22.  Non  licet  in  ecdesia 
ehoros  secuiarium  vd  pueUarum  cantica  exercere  tiec  conoivia  in  ecdesia 
praparare,  Banif.  statiä.  21  bei  d  Achery,  spicü.  I.  508.  niälatent^  ibi 
uuinüeodes  scribere  vel  mittere  prcesumat,  so  verbot  Karl  den  Klosterfrauen 
Capitul.  gener.  a.  189  cp.  3.  Monom.  Germ,  m,  68. 

*)  Eginh.  c.  29.  barbara  et  antiquisidma  carmina,  quihus  veterum 
regutn  <»ctu8  et  bella  canebantur^  scripsit  memoriaeque  imindavU,  vgl. 
darüber  W.  Grimm,  deutsche  Heldensage  S.  27. 

*)  Capit  Aquisgran.  14  Monn.  Germ.  DI,  190  de  officio  praedicationis 
ut  iuxia  quod  inteüigere  vulgus  possit  (isifidue  fiat;  ühulicho  Verfügungen 
erliessen  die  Concüien  zu  Rheims,  Mainz,  Tours. 

*)  vgl.  Grinrn,  GddS.  p.  82  flf. 
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Akademie,^)  zu  der  er  selbst  gehörte,  nebst  den  ausgezeichnetsten 
Gelehrten  der  Zeit  (Peter  von  Pisa,  Paulus  Diaconus,  Alcuin) 
und  in  der  jeder  einen  besondern  Namen  führte  (so  hiess  Karl 
David,  der  Dichter  Angilbert  Homer  u.  s.  w.).  „inchoavü  et 
firamfnaticam  pcUrii  sermonis"  sagt  weiter  von  ihm  sein  Bio- 
graph Einhard,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  wirklich 
ein  auf  seine  Veranlassung  ausgearbeiteter  Grundriss  bestanden 
habe.  Oürid  soll  nach  Tritheims  Bericht  ihn  benutzt^)  und 
Tritheim  selbst  will  ihn  noch  gesehen  haben.  Auch  den  Gesang, 
der,  wie  wir  unten  sehen  werden,  auch  für  die  weitere  Aus- 
bildung der  Literatur  von  grosser  Wichtigkeit  wurde,  beförderte 
Karl  angelegentlich.  Schon  als  er  774  in  Rom  war,  hatte  er 
einige  fränkische  Sänger  bei  sich,  welche  an  der  Quelle  das 
Antiphonar  Gregors  studieren  sollten ;  später  schickte  ihm  Papst 
Hadrian  die  Sänger  Theodor  und  Benedikt,  die  fortan  zn  Metz 
und  Soissons  die  Tonkunst  lehrten,  und  als  die  gewünschte 
Einheitlichkeit  des  Gesangs  in  der  Kirche  des  fränkischen  Reichs 
auch  da  noch  nicht  erreicht  wurde,  sandte  ihm  derselbe  Papst 
die  beiden  Sänger  Petrus  und  Romanus  mit  zwei  authentischen 
Abschriilen  des  gregorianischen  Antiphonars,  von  denen  der 
erste  in  Metz  wirkte,  der  andre,  durch  ein  Fieber  in  St.  Gallen 
zurückgehalten,  auch  nach  seiner  Genesung  daselbst  mit  Ein- 
willigung des  Kaisers  die  Musik  lehrte.')  Daselbst  bildete  er 
das  künstliche  System  der  Neumen  weiter  aus,  und  bald  entstand 
ein  Wettstreit  zwischen  St.  Gallen  und  Metz.  Den  Jubelgesängen, 
welche  im  Anschluss  an  das  Alleluja  des  Graduale  componiert 
wurden,  wurde  später  auch  ein  Text  zu  Grunde  gelegt,  die 
Prosen  und  Sequenzen, 

Die  nachhaltigsten  Impulse  hat  aber  Karl  d.  Gr.  der  Literatur 
gegeben  durch  die  Reform  der  Klöster  und  des  damit  verbun- 
denen Schulwesens.  Der  gelehrte  Alkuin  (f  804*)  früher 
Canonicus  und  Vorsteher  der  Klosterschule  zu  York)  wurde 
von  Karl   d.   Gr.    an   seinen   Hof  gezogen.      Seine   Ankunft    in 


»)  Phülips,  Karl  d.  Gr.  im  Kreise  der  Gelehrten.  Wien  1855. 
«)  vgl.  Otfrid,  hergg.  v.  Piper,  Einl.  S.  265  ff.   MüOenhoff,  D»  S.  X. 
»)  Ans.  Schubi^er,   die  Sängerschule   St.    Gallens   vom  8. — 12.  Jh. 
Einsiedeln  u.  New-York  1858.  S.  5  ff. 

*)  Lorentz,  Alkuins  Leben.  Halle  1829. 


25 

Deutschland    782   wurde    epochemachend    fiir    die    Restauration 
der  alten  Studien.     Als  Abt  von  St.  Martin  in  Tours  (daselbst 
796    die   Schule   gegründet)   gewöhnte    er   die   Mönche   an   die 
Strenge    des   Klosterlebens    und    an    literarische  Beschäftigung, 
and    aus    allen    Theilen    Austrasiens   und   ^Neustriens    schickten 
Bischöfe  und  Aebte  die  befähigtesten  ihrer  Mönche  ihm  zu,  damit 
sie  nach  seinen  Grundsätzen  ihre  Klöster  reformierten.    Männer 
wie  Hrabanus  Maurus  in  Fulda,  Grimald  in  Si  Gallen  rühmten 
sich,    Alkuins    Schüler    gewesen    zu    sein.     Die  Klosterschulm 
jener  Zeit  zerfielen  in  die  innere,  far  die  Angehörigen  des  Klo- 
sters, und  die  äussere,  in  welcher  die  dem  Kloster  übergebenen 
Söhne  Yomehmer  Laien  unterrichtet  wurden.    Das  Trivium  und 
Quadrivium   bildete  die  Grundlage  des  Unterrichts;   nächst  den 
Schriften   der  Kirchenväter   wurden    besonders   die  Commentare 
des  Beda,  Hrabanus  Maurus,  Alkuin  benutzt.    Die  Klöster  schufen 
sich  bald   Bibliotheken.^)     Deren   Vermehning   wurde   in  jeder 
Weise  befördert,   und   durch  besonderes  Capitular  erlaubte  der 
Kaiser  den  Mönchen  die  ihnen  sonst  verbotene  Jagd,  soweit  sie 
die  Häute  der  Thiere  zum  Bücherschreiben  nöthig  hätten.    Ausser 
den  Klosterschulen   bestanden   auch  Domschulen,   die   sich  von 
den  ersteren    wohl   hauptsächlich    durch    das   freiere   Leben   an 
ihnen  auszeichneten;  endlich  wird  an  Karls  Hofe  eine  Hofschule 
erwähnt    Die  meisten  Klöster  jener  Zeit  scheinen  auch  Schulen 
gehabt  zu   haben.     So   sind   zu  erwähnen    in   Alemannien:   St. 
Gallen,    Reichenau,    Hirsau,    Si   Peter,    St.   Blasien,   Einsiedeln, 
Weingarten,  Weissenau,  Elwangen;    im  bairisch-österreichischen 
Sprachgebiet:   Tegemsee,  St.  Emmeram  in  Begensburg,  Wesso- 
hrann,  Benediktbeuern,  Weihenstephan  in  Freising,  Oberaltaich, 
Prüfling,  Monsee,  St.  Paul,  St  Florian ;  in  Südfranken :  Weissen- 
burg,   Lauresham;    in  Ostfranken:  Fulda;    in  Hessen:   Hersfeld 
und  Fritzlar;  in  Mittelfranken :  Prüm;  in  Sachsen:  Corvey  u.  a. 
Besonders  aber  ragten  Fulda  und  St  Gallen  hervor. 


')  Bibliotheksvorzeichnisse  finden  sich  noch  mehrfach,  so  das  von 
Weissenburg  (KeUe,  Otfrid  I.  S.  21),  von  Pfävers  (ZfdA.  XV,  512)  u.  a., 
aber  das  beste  Bild  geben  die  alten  Bestände  der  Bibliotheken  selbst,  so 
der  von  St.  Gallen  (Scherrer,  Verzeichniss  der  Hdss.  von  St.  G.  Halle  1876). 


•  Kj-x^   wai   er  ^üt  uaoüiom;,    una  nacti   emei 
5'ezogenheit  war  er  847  —  856  Erzbischof  vo 
ächülern   pflegte  er   deu  Sinn   tür  sorgsame 
itschen  Sprache  und  forderte   die  grammatis« 
m.    Die  Tatianiibersetzung  ist  wahrscheinlich 
i  entstanden,')  und  auch  Ott'rids  Eyangelieni 
ibans  Anregung  zu  danken  haben.')     Dage| 
r   Hds.    des   9.    Jh.   unter    seinem   Namen 
sicher   nicht   von    ihm,    da   ihre   Sprache 
it   drang    er   bereits    auf    die    Bezeichnung 
)r  Wörter.     Als  Erzbischof  von  Mainz  bemü 
>ch  lange  nach   des  grossen  Kaisers  Tode, 
wegen   der  Verpflichtung,   deutsch  zu  predi 
1,  ohne   dass  es  ihm  aber  überall  gelungen 
lesten   Leute   jener    Zeit   zählten    unter    seil 
it  von  St.  Gallen,    Otfrid  von  Weissenburg, 
rangen,  besonders  aber   auch   Walafrid  Stra 
der  Schule  zu  Reichenau  höchsten  Glanz  y< 
Gallen,^)  vom  heil.  Gallus  (f  640)  gestifb« 
er  eine  Pflanzstätte  der  Wissenschaft  durch  iric 
^er.    Schon  frühe  war  daselbst  eine  Klostersc 
Lon  im  Anfang  des  8.  Jh.    Nach  mancherlei  h 


«i.*» —  T>:--i.  •-•/». 
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Grimald  (841—872)  und  Hartmnat  (872—883),  von  denen  der 
entere  in  Tours  bei  Alkuin,    der  letztere  in  Fulda  bei  Hraban 
gebildet  worden   war,    fanden    Schule   und   Bibliothek    daselbst 
energische  Förderung.      Deutsche   Glossen   finden   wir   daselbst 
flchon    aus    dem    Ende    des    8.   Jh.,     die    christlichen    Formeln 
in  deutscher  Sprache   mit    dem   9.   Jh.     Aber  bald   wurde   die 
literarische    Thätigkeit    noch    viel    mannigfaltiger.       Besonders 
waren  es  im  10.  und  11.  Jh.  Uebertragungen  und  glossematische 
Erklärungen   der  biblischen    Schriften,    alter   heidnischer   Philo- 
sophen;   doch   wurden   auch    selbständige    Werke    in   deutscher 
Sprache  abgefasst     Ausserdem    gelangten    daselbst    die   Musik 
(Tuiilo,   Notker)y    die  Elfenbeinschnitzerei    und    die  Kunst   des 
Bücherschreibens  (Sintram)  zu  hoher  Vollendung.    Aus  der  Fülle 
der  Namen  bedeutender  Männer   erwähnen    wir   nur   noch  Iso, 
Ratperty  die  Notker,  die  Ekkehart  u.  viele  a. 

Das  Bücherwesen  gelangte  allmählich  zu  hoher  Vollendung. 
Die  Zubereitung  des  Pergaments  ebenso  wie  die  Schrift  wurde 
immer  vollkommener.  Gewöhnlich  sind  die  Udss.  in  Quartformat, 
doch  finden  sich  auch  solche  von  gr.  fol.  bis  kl.  8^.  Die  Blätter 
waren  meist  in  Quaternionen  gelegt  und  durch  eingerissene 
Linien  in  Columncn  und  Reihen  getheilt  und  so  für  die  Schrift 
vorbereitet.  Die  Dinte  ist  schwarz,  doch  von  verschiedner  Güte, 
Initialen  werden  mit  rother  Farbe  gezeichnet.  Kunstvolle  Initialen 
finden  sich  häufig;  sehr  sauber  sind  die  in  Notkers  Psalterium 
(Hds.  21),  prachtvoll  die  von  Salomo  geschriebnen  in  dem  sogen. 
Psalterium  longum.  Häufig  finden  sich,  besonders  in  Gorrecturen, 
nur  eingeritzte  Buchstaben.  Glossen  sind  über  das  Wort  gesetzt, 
welches  sie  erklären.  Gilt  sind  auch  in  den  Hdss.  Bilder  mit 
gelber,  grüner,  rother,  brauner  Farbe  ausgemalt.  Die  Schrift 
in  diesem  Zeitraum  ist  vorwiegend  die  karolingische  Minuskel, 
doch  sind  besonders  aus  dem  ersten  Thoile  des  Zeitraums  auch 
Urkunden  und  andere  Schriftstücke  in  merovingischer  und 
langobardischer  Schrift  zu  verzeichnen.  Bisweilen,  besonders  in 
Glossen,  begegnet  auch  eine  Geheimschrift,  in  welcher  statt  des 
Vokals  der  im  Alphabete  folgende  Consonant  gesetzt  wurde. 
Doch  gab  es  auch  andre  Methoden  der  Geheimschrift 

Unter  den  späteren  Karolingern  entwickelten  sich  die  Klöster  §  24. 
und  in  ihnen  die  Literatur  in   den  ihnen  schon  von  Karl  ange- 


in  einer   ihm  gehörigen   Hds.,    und    viellei 
ben,   befindet  sich  Muspilli,  das  Lied  vom 
nd  Otfrid  widmete  ihm   sein   £vangelienbu> 
\  mit  Ludwigs  des  Deutschen  Regierungsantr 
trag  von  Yerdun  843   die  Scheidung  Deuti 
ich  endgiltig  wurde.     Die   Sonderung   Ausi 
n  hatte  freilich  schon  nach  dem  Tode  des 
har  I.  561  stattgefunden,   allein   damals  wa 
ir  eine  politische,    nicht  eine  nationale  gew< 
:te  sich  ein  scharfer  Gegensatz  zwischen  den 
)hem  Wesen  ausgebildet,  und  die  Folge  davo 
ir  nationalen  Sprache  erhöhte  Aufinerksamke 
wenngleich  auch   das  Lateinische   die   Gescl 
1  blieb.     Unter  Ludwigs  schwachen  Nachfol§ 
tratur    keine    neuen    Impulse.     Die    sächsisch 
lifer  für  die  Wissenschaften.    Die  lateinische  ] 
nationale  Stoffe.     Von  der  Klosterdichtung  i 
*  Waltharius')  und  der  Ruodlieb^)  zu  nen 

Dümnder,  Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  I,  855. 
Waitz,  DVG.  m,  77  f. 

iUerst  herausgeg.  von  Fischer,  Leipz.  1780.  4;  dann 
le  Gedichte  des  11.  u.  12.  Jh.;   übersetzt  von  S.  Ma 
^der,  Breslaa  1854.  Fr.  lAnrng,  Paderb.  1868  r  vcrl 
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wurde  auf  Antrieb  Geralds  von  St  Gallen   an  den  Bischof  von 
Strassburg    965   geschickt,    ist  aber   wahrscheinlich   von  Ekke- 
hard  I.  (f  973)  gedichtet.     Er  enthält  die  Erzählung  von  der 
Flucht  Walters  und  Hildegundes  aus  dem  Hunnenlande  und  des 
enteren  Kämpfen  auf  burgundischem  Gebiet.    Das  zweite  Gedicht 
ist  nach  Schmellers  (von  W.  Grimm,  Gesch.  d.  Keims  S.  142  ff.  mit 
Recht  beanstandeter)  V^ermuthung  von  dem  Scholastikus  Fromund 
aas  Tegemsee  gedichtet  ca.  1000.    Es  ist  in  leonin.  Hexametern 
geschrieben.     Das  Gedicht  enthält   auch  einen  lateinischen,   mit 
deutschem   yermischten  Liebesgruss;    vgl.  J.  A.  SchmeUer, 
lat  Gedd.  des  10.  u.  11.  Jh.  8.  192  ff.     Jf.-Ä  Dkm.«  No.  28. 
S.  52.  362  ff.    Auch  ein  von  Konrad   auf  Befehl  Piligrims  von 
Passau    yerfasstes    lateinisches    Nibelungenlied    soll    yorhanden 
gewesen  sein.     Die  als  „modus''  bezeichneten  kleineren  Dich- 
tungen sind  weitere  Ausbildungen  der  Sequenzen^)   und  gehen 
&af  ältere  deutsche,  wahrscheinlich  gereimte  Dichtungen  zurück. 
Der  Dichter  der  Vorlage   scheint  in   den    üeberschriften  ange- 
deutet.   Der  modus  Liebinc  (Dkm.  XXI)  enthält  das  Märchen 
vom  Schneekinde,   der  modus  Ottinc   (Dkm.  XXII)   das  Lob 
der  Ottonen,  besonders  den  Sieg  auf  dem  Lechfelde,  der  modus 
qui  et  Carelmanninc  (Dkm.  XIX)  das  Leben  Christi,  der  modus 
fiorum  (Dkm.  XX)  einen  Schwank.     Aehnlicher  Art  sind  die 
Gedichte  Heriger  (Dkm.  XXV,  worin  Erzb.  Heriger  von  Mainz 
einen   verhört,    welcher   sich   rühmte,    im   Himmel   gewesen   zu 
sein),   Alfräd  (Dkm.  XXIV),  ein  SpottUed  auf  die  AH'rad,   der 
der  Wolf  eine  Eselin  gestohlen,  ferner  die  Geschichte  von  Lant- 
frid  und  Üobbo  (Dkm.  XXIII).    Endlich  haben  wir  lateinische 
Bearbeitungen  der  Thiersage  auf  Grund  deutscher  Gedichte;  so 
die  ecbasis   captivi  (in  leoninischen  Hexametern^),  die  bis 
in  die  Zeit  Heinrich  I.  zurückgeht    Die  Erzählung  wird  mystisch 
gedeutet.  —  Die  Sprache  der  Kaiser  aus  dem  sächsischen  Hause 
war  niederdeutsch,')   doch  war  dieselbe   schon  durch  das  Frän- 


*)  lAtchnutnny  Khein.  Mus.  UI,  434. 

*)  hergg.  V.  J.  Grimm,  lat.  Gedd.  des  10.  u.  11.  Jh.  243.  E.  Voigt , 
Strassburg  (Q.  F.  Vin). 

»)  vgl.  ikherery  ZfdA.  XXI,  474—482.  XXU,  321  f.  H.  Rückert, 
Geschichte  der  nhd.  Schriftsprache  I,  101.  £kkehardi  casus  sei  Galli,  ed. 
Meyer  v.  Knonau  (1877)  S.  419  No.  1619. 
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kische  beeinflusst  —  Schon  unter  den  letzten  sächsischen  Kaisern 
war  ein  Verfall  der  Klöster  und  Klosterschulen  eingetreten,  der 
mit  dem  steigenden  Wohlstand  der  Geistlichkeit  in  Zusammen- 
hang stand.  Dagegen  war  die  Wissenschaft  mehr  in  das  Volk 
gedrungen,  und  von  diesem  aus  gingen  die  neuen  Anregungen, 
welche  die  mhd.  Periode  der  Literatur  bezeichnen. 

25.  Die  Eintheilung  des  hier  zu  behandelnden  Literaturgebietes 
ist  in  mancherlei  Weise  bewerkstelligt  worden.  Scherers  Perio- 
disierung  wurde  schon  oben  Seite  5,  Anmerkung  2,  erwähnt, 
andre  lassen  die  literarischen  Gattungen  massgebend  sein;  noch 
andre  suchen  sprachliche  und  literarhistorische  Motive  zu  ver- 
binden. Da  es  im  folgenden  nur  darauf  ankommt,  ein  Bild  der 
Sprachentwicklung  und  einen  Ueberblick  der  bedeutendsten 
Literaturdenkmäler  zu  erzielen,  so  war  die  Eintheilung  von 
selbst  gegeben:  es  musste  vod  den  primitiveren  sprachlichen 
Erscheinungen  zu  den  vollendeteren  fortgeschritten  werden. 
Demgemäss  sind  zuerst  die  Namen,  dann  die  Glossen  und  glossen- 
ähnlichen Denkmäler,  dann  die  zusammenhängenden  prosaischen 
Denkmäler,  endlich  die  poetischen  behandelt  worden.  Dass  Ver- 
wandtschaft, sprachliche  Aehnlichkeit  u.  dgl.  hin  und  vneder 
Abweichungen  vom  Grundplane  bedingen  mussten,  liegt  auf 
der  Hand. 

I.  Die  Namen. 

26.  I^ie  Namen  sind  von  der  höchsten  Bedeutung  für  die  Sprach- 
geschichte, besonders,  wenn  das  Jahr  genau  bekannt  ist,  aus 
dem  sie  stammeo.  Die  Meinung,  dass  die  Namen  stets  eine 
sprachliche  Vergangenheit  repräsentiren, *)  ist  nicht  stichhaltig.*) 
Sie  unterliegen  eben  denselben  Veränderungen,  wie  die  übrigen 
Worte  der  Sprache,  und  befinden  sich  in  der  uns  angehenden 
Zeit  in  beständigem  Flusse.  Wohl  aber  ist  zu  beachten,  dass 
die  Namensendungen  in  den  uns  erhaltenen  Denkmälern  ofl 
latinisiert  sind  und  dass  auch,  wo  fremde  Volksstämme  benachbart 


»)  Ad.  Bezzenherger,  über  die  A-reihe  der  got.  Sprache.  1874.  S.  13. 
*)  Rud.  Henning,  über  die  sanctgalliBchen  Sprachdenkmäler  bis  zum 
Tode  Karls  d.  Gr.   Strasab.  1874.  S.  97, 
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oder  gar  antermischt  waren,  dies  Einfluss  hatte  auf  die  Laut- 
bezeiehnniig.  So  sind  die  Urkunden  von  St.  Gallen  sicher  durch 
romaniftche  Laute  beeinflusst.  Die  Wichtigkeit  der  Namen  fiir 
die  Sprachgeschichte  erkannte  zuerst  Th.  Jacobi,^)  Femer  sind 
xü  erwähnen  die  schon  genannten  Arbeiten  Fr.  Dietrichs  über 
die  gotische,  W.  Wackemagels  über  die  burgundische,  G.  Meyers 
und  £.  Forstemanns  über  die  langobardische  Sprache,  des  letz- 
teren Namenbuch,  sowie  R.  Heinisels  Buch  über  die  nieder- 
fränkische Geschäftssprache.  Die  praktische  Anwendbarkeit  der 
Xamen  zur  Bestimmung  des  Alters  literarischer  Denkmäler 
erwies  Miülenhoff  in  der  Einl.  zu  den  Dkm.  zuerst  am  Tatian, 
lind  eine  ähnliche  Anwendung  machte  R.  Henning  von  den 
Kamen  der  St.  Galler  Urkunden  zur  Zeitbestimmung  des  Vocabul. 
8.  Galli,  der  Benediktinerregel  und  des  St  Galler  Paternoster 
und  Credo.    Ueber  die  Freisinger  Urkundennamen  stellte  Unter- 

.  nichungen  Albr.  Wagner,^)  über  altsächsische  Herm.  AlthofP) 
an.  Namen  finden  sich  zwar  in  mancherlei  Hdss.,  doch  sind 
bestimmte  Arten  zu  erwähnen,  in  welchen  dieselben  in  besonders 
grosser  Zahl  sich  vorfinden :  1.  Libri  anniversariorum  oder 
Jahrzeitbücher,  enthalten  die  Namen  derjenigen  Personen,  welche 
dem  Kloster  eine  Wohlthat  erwiesen  hatten,  unter  der  Bedingung, 
dass  am  Jahrestage  ihres  Todes  für  sie  gebetet  wurde.  2.  Galen- 
daria  ecclesiastica  sind  Kalender,  in  denen  zu  den  ein- 
xelnen  Tagen  des  Jahres  Notizen,  besonders  auch  Namen  der 
Blntzeugen  (in  welchem  Falle  sie  martyrologia  heissen)  oder 
derer  hinzugefügt  sind,  welche  an  ihnen  gestorben  sind.  Das 
letztere  sind  die  necrclogia.  Bisweilen  sind  auch  martyrologium 
und  necrologium  yereinigt.  Da  meistentheils  das  Jahr  fehlt  und 
man  nur  aus  der  Schrill  und  dem  Schreiber,  oft  unsichre,  Schlüsse 
anf  die  Zeit  machen  kann,  so  sind  die  Nekrologien  in  sprachlicher 
Hinsicht  weniger  wichtig.  Manche  solcher  Kalender  sind  besonders 
für  derartige  Notizen  eingerichtet,  und  diese  enthalten  in  Folge 


^)  Bemerkungen  über  die  langen  Vokale  imd  Diphthongen  der  ahd. 
Sprache  in  den  Beitr.  zur  deutschen  Gramm.  S.  107  n. 

*)  Albr.  WagTier,  über  die  deutschen  Namen  der  ältesten  Freisinger 
Urkonden.  Erlangen  1876. 

*)  Herm.  Althoff ^  Grammatik  alt^ächs.  Eigennamen  in  westfälischen 
Urkunden  des  9.— 11.  Jh.   Paderborn  1879. 


noch   einige  Unsicherheit  bleibt   in  Bezug  auf  die  Zeit,    bieten 
5.   die   Urkunden  jede   denkbare   Sicherheit.      Zwar  gibt  es 
auch    hier  unechte,   doch  Bind   diese  leicht   erkennbar.     In  den 
Kaiaerurkunden  steht  meist  nur  eine  geringe  Zahl  von  Namen, 
da   in   ihnen    keine   testes    hinzugezogen   sind;    in   den  Privat- 
Urkunden  indes   stehen   oft  lange  Zeugenlisten.     Das  Datum  ist 
meist  sehr  genau   und   gestattet  überdies  mannigfache  Gontrole, 
indem  die  sonstige  Datierung  mit  dem  angegebenen  Wochentag 
TL  8.  w.   verglichen   wird.      Einige   der   wichtigeren  Urkunden- 
sammlungen sind  die  ISt.  Galler  von  Wartmann,  meist  nach  den 
in  St  Gallen  und  Bremen  aufbewahrten  Originalurkunden,^)  die 
Freisinger   von  Meichelbeck,^)    nach  dem  Cod.  traditionum  des 
Cozroh;    Verbesserungen  dazu  von  Hundt  ^)  und   von  Wagner 
in  seiner  obengenannten  Schrift;  die  Fuldaer  von  Dronke,^)  die 
Weissenburger  von  Zeuss^)   aus  einem    sehr  alten   Copialbuch, 
die  mittelrheinischen  von  Beyer^j  meist  aus  den  sogen,  goldnen 
Büchern   von  S.  Maximin   in  Trier  und  von  Prüm,   die  nieder- 
rheinischen von  Lacomblef^),    die   von   Oberfranken  nebst  dem 
Moselland   von   Günther,^)   femer  die  von  Lorsch,^)   leider  in 
einer  Abschril^  des  12.  Jh.,  daher  nicht  zuverlässig  in  der  Schrei- 
bmig;  femer  bairische  aller  Art  in  den  Monumenta  boica  (1763  ff.), 
hessische   bei  Baur,^^)   die  der  Abtei  Ebersbach   im  Rheingau 
von  jRossely^^)  schwäbische  im  Würtembergischen  Urkundenbuche 
"Tim  Katisler,^^)  österreichische  bei  Wig,  Hundt  a  Suijsenmoos,^^) 

0  H.  Wartmann,  Urkondenbuch  der  Abtoi  St  G.  L  Zürich  1863 
(700-840).    n.  1866.  (840—920).  m.  1875/79. 

')  C.  Meichelheck,  historia  Frisingensis  L  II.  Aug.  Yindel.  1724. 

»)  Abh.  der  bist.  Cl.  der  Bayer.  Ak.  d.  W.  XU,  1  und  XUI,  1. 

^)  E.  Fr.  J.  Dronke,  Codex  diplomaticus  Fuldensis.  Cassel.  1850. 

^)  C.  Zewts,  traditiones  possessionesquo  Wizenburgenses.  Spirae.  Ups. 
Tmdob.  1842. 

*)  H.  Beider,  Urkundenbuch  zur  Geschichto  der  mittelrheiniBcben 
Territorien.  I.  Cobl.  1860  (—1169).  II.  herg.  v.  H.  Beyer,  L.  Eltester  und 
Ad.  Goerz.  Cobl.  1865  (—1212). 

')  Th.  Jos.  Lacomhlety  Urkundenbuch  für  die  Gesch.  des  Niederrheins. 
6  Bde.  Düsseid.  1840  ff. 

•)  W.  Günther,  Cod.  diplomat.  rheno-mosellanus  I.  (8. — 12.  Jh.) 
Cobl.  1822. 

*)  Cod.  Laureshamensis  diplomaticus.  Mannh.  1768.  3  Bde. 

'*)  L.  Baur,  hessische  UrKunden.  1800  (Bd.  ü.  die  früheste  von 
963)  —1873. 

«»)  I.  U.  Wiesbaden  1862/70. 

")  L  Stuttgart  1849. 

*')  metropoBs  SalisbnrgensiB.  Batisb.  1719. 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  3 
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holländische  von  L,  Ph.  C.  van  den  Bergh,^)  auch  von  Mieris^*) 
vieles  ist  zu  finden  in  den  Schriften  von  Pez,^)  Schöpßin,^') 
Neugartf^)  Martine  u.  Durand^),  ferner  das  Fürstenbergische, 
Augsburger  Urknudenbuch  u.  a.  Loider  sind  die  Urkunden 
noch  nicht  in  geuügender  Weise  zugänglich,  namentlich  wäre 
für  Thüringeo  eine  Sammlung  dringendes  Bedürfniss.  Was  die 
Behandlung  des  urkundlichen  Materials  angeht,  so  richtet  sich 
die  Aufmerksamkeit  natürlich  vorzugsweise  auf  die  Lautverhält- 
nisse, da  von  Flexionen  kaum  die  Rede  sein  kann.  Ausgegangen 
wird  von  den  unzweifelhaft  echten  Documenten. '')  Eine  Ver- 
gleichung  der  von  Jacobi,  Henning  und  Wagner  gewonnenen 
Resultate  lehrt,  dass  1.  der  Umlaut,  welcher  sich  im  7.  Jh. 
schon  im  Westgotischen  zeigte,  und  im  Fränkischen  in  der  ims 
zugänglichen  Zeit  schon  durchgedrungen  erscheint,  im  Bairischen 
aber  sich  um  750  mit  unumgelauteten  Formen  die  Wage  halt 
und  ca.  780  durchdringt,  erst  vor  unsern  Augen  ins  Alem.  Ein- 
gang findet;  bis  757  haben  die  Urkunden  kein  Beispiel,  und  erst 
nach  785  wird  er  zur  Regel,  ca.  800  ist  er  ganz  durchgedrungen ; 
2.  6  herrscht  im  Fränkischen  bis  700,  im  Alem.  bis  762;  oa 
überwiegt  im  Alem.  bis  780,  neben  ua;  im  Bairischen  halten 
sich  oa  und  ö  bis  814  die  Wage;  von  781  ab  wird  ua  herrschend 
im  Alemannischen,  daneben  uo,  das  letztere  schwindet  ganz 
seit  800.  Im  Bairischen  behält  oa  die  Oberhand,  ua  und  uo 
sehr  selten;  3.  6  für  au,  vermittelt  durch  ao,  tritt  in  Franken 
seit  700,  in  Baiem  wohl  bald  darauf,  in  Alem.  ca.  750  auf; 
4.  ei  für  ai  im  Frank,  schon  seit  dem  6.  Jh.,  im  Bairischen  bis 
763  beide  in  gleicher  Stärke,  von  da  ab  gewinnt  ei  die  Herr- 
schaft, im  Alem.  zeigt  sich  die  erste  Spur  von  ei  erst  763,  und 
erst  von  793  ab  überwiegt  ei.  Wir  beobachten  also  eine  fort- 
schreitende Entwicklung  der  Vokale  im  Frank.,  Bair.,  Alem. 
Andre  Lautverhältnisse  werden  in  der  Lautlehre  erwähnt.  Ausser- 


')  Oorkondcnlioek  vaii  Holland  cn  Zeoland.  1.  1866. 
-)  Groot  Chart«rboek  der  gravon  van  Holland.  1758. 
^)  thesauruß  anecdotorum  novissimus.  1  Bde.  fol.  Aug.  Vind.  1721. 
*)  Alsatia  diplomatica.  1772. 

*)  cod.  diplom.  Alein.  et  Burgund.  San  Hla8.  1791. 
*)  veteruin  scriptorum  amplissinia  collectio  I.  Par.  1724. 
^)  über  die  ^Vrt  der  Urkunaenbenützung  vgl.  Htmüng  a.  a.  U.  Braune^ 
Beitr.  I,  8.  Ilewzd,  Nfr.  Gosehspr.  5  ff. 
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dem  ist  zu  achten  auf  den  Wechsel  in  alem.  Namen  mit  -bald 
(diese  ältere  Form  weicht  von  ca.  790  ab  definitiv  dem  -bold), 
mit  unini  (seit  ca.  790  die  geschwächte  Form  auf  ini),  mit  uuolt' 
(die  frühere  Form  bis  ca.  760  -ulf,  dann  -olf)  u.  dgl. 

II.  Die  Glossen. 

Von  dem  Reichtum  der  ISprache  geben  uns  die  Glossen  ein  §  27. 
Tortreff Hohes  Bild.  Entstanden  sind  sie  aus  dem  Bedürfnisse, 
lateinische  Texte  tur  Lesung  und  Erklärung  vorzubereiten,  und 
da  umfassende  Wörterbücher  nicht  existierten,  so  waren  die 
glossierten  Codices  ein  Hauptschatz  der  alten  Klosterbibliotheken. 
Meist  sind  die  Glossen  in  kleinerer  Schrift  zwischen  den  Zeilen 
dem  betr.  Worte  übergeschrieben  (oil  dabei  ein  Halbkreis  mit 
Querstrich  als  Glossenzeichen,  Dkm.^  ^l^)»  seltner  darunter- 
gesetzty  oder  an  dem  inneren  oder  äusseren  Rande  der  Hds. 
beigefügt  Im  letzteren  Falle  sind  sie  häufig,  wie  in  den  Frank- 
furter Gl.,  mit  Häkchen  auf  den  Text  bezogen.  Gewöhnlich 
sind  nur  einzelne,  schwerer  verständliche  Wörter  glossiert,  doch 
kommt  es  auch  vor,  dass  ganze  Reihen  übersetzt  sind  (wie  bei 
den  8t.  Pauler  Gl.),  und  diese  nähern  sich  dann  den  Interlinear- 
Tersionen.  Manche  Glossensanmilungen,  besonders  zur  Bibel  und 
txL  Vergil,  wurden  aber  auch  getrennt  von  dem  Texte  zusammen- 
gestellt, damit  auf  diese  Weise  auch  durch  Abschriften  andre 
Elostergemeinschafben  davon  Vortheil  haben  könnten,  und  einen 
weiteren  Schritt  zu  allgemeiner  Verwendbarkeit  that  man,  indem 
man  eine  alphabetische  Anordnung  zu  Grunde  legte  (so  bes.  in 
der  Hrabanisch-Keronischen  Sippe  und  den  Salomonischen  Glossen 
[genannt  nach  Salomo  III.  von  Constanz,  aber  wohl  vertasst  von 
Iso,  Notker  Balbulns  und  Tutilo  in  St  GallenJ),  doch  war  die 
alphabetische  Anordnung  nicht  auf  alle  Worte  angewendet,  sondern 
Qor  die  Schlagworte  waren  systematisch  aneinander  gereiht,  wie 
in  einer  Kette,  und  der  übrige  Stoff  war  ihnen  untergeordnet. 
Die  Schriften,  welche  in  dieser  Weise  glossiert  wurden,  waren 
die  Bibel,  die  Commentatore»  derselben,  Werke  über  Kirchen- 
nnd  Heiligengeschichte,  Predigten,  Ordensregeln,  Anweisungen 
für  das  geistliche  Amt,  Werke  über  Ascese,  Kirchenrecht  u.  dgl., 
aber  auch  grammatische  und  medicinische  Schriften,  und  christ- 
liche wie   heidnische  Dichter.     Endlich  gibt  es  aber  auch  eine 

3* 
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Anzahl  von  RealgloHsaren,  die  nach  Ge^nständen  geordnet  sind; 
80  gibt  es  Sammlungen  von  Thier-,  Pflanzen-,  Stein-Namen  u.  dgl. 
Besonders  aber  wurden  Isidors  de  natura  rcrum  (ed.  Becker)  und 
Etymologien^)  (die  selbst  wieder  auf  den  vorhergehenden  ency- 
clopädischen  Sammlungen  von  (Cato,)  Varro  (libri  novem  discipli- 
narum),  Sueton  (prata)  beruhen,  dieselben  jedoch  erweitem),  oder 
eine  diesen  vorliegende  andre  Sammlung  zu  Grunde  gelegt, 
jedoch  die  Auswahl  wurde  den  Verhältnissen  angepasst,  specifisch 
Römisches  oder  praktisch  nicht  Verwendbares  weggelassen,  Andres 
hinzugesetzt.')  Hierher  gehören  vor  Allen  der  vocabularius 
libellus  sei  Galli  und  die  Casseler  Glossen.  Der  erstere')  scheint 
ausser  den  Etymologien  auch  eine  den  Pratis  nahestehende  Quelle 
benutzt  zu  haben.  In  seiner  Verarbeitung  des  Materials  zeigt 
der  Verfasser  Phantasie,  und  wir  gewinnen  daraus  ein  Bild  alt- 
deutschen Lebens.  —  Auch  ein  Auszug  der  Isidorischen  Etymo- 
logien, das  summarium  Heinrici,  wurde  solchen  Glossensamm- 
lungen untergelegt  —  Die  interlinearen  Glossen  waren  meist  in 
der  Flexionsform  des  zu  Grunde  liegenden  Ausdrucks  gegeben, 
bald  aber  kam  auch  die  abstraktere  Form  des  Nominativs  bezw. 
Infinitivs  vor.  Häufig  steht  .i.  (=  id  est)  dabei.  Oft  finden 
sich  auch  mehrfache  Glossierungen  desselben  Wortes,  entweder 
lateinische  und  deutsche,  oder  verschiedne  deutsche  Wiedergabe 
desselben;  zwischen  den  einzelnen  Glossen  steht  dann  .s.  (d.  L 
sive).  Wir  erkennen  in  der  fortschreitenden  Vollkommenheit 
der  Glossierungen  Uebergänge  einerseits  zu  den  Interlinear- 
übersetzungen, andrerseits  zu  granmiatischen  und  lexicalischen 
Zusammenstellungen,  letztere  bald  in  etymologischer,  bald  in 
sachlicher  Ordnung.  Die  Casseler  Glossen  zeigen  auch  den 
Uebergang  zu  Gesprächsformen,  indem  sie  am  Schlüsse  in  der 
Form  von  Frage  und  Antwort  solche  Worte  verwerthen,  die  in 
den  Rahmen  des  Glossars  gehören.  Die  Sprache  der  Glossen 
ist  meist  durch  ihren  Fundort  schon  bestimmt;  indessen  ist  zu 
bemerken,  dass  oll  Worte  und  Formen  aus  Hdss.  eines  Dialektes 
unverändert  in  Hdss.   eines  andern   hinüber  genommen  werden, 

^)  Ausgabe  von  Otto  in  Lindemann,  corpus  grammatioor.  latin.  t  III. 
I.eipz.  1833. 

*)  vgl.  Henning,  die  sanctgallischen  Sprachdenkmäler.  Q.  F.  ÜL 
S.  6  ff. 

»)  a.  a.  0.  S.  64  f. 
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wie  Steinmeyer  in  der  Vorr.  zu  den  Prudentiusglossen  ZfdA.  16 

gezeigt  hat.    Wo  es  von  Belang  ist  und  mit  Sicherheit  geschehen 

kann,  wird  der  Dialekt  bei  der  unUm  gegebnen  Uebersicht  hin- 

logesetzt  werden.     Westphal  in  der  £inl.  zu  seiner  histor.-philos. 

Gramm,    der   deutschen  Sprache    (S.  XVII— XXIV)    hat  einen 

grossen  Theil  derselben  io  Bezug  auf  die  Lautverschiebung  und 

den    Stand    von  got.   ö,   au,   fai)   bearbeitet.    Wichtiges  ist  von 

MuUen/toff  in  der  Einl.  zu  den  Denkmälern,   ferner  von  Holte- 

mann,    altd.  Gramm.,   Andres   von   den  Herausgebern   einzelner 

Glossensammlungen  geleistet  worden.    Häufig  findet  sich  in  den 

Glossen  die  oben  §  23   erwähnte  Geheimschrift.     Systematische 

Zusammenstellungen  der  Glossen  finden  sich  in  der  Einleitung  zum 

1.  Bande  von  Graffs  ahd.  Sprachschatz,  femer  in  R.  v.  Raumer, 

die  Einwirkung  des  Christentums  auf  die  ahd.  Sprache,  S.  79  — 

137    (ders. :  ein  Wort  der  Verständigung  über  die  Schrift :   die 

Einwirkung  u.  s.  w.  Erl.  1852),  eine  neue,  erschöpfendere  haben 

wir  in  dem  4.  Bande  von  Steinmeyer-Sievers'  Glossenwerke  zu 

erwarten.      Publicationen    einzelner    Glossensammlungen    finden 

sich  zahlreich   in   Mones   Anzeiger,    in   der  Germania  und  den 

germanistischen  Studien,    in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Alter- 

thum  und  der  Zeitschrift  iiir  deutsche  Philologie;  ausserdem  in 

folgenden,  häufiger  zu  citierenden  Einzelwerken : 

1.  B.  J.  Docen,  Miscellaneen   zur  Gesch.  der  deutschen  Litt 
2  Bde.    München  1807/9. 

2.  A.  H.  Hoffmann,  ahd.  Glossen.  I.  Breslau  1826. 

3.  E.  Graff,  Diatiska.  3  Bde.  Stuttgart  u.  Tübingen  1826/9. 

4.  E.  F.  J.  Dronke,  Glossae  fuldenses.    Fuld.  1842. 

5.  H.  Hattemer,  St.  Gallens  altteutsche  Sprachschätze.  Bd.  1 
u.  in.   St.  Gallea  1844/9. 

6.  H.  F.  Mc^smann,  Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Litt 
L  München  1828. 

7.  EL  Steinmeyer  und  Ed.  Sievers,  die  ahd.  Glossen.   Bd.  I. 
Glossen  zu  bibl.  Schriften.  Berl.  1879. 

In  dem  letztgenannten  Buche  Vorrede  S.  XII  sind  noch  einige 
Hilfsmittel  angeführt.  Oefter  zu  nennen  sind  auch  ScJimeller, 
bair.  Wörterbuch  I,  p.  XI  ff.;  Pez,  Nyerup  u.  a. 

Die  folgende  Uebersicht  will   nur  im  Anschluss  an  Stein- 
meyer-Sieyers'  Werk  Vollständigkeit  für  die  biblischen  Glossen 


a  den   übrigen   sind  nur  die   mir  hier  zugänglichen 
Werthvnlle    Beitrügi:    vertiiinke    ich    der    Güte    des 
Ä.  HoldCT  in  Carlenihe.     Die  Graffschen  Sigien  sind 
1111   Xnmmeru    io   [  ]    beigefügt,    ebenso    die  Angaben 
lit  H)    und  die    Irübcrer  Ausgaben.     Die  Anordnung 
dasw  viin  den  roheren  iuterlineareu   ku  den  aprach- 
!■  leren  lexicalianhen  fortgeschritten  wird. 

A.  iDterliQearglosaen. 
A.  Glossen  rar  Bibel.') 

-.  AIU>8  unii  neuen  Tustament  umf«Ba<.n: 
F  Cl.  18140  auB   Tfgrrmt-e  (ItO)  [Bib.  1.  Ke.  1.  Can.   10.  Oc. 
1.  Uli.  I.  Gh.  1.    Lb.  a  RB.  u.  Ep.  can.  3)  um   1070.  Do(«n 
I,  16Ö,  Hoffmann  §  fi.  Graff  XXXV.  R.  SB,  11,  101,  5. 

■  Gl.  147«  a.  S.  Emmeram  (a.  7)  saef,  13/13  f.  74. 

-  Cl,  19440  a.  Ttgtnaen  1440   [Bib.  2  Tg,  5.    Can,  11.  12. 
Kp,  f*n,  4.  L.>.  1.  El-,  2,  Gl^  6,  Gd.  2,  Gh.  2,  3,  Ps.  2]  p.  283. 
saw,   11  11,  12.  UoTOu  I.  Graff  XXXV,  a  94,  16,  ZfdA.  XV, 
Sii7  (Stdnmever). 

■  Cl.  4606  a.  Benedictbrni-m  (106)  [Bib,  6.  Ep.  onu.  7.  Ep. 
1'    3.    U:  5]    sam-.   11.  f.  84,     Mw-belWck    bist.    Fris.   U.  f. 
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1838)  Kgl.  Bibl.  S.  21  ==  Würt  Jbb.  1837.  S.  311.  Massmann, 
Denkm.  Hoft  I,  S.  90.  Diut.  H,  71.  R.  97,  29.  5cÄ[übler]  in 
Gräter's  Idunna  ii.  Hermcnio  1812.  S.  118—120.  HoflFm.  §  10. 

13.  Göttweig  103.  Hoffm.  §  131. 

U.  Wien  2723  [Rec.  3325]  a.  Monsee  [M,  Ma  etc.  M.  31]  saoc.  10. 
Pez  thes.  I,  1,  317.  Hoffraann  §  8.  Diut.  HI,  172.  R.  93,  13. 

15.  Wim  2732  a.  Salzburg  249   [Sh.   8bo.]   saec.   10.    Hoffmann  §  97. 

Wiener  Hdsa.  8.  365.  Diut.  Ul,  295.  R.  93,  13. 

16.  Zurieft  66  a.  Rheinau  [Bib.  11]    saec.  11.    ZfdA.  III,  127    (Wacker- 

nagel). R.  94,  15.  Hoffm.  §  135. 

ß.  A.  T.  vollständig,  einige  Schriften  des  N.  T. 

17.  Mimchefi  Cl.  13002  a.  Prüfingen  (Ratisbon.  civ.  2).  (A.  H.  4)  [Bib.  4. 

Ep.  «m.  6.  Ep.  P.  4.  I/).  4.  Sal.  2]  a.  1158  A.  T.,  Apgesch., 
Briefe  Petri  u.  Job.  u.  Apocal.  Graff  XXXV.  R.  94,  18.  Hoff- 
mann §  13. 

18.  München  Cl.  14584  a.  S.  Emmeram  (F.  87)  saec.  12.   [Bib.  8]  Hoff- 

mann §  12.  Graff  XXXV.  Massmann  103.  R.  95,  21.  A.  T. 
und  Matth. 

19.  München  Cl.    14689   a.   S.  Emmeram   (G.  73)    [Bib.  7.    Ph.  Can.  7. 

Em.  Gc.  7.  Gd.  7.  Em.  31.  Le.  2]  f.  38.  saoc.  12.  Graff 
XXXV.  R.  94,  19.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Ph.  No.  1. 
Sp.  9  f.  (Piper).  A.  T.  und  Apg.  bis  Schluss  nebst  lib.  com. 

20.  St.  Gallen  295  [Bib.  9]  Anf.  saec.  9.  Hatt.  I,  224  f.  R.  95,  23.  A.  T. 

und  Matth.  ZfdA.  14,  119  (Dietrich). 

21.  Oxford^)    bibl.  Bodlei.  (Mscr.  Junii  25)   [la]   saec.  9.    Suhm-Nyerup, 

s}Tnb.  col.  173.  Boxhom,  bist.  univ.  Lugd.  1652.  8.  451. 
Pitra,  Spicil.  öolesm.  Par.  1852.  S.  259.  Schilter,  thesaur. 
m,  903.  Germ.  I,  469.  VH,  239  (Bartsch).  R.  99,  38.  A.  T. 
u.  Corintherbrief;  stammt  aus  Murhach  (Dkm.*  XX)  (vgl. 
Hoffmann  §  1). 

22.  Oxford  bibl.  Bodl.  (Mscr.  Jun.  83)  a.  Murbach  saec.  9.  Suhm-Nyenip 

(Appendix  zu  Id)  344.  ZfdA.  15,  103  (Steinmeyor).  trenn. 
7,  239.  R.  99,  38.  A.  T.,  Matth.,  Act.  ap.,  Ep.  Job. 

y.  Einige  Bücher  des  A.  T.  und  einige  des  N.  T. 

23.  GloMsae  Lijtsianae  Mscr.  d.  lipsius  z.  Leyden.  Casaubonus,  comm.  de 

ling.  sax.  Lond.  1650.  ZfdA.  13,  335—348.  Hovne,  Kleihere 
altnd.  Dkm.*  S.  41 — 59.  Dial.  as.  Cosijn,  in  Taal-  en  Letter- 
botle  1874.  Behaghel,  Gorm.  XXI,  203  f. 

24.  München  Cl.  22258   Psalmen  u.  Evangelien  (a.   Windberg)  saec.  12. 

vgl.  Germ.  XV,  352  (Kcinz).  Die  Glossen  stimmen  zu  denen 
in  No.  11. 


')  Abgeschrieben  aus  No.  27  nach  Holtzmann.s  Vonnuthuug.  Die 
genaue  Beschreibung  der  Oxforder  Hds.  25  des  Junius  findet  sich  bei  E. 
Üieceni,  die  Murbaeher  Hymnen,  S.  1—3. 
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n  CI.  6411   Exod.  u.  Luk.  Genn.  15,  350  f.  (Krin/)  n.  Frei- 
ningen  s^..  10  (211). 

foJ.  VoHB.  lat.   Q.  69.    sac«.   9.    Zf.iA.   V.    193   (Bethmaim), 
XIV.  191  (Martin).    Cliromka   bis  Mich«  (oimp  die  Psalmen). 
Muttb.  .Toh. 

ie>)  IC  a.  Reiehenau  [Ri]  (=  No.  47.  43.  386.  397)  sa«-.  9. 
Germ.  VTIL  39ö  (Holtzmann).    Biei,  ftltrom.  Glossare.    Bonn 
1865,  bU  Mirhu,  und  Matth.  .loh. 

et  711.  EiniproB  a.  d.  A.  T.   und  lu-t.  ap.  saw.  iri2.  Mono, 
\n-i.   1838,  Sp.  587. 
«  32  Gorm.  Stud.  n,  299  (Hagen)  Eiwl.  IWni.  Cnr. 

508   ZfdA.  lU,  123   (Wsekernngi'l)   Gem.  18,  iü.    Evangg. 
und  einiEP  HB.  des  A.  T. 

rf.  Schriften  dca  A.  T. 
t  Gl.  2571  a.   Alderspach  gaoc.  12/13  [Aid.  41]  Genssis. 
n    Cl.    19410    a.    Tegemaee    [Tg.   1]    p.   24.    36—38.    68—60. 
saec.  9.  Down  Miac.  I,  180.  199.  Hoffmann  §  G.  L.  liocHttger, 
Gel.  Ana.  Bd.  24.  N*>.  58  luid  in  QucUen  und  Eri^rt*ifun^n 
7.  21  ff.  Dkm.*  8.  528.  Genosia  bis  Beg. 
■1  Cl.  22307  a.  ü.  F.nmieriun  (Em.  29).    Genesis.  Pei,  thca.  I, 
401.    Keinz,  Gpmi.  15,  351. 
tt    Cl,  9534    a.  Ol^riialtnieh   (34)    [OAl    w."c.   !'     (imfl'   lA'I. 
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47.  CarUruhe^)  {Beiehenau  IC)  [Rb.]  saec.  9.  Diui  I,  490.  Germ.  XI,  66. 

R.  86,  6.   liiteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1880  No.  1  Sp. 
11  f.  (Piper).  Gen.  bis  Jon.  (ohne  Psalter). 

48.  CarUruhe  {Rekhenau  IC)   [Rf.]    saec.  9.   Genn.  11,  59.    vgl.  Germ. 

8,  395.  Reg.  bis  Dan. 

49.  Qirlitruhe  (Beichenau  CCXIiVIII)  saec.  9.  Germ.  8,  404  (Holtzmann). 

Lev.  bis  Reg. 
80.  Carlsruhe  {Beichenau  CCXXXI)  I^evit.  Germ.  11,  64  (Holtnnann). 

51.  Carlsruhe^  saec.  10  (Beich/enau  CXXXV)  [Ry]    Germ.  I,  113  (Holtz- 

mann).  Jos.  bis  Mac. 

52.  Würzhurg  (aus  der  ehemal.  Dombibl.)   mp.  th.  f.  20.  saec.  9.  ZfdA. 

XIV,  499  f.  (Lexer).  Jes.  u.  Dan. 

53.  Würzhurg  mp.  th.  f.  3.    saec.  9   [W]    Eccard,   Franc,  or.  11,  977. 

R.  97,  32.  Lev.  bis  Mac. 

54.  Würzburg  mp.  th.   77.    saec.  9    [W]    Eccard,    Franc,   or.   ü,   981. 

R.  97,  33.  Ezech.  Hoffmann  §  18. 

55.  Würzburg  aus  Ebrach  mp.  th.  4*  60.    saec.  10.  Eccard,   Franc,  or. 

n,  846.  Jos.  Reg.  Ez.  u.  lib.  com. 

56.  Würzburg   aus  der  ehem.  Dombibl.    mp.  th.   f.  18.    saec.  9.    ZfdA. 

XIV,  500  f.  (Lexer).  Reg. 

57.  C6Ln  Dombibl.  211    (Darmst.  2180)  saec.  9.   Wattenbach  codd.  Col. 

93.  157  f.  Gen.  Reg. 

58.  mn  Dombibl.  107  (Darmst.  2107)  saec.  9.  ZfdA.  14, 189  f.  (Dtimmler). 

Wattenbach  a.  a.  0.  44.  137  f.     Kunst,  in  Pertz'  Archiv  8, 
619.   Gones. 

59.  St.  Patä  frgm.   a.  S.  Blasien  [Bl.]   saec.   11.   Hoffmann   p.  X,  §  2. 

Gerbert  it.  AI.  7—10.  4—6.  R.  96,  25.  Germ.  21,  136-138 
(Holder). 
GO.  «S^.  Paid  XXV  d.  82.  a.  S.  Blasien  und  früher  aus  St.  üdalrici  mon. 
in  Augsburg,  saec.  10.  R.  101,  4.  A.  T.  vgl.  PI.  Braun,  notitia 
bist.  lit.  n,  117—127.  A.  H.  Hoffmann,  Glossen,  p.  XII.  §  7. 
p.  XIJI  §  107.  A.  Holtzmann,  Germ.  XI,  32—34.  Altd.  Gr. 
I,  1,  S.  Xn.  A.  Holder,  Germ.  XXI,  S.  1-18. 

61.  Paris  bibl.  nationale  2685  [Pb.  IJ  saec.  9.    Genn.  Vm,  386  (Holtz- 

mann). Gen.  bis  Ezech. 

62.  Pest  (Apponyi)  fol.  202a  ff.  Exodus. 

63.  Trier  Seminar  113  b  Genes. 

64.  S,  Omer  312.  Mone  Anz.  IV,  489.  Gen.  u.  Eccl. 

65.  Wien   1761    (Theol.  863)   [Wn.  863]    Hoffmann  §  9.    S.  56.     Graff 

LXXm.  R.  96,  28.  saec.  11/12.  A.  T. 


»)  Stammt  nach  Holtzmanns  Vermuthung  (Germ.  11,  34)  aus  der 
dem  unter  Nro.  397  beschriebnen  Incunab<*ldrucko  zu  Gnmdc  liegenden  Hda. ; 
Tgl.  auch  oben  die  Glossen  des  Jun.  Uober  den  Dial.  vgl.  Dkm.'  XX. 
Ueber  die  Hds.  auch  Siovers,  Murb.  H.  S.  5. 

*)  vgl.  Holtzmann,  Gramm.  S.  XIN'^. 


r&l  (Thcd.  259)  [ü.  n.  190]  a^m:  iü.  Oiut.  II.  190.  R.  97,30. 

J^B.  DTid  KzEch. 
223  (Philol.  244)  [Wn.  244]   m^:.   11  fol.  43v-44r.  Diut,  HI, 

358.  B.  98,  34.  R»-«.  (suah  mit.  HornzulosBen), 
Suppl,  2883)  fol.  12t.  Estlier. 
804    (Tliwl.   460)    a.   S.  Florin»    [Wn.  46»]    Uiut,    IM,   147. 

M(x:.  12.  EmcIi.  u.  iih.  com. 
in  137.  Exodus. 

As.  2.  Dronfc;  14.  eüwulne  BB.  des  A.  T. 
68  (px  libris  Petri  DanifUs  Auiflü  1564)  saecv  9.  C.'nii.  Stiid. 

II,  295—297  (Hat-en).  Nuin.  bis  Miilia. 

Stadtbibl.  Rep.  H.  A.  6.  ZfdA.  23, 95  (Ärn.lt).  Amiit,  S.-hrift- 
tiifclu  (BorL  1875)  Heft  2.  Eiod.  u.  Bej;. 

Nit).  XXm,  7,  enthält  nur  weniRO  Gloasen  iu  Tobias  u.  Ju<liÜi. 
>-i  ,.od.  thool.  pt  phil.  t".  48  enUiÄlt  »wei  blossen  liu  Cant.  2,  1. 

(.  Sc>hritton  fi.is  N.  T. 
■11  a.  6230  a.  FräKingen  (30)  aaec.  10.  (icnn.  lö,  849  (Koöw). 

Art,   U|i.,  pp.  Petr.,   Apoc. 
■»  Cl.  1853U«  f.   111—127  a.  Tegerni^r  (Ö3üa  R.  17)  [Ep.  P.  1. 

89.  CarUruhe  a.  Beichenau  LXXXm  [Kg.  2]  saec.  9.  Diut.  1,  148.  Mone 

Ana.  IV,  82.  Genn.  XI,  30  ff.  Rom.  bis  Ebr. 

90.  Carlifruhe  CLXXVni   a.  Reichenau  [Rg.   IJ    saec.  11.   Anz.  IV,  82. 

Genn.  VIII,  400.  Evangg. 

91.  Wien  1239   (Theol.  312)   a.  S.   Georg  zu    Weltenburg   [D.  m,  141. 

Ep.  can.  2J    saec-.  10.    Hoffmaun  60,   §  17.    Diut.  Hl,  141. 
R.  97,  31.  Briefe,  s.  Denis  I,  LVn. 

92.  Wien  fragm.  Lunaelaoense.  Gorinthor. 

93.  WolfenhfUtd  a.   Weissenhurg  47.  saec.  11.  aus  einem  Cod.  des  9.  Jh. 

abgeschrieben  [Wo.  3]  ZfdA.  XV,  534—538  (Steinmeyer,  der 
sie  irrig  für  eine  Hds.  des  9.  Jh.  hält).  R.  98,  36.  Paulin.  Briefe. 

94.  Lindau  (Frau  y.  Renne)  zu  Matth. 

95.  Rom  Vatic.  (Jreith,  Spicil.  Rom.  IX,  29.  Mtth.  Germ.  XI,  G3  (Holtz- 

mann). 

96.  Cassel  theol.  fol.  60.  zu  Mtth.  ndd. 

97.  Berlin   Archiv  Ms.  theol.   fol.   481    (liber  sancti  ludgeri  episcopi  in 

werdena).    Lacomblet,  Arc^hiv  f.  d.  Gesch.  d.  Nicdorrheins  I, 
28  f.   ZfdA.  XV,   539—541  (Steinmeyer).    [La.  I,  1.]  Briefe. 

98.  Einsideln  16.  Briefe. 

99.  Brüsüd  3641.  Anz.  IV,  489.  Rom.  Cor.  Eph. 

100.  Brüssel^)  18725   a.  S,  Victor  in  Xanten  [Gx.]  saec.  9.   Mone  (}P.  I. 

273.  R.  99,  39.  Evangelien. 

101.  E}<Hen  Pfarrbibl.  saec.  10/11.  as.  und  nfr.  gemischt.  W.  Grecelius  1879. 

Norden. 

J.  liber  comitis. 

102.  Melk  Germ.  IE,  359. 

(1)  München  18140  a.  Tegerwtee  (140)  s.  11.  fol.  262.    [Lo.  3]. 

(3)  München  19440  a.  Tegemsee  (1440)  [Le.]. 

(4)  München  4606  a.  Benedictbeuren  [Le.  5]. 

(5)  München  6217  a.  Freisingen  [Le.  4J. 

(19)  München  14689  a.  S.  Emmeram  (Em.  G.  73)  s.  12.  [I^.  2]. 

(14)  Wien  2723  a.  Mo^isee  [M.  31]  Hoffm.  §  101. 

(15)  Wien  2732  a.  Salzburg. 
(69)  Wien  804  a.  S.  Florian, 

(55)  Würzburg  Mp.  th.  40.  60.  a.  Ebrach, 

b.  Glossen  10  Commentatoren  der  Bibel. 

ct.  Ambrosii  comm.  in  Lucam. 

103.  München  14117  fol.  1—15  a.  S.  Emmeram  (B.  25)    [Em.  30]  saec.  §  29. 

10/11.  Gr.  XLH.  R.  100,  1. 

104.  München  18522b    [Tg.  4]  a.  Tegenisee   (522b)    saec.  10.    Gr.  LXX. 

R.   100,  2   („Hunc  librum  abbas  Gospertus   (a.  982—1001) 
comparauit"). 

»)  Die  Xantener  Glossen  stammen  mit  den  Mainzer  (86)  aus  der- 
selben Vorlage.  Dem  Dialecte  nach  gehören  sie  an  die  mittlere  Lahn. 
Dkm.«  XVm. 
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ß.  Gregorii  papao  in  avangelia. 
c  a.  Reiehmau  CCLIX.   Germ.  8,  395  (Hdtimann).   saec.  9. 

m  Redae  i'omni.  in  prov.  &A. 

/M  truct.  Alhini  magyRtri  in  prima  parte  Joh.  evang. 

Uli  Hirrontfmus  in  M&tthacum.  Ppü  408—412,   Hoffni.  §  HO. 

c.  ölossen  ku  Klrchem&tern.                                     m 

u.  Bacda  (vgl.  auch  369)-                                             ■ 
I-  Walkrstcin  [Bed.  2]  aaec.  9.  Gr.  XXXIV.  R.  116,  2. 

mann  g  85.  Gr.  XXXIV.  R.  116,  3. 

'   Cl.  6104.    BBE%.    10   a,   Freüingm   204.    Docen   in   Aretins 

[.  S.  12. 

irf(   27Bt»s   GIoRs.    sflM-.    10.   in   de  nat.   rer,     ZfdA.  V.  354 

[WaekeraagBl). 

■orfi''CJif  Gl.  zu  dl'  iiiirEiniliE  (iutln'rti;    IJn'lonbrog.  ('od.  leg. 
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(29)  Emsiddn  32. 

(64)  S.  Omer  312.  explanat.  in  prolog.  ZfdA.  V,  206  (Bethmann). 

y.  Aagustinas  (vgl.  No.  345.  346.  347.  348). 

119.  Cambrai  199  (capit.  Camorac.)  saec.  10  ex.  ZfdA.  Y,  206  (Bethmann). 

120.  Boulogne  56  a.  S.  BeHin  saec.  11  ex.  ZfdA.  V,  205  (Bethmann). 

121.  5.  Omer  746  a.  5.  Bertin  (Abschrift  aus  Hds.  No.  ?).  ZfdA.  V,  206 

(Bethmann). 

6.  Easebius. 

122.  München  Cl.  6875  a.  Freisingen  saec.  9.  Germ.  15,  346  (Keinz). 

123.  Schuttstadt  15tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  342  (Wackemagel). 

124.  ScMettatadt  16tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  342  (Wackemagel). 

(26)  Leiden  Cod.  Voss.  lat.  Q.  69.  üb.  ofT.  verb.  interpr.,  Euseb., 
Oros.,  dialogi.  ZfdA.  V,  194  (Bethmann).  XIV,  191  (Martin). 
(5)  MüncTien  18140.   Hoffmann  §  100. 

d.  Olossen  zu  deu  ritae  patrnm  (vgl.  aach  357). 

125.  Müfiehen  Cl.  18547  b  [Da,  Mart]  a.  Tegernsee  (547  b.  X,  56)  saec.  11.  §  31. 

Gr.  XL  u.  LI.  Docen  in  Aretins  Beitr.  7,  244.  288.  R.  109,  9. 
Hofim.  §  123.  Salpic.  Severus  de  vita  s.  Martini. 

126.  München  Cl.  19162  a.  Tegernsee  (1162)  saec.  10.   vita  Malchi,  Hila- 

rionis  etc.  („Comparasse  didtur  codiccm  Gozpertus  abbas  Teg.**) 

127.  München  Cl.  14775  a.  S.  Enmeram  (d.  6)  saec.  11.  Glossen  d.  13.  Jh. 

zu  de  virtutibus  s.  Andreae  apostoli. 

128.  St,  Gatten  105.  saec.  9.  vita  s.  Martin,  auct.  Sulp.  Severe.  Hatt.  1, 319. 

129.  Zürich  a.  Bheinau  99.  saec.  8/9.  R.  108,  4.  Gr.  IJtXI  [VP.  4]. 

130.  Salzburg  2  Blätter.  Germ.  11,  305  (Walz);  stimmt  mit  1.  und  14. 

131.  ScMetUtadt  dies  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  339  (Wackemagel). 

132.  Schlettstadt  lOtes  Gloss.  saec.  10.  vita  S.  Pauli  primi  heremit^.  ZfdA. 

V,  340  (Wackemagel). 

133.  Sehlettstadt  Utes  Gloss.  saec.  10.  vita  S.  Hilarionis  ebenda. 

134.  OchUttstadt  12tes  Gloss.  saec.  10.  vita  Malchi.  ZfdA.  V,  341  (Wacker- 

nagel). 
(1)  München  18140  a.  Tegernsee. 
(3)  München  19440  a.  Tegernsee. 

(18)  München  Cl.  14584  a.  S.  Kmmeram. 

(19)  München  14689  a.  S.  Emmeram,  Hofim.  §  115. 

(81)  München  14747  a.  8.  Emmeram  [Em.  1—24]  Hoffm.  §  128. 
(9)  Carlsrühe  a.  S.  Peter  [VS.  u.  Mart.  2]  Diut.  II,  179.  R.  109,8- 

Germ.  XXII,  392  (Holder). 
(10)  St,  Gallen  292.  de  virtutt.  ap.  u.  de  sco.  Mart.  Hatt.  I,  262. 

R.  109,  10. 
(14)  Wien  2723   a.  Monsee  Pez,  tlies.  I,  1,  399.    Diut.  lU,  182 

[M.  32].  R.  108,  6.  Hoffin.  §  127. 


.^«v/  a.   lefjemsee  fEc.  2]  R.  1( 
(15)   Wien  2732  a.  Salzbunf.  R.  107,  4. 
(42)  5^  Gallert  299.  [Ec.  3J  Hatt.  I,  257.  R.  IC 

ß.  Orosii  historiae. 

hUttstadt  lOtes  Gloss.  saec.  10.  ZftlA.  V,  343  (Wa 
(36)  München  14754  a.  S.  Emmeram  [Or.  2]  R. 
(42)  St.  (rqüen  299  [Or.  1]  Hatt.  I,  305.  R.  107 

y.  Gregorii  Magni  dialogi  (vgl.  aach  36 

lünchen  Ol.  22038  a.  Wessobrunn,  Baue.  12.  Germ.  ^ 
(1)  Münc)um  18140  a.  Tegemsee  [Gd.  1]  R.  107 
(3)  München  19440  a.  Tegemsee  [Gd.  2]  R.  107 

(18)  München  14584  a.  S.  Emmeram. 

(19)  München  14689  a.  S.  Emmeram  [Gd.  3J  R.  \ 
(9)  CarUruhe   a.   S.  Feter  [Gd.  5]    R.   108,   5. 

Genn.  XXII,  392  (Holder). 

(14)  Wien  2723  a.  M(m8ee.   Pez  I,  283.   Diut.  IH, 

R.  108,  6.  Hof&n.  §  101. 

(15)  Wun  2732  a.  Salzburg   [Sb.]    Diät  UI,  30! 

Hoffinann  §  102. 
(42)  St.  Gauen  299  [Gd.  4|  HaU.  I,  261.  R.  108, 

6.  Hrabani  Mauri  de  instit  der. 
(35)  München  14754  a.  S.  Emmeram  Gr.  XLI. 

c.  Isidorus  HispalenRin 
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2.  zu  den  origines  X.  XI. 

140.  Strasshurg  C.  IV.  16.  saec.  9.  ne.  [St.  2]  Diut.  U,  192  f.  Anz.  4,  490 

(Mone).   Heyne,  kl.  and.  Dkm.'  8.  92—94.    Holtzmann,  altd. 
Gramm.  I,  1.  Behaghel,  Germ.  XXI,  S.  204. 
(178)  Florenz  Laur.  plut  16  No.  5.    ZfdA.  XV,  357  (Steinmeyer). 

C.  AlcuinuB  de  trinitate. 

141.  München  15813  a.  Salzburg  (Sal.  cap.  13)  saec.  9.  fol.  41  u.  70. 

j}.  Hildegard. 

142.  Wiesbaden  saec.  13.  ZfdA.  6,  321  (W.  Grimm). 

f.  Glouen  za  Gregorii  IL  cnra  (Über)  pastoralis« 

143.  München  Cl.  3767  [Gc.  2]   saec.  9.    hierzu  Docen  I,  189.    Gl.  Gr.  4.  §  32. 

HofTm.  §  105.  B.  109,  2. 

144.  München  Cl.  6277  [(jc.  3J  saec.  8/9.  a.  Freisingen  (77).  Dooen  (Aretins 

Beitr.  U,  286).  Hoflm.  §  104.  Gr.  2.  K.  109,  3. 

145.  München   Cl.  18550a    [Gc.  4]    saec*.  8.   a.  Tegernsee  (550a).    Docen, 

Miwrell.  I,  189.    Gr.  1.    R.  109,  4.   Facsimile  in  Chron.  Got- 
wi(?on8.  I,  p.  36. 

146.  München  Cl.  21525  [Gc.  5]  saec.  8.  a.  Weihenstephan  b.  Freisingen. 

Doo^n,  Gr.  3.  Aretins  Beitr.  7,  286.  R.  109,  5.  Hoffm.  §  103. 

147.  St.  (i allen  216.  saec.  9.  Hatt.  I,  283.  R.  110,  16. 

148.  St.  Gauen  19.  sae«-.  9.  Hatt.  I,  314. 

149.  St,  Gauen  218.  sa^^c.  10.  Hatt.  I,  284.  R.  110,  17. 

150.  St,  Gauen  219.  saec*.  9.  Hatt.  I,  314. 

151.  Basel  [Gc.  llj  saec.  11/12.  R.  110,  11. 

152.  Bheinau  [Gc.  10]  saec.  9/10.  R.  110,  10. 

153.  Varlsruhe  [Rc.J  a.  R^iidienau  CCXX.  Holtzmann,  Gram.  I.  1.  S.  XIV. 

154.  ^'.  Florian  8ae<;.  10.  Fr.  Kurz,  Anzeigebl.  zu  den  Wiener  Jahrbb.  37 

u.  41  (Wien  1827/28).    Diut.  III,  195.    [Gc.  8.J    R.  110,  8. 
Hoffm.  §  106. 

156.  Wien  949.  a.  Salzburg  (83)  saec.  10.  Diut.  UI,  292.  [Gc.  9.]  R.  110,  9 

in  capita  XL — LX  [ignoti  operis  latini]. 
15ö.  SehleUstadt  25tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  348  (Wackemagel).  ZfdA. 
XV,  2  f.  (Stcinmeyor). 

157.  S.  Omer  150.  saec.  10.  ZfdA.  V,  206. 

(1)  München  18140  a.  Tegernsee  [Gc.  1]  R.  109,  1. 

(8)  München  19440  a.  Tegernsee  [Gc.  6]  R.  110,  6. 

(18)  München  14584  a.  S.  Fmmeram. 

(19)  München  14689  a.  S.  Emmeram  [Gc.  7]. 
(137)  München  14661  a.  Ä.  Emmeraw. 

(118)  Merseburg  42. 

(9)  Carlsruhe  a.  S.  Feter   |Gc.  12]    R.   110,  12.    Germ.  XXII, 

392  (Holder). 
(14)   Wien  2723  a.  Monsee  [M.  291  R.  HO,  14.  Hoffm.  §  101. 
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Wien  2732  a.  Sahburg  [Sb.]  B.  110,  16. 
S.  Faul  XXV  d/82  [Ä.]  a.  Auff»bi.fg.   Braun,  not,  hist.  Ut 
U,  U7.  Hoffraann  §  107.  Genn.  XX.  1—18  (Holder). 

f.  Predtyten. 

c.   Uresorii  M.  botniliao. 
1  tl,9573a.  0(.erMaHaicfi(OÄ-73)tuM^.  10.  (Gh.  4]B.ni,l,3. 
iij   [See.  S301]   a.  3/onwe  [Gh.  5)    saec,   12.    Diut  111.  186. 
R.  111.  1,  4. 
adt  26te8  Glosa.  aaec.  10.  ZfdA.  V.  353  (Wackwiiagel). 

München  19140  a,  Tegemtee  [Gh.  1]  E.  111,  l,  1. 

München  19440  a.   Tegernne  [Gh.  2.  Gh.  3]   ß,  111,  1,  2. 

Hvm  2723  a.  Momiee   [M.  30]    Pm,  thes.  I,  1,  389.    Diut. 
lU,  181.  B.  111,  1.  6.  Hoffin.  |  101.                                   j 

Wim  2732  «.  SaUbuTg  R.   111,  1.  7.                                        •  J 

S(,  (falle»  299  [Gh.  G]  Hatt.  I.  259.  R.  Ul,  1.  5.                | 

ß.  Burchardi  homiliao, 
■rg  saec  8.  |B.]  Eccard,  Fr.  or.  I.  840.  B.  111,  2.  Hoffni.  §  90. 

y.  Codex  homiliaium. 
Jun.  Glosa.  Ir.    aase  9.    Suhm-Nyeruj).  ml.  233.    K.   131.  3. 
Hoffmann  §  71.  Gr.  I,  1147. 
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173.  Stuttgart  K.  Handbibl.  in  8®.  2  C.  Z.  a.  Weingarten  (C.  5)  saec.  9. 

Diut.  n,  40  [Can.  3]  R.  114,  3. 

174.  Frankfurt  a,  M.  50  (64)  saec.  9  [Can.  4].   Massmann  S.  83.  Hoffin. 

§  130.  Gr.  I,  XXXVm.  Genn.  XVIU,  76  (Diefenbach).  Dial. 
ostfränk.  (Dkm.*  XI)  a.  Fulda  v.  d.  Anf.  d.  9.  Jh. 

175.  Wolfehbüttel  a.  Hdmstädt  Cod.  842,  olim.  421.  saec.  10.   Hof&nann, 

a.  Wiener  Hdss.  S.  24.  Schönemann,  Notitia  et  exe.  codd. 
Wolfenb.  Progr.  Heimst.  (1829)  S.  23—24.  Beschr.  der  Hds. 
in  Schönemanns  System  der  Diplomatik.  Th.  2.  S.  105 — 106. 

176.  Wien  361.  (Jar.  can.  40)  de  canone  apostolomm.  saec.  11.  [Can.  13] 

Dint.  m,  324.  B.  115,  12. 

177.  Florenz^)  Laurent,  plut.  16  No.  5.    saec.  11/12.    Eccard,  Fr.  Or.  11, 

981—991  (1002).  Aufsess,  Anz.  H,  129.  Diut.  II,  231.  [Can. 
14.  L.  Cr.  Ep.  P.  6.  F.  2]  Hoffinann  §§  72.  73.  74.  K.  115, 
13.  130,  1.  132,  9.  10.  ZfdA.  V,  565  (Waitz).  XV,  350 
(Steinmeyer). 

178.  Würzburg  Nro.  25.    saec.  8.   (Canones)   Eccard  Fr.  or.  11,  977—980 

(2  codd.)  Hof&nann  §  18.  92.  ZfdA.  XIY,  498  f.  (Lexer). 

179.  Würdfurg  Nro.  5.  saec.  9  (Conciliorum  coUectio). 

180.  Schuttstadt  21tcs  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  344  (Wackemagel). 

181.  SehUttstadt  22tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  345  (Wackemagel). 

182.  SaUsburg  vgl.  Gerbert,  iter  Alem.  p.  435  ed.  2. 

(1)  München  18140  a.  Tegemsee   [Can.  10]   B.  115,  10.   Hoff- 
mann §  93. 
(3)  München  19440  a.  Tegemsee  [Can.  11]  B.  115,  11.   Docen, 

I,  187.  Hoffmann  §  96. 
(19)  München  14689  a.  S.  Enmeram  [Can.  7]  B.  115,  7. 
(81)  München  14747  a.  S.  Enmeram   Hoffin.  §  99.  Fez,  thes.  I, 
401.  Diut.  m,  227.  [Em.  1—24.] 

(14)  Wim  2723  a.  Monsee.  Fez,  thes.  I,  1,  373.   Diut  EI,  178. 

(M.  1—27)  Germ.  XI,  305.  B.  116,  14.  Hoffm.  §  94. 

(15)  Wien  2732  a.  Salzburg,   Diut  m,  807.   B.  116,  15.   [Sb.] 

Hoffm.  §  97. 
(42)  St.  GaUen  299.  [Can.  1]  HaU.  I,  257.  B.  114,  cf,  1. 
(61)  Paris  2685.  Germ.  YlII,  385  (Holtzmann). 
(74)  Leipzig  Stadtbibl.  H.  A.  6.  ZfdA.  XXIll,  95. 

i.  Praktische  Theoloirte. 

a.  Begula  sei  Benedicti. 

(1)  München  18140  a.  Tegemsee  [BB.]  B.  112,  1.  Hoffm.  §  88. 
(9)  Carlsruhe  a.  S.  Peter,  Diut.  H,  183.  [BB.  2.]  (Jerm.  XXII, 
392  (Holder). 

')  Die  Florentiner  u.  Lindenbrogischen  Glossen  sind  identiscji.  Letztere 
ood  geonhiet  nach  der  Abschrift  in  dem  Lindenbrogischen  Codex;  vgl.  J. 
Grimm,  Gott.  gel.  Anz.  1826,  1589.  B.  130,  c,  1. 

Piper,  Abd.  Gnunmatik.  1.  4 
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ß.  Ljber  poenitontialis. 
St.  Gallen  299  [Po.]  Hatt.  I,  261. 
adt  23t«8  GIoss.  aaei-.  10.  ZfdA.  V,  Sil  (WacternaRel). 

1«  ii.  Üeichtnaa  CXI.  aaoc.  8.  Diut  I,  279.  [Aae.)  R.  113,  4,  1. 
■rt.  a.  M.    Dombibl.   117.     saei-,   B.    Gr.    XXXIV,    [Abc,  2.] 
R.  114,  3. 

en  141.    aaoc.  10.    [Abo.  3]    de  ixinfliptu  uitiomm  ailque  uir- 
tutum.  Hatt.  I,  313,  E.  114,  4. 
CarUruhe  a.  Eeichenau  CCXX.  Gr.  LXH.  S.  114,  2. 

k.  ChrlBtIlcbe  Dichter.                                       ' 

d.  Aleiniua  Avitus. 
Sl.  (Rec.  2132)  saec.   11.    Diät,  in,  186,  [AI,]  vgl.  Pei,  the«. 

S  80.    E,  102,  1. 

en  198.  eaec,  10.  Hatt,  1,  415.  E,  102,  2. 

»  194&0  a.  Tegernser  1450.  saec.  10. 

ß.  Ahlhelmus. 
irt'initate  (vg].  ZfdA.  V,  204.  Brüssol,  cod,   1650), 
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197.  Letfdm  Vom.  Lat.  Q.  106  (Symphodos  u.  Aldhelms  Räthsel)  aaec.  9. 
ZfdA.  y,  199  (Bethmann).  XIV,  191  (Martin). 

y,  Arator,  de  actibus  apostolorum  libri  11. 

m.  München  Cl.  19451  a.  Tegemsef  1451  (R.  66)  saec.  11.  Diut.  UI,  433- 
[Ar.  Folg.]  R.  103,  1. 

199.  St  Gallen  Yadian.  A.  C.  15.  saec.  10.  Diät.  XU,  434.  [Ar.  2]  B.  103, 2. 

200.  Einsideln  198.  saec.  10.  Diut.  UI,  435.  [Ar.  3J  B.  108,  3. 

201.  Einsiddn  302.  saec.  10.  Genn.  Stad.  n,  297  (Hagen). 

202.  Trier  Dombibl.  saec.  10.  Diut.  m,  433.  [Ar.  4]  Genn.  20,  182  (Nolte). 

B.  103,  4. 

203.  Trier  Stadtbibl.  1393  (Standnammer  1464)  a.  S.  Michaelis  in  Hüdea- 

heim,  saec.  11.  Genn.  20,  132  (Nolte).  B.  103,  4. 

204.  Frankfurt  Dombibl.  139.  Germ.  18,  77  (Diefenbach).  vgl.  auch  dees. 

Gloss.  lat  germ.  Frankf.  1867. 

205.  Sehiettstadt  3tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  325  (Wackemagel). 

(29)  Einsideln  32.  Germ.  Stad.  H,  297  (Hagen). 

<f.  luvencas. 

206.  Venedig  138.  class.  XU.  [luv.]  B.  103,  8,  1. 

207.  München  Gl.  18145.  saec.  10.  a.  Tegemsee  [Tut.  3.  Ent.  Ph.  3]. 

208.  München  Q.  6402   a.  Freisingen   (202;    D.  3)   saec.  8,9.   Docen,  in 

Aretins  Boitr.   7,  243   [lav.  2.  Da.]   Hoffin.   §  113.   B.  103, 
3,  2.  Graff,  prooem.  p.  47. 

209.  Carhruhe  a.  Beichenau  CCXYII.  saec.  9.  Germ.  XI,  29.  65  (Holtzm.). 

(112)  Miknchen  19454  a.  Tegemsee. 

f.  Prosper  Aqnitanus. 

210.  Einsideln  23  [Pro.]  saec.  11.  B.  104,  1. 

211.  Einsideln  169  [Pro.  2]  B.  104,  2. 

212.  Antwerpen  Moretus*sche  Hds.  im  Plantinschen  Hause,    saec.  10/11. 

Germ.  XX,  129  (Nolte). 
(201)  Einsideln  302.  Germ.  Stnd.  H,  297  (Hagen). 
(118)  Mersdmrg  42. 
(204)  Frankfurt  Dombibl.  139. 

C.  Prndentins. 

218.  Einsideln  172.  saec.  lO/U.  Diät.  U,  810.  B.  104,  5,  2. 

214.  Einsideln  178.  saec.  10.  B.  K)4,  5,  3.  Diut.  H,  310. 

215.  Einsideln  193.  saec.  10.  B.  104,  5,  4.  Diut.  11,  310. 

216.  Brüssel  (B')  9987.    saec.   11.    ZfdA.  V,  199  (Bethmann).   XIV,  192 

(Martin).  XVI,  1  «(Steinmeyer). 

217.  Brüssd  9968  a.  Trier   (Codex  s.  Martini  extra  muros  Treverorum). 

saec.  11.  ZfdA.  V,  200  (Bethmann).  XVI,  2  (Steinmeyer). 
2ia  WölfehbüUel  August.  56.   18  (olim  Mon.  S.    Michaelis  Hildeshem.) 
saec  10.  ZfdA.  XVI,  7  (Steinmeyer). 

4* 
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bültel   a.   Wnsaenburg  77    S.  21.   1Ü7.    (W.*)    aaec.   9.    ZfdÄ. 

XVI,  7  (BteinmoTer). 
'.)  UniTPreitätebibl,  Vin.  H.  i.    ZfdA.  X,  367.  XVI,  4.    Hoff- 

mBim,   Leben   11,   234-     J.  A.  Huiislik,    Gesch.   u.  Beschr.   d. 

Prager   Univ,-B;bl.    Prag   1861,   S.  616'.     Fromnifttm,   Mund- 

artoii  I,  26*  ff. 
;fdA.  X,  307  (J.  Petters). 
rg  Apponji  (F.')  ZfdA.  XVI.  5  (Steinmevor). 

british  inuaeum  16894  (L.')  »app.  11.  ZfdA.  XVI,  4  (Steimnejer). 

brit.  mna.  15090  (L.')  gaec,  11/12.  ZfdA.  XVI,  4  (SWinmeyer). 
rt  k.  Handbibl.  4°.    aaec.  lü.    vgl.  Stalin,  Würt.  Jbb.  1837. 

S.  351. 

g  J,  7.  <G,)  ZfdÄ.  XVI,  4  (St^inmpjpr). 

Ri.  Bspe.  10.  Diut.  n,  310.  R.   104,  5,  1. 

r«i   134.  saoc,   10-    Diut.  n.  308.    R.   104.  5,  6.    Hatt.  I.  273. 

len  136.  Baec,  10.    Diut,  D,  308.    R.   104,  5,  7.   Halt.  I,  270. 

■«   CI.   14395    a.   Ä.   Emnutram    (ü.    18)    saw.    10.    [Prud.    1] 

«    a.   18922  n.    Tegernsee   922    (X.  26)    aaeu.   10.    [Prud.  2) 

ZfdA.  XVI,  4  (StfflninejBrt.  R.  105,  17. 
n  a.   13108  12622?)  (Rat.  i'iv.   108)  Bsec,  12.  [Prud.  3]  ZfdA. 

XVI,  4.   R.   105,  18. 
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f  Sedalius  (vgl.  Leiwbachf  über  den  christl.  Dichter  Caelius  Sednlius 
and  dessen  Carmen  paschale.  Wolfenb.  1879). 

243.  München  Q.  18628  a.  Tegertisee  628   (X,  46)  saec.  10.  [Tg.  3]   E. 

106,  1.  Docen,  Aretins  Beiti-.  Vn,  285.  Hoffm.  §  120. 

244.  München  G.  14569  a.  6'.  Emmeram  (F.  72)  saec.  11. 

245.  Pommersfelde  Gr.  Schönbom  2671.  saec.  12.  ZfdA.  V,  209  (Bethmann). 

(10)  St.  Gallen  292.  K.  106,  2.  Hatt.  I,  276. 
(196)  St.  Gallen  242.  S.  168—242.  Hatt.  I,  282.  B.  106,  4.  ZfdPh. 
XI,  273  (Piper). 
(9)  Carlsruhe  a.  S.  Peter.  Diut.  H,  186.  K.  106,  3.  Germ.  XXII, 
392  (Holder). 
(209)  Carlsruhe  a.  Beichenau  CCXVn.  Germ.  XI,  64.  66  (Holtzm.). 
(212)  Äntiverpen  Germ.  XX,  129. 

&.  Paulini  Nolani  in  laudem  S.  Felicis  libri. 

246.  MüPichen  Ci.  6412  (Fris.  212)  a.  Freisingen,  saec.  10.  Docen,  Aretins 

Beitr.  7,  244—246.  R.  106,  7.  Hoffm.  §  116. 

*.  Vorsiculi  de  S.  Valente. 
(196)  München  19451  a.  Tegemsee  [Tg.  6]  B.  106,  8. 

X.  Walafrid  Strabus. 

247.  Leipzig  Bathsbibl.  LXH.    (Bep.  I,  4,  53)   zum  hortulus,   saec.  11. 

Naumann,  catalogus  p.  2.  ZfdA.  XY,  532-  34  (Sievers). 

248.  Harn  Vatic.  356.  saec.  10.  ZfdA.  XX,  114  (Dümmler). 

249.  Rom  Vatic.  1519.  saec.  11.  ZfdA.  XX,  115  (Dümmler). 

250.  Rom  Vatic.  Christ,  reg.  469.  ZfdA.  XX,  115  (Dümmler). 

251.  Oxford  Cod.  Laudianus  410  (F.  34)  saec.  11  a.  Maine.  ZfdA.  XXIT, 

256  (Dümmler). 

1.  Grammatiker. 

a,  Alcuinus. 

252.  München  G.  14737  a.  S.  Emmeram   (G.  121 J    saec.    10.    fol.  226  §  35. 

Germ.  XV,  349  (Keinz). 

253.  8.  Omer  666.  saec.  10.  ZfdA.  V,  206. 

(108)  München  6404  a.  Freisingen,  [AI.  2]  B.  117,  1. 

ß,  Donatus. 

254.  München  Cl.  14456  a.  8,  Emmeram  (E.  79)  saec.  9  (vor  824).  Gr.  I, 

p.  LX  [Pr.  e.]  B.  117,  2. 

255.  München  Cl.  6414  ^.  Freisingen  (214)  saec.  10.  Arotin,  Beitr.  7,524. 

Germ.  XV,  349  (Keinz). 

256.  Wien  114  (Philol.  109)  saec.  10  zu  Prisdan  u.  Donat.  Diut.  HI,  349. 

B.  117,  3. 
(9)  Carlsrulie  a.  S.  Peter.    Diut.  H,  168.    B.  117,  2,  1.    Germ, 
XXII,  392  (Holder). 
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36a  MütuAen  G.  14324  a.  8,  Emmeram  (Em.  D.  49)  324.   saec.  10/11. 
ZfdPh.  V,  76  (Peiper). 

269.  München  Q.  18765  a.  Tegernsee  765.  saec.  10.  [6o.  2]  B.  120,  2,  2. 

270.  München  Cl.  19452  a.  Tegernsee  1452.  saec.  11. 

271.  WaüerHein  saec.  9.  Hoffmann  XXXIX  §  89.  B.  120,  2,  5. 

(203)  Trier  1393. 

(215)  Einsideln  198  [Bo.  4]  B.  120,  2,  4. 

(201)  Mwtiddn  302.  Germ.  Stud.  n,  297  (Hagen). 

u.  Classiker. 

a.  Ayianus. 
(203)  Trier  1393.  §  37. 

ß.  Cassianns. 

272.  SchUtt«tadt  13te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  341  (Wackemagel). 

273.  Sehleitstadt  14te8  Gloes.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  341  (Wackernagel). 

y.  Cornutas. 

274.  Inn^tick  355.  saec.  14(?)  ZfdPh.  Y,  211  (B.  Peiper). 

cf.  Horatius. 

275.  München  Ci.  375.  saec.  12.  Aretdn  Beitr.  YII,  287.  [Hör.]  Hofimann 

§  111.  Germ.  XYHI,  73  (Holder). 

276.  München  G.  14685  a.  8.  Emmeram  (Em.  G.  69)  saec.  11.  Germ.  XYIII, 

75  (Holder). 

277.  Paris  bibl.  nationale  7975.  saec.  11.  Germ.  XYEI,  75  (Holder). 

278.  Dessau  A.  saec.  9.  Germ.  XYHI,  76  (Holder). 

(67)  Wien  223  (Phüol.  244)  B.  98,  34.  AnzfdA.  m,  269.  Zech- 
meister, Schol.  in  Hör.  Yindob.  (Wien  1877). 

e.  luYcnalis. 

279.  St.  ChOen  871.  saec.  11.  Hatt.  I,  423.  B.  119,  2. 

(.  Lucanus. 

280.  Ijeyden  Yoss.  lat.  Q.  51.  saec.  11.  ZfdA.  Y,  198  (Bethmann).  XIY,  192 

(Martin). 

17.  Persius. 

281.  Wien  85  (Univ.  1013)  saec.  11.  Diut.  HI,  183.  [Pers.]  B.  119,  3,  1. 

282.  Bern  267.  saec.  10.  B.  119,  3,  2.  [Pers.  2.] 

283.  München  01.  15965.  saec.  10.  a.  Salzburg,  vgl.  Germ.  XY,  349  (Keinz). 

&.  Sallustius. 

284.  Zürich  (cod.  T.  bei  Dietseh). 

285.  Einsideln  155.  saec.  11.  [SC.  SL]  B.  119,  4. 

286.  Rom  Palat.  Yatic.  889.  saec.  11.  Gorm.  XX,  402  (Zan^omeister). 

287.  München  Cl.  4559  a.  Benedictheuren  59,  219.  saec.  12. 

288.  Paris  lat.  10195  (Suppl.  lat.  205,  4)  saec.  11  (a.  Echtemach). 


|]  Wim  85  (Univ.  10X3)  [Ter.]  Dint.  m,  181, 
X.  VergiliuB. 
1  Cl.  305  d.  alten  karf.  Bibl.  zu  Aen.  Buc,  Geoi^.  bmc.  11. 
ZfdA.  XV,  97—100  i^Steinrapjpri.   (ie  ^1.  qiiih.  Verg.  p.  3.  39. 
en  Cl.  18059  a.   Tegtrnstf  (Teg.  59)   saec.  11.  [VA.  VE.  VQ.] 
Apr.  Buc.  Georg. ;  do  gl.  qiiili,  Verg.  S.  2  f.  ZfdA.  15.  50—96 
nucii  zu  Servius  iSteiiiraejür).  S.  120,  1. 
1   Cl.  21562   a.    Weihtmtrphan  b.  FrtiHingtn.   saw.   12.  eitr. 
Awtin  Beitr.  7,  290.  Hoffm.  §  125.  {^k.,  VE.,  VG,.]   ZfdA. 
XV,  97—100  do  gl.  <iiüb.  Vcrg.  8.  3  f.  (Steinmoycr).  R.  120,  2. 
■1  Fragin.  supe.  11.  ZfdA,  XV,  96  (Stoinmeyer).  Hoffin.  g  126. 
%Uen   1394.    naoc-   9.    [VG.  3.    8g.    1394]    Georg.    Hatt.  I,  423. 

ZfdA.  XV,  103  (StPininoyer).  B,  120,  3. 
I  Künigl.  Bibl.  ms.  lat.  in  Quarb>  216.    aaeo,   11.  ei.   Buc.  n. 
Georg.  ZfdA.  V,  208  f.  (Bethrasnn).  XV,  101—103  (Steimneyer). 
p  Gl.  Jun.  Nie.  EeiDsii  zu  Snrvius  [Jh.]  Suhm-Nyerup.  col.  387. 

Hoffm.  §  131.  ZfdA.  XV,  103  (Steimneyer). 
n   british  mus.  Add.  21910.    saw.  12.  zu  Aen.   ZfdA.  XV,  371 

.   poet.   et  Rom.    fol.  6    (die  GlnsHc   ancc.    11/12. 
ra.  9)  zu  ServiuB.  ZfdA.  XV,  371  (Sicvera). 
1  Rfttlisliibliotliek.  zu  Serviua.  Baee.  IQ,  Nauiniiiin.  Catal. 


Hda. 
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306.  München  frgm.  4.  ZfdA.  m,  383  (Hoffmann). 

309.  München  (Kr.  177)  a.  SchefÜarti.  eaec.  13.  Mone  Anz.  8  (1839)  Sp.  98 

(die  Hds.  enthält  grammatische  Abhandlungen). 

310.  CarUruhe  a.  Eetchenau  CLXXXIIl  saec.  10.  zu  Hermae  Pastor. 

311.  Ckirl^ühe  a.  Eeichenau  CXVI  saec.  9/10.  zu  Servius. 

312.  SMettstadt  2te8  Gloss.  saec.  10.  zu  Quomodo  Koman.  imp.  etc.  ZfdA. 

V,  325  (Wackemagel). 
318.  SchleHstadt  24te8  Gloss.    saec.  10.    IIb.  dialogorum.    ZfdA.  Y,  347 
(Wackemagel). 

314.  SchUitstadt  38te8  Gloss.  saec.  10.  ecce  stilo  digna  ponam.    ZfdA.  Y, 

360  (Wackemagel). 

315.  SMettstadt  31te8  Gloss.   saec.   10.    verschiedene  Gl.    ZfdA.  Y,  355 

(Wackemagel). 

316.  Schlettstadt  39tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  361  (Wackemagel). 

317.  Schlettstadt  40tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  367  (Wackemagel). 

318.  SchktUftadt  20tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  344  (Wackemagel). 

319.  Schlettiftadt  Ites  Gloss.    saec.  10.    ZfdA.  Y,  325  (Wackemagel).   zu 

Paulus  Diac.  bist.  Lang. 

320.  Brüssel  10071.  saec.  11.  ZfdA.  Y,  204  (Bethmann). 

321.  Brüssel  8715.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  204  (Bethmann). 

322.  Stuttgart  k.  off.  Bibl.  poet.  et  phil.  q.  56.    saec.   12.   a.  Zwiefalten. 

Stalin,  Bibl.  (1838)  S.  21  =  Würt  Jbb.  1837,  S.  311. 

323.  Stuttgart   k.  öff.  Bibl.  Deckel  von  poet.  et  phil.  fol.  32.   Mone  Anz. 

1837.   Sp.  343.     Stalin,  Bibl.  (1838)  S.   21    —  Würt.  Jbb. 
1837.  S.  311. 

324.  Carlsruhe  a.  Reichenau  CXLI.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

325.  Carlsruhe  a.  Reichenau  GIG.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

326.  Carlsruhe  a.  Reichenau  CCLXI.  saec.  8.  Mone,  Anz.  4,  92. 

327.  Carlsrulie  a.  Reichenau  CXIIV  (46)   saec.  9.    Anz.  4,  490  (Mone). 

adaldegan  coot  man. 

328.  Carlsruhe  a.  Reichenau  CCill.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

329.  Carlsruhe  a.  Reichenau  LU.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 
380.  Carlsruhe  a.  Reichenau  GXX.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

331.  Erfurt  amplonian.  Bibl.  saec.  12.  (aus  älterer  Hds.  abgeschr.)  ZfdA. 

n,  204  (Waitz).  HI,  116  (Dietrich). 

332.  Wien  1757.  Rec.  3355.  saec.  12.  [Wn.  3355]  Diut.  HI,  405  f. 

333.  Wien  0)d.  Univ.  511.  fol.  222.   Denis.  II,  562.    saec.  10.   Hofl&nann 

§  66.   Elegie  in  laudem  Philomelae. 

334.  St.  Paul  saec.  6/7.  ZfdA.  m,  460  (Hoffmann).  Germ.  XXI,  332—888 

(Holder). 

335.  Prag  Lobkowitz.  ZfdA.  HI,  468  {Hoffmann). 

336.  Innsbruck  474.  saec.  12.  Mone,  Anz.  7  (1838)  Sp.  602. 

337.  a.  Prüm   saec.  13.    Leibnitii  Collect.  Etym.  H,  409.    Hontheim,  bist. 

Trev.  dipl.  I,  661.    (Caesarii  Heisterbacensis  glossae  ad  regi- 
strum  ant.  bon.  eccl.  Prüm.  1222.)  Hoffm.  §  91. 
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fuTt  67.    Ttaio  Karnli.    Graff,  Spriwhfich.  m.  853.   a.   Maini. 

BB«-.  9,  (Dkm."  XXII.) 
Ulm  183.  Anf.  SS«'.  9.  [8g.  183]  Halt,  I.  307-8. 
ylif»  102.  SSW.  lU.  Halt.  1,  409. 
ütfH  110.  saec.  11.  Hatt.  I.  409. 
lü«.  119.  «lec.  10.  Hatt.  I,  4ia 
rH«.  127.  9a«v  9.  Hatt.  I,  410. 
iKew   135.  anec.  10/11.  Hatt.  !,  410. 
dien  143.  sann.  9.  Hatt.  I,  410.  i\i  Augustmus. 
■Ben  162.  gHBf.  10.  Hatt.  1, 411.  Aupistinus,  goscbr.  v.  Waningus. 

Glos.'«;«  vni,  Ekkpliart  IV. 
i/l™  166.  MOf.  10.    Hitt.  I,  411.    (Aiigustinns,  Gloiwen  Ekke- 

hart  rV.I 
iltn  168.    saer.  9.    Hatt.   1,  411.    (Äufrastinus,    Glossen    Ekke- 

hnrd  des  IV.)  ZfdPh.  XI,  273  (Piper). 
llen  193.  saec.  9  (8V)  Gr,  I,  IJ:iII.  Hatt.  I,  311  f.  R.   112.  3. 

ZfdPh.  X(,  265  f.  (Piperl. 
lUn  196,  saec.  10.  Hatt.  I,  415. 
■Um  197.  ww.  10.  Hatt.  I,  415, 

(tten  245,  saec.  11.  Hatt.  I,  416.  (Anonyiniia  do  divinis  offidis), 
Ufn  379,  BaoR.  9.  Hatt,  1, 419.  (Flori  rollectanmim  m.  Auguatino), 
Uen  330.  saec,  9.  Hatt.  I,  419, 
Um  432.  saoc,  9.  Hatt  I,  419.   (I/«tionc8  dnmimcaleg  et  fesö- 
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m.  St.  GüOen  635.   saec.  8/9.   HaU.  m,  602.  Pauli  Diac.  hist.  Langob. 
374.  St.  QaOen  671.  saec.  9  in.  Hatt.  HI,  602.   Collectio  canon.  Dionjaicx- 

Hadiiana. 
S76.  Sir.  GäUen  844.  saec.  9.  Hatt.  III,  p.  602—3.  zu  Boethios. 

376.  St.  GäUen  903.  saec.  10.  Hatt.  III,  609.  zu  Prisoan. 

377.  St.  Gauen  878.   saec.   11.    Hatt  III,  609.    [Sg.  878.]    K.  121,  d,  1. 

ZfdPh.  XI,  276  (Piper). 
S7a  St.  Gauen  fragm.  saec.  9.  Hatt.  III,  609. 
(8)  München  17403.  a.  Kl.  Seheyren. 
(37)  München  14804.  a.  S.  Emmeram. 
(14)  Wien  2723.  a.  Monsee.  somnialis  liber  sancti  Danielis.  [Wn. 

3326]  Diut.  in,  183.  R.  121,  2. 
(177)  Fhrem  16,  5.  saec.  13.  ZfdA.  XV,  350  (Steinmeyer).  de  fide 
cathol.  eiusque  ministris.  No.  1003 — 1027.  femer  No.  1259 
bis  1261. 
(46)  St.  Gauen  28.  saec.  9/10.  Hatt.  I,  312. 
(88)  St.  Gauen  63.  saec.  9.  Hatt.  I,  409. 
(147)  St.  GaOen  216.  saec.  9.  in.  HaU.  I,  416. 
(268)  iSt.  GaOen  397.  saec.  9.  med.  Hatt.  III,  601. 
(265)  St  Gauen  270.  saec.  9.  B.  120,  c,  1.  Hatt.  I,  417. 
(293)  St.  Gauen  1394.    saec.  9.    Hatt.  I,  423.     ZfdA.  XY,   103 
(Steinmeyer). 

B.  Wörterbücher. 

a.  Alphabetisch  geordnet  nach  den  lateinischen  Worten. 

a.  Die  Hrabanisch-Keronische  Sippe. 

Diese  Bezeichnung  geben  der  in  Betracht  kommenden  Gruppe  die  §  39. 
Herausgeber  der  Glossensammlung  nach  den  beiden  Hauptvertretem  der- 
selben, den  Keronischen  und  den  Hrabanischen  Glossen.  Beide  Gruppen 
gehn  auf  ein  und  dasselbe  lateinische  Glossar  zurück  (welches  Docen  [Mise. 
I,  185]  und  Hoffmann  [ahd.  Glossen  S.  XI]  mit  Unrecht  [vgl.  Baumer 
S.  127]  dem  Hraban  zuschrieben).  Das  lateinische,  zu  Grunde  liegende 
Glossar  ist  uns  noch  in  der  Hds.  Cod.  Carolsruh.  Aug.  CXY  erhalten  (vgl. 
HoUgmann,  Germ.  Vlll,  413).  Der  Inhalt  derselben  gehört  nur  zum  ge- 
liogsten  Theile  der  Bibel  an,  obgleich  die  Hdss.  sämmtlich  die  Ueberschrift 
tegen :  Incipiunt  Glossae  ex  novo  et  vetere  testamento.  Namentlich  einige 
am  Schlüsse  der  einzelnen  Buchstaben  angefügte  Namen  sind  biblisch.  Im 
grossen  Ganzen  ist  das  Glossar  sehr  alt.  Plautus,  Lucilius,  Vergilius  sind 
darin  Yertreten  (vgl.  Lachmann  in  Hofimann,  ahd.  Glossen  8.  XXXIV. 
Kögd  über  das  Keronische  Glossar  8.  II  f.).  Die  Uebersetzung  ist  in  der 
Hrabanischen  Gruppe  eine  andre,  als  in  der  Keronischen;  die  Mängel  der 
letzteren  Toranlassten  jene  neue  üebertragung.  Aus  den  gebräuchlich  ge- 
wordenen Benennungen  beider  ist  nicht  auf  den  Verfasser  zu  schliessen. 
Für  die  Keronischen  Glossen  (Hds.  911)  wurde  Koro  als  Verfasser  zuerst 
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;i  1639)  angenommoii,  imd  ihm  folgte  Pius  Kolh  (vgl.  .^herrer, 
dflB.  S.  340  und  Hott.  T,  18  ff.    133  ff.),   doch  Edef.  v.  Arx, 
niut.  I,  122),  Batlemer  (».  a.  0.)  und  Scberer  (ZfdA.  XVIII, 

UUwacn  nicht  aue  St.  Gallen,  sondern  aus  dem  Elassn  (Dkm.» 
Von  Kero  rühren  weder  die  Glonaen,  noch  die  Uebprsetiimg 
inerregel    her,    die    auch    unter   aeinera   Namen    bekannt    ist 
1.'  520)    setzt   sie  imi  781.     Eiue   genauere  Dntcrsiiehung  des 
bt   R.   Köget    (über   das   Kerou.   Ülosnar.   Halle    1879).')      Er 
im  Resultati',  daas  <Ue  älteste  iler  drei  Hdss.,  Po,  mittels  eiiier 

■m  aus  einer  Vorlago  her  |in  der  die  Glossen  neben  liora  leuuna 
üo  im  zweiten  Tbeile  aus  einem  ebenfalls  Hua  i  stammenden 
bairiachen   Codex,    im   ersten   ans    einem   sehr   alten   aleman- 

abor  selbst  auch  auf  bairiache  Vorlage  weist,  gpßoaseu  sei. 
inera  Baiom  abgeschrieben,    der  «einen  Dialeet  durduuführen 

hat  ein  Älemanne  wieder  Correcturen  darin  angebracht.    Ps 

ca.   740-46  verfasst,   ist   also   das   älteste   erhaltene  ahi. 

ist  alemannisch.  Der  erste  Theil  seiner  Vorlage  rührt  aus 
ftO-7G6,  der  zweite  aus  785—795.  Bu  ist  nach  Kögel  bairisch 
ischcn  Correcturen;  doch  erhebt  Braune  a.  a.  0.  Bodoukon 
STD  er  auf  die  Prätixfonn  gi  und  das  f  hinweist.  Er  hält  de 
leine  Sprachi>   verweist  auf  ilie  Jahre  7fl5~805.     Auch    die 
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ling.  franc.  1826.  Goldast  res  Alem.  11.  71.  Hoffmann  §  68. 
Gloss.  Jun.  K.  R.  124,  2.  ZfdA.  XV,  120—124  (Sievers). 
Kögel  a.  a.  0.  S.  Vn.  Steinm.-Siev.  (b)  I,  2—270. 
(184)  Carhruhe  a.  Beiehenau  CXI.  saec.  9.  [Ra.]  Diut.  I,  125. 
128b— 279b.  R.  125,  3.  Steinm.-Siev.  (c)  1,2-  270.  literaturbl. 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1  (1880)  Sp.  10  f.  (Piper). 

2.  Hrabanischo  Gruppe. 

S81.  Wien  162.  (Hist.  prof.  629)  [R.]  saec.  9.  Eccard,  Franc,  or.  II,  950a 

—976b.    Hoffmann  §   3.    Diut.  III,   192—195.    R.   126,  1. 

Holtzmann,  Kelten  und  Germanen.  Stuttgart  1855.  S.  177  f. 

Steinm.-Siov.  (a)  I,  3—270. 
382.  Wien  482.  (Hist.  prof.  652)   [Rx.]  saec.  9.    Hoffmann  §  4.    Diut.  II, 

373  f.  ZfdA.  III,  381  (Hofifinann).  R.  126,  2.  Steinm.-Siev.  (j5) 

I,  3—11. 
388.  MOMthen  Cod.  germ.  5153a  [X.]  (früher  bei  Q\.  14429)  a.  S.  Emmeram. 

saec.  10.  (cf.  Diut.  I,  123.)  R.  126,  3.  St.-S.  (y)  I,  93-199. 
384.  (München)  a.  S.  Emmeram   [Em.  29].   nur  abschriftlich  erhalten  in 

SanfÜs  Katal.   d.  S.  Enmieramer  Hdss.,  München,   tom.  III, 

p.  1805  f.  R.  133,  12.  St.-S.  (d)  I,  243-253. 

b.  SoBstigre  Btbelgrlossare. 

386.  CarUruhe^)  a.  Beiehenau  IC.  f.  56v— lOlv  (=  No.  27.  47.  48)  saec.  9. 
[Rd,  Anhang  dazu  Re]    Germ.  XI,  34 — 59  (Holtzmann-.   R. 
131,  6.  Steinm.-Siev.  (R)  I,  271—295. 
(21)  Oxford})  Gloss.  Jun.  25.  [Ib.]  f.  87c— 107d.   saec.  9.  Suhm- 
Nyerup.   symb.   193—233.    Hofifinann   §  70.    R.   130,  2. 
Steinm.-Siev.  (0)  I,  271—295. 
(61)  Paris  2685.   f.  58r— 62v.     [Pb.   2]    Germ.  Vm,   385—393 
(Holtzmann).   Steinm.-Siev.  I,  296-298. 

c.  Die  Halomonischen  Glossen. 

Ausdrücklich  zur  Erklärung  der  Classiker  waren  bestinmat  die  Salo-  §  40. 
monischen  Glossen  namentlich  für  latein.  Schriftsteller,  besonders  Cicero, 
Vergüiiis,  Orosius,  Isidor,  Hieronymus  u.  a.,  deren  Namen  oft  bei  den 
einzelnen  Glossen  notiert  sind;  doch  sind  sie  nicht  so  reichhaltig  wie  jene 
erstgenannten.  Die  in  dem  folgenden  Verzeichnis  in  Klammem  stehenden 
Huss.  sind  ohne  deutsche  Glossen.  Die  Sprache  der  Glossen  ist  vielfach 
älter,  als  die  Schrift  des  Codex,  da  sie  aus  älteren  Hdss.  abgeschrieben 
nnd  (vgl.  Hoffmann,  ahd.  Glossen  S.  XX— XXVI.  Graffy  Diut.  III,  411—421. 
Ü9ener,  Kber  gloss.  Rhein.  Mus.  XXIV,  382). 


*)  nach  Holtzmanns  Annahme  aus  der  der  No.  397  zu  Grunde  liegenden 
Aogsborger  Hds.;  vgl.  Anm.  2. 

*)  Holtzmann  (Germ.  XI,  30)  vermutet,  dass  dieses  Glossar  aus  dem 
Beichenauer  Rd  und  Re  (385)  stamme;  aber  Sicvers  (Murb.  H.  S.  6  f.) 
nimmt  für  beide  dieselbe,  dreispaltig  geschriebene  Vorlage  an. 
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e.  Sonstige  hierher  grehörige  Olossen. 

Bei  folgenden  Glossaren  ist   die  Quelle  meines  Wissens  noch  nicht  §  41. 
nachgewieeen : 
396.  Prag  Lobkowitz,  a.  S.  Peter  in  Weissenau.  ZfdA.  III,  468  (Hofihiann). 

R.  132,  11. 
899.  a.  S.  Emmeram  Mone  gehörig,    saec.   11.    [Em.  82]    Gr.   I,   XLU. 

E.  138,  18. 

400.  Wien  160  (Univ.  282)  saec.  18.  Hoffmann  S.  61.  R.  134,  18. 

401.  Ädmant  269.  saec.  11.  ZfdA.  HI,  868  (Hoffmann). 

402.  Carhruhe  a.  Beiehenau  IC.  saec.  9.  [Re.]  R.  181,  7  =  oben  27.  47. 

48.  385. 
408.  München  a.  Windberg?  saec.  11/12.    Docen,  Mise.  I,  199.    Aretin, 

Beitr.  7,  288.  R.  133,  14. 
404.  München   Q.  17151    a.  Scheftlam  151.    saec.  12.    nach  W.  Meyer, 
Abhh.  d.  philos.  phüol.  Ci.  d.  k.  b.  Ak.  d.  W.   14,  3  (1878) 
S.  210  saec.  18-14.  Docen,  Aretins  Beitr.  7,  288.  R.  138,  15. 
Glosae  super  alfabetum. 
406.  München  Q.  6375  a.  Freisingen  175.  saec.  9/10.  (Voc.  R— U)  Germ. 
XY,  346  (Keinz).  Sitzgsber.  d.  bair.  Akad.  1869.  I,  S.  5. 
(49)  Carlsruhe  a.  Beichenau  CCXLVin.  Germ.  VIII,  409  (Holtzm.) 
(55)  WüTzburg  mp.  th.  f.  60.  a.  Ehr  ach  fol.  99r— 118v.  saec.  12. 
ZfdA.  XrV,  501  —  503  (Lexer);  identisch  m.  der  folgenden. 
(69)  Wien  804  a.  S.  Florian.    Diut.  IH,   144-157.    Hoffinann, 
Smnerlaten  S.  25—34.  K  133,  17. 
(322)  SiuUgaH  K.  off.  Bibl.  poet.  et  phü.  q.  56   \D.  II,  71.   72] 
saec.  12.    Diut  II,  71.    R.  133,  16.    Stalin,  Würt.  Jbb. 
1837.  S.  311. 


ß.  Nach  den  Gegenständen  geordnete  Glossare. 

a.  YocAbvlaring  libelliw  sancti  6«lll  nnd  Glossae  Cassellanae. 

Die  Hauptvortreter  dieser  Gattung  sind  der  Vocabularius  libellus  sancti  §  42. 
Gaili  und  die  Casseler  Glossen.  Die  Quellen,  auf  welche  diese  zurückgehn, 
and  bereits  in  §  27  genannt.  Sic  unterscheiden  sich  von  den  meisten 
öbrigen  dadurch,  dass  sie  nicht  blos  eine  oder  einige,  sondern  die  meisten 
Klassen  der  in  Betracht  kommenden  Begriffe  umfassen.  Der  Voc.  lib.  ist, 
wie  es  scheint,  von  Schotten  abgefasst  (es  steht  einige  Male  bei  Thier- 
luunen:  non  fit  in  Britannia),  jedenfalls  nicht  von  St.  Gallus,  nach  dem 
yi  genannt  ist.  Merkwürdig  ist,  dass  er  einige  fränkische  Brechungs- 
encheinungen  zeigt  (vgl.  Braune,  Beitr.  IV,  561).  Er  stellt  sich  uns  jetzt, 
vezgüchen  mit  den  Isidorischon  Etymologien,  als  ein  Haupttheil  mit  zwei 
Anhingen  dar,  von  denen  der  ersterc  um  762,  die  letzteren  um  780  abge- 
fasst wurden,  in  St.  Gallen  (anders  Kögd  über  das  keron.  Glossar  S.  XXXV). 
Die  flucoeuive  Entstehung  des  Textes   sucht  Henning  (S.  56  ff.)  klar  zu 
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IIG.  Ueiddberg  saec.  12.  Germ.  XIX,  215  f.  (Bartsch). 

(7)  Engelberg  [Eng.]  mit  don  folgenden  stimmend;    ZfdA.  III, 
125  (Wackemagel).  Germ.  XVIII,  47  (Bartscli). 
(177)  Florenz  Laur.  plut.  16.  cod.  5.  saec.  13  in.   ZfdA.  XV,  332 
—360  (Jänicke-Steinmeyer).  R.  130,  1.  132,  9.  10. 
(Ausserdem  vgl.  noch  Uof&nann  §  36.) 

c.  Glosseo  der  Uerrad  Yon  Landsberg^. 

417.  Strassfturg  saec.  12.  zum  hortus  deliciarum  [Hd.]  Engelhardt,  Herrad 
von  Landsberg  S.  178.  Diut.  III,  212.  Hoffmann  §  38;  vgl. 
Hortus  delicianira  par  Tabesse  Hcrrade  de  I^andsperg.  Repro- 
duction  heliographique  d'uno  »erie  de  miniatures  calquees  sur 
Toriginal  de  ce  manuscrit  du  XIP*"'  siecle.  Texte  oxplicatff 
par  le  chanoine  A.  Straub.  Strassb.  1879;  femer  F.  Piper, 
die  Ealendarien  und  Martyrologien  der  Angelsachsen.  Berlin 
1862. 

d.  Glossare  mit  eiuzeloeu  Kategorien  yon  Gegenständen. 

«.  Mehrere  Kategorien  vereinigt. 

41ö.  St.  Gauen  184.  p.  261—262.  saec.  10.  [Sg.  184]  Hatt.  I,  292.  308—11.  §  43. 
Gefasse,    Kleider,    Kirchenschmuck,   Pflanzen,   Thiere.    Hoff- 
mann §  42. 
419.  Sehlettstadt  29te8  Gloss.   saec.  10.    ZfdA.  V,  354  (Wackemagel).   de 

diversis  nominibus  naturao. 
421».  Oxford  Gloss.  Jun.  [Jd.]  Suhm-Nyerup,  col.  260—343  hat  sehr  viele 
Kategg.,  auch  voces  variae  animantium.  Hoffmann  §  39. 
(65)   Wien  1761  (Theol.  863)  Nomenciator.  Hoffmann  S.  57. 
(69)  Wien  804  a.  S.  Florian.  Diut.  III,  147. 
(140)  Strassburg  C.  IV,  15.  saec.  9. 
(177)  Florenz  liaur.  16,  6.    ZfdA.  XV,  357  (Steinmeyer).    Glieder, 

Steine  etc. 
(10)  St.  Gatten  292.  saec.  9.  Hatt.  I,  291.  Diut.  II,  188.  Natur- 

gesch.  Glossen. 
(42)  St.  Gallen  299.  saec.  10.  Hatt.  I,  287.  303.  Vorwandtschafts- 

namen.  Steine,  Thiere,  Bäume. 
(196)  St.  Gallen  242.  S.  247—252.    saec.  11.    Hatt.  I,  294—300. 
Diut.  III,  221—224.    Hagen,  Dkm.  S.  33  ff.    ZfdPh.  XI, 
258—264  (PiFr).  Bäume,  Thiere,  Glieder.  Hoffmann  §  43. 
f28)  Innsbruck  711.  vgl.  Mone,  Anz.  7  (1838)  Sp.  587—602. 

ß.  Glieder  des  menschlichen  Körpers. 

^21.  Lambadi  99.    saec.   12.    De  signis  loquondi.    Fingersprache;    Mone, 

Anz.  8  (1839),  94. 
122.  Schlettstadt  30te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  356  (Wackemagel). 
H i  P  c  r ,  Ahd.  Grammatik.  I.  5 
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11  Mauri  Gloaaa  do  partjbua  hum.  <wip.  Ton  Walafrid  Strabo  in 

GoldaBt  refl  Alcm.  11,  66  f.  Hrabani  opera  VI,  331.  vgl.  Pei, 

thea.  I,  XXXVIII.  HoHmann  g  45. 
i  GloBS.  Jun.  [Hrn.]  de  partibua  hum.  ci.rp.  GoldaBt  II,  66. 
11   Fray  Museum  v.  J.   1102.  Diut.  III,  413. 

y.  Thiere.                                                    1 
Lf»  1092  ?  Mone,  Änz.  7,  94. 

Ubkowitz  a.  Weis>ienau.  aice.  10,    ÄIU.  Bll.  11,  211  (Hoffin,). 
cod.  iur.  civa,  290.     saec.    13.     Fiacho.     Mone,   Aaz.  8    (1839) 

Sp.  98.  Hoffmann  §  54. 
293.  aaec,  U.  Ältd.  Bll.  11,  212  {Hofflnann). 
\ch  Dackel  der  Papierhda.  No.  291.    aaea  11/12.  Vögel.   Mone. 

Anz.  7  (1838)  Sp.  602. 
burg  Ä.  157.  Baoc.  12.  Vögel.  Ältd.  Bll.  I,  348.  [St.]  (Wackom.) 
Jrt   k.  off.  Bibl.  thcöl.  et  phil,  fol.  210  a.  Zwiefalttn.  (\'ügel.l 

Mone,   Anz.  5  (1836)  Sp.  462.     Stalin,  Bibl.  (1838)  S.  21  = 

Würt.  Jbh.  1837.  8.  311. 
i(  106  1  aaec.  12.  Vögel.  AM.  Bll.  11,  214  (Hoffmann).  Perta, 
it  476  /                                  ÄrdÜT  6,  170. 
193  (173b)  saec.  13.  nach  Hoffmann,  ahd.  Gl.  S.  XX5I.  §  53. 

8acc  12  in.  („sonctae  Mariac  de  borge")  dami  in  Düsseldoil 
sUidt  32tes  GloBS.  Siioc.  10.  do  equis.  ZfdA.  V,  358  (Wackera.). 
dadt  33teB  GlosB.  saei:.  lü.  de  bubus.  ZfdA.  V,  358  (Wackera.). 
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449.  Züri€h  58.  saec.  12/18.  [Ye.  5.]  Diut.  II,  273. 

(403)  München  a.  Windberg?  saec.  11/12.   Vögel,  Bäume,  Fische. 
Aretin,  Beitr.  II,  92.  Hoffmann  §  61  ? 

(307)  München  17142  a.  SchefÜam. 

(81)  München  14747   a.  S.  Enmeram.    Pez,  thos.  I,  414.    Hoff- 
mann §  51. 

(303)  Paris  9344.    ZfdA.  XY,  28.  48  f.  (Steinmeyer),    de  glossis 
quib.  Verg.  p.  19.  45  f. 
(12)  StuttgaH  k.  öff.  Bibl.  theol.  et  phil.  fol.  218.  [Ye.  3.] 

(175)   Wolfenbüttel  a.  Helmstädt  842   (olim  421)   saec.    10.    Hoff- 
mann p.  26  (Yögel  u.  Kräuter). 

(430)  Strasaburg  A.  157.  [Ye.  6.] 

(281)  Wien  85  (Univ.  1013).  saec.  11.  Altd.  BIL  II,  213  (Hofiin.). 
Tgl.  Hoffmann,  Gl.  §  59. 

c.  Pflanzen. 

450.  München  4583  a.  Benedictbeuren  No.  83.  Maoer  de  herbis.  saec.  12. 

Mono,  Anz.  8  (1839)  Sp.  94.  97. 

451.  Wien  2524.  (Med.  219)  saec.  14.  Diut  III,  340.  [Pfl.  4.] 

452.  Wien  2532  [Nov.  302]  saec.  12  f. 

453.  Wien  10.  (Med.  6)  saec.  12.  Diut.  lU,  337.  [Pfl.  4.]   Gerbert,  Anh. 

10^15.  Hoffmann  §  56? 

454.  Wien  510.  (IHst  prof.  654)  saec.  10.   Diut.  ÜI,  844.  [Eg.  8.]   auch 

Monate  und  Winde. 

455.  Wien  529.   (Hist.  prof.  667)   saec.  9.  Diut  III,  344.   [Eg.  4.]   auch 

Monate  imd  Winde. 

456.  Bern  224.  saec.  10.  fol.  73y.  Hagen,  Germ.  Stud.  II,  292. 

457.  Bern  722,  1.  saec  12  (von  G-Z).  Germ.  Stud.  H,  281  (Hagen). 

458.  Frankfurt  Stadtbibl.  saec.  12.  ZfdA.  IX,  388  (Weigand). 

459.  Linz  B.  Yll.  54  a.  Baumgartenberg.   saec.  12.    Mono,  Anz.  7  (1838) 

Sp.  602. 
4G0.  Schlettstadt  No.  100.  saec.  12.  avena.  habir  halme  u.  s.  w. 

461.  Oxford  Gloss.  Jun.  [Jm.]  niederd.  Suhm-Nyerup.  col.  406  u.  Appendix 

col.  409. 

462.  Bonn  218  (66)  zw.  1070—1090  a.  Maria-Laach,  s.  Hofimann,  ahd. 

Gl.  S.  XXXI.  §  57.  8f.  20—25.  Eräuterkunde. 
(290)  München  18059  a.  Tegemsee,  [Tg.  2.] 
(81)  München  14747  a.  8.  Enmeram.  (Em.  b.  1.)  Pez,  tbes.  I,  401. 

Diut  nr,  226. 
(8)  Mi^nchefi  17403   a.  Kl.  Scheyren.    Diut  III,  415.    Aretin, 
Beitr.  lY,  601. 
(413)  Wien  2400.  Diut  III,  353.  [Pfl.  2.] 
(449)  Zürich  58.  [Pfl.  5.] 
(179)  Würzburg  No.  5.  ZfdA.  XIY,  299  (Lezer).  ein  Becept  Tgl. 

Eccard,  Fr.  or.  I,  980  f.  Hoffinann  §  55. 
(10)  St.  GaUen  292.  Diut  II,  188.  [Pfl.  6.J 

5* 
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uati^  un.l  Winde   (Dltni.'  XXllI.  Hoffmann  g  44)'). 

.  DuMuTg.  [Eg,  3.] 

n  19413  a,  Tegemaie  {14ia)  säen.  lO^l.  Aretin,  Beitr.  VII,  a86, 

'  776.  aaec.  11.  Am.  IV.  4S9  (Mom-)- 

1814  a.  S((i6fo.  aaec.  10.  e«.  ZfilA.  V,  2m  (BeÜimann).  Monate. 
;nncg  Xr.  166  a.  S.  Amitnd.  Elnon.  ZWA.  V,  204  (Bethmann). 

Monate. 

Glofla.  Jim.  N.  Gold.  II.  p.  67.  Hiekos,  thes.  I,  p.  215. 
63.  vgl.  Hoffmann  §  46.  S.  57. 
Im  248.  Mec.  11.  HaU.  1,  333. 
eil  250.  Haec.  9.  Hatt.  I,  333. 

Münekfn  18069  a.  Tigernsn  [Tg.  3]. 

SchUttstadt  6to8  nioBB.  aa«.-,   10.  Monat«.  ZfdÄ.  V,  827-3S8 

(Wa<rkernagol). 
».  GaSen  397.  Hatt.  I,  335.                                                      1 
St.  Gatten  251.  Hatt.  1,  333.                                                            | 

II.  Modicin,  de  chroniolB  etc. 
!e>.  751.  »aec.  9.  Hatt.  I,  313  (ModiPin.  GIobb™). 
(ni/f  28tea  GloEfl.  aace.  10.  d«  chronicis.  ZfdA.  V.  354  (Wstkem.). 
71  Kr.  24n.  aacc.  11.  äritiicluiQ  Inhalte;  nur  aiiu  10  BU.  in  4» 
brstdii'iid.  v^'l.  Mone.  An;!.  8  (1839)  Sp.  93. 
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481.  Bern  641.  saec.  18.  GlosBariom  latino-belgicum. 

482.  Sirtusimrg  C.  Y.  6.    Diut.  I,  342   (zur  Lex  Alam.  und  in  capitul. 

CaroH  M.). 

483.  Mimehen  Ci.  19414  oder  19415  a.  Tegernsee  (1414  oder  1415)  D.  8. 

Diut.  I,  842.  zu  Lex  Baioariorum  cf.  Monum.  Germ.  legg.  8, 
187.  185. 
(874)  St  GaUen  671. 
(9)  CarUruhe  a.  St  Peter  s.  11.  Diut.  I,  341.  Germ.  XXII,  892  ff. 
(Holder),  zur  lex  Ribuaria. 

C.  Die  deutschen  Beohtsbücher. 

AIb  Sprachdenkmäler  nicht  weniger  fragmentarisch,  als  die  §  44. 
Glossen,  sind  die  Beste  deutscher  Sprache,  die  ans  in  den  latei- 
nisch geschriebenen  Volksrechten  und  in  den  Verfügungen  der 
Herzöge  und  Könige  erhalten  sind.     Als  üebelstand  tritt  noch 
hinzu,  dass  die  Worte  in  der  Endung  meist  latinisiert  sind.    Bei 
der  Abfassung  der  gen.  Schriften   liessen  sich  eben  die  germa- 
nischen Rechtsausdrücke  nicht   durch   entsprechende  lateinische 
wiedergeben,    und    man    behielt    sie    deshalb    unverändert    bei. 
Während  die  Glossen  zwischen  den  Zeilen  oder  am  Bande  dem 
Texte  beigefugt  sind,  stehen  hier  die  deutschen  Worte  als  orga- 
nischer Theil   des  Ganzen  da.     Andre  Worte   sind   erklärungs- 
weiae  aus  der  Landessprache  beigefügt.    J.  Grimm  gab  irrtüm- 
lich als  Zweck  dieser  letzteren  Beifügungen  an  (in  Merkels  lex 
Salica  S.  LXXIV),  althergebrachte  Schlagwörter  zu  gebrauchen 
nnd  so  das  Ganze  verständlicher  zu  machen.    Merkwürdig  sind 
diese  Worte  meist  durch  ihr  sehr  hohes  Alter.    Besonders  räthsel- 
halt  erscheint  die  sogen,  malbergische  Glosse  in  der  lex  Salica. 
Jeder  einzelnen  dieser  Glossen  ist  nämlich  die  Abkürzung  mal' 
oder  malb'  hinzugefugt,  welche,  wie  aus  andern  ausgeschriebenen 
Stellen  zu  entnehmen,  gelesen  werden  muss  in  mallobergo  od(3r 
mallobergio.    Grimm  erinnert  bei  diesem  Worte  an  das  gotische 
maj^l,  so   dass   also    mit  Malloberg   die   Gerichtsstätte   gemeint 
wäre.      Jedenfalls    ist  damit    der   salfränkische   Bechtsausdruck 
gegeben.     Die   Glossen   selbst   gehen    offenbar   auf  die   Bechts- 
gewohnheiten  seeanwohnender,  toxandrischer  Franken.     Die  rich- 
tige Erklärung  bei  Sohm,  Beichs-  und  Gerichtsverfassung.  Bd.  I. 
Excors:  malb  =  hoc  est  in  mallobergo  „das  heisst  an  der  Volks- 
gerichtsstätte" =  d.  h.  in  der  Gerichtssprache  „d.  h.  auf  fränkisch" 
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Ue  lex  Salica  besteht  in  einer  kürzeren  Fassung  von  65,  und 
einer  längeren  von  99  Titeln.  Die  Hdss.  sind  bald  glossiert, 
bald  nicht  Sie  sind  angeführt  in  Merkels  oben  angeführter 
Aasgabe;  die  der  lex  Alamannorum  in  den  Monn.  Germ.  Legg. 
III,  8.  14  ed.  Merkel;  der  lex  baiuwariorum  ebenda  S.  183  in 
Merkels  Ausgabe;  der  lex  Frisionum  ebenda  S.  631;  der  lex 
Borgundionum  ebenda  8.  497.  Die  lex  Langobardorum  steht 
Legg.  Bd.  IV.  Die  Sankt  Galler  Hdss.  der  Volksrechte  sind 
fiur  die  Sprache  besonders  excerpiert  worden  von  Hott  I, 
345—402  und  einige  andre  bei  Graff,  Diut.  I,  327-341.  II, 
355—359.  Daneben  fanden  sich  aber  juristische  Ausdrücke 
theils  gelegentlich  als  Glossen,  wie  in  der  St.  Galler  Hds.  671 
(oben  No.  372)  oder  in  ganzen  Vocabularen  (wie  in  den  oben 
inge£  Nummern  478 — 483). 

III.  Die  znsammeDhäDgenden  prosaischeo 

Sprachdeokmäler. 

A.  nebersetsnngen  der  Bibel  und  geistliolier  Traotate. 

Auf  den  nahen  Zusammenhang  der  Uebersetzungen  mit  der  §  46. 
Gloeeenliteratur  wurde  schon  §  27  aufmerksam  gemacht  Während 
einerseits  die  Glossen  bisweilen  ganze  Sätze  wiedergeben,  wie 
die  Yon   St.  Paul,   zeigen   sich   andrerseits   in  den  Interlinear- 
übersetzungen Lücken  an  Stellen,  die  aus  irgend  einem  Grunde 
der  üebersetzung  nicht  zu  bedürfen   schienen,   so  z.  B.  in  der 
Benediktinerregel,     üeberhaupt  sind   die   in   diesem  Abschnitte 
msammengefassten  Denkmäler  von  ganz   verschiedenem  Grade 
der  Vollkommenheit.   In  einigen  hält  sich  der  Uebersetzer  genau 
an  das  Original,  unbekümmert  darum,  ob  ein  verständlicher  Satz 
entsteht^  so  in  den  Murbacher  Hymnen,  in  andern  bezweckt  der 
Verf.  freilich  einen  verständlichen  deutschen  Text,  allein  in  den 
CoDBtructionen  kann  er  sich  doch  nicht  ganz  dem  Einflüsse  des 
lat  Originals  entziehen,   was  sich  z.  B.   selbst  noch   im  Tatian 
zeigt    Bis  zur  Vollkommenheit  des  Isidor   zeigen  sich  die  ver- 
schiedensten Abstufungen.     Bei  der  grammatischen  Behandlung 
dieser  Klasse  ist  also  zu  untersuchen,  wie  weit  die  Üebersetzung 
sich  in  Bection  der  Verben,  Satzbau,  Gebrauch  der  Casus  u.  dgl. 
Tom  lat  Texte  beeinflussen  lässt.    Die  uebersetzungen  sind  bald 
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dieser  Zeit  eine  Verordnung  Karls  cL  Gr.   ergangen   war,   dass 
die  Mönche  ihre  Regel  aaswendig  wüssten.    Henning  (die  sanct- 
gallischen  Sprachdenkmäler   S.  155)    kommt  nach  Vergleichung 
der  Urkunden  aus  sprachlichen  Gründen  auch  zu  dem  Resultate, 
sie  sei  zwischen  800 — 804  geschrieben  (und  widerlegt  zugleich 
Seäers  Ansicht,   sie  sei  um  760  geschrieben,    die  auch  Sievers 
Jenaer  Lit.-Z.  1874  No.  38,    für  beachtenswerth   erklärt  hatte). 
Ausg.:    Goldast  (alemannicarum  rerum  scriptores  1606  II, 
1,  94—122)  hat  sämmtliche  Uebersetzungen  aiphabet,  geordnet. 
ScherjS'SchiÜer,  thes.  antiq.  teut.  Ulm  1726.  I,  2,  13—62;  Berich- 
tigungen Crraff,  Diut  III,  198—209;  am  besten  von  Hattemery 
Denkmahle  1844.  I,  S.  26—130.  Krit.  Nachträge  dazu  Bd.  III, 
8.  617.   618;     ferner  Collation   von   Steinmeyer,  ZfdA.   XVII, 
433—448.  Ein  Theil  gedruckt  in  LachmanUy  specimina  ling.  franc. 
S.  5—11.    W.  WorcJcernagely  Lesebuch  I,  37,  in  W.  Braunes  und 
L  Frauers  ahd.  Lesebüchern.    K.  Gödeke,  deutsche  Dichtung  im 
Mittelalter,  S.  11.    Müllenkoff,  Sprachproben. 

Der  Dialekt  der  Benedictinerregel  ist  alemannisch,  ausführ- 
lich behandelt  von  Seiler,  Beitr.  I,  403  —  461 ;  vgl.  auch  Hattenier 
in  Höfers  Zeitschrift  III,  66 — 73,  Studien  zu  Kero  (über  das 
Demonstrativpron.). 

Die  exhortatio   ad   plebem  christianam   ist  eine  §  47. 
Aufforderung  eines  Priesters  an  seine  Gremeinde,  das  apostolische 
Svmbolum  und  das  Vaterunser  selbst  zu  lernen   und  ihre  Tauf- 
pathen  zu  lehren,   nach  dem  Befehle  Karls  d.  Gr.     Dieser  ver- 
tagt das  nämlich  801    in   dem  Aachener  Capitular,   welches  in 
den  nächsten  Jahren  Bestätigung  und  Verschärfung  erfuhr.   Wer 
^e  nicht  konnte,  sollte  unfähig  sein,  Pathenstelle  zu  übernehmen 
und  körperliche  Strafe   erleiden,    doch   wurde  die  Strenge    der 
Maesregel  schon  813  ermässigt.     Danach  muss  also  die  exhortatio 
^efahr  in  das  J.  802  gesetzt  werden.    Die  Sprache  ist  bairisch 
^d  beide  Hdss.  gehen  auf  Freisingen  zurück,  doch  zeigen  sich 
in  der  zweiten   auch   fränkische   Einflüsse.      Die    üebersetzung 
^igt  einiges  Geschick,  doch  schliesst  sie  sich  noch  immer  ängst- 
lich dem   lateinischen   Text  an.      Die  beiden  erhaltenen   Hdss. 
scheinen  Abschriften  des  Originals  zu  sein,    welches  schon  die 
üebersetzung  hatte.    Die  erste,  altertümlichere  derselben  (A)  ist 
die  der  Casseler  Glossen  (§  42),  denen  unser  Text  unmittelbar 
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Tom  kaiserlichen  Hofe  herzurühren.  Zum  Theil  yeröffentlicht 
Ton  J.  G.  Eccard,  vetemm  monument.  quatemio.  Lips.  1720. 
GesammtauBg.  yon  Si  Endlicher  und  H.  Hoffmann  v.  Fallers- 
leben,  Vindob.  1834;  zweite  Auflage  von  H.  F.  Massmann, 
Viennae  1841  (vgl.  dazu  M.  Haupt,  zu  Endlichers  u.  Hoffmanns 
Ausgabe.  Wien  1834);  berichtigt  in  ZfdA.  I,  563—571  {Mass- 
mann). 

a.  Das  Evangelium  Matthäi^)  umfasstauf  15  Blättern 
die  lesbaren  Stücke  Mtth.  8,  33—9,  9.  12,  14—25.  31—39. 
13,2—24.  39-53.  19,26-20,2.  21,46-22,29.  23,15-24. 
27-36.  24,  28—35.  25, 1-14.  41—46.  67-27,4.  28,  16-- 20. 
Ausserdem  war  von  Eccard  a.  a.  0.  das  von  Pez  entdeckte 
Stück  Matth.  12,  40 — 13,  1  veröffentlicht  worden,  welches 
J.  Grimm  (hymn.  XXVI,  8.  6.  7)  und  Hoff  mann -Endlicher 
(a.  a.  0.  S.  3)  wiederholten,  ohne  dass  es  sich  in  der  Wiener 
Hds.  fand.  Dieses  Blatt  nebst  noch  einem  andern,  welches  Mtth. 
12,  1 — 14  enthielt,  fand  E.  Friedländer  in  Hannover  wieder 
(ygl.  ZfdPh.  V,  381  ff.).  Dem  letzten  Stücke  ist  eine  lat  Sub- 
Bcription  beigefügt,  woraus  hervorgeht,  dass  mehrere  üeber- 
setiungen  zu  gleicher  Zeit  gefertigt  wurden.  Proben  gedruckt  in 
den  Lesebüchern  von  Braune,  Wackemagel,  Frauer,  in  Müllen- 
hoffs  Sprachproben,    Gödekes  Denkmalen  des  Mittelalters  u.  ö. 

b.  de  vocatione  gentium,  auf  6  Blättern,  unmittelbar  auf 
UatUiäus  folgend,  erörtert  bejahend  die  Frage,  ob  man  Gott  in 
allen  Sprachen  anbeten  könne.  Die  Anregung  zu  solcher  Er- 
wägung war  gegeben  durch  das  Frankfurter  Capitular  von  794, 
wo  es  heisst:  „ut  nuUus  credatur  quod  nonuisi  in  tribus  linguis 
denB  orandus  sit;  quia  in  omni  lingua  deus  adoratur  et  homo 
exauditur  si  iusta  petierif  Die  Predigt  ist  aus  Stellen  Augustins, 
Gregors  und  Isidors  zusammengefügt.  Gedruckt,  ausser  in  den 
gen.  Lesebüchern  und  bei  Gödekcy  bei  MüHenhoff- Scherer,  Dkm.* 
8.  165  No.  59  (Anm.  S.  521). 

c.  ein  Bruchstück  auf  einem  Blatte,  dessen  Vorlage  noch 
unbekannt  ist  Gedruckt  bei  Endlicher- Ho  ff  mann  S.  V,  Miülen- 
^-Scherer,  Dkm."  S.  525;  nicht  unmöglich  ist,  dass  es  den 
Schloss  des  vorigen  Stückes  bildete. 

^  a  und  b,  sowio  den  Petrasieich,  den  Isidor  und  das  Gloss.  Je. 
schreibt  Holtzmann  (Germ.  I,  474)  irrtümlich  dem  heil.  Pirmin  zu. 
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1874  (vgl.  Jen.  Lit.-Z.  25  ISievers],  Centralbl.  1874,  36). 
Ergänzungen  dazu  aus  der  Hds.  von  E.  Kolbing  in  der  Recen- 
sion  des  letztgen.  Buches  Germ.  XX,  p.  378—381 ;  vgl.  auch 
C.  Hofmann,  Münchener  Sitzungsber.  1869.  S.  557.  Eine  neue 
Ausgabe  von  Holtzmanns  Isidor  hat  A.  Holder  zu  liefern  ver- 
sprochen auf  Grund  neuer  Vergleichung  der  Pariser  Hds.  und 
einer  neu  entdeckten  Beichenauer  Hds.,  die  den  lat  Text  ent- 
hält (vgl.  HoUzmann,  Gr.  I,  2  S.  VI). 

Isidors  Dialekt  ist  rheinfränkisch  (mittelfränkisch  nach  Müllen- 
hoSs  Terminologie),  vgl.  Dkm.*  XVIII  AT.  und  mag  der  Sprache 
des  Hofes  sehr  nahe  gestanden  haben,  da  er  auch  mit  den  sicher 
ans  dem  Hofkreise  hervorgegangenen  Denkmälern  (Ludrwigslied, 
Monats-  und  Windnamen,  Strassburger  Eide  u.  a.")  übereinstimmt 
(vgl.  MiUlenhoff  a.  a.  0.).  Auch  der  Inhalt  der  übrigen  Mon- 
«eer  Stücke  verweist  ja  auf  den  Hof.  Der  Text  der  Wiener 
Hds.  mag  auf  das  Ende  des  8.  Jh.  zu  verweisen  sein,  obgleich 
ihn  HoUzmann  bedeutend  früher  setzt.  Holtzmanns  Vermuthung 
(Germ.  I,  474),  der  üebersetzer  des  Isidor  und  der  Glossen  Je. 
sei  der  heil.  Finnin,  ist  zu  verwerfen. 

Auch   lateinische   Hymnen   wurden    durch   Uebersetzungen  §  49. 
dem  Verständnis  eröffnet     Hierher  gehören  besonders 

Die  Murbacher  Hymnen.  Die  Hds.  des  Junius  No.  25 
der  Bodleiana  in  Oxford  Anfang  des  9.  Jh.  enthält  auch  die 
Glossare  des  Junius.  Sie  stammt  aus  Murbach,  wo  sie  noch 
im  15.  Jh.  war.  Geschrieben  ist  sie  wahrscheinlich  in  Keichenau, 
und  die  carmina  diversa  ad  docendum  Theodiscam  linguam, 
welche  ein  altes  Bücherverzeichnis  dieses  Klosters  anführt,^) 
beziehn  sich  wahrscheinlich  auf  diese  Hymnen.  Auch  die  Glossare 
verweisen  ja  auf  Keichenau.  Die  Hymnen  sind  in  zwei  abge- 
sonderten Theileo  in  der  Hds.  enthalten:  1.  H.  22—26  auf  El. 
116-121;  2.  H.  1—21  auf  El.  122—129.    Grimms  Ausgabe, 


*)  Yj^l.  Neugart,  episc.  Const.  p.  560.  Dort  stehen  unter  den  Eti ehern, 
welche  unter  Waldo,  Heito,  Erlobald,  Ruadhelm  (821—842)  von  Regmbert 
hiuugeschafft  wurden:  In  XX  primo  libro  continentur  XH  carmina  Theo- 
<liBcae  linguae  formata.  In  XXII  libello  habentur  divcrsi  pacnitentiarum 
Übri  a  diyersis  doctoribus  editi  et  cannina  diversa  ad  doeendum  Theodiscam 
Üngoim  et  de  inventione  corporis  s.  Eenedicti  etc.  Aber  auch  schon  unter 
den  ältesten  Eüchem  der  Eibhothek  (Neugart  p.  539)  wird  de  carminibus 
TheodiBcae  yol.  I.  angeführt. 
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J.  Grimm  (Altd.  W.  I,  128)  und  Wackernagel  (Littg.  S.  58 
AfiDL  4)  machen  auf  die  häufige  Alliteration  des  lai  Textes 
aotinerksam,  und  Mone  vermuthet  in  dem  Verfasser  einen  Angel- 
sachsen; der  Abschreiber  war  ein  Baier. 

Tatian.      Tatian  (f  172)  oder  Ammonius   (f  224)   (nach  §  ßO. 
dem  letzteren  benennen  8chmeller  und  Wackemagel  die  Ueber- 
setzung)  verfertigte  eine  Evangelienharmonie,  der  die  lat.  Stellen 
der  Vulgata  gegenübergestellt  wurden.    Biese  lateinische  Arbeit 
entdeckte  Victor  von  Capua  und  verfertigte  546   eine  Abschrift 
davon.  Diese  kam  durch  Bonifacius  nach  Deutschland  und  existiert 
noch  jetzt  in  Fulda  (hergg.  v.  E.  Ranke,  Marb.  u.  Leipz.  1868). 
Danach  wurde    von  unbekannter  Hand    um  830    die    deutsche 
Uebersetzung  gefertigt   unter   Hrabans  Einfluss.     Das  Original 
derselben  ist  uns  nicht  erhalten.     Die  einzige  vollständige  Uds. 
ist  der  8t.  Galler  Cod.  56   aus  der   zweiten  Hälfte  des    9.  Jh. 
(beschr.  im  St  Galler  Catal.  S.  25  ff.).     In  ihr  steht  auf  jeder 
Seite  in  zwei  Columnen  der  lat.  dem  deutschen  Texte  gegenüber. 
Ausserdem  besass  Bmiaventura  Vtdcanius  eine  solche,  die  noch 
im  17.  Jh.  existierte,   und   von   der  Junius  die   in  Oxford  auf- 
bewahrte Abschrift  (Ms.  Jun.  13)  erhielt.     In   ihr   fehlten   cap. 
73—153.     Sie  war,  wie  Sievers  nachweist,   aus  der  St.  Galler 
Uds.  geflossen.    Seit  1653  ist  sie  verschollen.    Eine  dritte  Hds. 
war  im  16.  Jh.  in  Langres.    Eine  vierte,  einige  Bruchstücke  des 
Tat.  enthaltende,   ist  der  Pariser  cl.  7641,   beschrieben  von  W. 
Grimmj    Abb.    d.   BerL   Ak.    1851,    p.   241,    veröffentlicht  von 
R  Sievers,  ZfdA.  XVII,  71 — 76.     Auch   diese  scheint  aus   der 
St  Galler  Hds.  zu  stammen.    In  ihr  ist  die  Uebersetzung  inter- 
linear.  Das  Gaoze  steht  am  Rande  der  Hds.    Nach  der  Oxforder 
Copie  des  zweiten  Codex  erfolgte  die  Ausgabe  von  J.  Fh.  PaUhen, 
üryphiswald.  1706.  4.,  sowie  die  von  Scherz  in  Schilters  thesaurus 
II,  1727.     Einige  Bruchstücke  veröffentlichte  aus  der  Hds.  selbst 
auch  Vulcanius   in  De  literis   et  lingua  Getarum.    Lugd.  1597. 
Von  der  St  Galler  Hds.  gibt  zuerst  Nachricht  Gerber,  iter  alem. 
1765.  p.  96.     Proben  bei  J.  A.  Hauntinger   (in  J.  Hess,   Bibl. 
i  heil.  Gesch.  Prankf.  u.  Leipz.  1792.  II,  544).   L.  Füglistaller 
in  iStalders  Dialektologie  (Aarau  1819.  S.  259).     Dann  gab  J.  A. 
Sckmdler  1827  zunächst  in  Stuttgart  das  Evang.  Matthäi  heraus; 
das  Ganze  Wien  1841.  4.  Graff,  Sprachschatz  1,  LXVIU— LXX, 
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iSI-46.  15,  1-4.  14—19.  21,  2—7.  13-16.  22,  9-23,  39. 
»,  42—26,  25.  31—27,  12.  20-24.  32-57.  Marc.  7,  37— 
8, 17.  10,  31-47.  Luc.  1,  79-2,  36.  4,  17.  18.  23.  6,  11—13. 
19-22.  45—48.  7,  2-7.  8,  48—52.  9,  1-6.  19.  20.  23.  24. 
51-10,  22.  12,  20-22.  29-32.  38.  39.  46.  47.  15,  22-24. 
29-32.  16,  5-^8.  12-15.  20.  21.  23,  26-45.  Joh.  4,  17—20. 
26—29.  5,  18—20.  25—28.  6,  29-31.  39.  40.  8,  32—49. 
10,  8.  9.  16.  17.  25.  34.  35. 

Besonders  zahlreich  sind  die  Psalmenübersetzungen,  bald  §  51. 
mit,  bald  ohne  Erklärungen.  Auch  in  dem  Weissenburger  Eücher- 
▼erzeiohnis  (vgl.  Kdle,  Otf'r.  I,  21.  Anm.  1.  Scherer ,  Dkm.*  570) 
wird  ein  Psalt.  teutonice  in  III  vol.  erwähnt.  Da  die  Psalmen 
für  liturgische  Zwecke  häufig  benutzt  und  auch  dem  Laien  zu- 
gänglich gemacht  wurden,  so  erklärt  es  sich,  dass  man  Sorge 
trog,  ihr  Verständnis  auch  durch  üebersetzungen  zu  fördern. 
An  dieser  Stelle  werden  nur  die  wörtlichen  Üebersetzungen  ohne 
beigefügte  Erklärung  ihre  Besprechung  finden. 

a.  eine  alte  Interlinearversion  der  Psalmen  aus  der 
ersten  Hälfte  des  9.  Jh.,  aus  St  Gallen  stammend.  Erhalten 
sind  drei  von  Bücherdeckeln  abgelöste  Bruchstücke,  davon  eins 
iliestehend  aus  einem  Doppelblatt,  dessen  erstes  Blatt  von  oben 
nach  unten  durchgeschnitten)  in  Dillingen  (abgelöst  von  einem 
dem  Dillinger  Lyceum  gehörigen  Leben  Meinrads,  sign.  D.  a.  12), 
iwei  in  München,  umfassend  I.  Ps.  107,  6 — 13.  108,  1 — 5. 
113,  12-18.  114,  1-8.  IL  123,  1-7.  124,  1—5.  128,  7.  8. 
129,  1—8.  130,  1.  2.;  zuerst  herausgeg.  von  J.  A.  Schmeller 
in  A  Steichele,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Bistums  Augsburg. 
Angsb.  1852.  135 — 142  und  in:  Gelehrte  Anzeigen,  hergg.  von 
Mitgliedern  d.  kön.  bayer.  Ak.  d.  W.  Bd.  32.  No.  80  v.  J.  1851. 
Daraus  nach  Schmellers  Tode  wiederholt  in  Germ.  II,  98 — 105-, 
Tollständig  auch  abgedruckt  in  K.  MiUlenhoffs  Sprachproben. 
1864.  S.  25 — 27.     Der  Dialekt  ist  alemannisch. 

b.  Die  niederdeutschen  Psalmen  sind  aus  drei  ver- 
schiedenen Quellen  erhalten,  die,  wie  die  Lipsius'schen  Glossen 
(No.  23)  bezeugen,  aus  einer  und  derselben  Sammlung  ent- 
Bommen  sind.  a.  Ps.  1 — 3,  5.  gefunden  von  J.  H.  Halhertsma 
in  einer  Papierhds.  aus  dem  Nachlasse  W.  de  Water  (vgl. 
Orerijsselsche  Almanak  voor  Oudheid  en  Letteren  1838.  3^«  Jaarg. 

PiptT,  Ahd.  Urammutik.  I.  6 
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e.  Die  Brieger  Bruchstücke,  hochdeutsch  des  12.  Jh., 
entL  Ps.  39,  10—40,  1.  10-14.  41,  7—14.  42,  6-11.  49, 
19 — 50,  4.  16 — 51,  1.;  vgl  GuUmann,  Progr.  d.  Hirschberger 
Gymn.  1875.   K.  Bartsch,  Germ.  XXIII,  58—62. 

f.  Die  Wiudberger  Psalmen,  jetzt  in  München,  Cod. 
genn.  iL  cat  p.  29;  Gl.  22236,  12.  Jh.  gefunden  von  Docen 
(Mise.  I,  26).  Die  üebersetzung  ist  interlinear.  Hinter  jedem 
Psalm  steht  ein  Gebet,  auch  kommen  deutsche  Anmerkungen 
vor.  Die  Psalmen  sind  veröffentlicht  zum  Theil  Docen,  Mise. 
I,  36.  Hoffmann,  Bonner  Bruchstücke  8.  IX — XII;  ganz  von 
£.  G.  Graffj  deutsche  Interlinearversion  der  Psalmen.  Quedlin- 
burg u.  Leipzig  1839;  die  Gebete  und  Anmerkungen  Diut  III, 
461—496;  ebenda  sind  (die  sich  in  der  Uds.  anschliessenden 
bekannten  cantica,  die  erat  dom.,  symb.  apost.,  fides  cath.,) 
hjmn.  ambrosii  (et  augustini)  und  6  Gebete  mitgetheilt;  vgl. 
auch  ZfdA.  Vni  (1851)  106  ff.  {Schmäler). 

g.  Die  Trierer  Psalmen  (umfassen  Ps.  37,  14—144,  6); 
aus  dem  13.  Jh.  Hds.  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Trier.  Die 
üebersetzung  ist  interlinear;  Theile  veröffentlicht  von  Hoffmann, 
Bonner  Bruchstücke  von  Otfrid  (1821)  S.  VIII— XII,  17—20; 
ganz  von  Grraff  a.  a.  0.  Quedl.  u.  Leipz.  1839.  Ergänzungen 
dttu  in  ZfdA.  YIII,  120  ff.  (Schmeller),  Der  Dialekt  ist  mittel- 
fränkisch,  aber  wohl  nicht  aus  Trier,  sondern  mehr  nach  der 
niederfiränkischen  Grenze. 

B.  Kateohetisohe  und  homiletische  Denkmäler. 

Diese  Art  von  Denkmälern  ist  sehr  zahlreich  und  reiht  §  52. 
sich  an  die  Uebersetzungen  an,  weil  sie  sich  nach  lateinischen 
Yorbildem  in  ihrem  Gedankengang  richten.  Alle  gehn  in  ihrem 
Dnpmnge  auf  die  Verordnungen  Karls  d.  Gr.  zurück.  Der 
praktische  Zweck,  dem  sie  dienten,  erhob  die  Sprache  in  ihnen 
achon  frühe  über  das  Niveau  der  gewöhnlichen,  glossierenden 
Uebersetzungsliteratur,  bewirkte  aber  auch,  dass  sie  im  Allge- 
meinen keinen  Fortschritt  darstellen,  sondern  nach  Art  fest- 
stehender Formeln  sich  unverändert  erhalten.  Sie  sind  von  ver- 
whiedenem  Umfange.  Es  findet  sich  Pater  noster  und  Glaube, 
oder  Credo  und  Beichte   vereinigt,   oder  es  kommen   auch  die 

6* 


|liioke   iiir  sich   vor.     BiBweileu   tindeu  hlcIi   mehrere 

1  ganzen  CatechiBmuB  vereinigt,  bü  im  Weieeen- 

^chismus.    Bisweilen  sind  die  eiuKelneD  Stücke  durch 

Verständnis   erachlos&en.     Neben  dem  Pater 

a  fiich  auch  andere  ticbeto,  aus  denen  sich  allmühlich 

Jtliteratur    entwickelt.      Die    Gebete    und    Fredig^ten 

als    homiletiBohc    Denkmäler   eine    gesonderte    Zu- 

luug  erhalten. 

a.  KktechetiBebe  DenkmBler. 

ältesten  derartigen  Formeln  gehören  die  Taul'goiöb- 
!  bei  den  Bekehrungen    der   heidnischen  Deutschen 

ling  kamen. 

e  Taulgelöbnis,  enthalten  in  Cod.  paL 

Lticaua   in  Kom,    in   augelBächs.  Schrift   a.   d.    9.  Jh. 
ind  7  a.     Die  Hds.   stammt  aus  Fulda,   von  wo  sie 

I  kam,  aber  sie  geht  nicht  auf  Konifacius  zurück,  wie 
*  S.  49(3  aus  dem  übrigen  Inhalte  der  Hds.  erweist 

■ird    die    Formel    mit   den   äachscnbekehrungen    Karls 

Eusummenhang  stehn.    wie    auch    aus    der  Zusammen- 
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Dkm.'  S.  494;  von  wichtigeren  nennen  wir  nur  E.  G.  Graff, 
Diut  1827.  II,  191.  G.  H.  Pertjs,  1835.  MG.  III.  LL.  I,  19. 
F.  H.  V.  d.  Hagen,  Neue«  Jahrb.  il.  Borl.  Ges.  f.  deutsche  Sprache, 
1837.  II,  61.  H.  F.  Massmanv,^)  die  kleinen  Sprachdenkmale 
de8  8. — 12.  Jh.,  auch  unter  dem  Titel :  Die  deutschen  Abschwö- 
nmgs-,  Glaubens-,  Beicht-  und  Betformeln  vom  8.  bis  zum  12.  Jh. 
Quedlinb.  u.  Leipz.  1839.  No.  1.  S.  21-28.  67.  194.  Abrenun- 
tiatio  diaboli,  mit  Facsimile.  MüUenhoff  und  Scherer,  Dkm.* 
(1873)  No.  51.  S.  155.  494-497.  M.  Heyne,  kleinere  altnieder- 
deutsche Denkmäler.  2.  Aufl.  1877.  No.  VIU.  S.  88. 

Der  in  der  Hds.  sich  anschliessende  indiculus  super- 
stitionum  et  paganiarum  ist  das  Inhaltsverzeichnis  eines 
aaf  Sachsen  bezüglichen  Capitulars,  zur  Bequemlichkeit  der 
Priester  und  Königsboten.  In  dem  capitulare  generale  Karls 
A  Gr.  (von  769 — 771)  werden  ebenfalls  diese  paganiae  aufge- 
ziQilt  und  den  Priestern  eingeschärft,  dieselben  zu  verhindern. 
Die  Sprache  der  darin  vorkommenden  deutschen  Worte  ist  eben- 
üüIb  sächsisch  (Grimm,  GddS.  537  fränkisch).  Hergg.  Pert^, 
MG.  LL.  I,  19.  M.  Heyne,  kleinere  Denkmäler.  2.  Aufl.  No.  IX. 
S.  89  f.  Dies  Verzeichnis  mag  um  einige  Jahre  jünger  sein, 
als  das  Taufgelöbnis. 

Das   fränkische  Taufgelöbnis   enthält   ebenfalls   erst 
«ine  abrenuntiatio  diaboli   und  dann   ein  Glaubensbekenntnis   in 
Fragen  und  Antworten.    In  2  Hdss.  erhalten :  A  in  Merseburg  58, 
welche  auch  die  Zaubersprüche  und  das  Bruchstück  einer  ahd, 
Interlinearversian  fuldischen  Ursprungs  (Dkm.^  S.  278)  enthält, 
nee.  9,  unter  der  Ueberschrift:    Interrogatio  sacerdotis   in  ags. 
Schrift  in  einem  Taufritual,   entdeckt  von  J.  Glimm   und   ver- 
öffentlicht „über  zwei  entdeckte  Gedichte  des  deutschen  Ueiden- 
toms"  (1842)  S.  25.  kl.  Schriften  (1865)  II,  28.  -  B  München 
Cg.  37,  von  Dionys.  Campe  aus  einer  jetzt  verlorenen  Speierer 
Hds.  der  Cathedralbibliothek  in  ein  Exemplar  von  Goldast,  rer. 
Alem.  scriptores  (1606)  eingetragen  (Facsimile  bei  Massmann). 
Gebraucht  wurde   das   Taufritual,    wie  es   auch   B  enthielt,   im 
9.  Jh.  und  weist  auf  Mainz  zurück.    Das  noch  erhaltene  au  und 

*)  Dieses  Buch,  welches  eine  Sammlung  der  hior  in  Betracht  kom- 
menden Stücke  enthält,  winl  im  Folgendon  immer  nur  kurz  mit  „Mass- 
Dinn**  citiert  werden. 
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nDzeichen  (Dkm,»  8.  XV)  beider  Hdas.  deuten  in  die 
■e  des  9.  Jh..  und  Scherer  vermuthet  (Dkm.»  S.  ftOO), 
ir  ßicnir  von  Jlaiiiz  (787—813)  entstanden,  und  zwar 
wohin  es  der  DitilekC  verweist.     Die  Hde.  B    ist  ur- 
if,  Imt  aber  Lücken,  die  aus  A  ergänzt  werden  mÜBaeo. 
3rgg.  von  Massmami  a.  a.  0.  So.  2.  S.  28—33.  68. 
in   Hdes.   M.-S.    Dkra.ä   No.   52.    8.  156.   497-500. 
,.  Facfiimile   von  A    bei  E.  Sirvers,    das  HfldebrandB- 
eraeburger  Zauberspriiclie  und  das  frank.  Taofgelöbnls. 

en  übrigen  katechetischeu  Deukmälern  nehmen  zunächst 
lerte  Stellnng  ein  der  WeiHsenburger  Cateoliiemu»,  du 
Paternoster  und  das  8t.  Galler  PatornoBtor  und  Creda  , 
Veissenburger   Oatechismus    ist    erhalten    ia  ' 
el  f:od.  Wissenb.  ai  saee.  ü.     Er  enthält  dae  Pater  ' 

Erklärung,    die  Hauptsüuden    (Gal.  5,  19—21),    du 

•  und  athanasische  G-laubenebekenutnin  und  das  gloria 

Schcrer  (Dkm.^  S.  ÜIG)  macht  wahrscheinlich,  daas 

der  admnnitio  von  789,    die  in    der  Franklurter  Be- 
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Das  Freisinger  Paternoster,  in2HdB8.:  A  München 
CL  6330  aus  Freisingen  (130)  saec.  8/9.  B  München  Gl.  14510 
I.  8.  Emmeram  (510)  saec.  9.  Die  zweite  ist  nach  Scherers 
Ansicht  aus  der  ersten  mit  einigen,  fiir  die  Auslegung  willkür- 
lichen, im  Paternoster  sich  an  eine  der  Weissenburger  Fassung 
ihnliche  anlehnenden  Abänderungen  abgeschrieben.  Bcherer 
ummt  an,  das  dem  Schreiber  von  A  vorliegende  Original  sei  bald 
nach  789  in  Folge  der  admonitio  entstanden,  welche  das  Vater- 
imser  in  der  Volkssprache  zu  lehren  und  auszulegen  yorschrieb, 
lei  aber  in  A  gemäss  der  Vorschrift  von  801/2  umgeändert 
worden,  wonach  zur  leichteren  Erlernung  des  lateinischen 
Textes  die  deutsche  Uebersetzung  beigefügt  werden  sollte.  So 
wechselt  hier  also  Satz  für  Satz  lat.  und  deutsch.  Die  Sprache 
ist  bairisch  aus  dem  Ende  des  8.  Jh.,  einer  Zeit,  wo  es  noch 
wenige  deutsche  üebersetzungen  gab.  Die  erste  Hds.  ist  heraus- 
gegeben von  Docen,  Mise.  (1807)  II,  288—290.  Oraff,  Diut. 
(1829)  m,  210  f.  W.  Wackemagel,  Leseb.  (1835)  Sp.  7  f.; 
die  zweite  von  Doeen,  einige  Denkm.  der  ahd.  Literatur  (1825) 
p.  5  f. ;  beide  von  Massmann  a.  a.  0.  No.  58.  59  (p.  165 — 168. 
49.  50).  K.  Roth,  Dkm.  (1840)  S.  6.  8.  10.  12.  MiUlenhoff 
mid  Scherer,  Dkm.«  No.  55  (158.  159.  508—512). 

Das  Sankt  Galler  Paternoster  und  Credo;   Cod.  in 

St  Gallen  911    (Ende   des  8.  Jh.),    der  Hds.   der  Xeronischen 

Glossen.     Die  uebersetzung  des  lat.  Textes  ist  ängstlich  genau 

und  enthält  viele  Misverständnisse.    Nach  Scherers  Vermuthung 

Terdanken  die  Üebersetzungen  ihren  Ursprung  der  oben  erwähnten 

admonitio  von  789,  und  auch  Henning  (über  die  Sanctgallischen 

Sprachdenkmäler  S.  IbS)  setzt  es  aus  sprachlichen  Gründen  um 

790.    Die  Sprache  ist  also  älter  als  die   der  Benediktinerregel. 

Aosg. :  M.  Freher,  orationis  dominicae  et  symboli  apost.  aleman- 

niea  versio  vetustissima  (1609).    Eccard,  catech.  theot  S.  189. 

SehiUer,  thesaur.  I,  2,  85.    I.  v.  Ärx,  Gesch.  des  Kantons  St 

Gallen  L  (1810)  203;  Berichtigungen  1830.  S.  35.   Massmann 

a.  a.  0.  No.  4  u.  48  (8.  71.  72.  159.  34.  35.  48).     Hattemer, 

Denkm.  I,  324.  325.     MiUlenhoff  und  Scherer,   Dkm.«  No.  57. 

S.  104.  518—520.  Collation  von  Steinmeyer,  ZfdA.  XVII,  448. 

Ihre  Entstehung  verdanken  die   im   Folgenden   zu  erwäh-  §  55. 
nenden  Beichten  dem  Bedürfnis.     Es  lässt  sich  eine  gewisse 


Ichall    derselben  uatereinandor    erkennen,    doch    ist   es    ' 

bei    der   allgemeinen  Verwendung   derselben,    zn 

limmten  Grundschema  hindurchzudringen.    Die  nächste 

jchatl  mit  einander  haben  eimtreeits  die  sächeiieche  usd 

^r,    audrerBeits    die    Mainzer,    Pfälzer,    Fuldaer    imd 

'  Beichte.     Die  ersten    beiden    stehen    dem  urepriing- 

;  am  nächsten.    Die  Vorlagt!  der  Mainzer  und  PfÜlzer 

luss    aus    einer   Quelle    gefloseen    sein,    der    auch    die 

Itstammtc.     Ilmcn  ferner  steht  die  Reichenaner  Beichte; 

en   jedoch    weisen    auf    eine    der    sächsischen    oder 

ichte    ähnliche    trrundlage.      Die    bairische    Beichte 

I Lorscher   am   nächslf^n,    unterscheidet   sich   aber   von 

die    AuBliihrhchkeit    des    t^iindenregisters. 

liehe    ist  jedenfalla   die   alter  tum  liebste,    die   Loracher 

I  Mittelstellung  ein  zwischen  ihr  und  der  Reichenauer. 

che  Beichte   knüpft  unmittelbar   an  da« 

sie  hei  ihrer  Äulzählung  von  Vergehungen 

Ich  auf  Verhältnisse  Rücksicht  nimmt,  wie  sie  zur  Zeit 

luug  statt  gehabt  haben  müssen.     So  gewährt  sie  durch 

a  AuB'agsung  hohes  Intereaae.    Hda. 


89 

begiimt  mit  Glaubensfragen  auf  der  einen  Seite,  hinter  einem 
lateinischen  Priestergebete,  auf  der  andern  Seite  des  Blattes, 
die  vielfach  verdorben  ist,  steht  das  Bruchstück  einer  Beichte. 
W.  WaMmbach  (Pertz,  Archiv  10,  630)  machte  auf  das  Denk- 
mal aufinerksam,  danach  veröffentlichte  das  deutsche  Stückchen 
der  ersten  Seite  Scherer  Dkm.*  No.  53  S.  156.  500  unter  dem 
Titel  „bairische  Glaubensfragen'^  Das  Ganze  von  E.  Martin, 
ZfdA.  XXI,  21^—211.  Der  Dialekt  ist  bairisch,  wohl  aus 
dem  10.  Jh. 

d.  Die  Reichenauer  Beichte,  Hds.  in  Wien  1815  (theol. 
149)  saec.  9/10,  stammt  aus  Reichenau,  doch  war  der  Schreiber 
(vgl.  Dkm.*  S.  XIX.  XXII)  ein  Südfranke,  vielleicht  aus  dem 
Speiergau.  Es  ist  die  vollkommenste  der  erhaltenen  Beichten 
wegen  ihres  sittlichen  Gehaltes  und  ihrer  Formvollendung. 
Ausg. :  P.  Lambecius,  comment.  de  bibl.  Caes.  Vindob.  II  (1669) 
318.  A.  F.  Kollar,  analecta  Vindobon.  I.  (1761)  445.  E.  G. 
Graff,  Diut  HI  (1829)  168.  Massmann  a.  a.  0.  (1839)  No.  26 
(S.  128  f.  42,  wo  auch  sonstige  Drucke  angeführt).  W.  Wacker- 
nagel,  Leseb.  (1859)  S.  107  ff.  MiUlenhoff-Schßrer,  Dkm.* 
No.  75  8.  189  f.  558  f. 

e.  Die  Fuldaer  Beichte.  In  3  Udss.  erhalten.  A  in 
Göttingen  theol.  231  saec.  10,  stammt  aus  Fulda.  B  Chr.  Brower 
Foldensium  antiquitatum  libri  Antverp.  1612.  S.  158  f.  aus  einer 
TerschoUenen  Fuldaer  Hds.  C  cod.  Yatic.  3548  zu  Rom  saec.  11. 
B  enthält  den  vollständigsten  Text  und  scheint  aus  dem  Origi- 
ftüe  herzustammen;  C  ist  aus  A  abgeschrieben,  welches  hier 
imd  da  Verkürzungen  aufweist  Der  Dialekt  ist  ostfränkisch, 
nnd  das  Original  mag  in  Fulda  im  Anfang  des  9.  Jh.  entstanden 
«ein.  Ausg.  nach  A:  vorn  in  A.  P.  Gassars  Otfrid  (Basel  1571), 
daraus  wiederholt  in  SchiUers  thes.  Massmann  a.  a.  0.  No.  27.  28. 
F.  Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik  11.  39—42  (Sitzungsber.  d. 
Wiener  Ak.  d.  W.  1866).  —  nach  C:  in  Germ.  XIU.  385—388 
(Pfeiffer).  Die  Lesarten  aller  drei  Hdss.  benutzt  in  M.'S.  Dkm.' 
No.  73  (S.  187  f.  553-555). 

f.  Die  Mainzer  Beichte,  Hds.  in  Wien  1888  saec.  10. 
stammt  aus  St.  Alban  bei  Mainz  (oder  aus  Klingenmünster?). 
Der  Dialekt  ist  oberfränkisch  aus  dem  Anfang  des  10.  Jh.  Ausg. : 
M.  Gerberty   monum.  ling.  Aleman.  II.  (1779)  31.     M.  Denis^ 
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in  g).    Auch  Einleitung  und  verbindende  Zwischenstücke  traten 
hinzu  (so  in  c.  g.  i.  k).     Die  Beichte  fehlt  bei  m,    der  Glaube 
ist  we^elassen,  doch  in  den  Anfangsworten  vorausgesetzt,  in  i, 
welches  sich  im  übrigen  an  k.  l  anschliesst     Die  Beichte  zeigt 
mancherlei  Verschiedenheiten   (in   d   ist  sie  auf  eine  Frau  be- 
rechnet);  interessant   ist  besonders   das  in  e  gegebene  ausföhr- 
liche  Sündenregister.     Wenn  wir  die  Fassung  des  constanteren 
Glaubensbekenntnisses  zu  Grunde  legen,  so  sind  folgende  Gruppen 
zu  scheiden:    a.   mit  einfachster  Fassung   des  symbolum   (noch 
ähnlich  den   in   §  54    erwähnten  Stücken)  a.  b.  c,    nur   ist   in 
b.  c  der  Glaube  vorangestellt,  in  b  auch  der  Ablass  weggelassen, 
a  und  c  haben  bemerkenswerthe  Uebereinstimmungen  und  müssen 
auf  eine  mit  b  verwandte  ältere  Fassung  zurückgehn.    Die  Beichte 
stimmt  in  wesentlichen  Punkten  zu  der  in  §  56  erwähnten  bai- 
rischen.    ß.  Wesentlich  erweiterter  Text  von  Glaube  und  Beichte 
in  d,  noch  mehr  in  e.    Beide  sind  aus  verwandten  Texten,  viel- 
leicht aus  demselben,  hergeleitet,  doch  d  ist  ursprünglicher.   Im 
Glauben   sind   in   d   namentlich  Erweiterungen    bei   der  Person 
Christi,   bei  der  Sündenvergebung  und  bei  der  Vergeltung  hin- 
zugekommen.   Viele  Zusätze  beider  Hdss.  können  in  der  Vorlage 
als  Glossierungen  am  Rande  gestanden  haben.     In  beiden  steht 
die  Beichte  nach  dem  Glauben,    y.  Für  den  Gx)ttesdienst  eignete 
sich  mehr  ein  kürzerer  Text,  die  vulgata,  von  der  wir  Beispiele 
in  f,  g,  h    (för   spätere   Jahrhunderte    im   Lambacber,   Wiener, 
liiizer  Glauben,  Dkm.*  61 7-- 621)   haben.     Die  Beichte   ist  in 
diesen  nur  kurz,  der  ihr  vorangehende  Glaube  besonders  an  der 
Erwähnung  der  Verkündigung  leicht  erkennbar,    d.  Eine  ansehn- 
liche Gruppe  ferner    legt    den    Text   des    in  Deutschland  sehr 
beliebten  speculum  ecclesiae  des  Honorius  von  Autun  ^)  zu  Grunde. 
Hierher   gehören   (i)   k,   l,  m.     Erkennbar    sind    sie    besonders 
daran,  dass  in  ihnen  die  abrenuntiatio  diaboli  vor  dem  Glauben 
fehlt,  aber  vor  der  Beichte  steht. 

a.  Sangaller  Glaube  und  Beichte  I.  Hds.  Sankt  Gallen 
232  saec  9,  das  deutsche  Stück  von  einer  Hand  des  11.  Jh. 
Ausg. :  Hattemer  I,  328  f. ;  vgl.  die  Collationen  von  Steinmeyer, 


0  Die  Compendien  des  Honorius  waren  in  Deutschland  weit  verbreitet 
ond  üiie  Sporen  lassen  sidi  in  mancherlei  Denkmälern  wiedererkennen  (Tgl. 
Bdktfer,  Z.  f.  österr.  Gymn.  1868.  S.  567). 
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dem  vorher  unter  d  genannten  Denkmale  zu  Grunde,   daa  aber 
Himmel  und  Hölle  nicht  enthält. 

f.  Sangaller  Glaube  und  Beichte  III.  Hds.  in  St. 
Gallen  338  saec.  10,  doch  ist  unser  Denkmal  erst  im  12.  Jh. 
eingetragen.  Der  Dialekt  ist  alemannisch.  Ausg.:  Hattemer  I, 
S.  330;  dazu  ZfdA.  XVII,  449  (Steinmeyer)',  ZfdPh.  XI,  274 
(P^er).  M.-S.  Dkm.«  No.  92.  S.  235.  607—608. 

g.  Münchener  Glaube  und  Beichte,  Hds.  in  München 
5248,  3  saec.  12.  ist  nur  verstümmelt  erhalten.  Ausg.:  Mass- 
fnann  a.  a.  0.  No.  39  (S.  146.  46)  11  (S.  81  f.  38)  34  (S. 
138  £  44).  F.  Keins,  Münchn.  Sitzungsber.  1869.  2,  290-295. 
lf..Ä  Dkm.«  No.  97.  S.  243—245.  616—621. 

h.  Alemannischer  Glaube  und  Beichte,  nur  erhalten 
in  zwei  Abdrücken  aus  der  Hds.  bei  Goldast,  rer.  Alem.  Script. 
U.  (1606)  173  und  modernisiert  bei  Stumpf,  Schweizerchronik 
IV,  50  (1548);  danach  bei  Eccard,  catech.  S.  90.  53.  23. 
Massmann  a.  a.  0.  üo.  9  (S.  75 — 80.  37  f.,  woselbst  auch  die 
■onstigen  Drucke).  Jtf.-S.  Dkm.«  No.  93  S.  235  f.  608—610. 
Möglich,  dass  die  Hds.  in  St.  Gallen  sich  befand.  Ein  von 
Schilter  thes.  mon.  cat.  86.  87  nach  Daniel  Specklin  (Manuscr. 
collect.  I.  auf  der  Strassburger  Bibl.)  veröffentlichtes  Credo  und 
Vaterunser  {Massmann  S.  37.  M-S,  S.  609)  ist  eine  Erwei- 
terung des  Stumpfschen  Textes. 

L  Benedictbeurer  Glaube   und  Beichte  IL     Hds. 
m  München  Ol.  4552  (Ben.  52)  saec.  11/12.    Der  Glaube  fehlt, 
ist  nur  im  Eingange  angedeutet    Ausg.:  Aretin,  Beitr.  I.  (1803) 
5,  81—84.     B.  J.  Bocen,    einige   Denkmäler    (1825)   S.   7   f. 
Massmann  a.  a.  0.    No.  24   (S.  125—127.  41  f.).      K.  Roth, 
Denkm.'(1840)  S.  34.  36.  M.-S,  Dkm.«  No.  94  (S.  236  f.  610  l). 
k.  Wessobrunner   Glaube   und  Beichte  IL    Hds. 
in  München  (Clm.  22023)  germ.  5248,  5.  saec.  12.    Bemerkens- 
werth   ist  das  Denkmal    wegen   der   Treue   in   der  Wiedergabe 
der  Aussprache  des  gewöhnlichen  Lebens,   der  Aphüresen,  Syn- 
kopen, Synäresen,  Assimilationen.    Das  Mittelstück,  die  admonitio 
(welches  gloubo  männlich  gebraucht,  während  es  in  der  Beichte 
weiblich  ist),  ist  von  einem  andern  Verfasser  eingeschoben.    Dem 
deutschen  Texte  ist  eine  lateinische  Interlinearversion   hinzuge- 
bt   Es  stammt  nach  Docens  Angabe  aus  Wessobrunn.    B.  J. 


Ic.  IL  (1807)  S.  16  f.  ilassmann  No.  it   F.  Keim, 
Itzungsber.  1869.  1,  543—45.    M.-S.  Dkm.»  No.  95. 

lu  f. 

ctbeurer  (iUiibe  uod  Beichte  IIL  Hdn. 
Cod.  gem.  3Ü  aus  Ben edictb euren  (!»!)  öaec.  12, 
mit  deutschen  Predigten.  ÄuBg. :  B.  J.  Docen,  Mise 
10—15.  Massmann  a.  a.  0.  No.  10  (S.  75—80. 
145  f.  45  f.),  22  (S.  123—125.  41).  40  («.  146  f. 
speculum  ecclBBiae  (1S58)  Ö.  3—8.  M.-S.  Dkm." 
J  239—43.  612—616). 

lederdeutacher  Glaube,  nur  in  einem  alten  Dmck 

liistoria  (Francof!  et  Lips.  1675)  p.  101  erhalten,   aus 

-  Hdp.  entnommen;    vgl.  Eccard,  oateoh.   B.  86.  53. 

i.  a.  0.  Ko.  13  (S.  83  f.  39).  Jt/.-S.  Dkm.»  No.  98 

■621  I'.). 


.  Gebet«  und  PredigtcD. 

Iilil  der  Gebete  und  Predigten  nimmt  zu  in  dem  MasBe, 
pteuteche    überhaupt    beim    Gottesdienste    Verwendung 
rezähltjjn  .Stücke    kuiitit'er 
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b.  Sankt  Emmeramer  Gebet,  2  HdsB.  A  in  Tepel  Y, 
32.  saec.  9.  aus  S.  Emmeram  stammend.  B  in  München  Cl. 
14345  aus  S.  Emmeram  (D.  70)  saec.  10.  Die  erstere  trägt 
das  Gepräge  grösserer  ürsprtinglichkeit,  obgleich  es  gegen  sein 
Vorbild  schon  Erweiterungen  angenommen  haben  mag.  Der 
erste  Theil  ist  aus  einer  Beichtformel  umgearbeitet.  Der  zweite 
leigt  mancherlei  Unmöglichkeiten,  und  Scherer  (Dkm.*  567  f.) 
hat  Tersachty  das  ursprüngliche  Gebet,  welches  manche  Anklänge 
an  das  fränkische  und  an  das  Wessobrunner  zeigt,  herauszu- 
schälen. Die  dem  ersten  Theile  zu  Grunde  liegende  Beichte 
mnss  der  §  57  erwähnten  einfachsten  Form  nahe  gestanden 
haben,  und  die  altkarantanischen  monumenta  Frisingensia  (vgl. 
Dkm.*  Ö.  594),  die  aus  deutschen  Mustern  übersetzt  sind,  bilden 
den  Uebergang  von  ihr  zu  der  in  §  57,  a.  b.  c  dargestellten  Klasse. 
Der  Dialekt  ist  bairisch.  Ausg.:  nach  A  in  F.  Pfeiffer,  For- 
schung und  Kritik  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Altertums  IL 
(Wiener  Sitzungsber.  1866)  20-^38.  —  nach  B  in  B.  J.  Docen, 
einige  Denkm.  (1825)  S.  6.  Massniann  a.  a.  0.  Na  30  (8.  131 
-134.  43).  K.  Rothy  Denkm.  (1840)  S.  32.  M.-S.  Dkm.« 
No.  78  S.  192  £  564—568. 

c.  Otlohs  Gebet,  Hds.  in  München  Gl.  14490  aus  8t 
Emmeram  (E.  93),  wahrscheinlich  Originalhds.  Otlohs,  eines  als 
Historiker  und  Theologe  berühmten  Mönches  von  8t.  Emmeram. 
Dieselbe  Hds.  enthält  das  Gebet  auch  zweimal  im  lateinischen 
Wortlaut  Es  mag  nach  der  Rückkehr  Otlohs  von  Fulda,  wo 
er  1061  — 1067  war,  abgefasst  sein;  die  darin  erwähnte  Zer- 
störung des  Klosters  fand  1062  statt  Ausg. :  B.  Pez,  thesaur. 
»necd.  I.  (1721)  1,  417—420.  Graff,  Diut  ni,211.  Massmann 
a.  a.  0.  Ko.  60  (8.  168—171.  50  f.).  M.-S.  Dkm.«  No.  83. 
^.  208 — 210.  578—581.  Der  Dialekt  ist  bairisch  und  zeichnet 
sich  durch  volle  Vocale  aus.  Ueber  die  8prache  s.  F.  Vogt, 
Beitr.  U,  8.  262-264. 

d.  Klos terneuburger  Gebet,  Uds.  in  Klosterneuburg 
Wl,  saec.  10.  Der  Sprache  nach  gehört  das  Gebet  ins  11.  Jh. 
Ausg.:  Graff,  Diut  III,  382.  Massmann  a.  a.  0.  No.  61.  M.-S. 
Dkm.«  No.  84  8.  210.  582. 
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nach  der  16.  Homilie  Gregors  d.  Gr.  handelte;  die  zweite  über 
Mtth.  15,  21-28.  Mrc.  7,  24-30,  doch  läset  sich  die  Quelle 
nicht  bestimmen.  Ausg. :  J.  A.  Schmeller,  ZfdA.  VIII,  107  f. 
F.  Keinz,  Münchner  Sitzungsberichte  1869.  1,  540—42.  Jf.-Ä 
Dkm.»  So.  86.  c  (S.  219  f.  589—591). 

L  Predigtentwürfe,  Hds.  aus  Xlosterneuburg.  1118 
saec.  11,  das  Denkmal  selbst  von  einer  Hand  Anfangs  des  12.  Jh. ; 
Tgl.  ZfdA.  XV,  439—442.  XVI,  466  (J.  M.  Wagner)-,  über 
einige  Predigtbruchstücke  aus  einer  Leipziger  Hds.  vgl.  Hilde- 
brand, ZfdA.  XVI,  281—288. 

k.  Nortperts  tractatus  de  virtutibus,  Hds.  in  München 
CL  7637  aus  Indersdorf  237.  saec.  12.  Nortpert,  Erzb.  von 
Magdeburg  (t  1134),  war  der  Stifter  des  Prämonstratenserordens. 
Die  ersten  Abschnitte  seines  Tractats  wurden  ins  Bairische  über- 
setet  Da  Indersdorf  1120  gegründet  ist,  so  kann  die  üobor- 
setsung  nicht  älter  sein.  Ausg.:  Graff,  Diut.  I,  281 — 291. 
CoUat  von  Scherer,  ZfdA.  XXI,  414.  Derselbe  Codex  enthält 
auch  die  im  folgenden  Abschnitte  erwähnte  Indersdorfer  Aus- 
legung des  Vaterunser. 

Die  Predigtlitteratur  beginnt  mit  dem  12.  Jh.  zu  wachsen 
und  ist  im  13.  bereits  ziemlich  umfangreich  (vgl.  Wackeniayel, 
Littg.  319  Anm.  1).  Man  vgl.  die  Predigtsammlungen  von  Roth, 
Leffser,  Grieshaher,  Wackernagely  Jeüteles,  ferner  die  von 
J.  Haupt  (aus  Cod.  Vind.  Suppl.  2869.  ZfdA.  XXIII,  345-353) 
und  0.  Zingerle  (aus  Proveis;  ZfdA.  XXIII,  399—408)  ver- 
öffentlichten Stücke. 

C.  Notker  und  seine  Schule. 

Oass  die  SchriAien,  welche  uns  unter  Notkers  Namen  über-  §  59. 
liefert  sind,  oder  welche  man  seit  dem  17.  Jh.  Notker  zuge- 
schrieben hat^  nicht  alle  von  diesem  herrühren  können,  ist  eine 
langst  erkannte  Wahrheit,  welche  durch  die  allmählich  genauer 
gewordene  Kenntnis  der  Sprache  bestätigt  worden  ist.  Einzelne 
Namen  derer,  die  in  Notkers  Sinne  gearbeitet  haben,  kennen  wir, 
80  Rnodpert  von  St.  Gallen ;  aber  selbst  die  Person  Notkers  des 
Deutschen  ist  noch  nicht  einmal  vor  Verwechselungen  sicher. 
Der  Name  findet  sich  in  St.  Gallor  Denkmälern  sehr  häufig,  so 
un  h^r  promissionum  13  mal,  in  den  Urkunden  ebenfalls  häufig, 

Piper,  Ahd.  Gnunmatik.  I.  7 


|iili  IS  mal,  im  Verbrüderiiagsbucli  7  mai,  balil  notker, 

lotger  gRBchrieben.     Schon  im  13.  Jh.  wurden  von 

.    die    Namen    der  Nolkore    vielfach    verwechselt') 

liitersckeiden   Notker  1.   Balbulus,   der  Stammler, 

!  erklärt,    geb.  ca.  83l>  (vgl  K    Dämmler,  SL  GalL    , 

.  4   gegen  Dammer,   ForHchimgen  VIU,  337  und 

au,  Ekkehard  caa.  sei  Gaili  S.  4,  Änm.  ItJ.  üeber 

luiii»,  Mitth.  d.  Züricher  autiq,  Ges.  Bd.  XIX,  1877, 

ft'uder    des   Othere,    berühmt   durch    »eine    Sequeuzen 

I   geht  wohl   nicht   an)'  ihn   zuriick;    vgl.  über  &eine 

mSckubiger,   Sängerschule  St.  Galleos,   cap.  7,   S.  44. 

Ui»s,  ZfdA.  XV,  267  ff.   iL.  v,  Knonau.  Ekkohard  cas. 

.   173   No.  612).     Er   starb    am  (J.  .\pr.   912.     Seine 

■  zldA.  XIV,  4(J.   (Zu  gleicher  Zeit  findet  aich  in  St. 

liiden  ein  Notger.)    Notker  IL  p  i  perisg  ran  am, 

I  (»o  genannt  wegen  eeiner  Strenge),  phyBicns,  medicns 

I  i'75.    Er  wird  als  eellcrarius  in  einer  Urkunde  von 

iriuH   965    (Wartmavn  No.  805.  810)    erwähnt 

besonder«    der    hyumue    de    sancto    Othmaro. 
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Er  deutet  damit,  wie  die  lateinische  Interlinearglossierung  Ekke- 
hards  zu   diesen  Versen   zeigt,    die  TJebersetzung   der   kateche- 
tischen Formeln  (zu  t.  2  glossa:  confessionem  palam   faciens), 
des   Hieb,    der  Moralia   Gregors    und   der   Psalmen   an.     Doch 
Notker   selbst    in   dem    (zwischen    1015 — 1020    geschriebenen) 
Briefe   an  Bischof  Hugo  II.   von  Sitten    (vgl.  J.  Grimm,   Gott 
Gel  Anz.  1835,  S.  911   und  Hattemer  m,  S.  3—5)   erwähnt 
als  Werke  von  sich :  1.  Boethius  de  consolatione,  2.  einen  Theil 
Ton   Boethius    de   trinitate,     3.  Cato  (de   moribus),     4.  Vergils 
Bucolica,     5.  die  Andria  des  Terenz,     6.  Marcianus  Capella  de 
nuptüs  etc.,  7.  Aristotelis  oategoriae,  8.  Aristotelis  Tiegl  eQfitjveiag, 
9.  principia  arithmeticae,  10.  Psalterium,    11.  Hieb,  zum  dritten 
Theile,  12.  eine  Ehetorik,  13.  einen  computus  novus,  die  beiden 
letzten  lateinisch.     Nicht  erwähnt  sind  darin   die  unter  Notkers 
Namen   angeführten  Aristotelis    Organum   und  Gregors  moralia, 
die  dann  in  eine  spätere  Zeit  fielen.    Von  den  angeführten  sind 
nar  No.  1.  6.  7.  8.  10  erhalten,  ausserdem  gehen  unter  seinem 
Namen    die   Abhandlung    de  octo   tonis    (de   syllogismis   gehört 
wohl  zu  12),  femer  die  den  Psalmen  sich  anschliessenden  cantica 
und  der   Catechismus.      Es   scheint   nicht  wahrscheinlich,    dass 
selbst  die  Arbeitskraft  eines  so  rüstigen  Gelehrten,    wie  Notker 
war,  so   umfassenden  Aufgaben  genügt   hätte,  und   es  scheinen 
sprachliche  und   sachliche   Gründe,   besonders   die  Vergleichung 
der   verschiedenen    Handschriften,    auf   verschiedene   Verfasser 
ZQ  deuten.     Genauere  Untersuchungen  fehlen  bis  jetzt     Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  er  eine  Gelehrtenschule  leitete,  welche  nach 
den  von  ihm  vertretenen  Grundsätzen  arbeitete.     (Gegen  diese 
Ansicht  spricht   z.   B.    Goedeke,    dafür  Wackernagely    Scherer, 
Bramme).     In  ihrer  Anlage   stinunen  die  hier  zu   behandelnden 
Schriften  allerdings  überein.    Sie  dienen  sämmtlich  Schulzwecken 
Qod  sollen    das    gelehrte  Verständnis    der    betreifenden    Denk- 
mäler fördern.     So  bietet  denn  die  Sprache  auch  ein  eigentüm- 
liches Gemisch  von  Fremdem  und  Deutschem,    doch  liegt  das 
Bestreben  vor,  die  Muttersprache  auch  bei  dem  gelehrten  Unter- 
richt in  ihr  Recht  eintreten  zu  lassen.    Das  sich  hier  darbietende 
Deutsch  zeigt  sich  bereits   als  eine  reich  entfaltete,    für  wissen- 
schaftliche Zwecke  offenbar  durch  längere  TJebung  schon  geeignet 
gemachte  Sprache,  die  nicht  mehr  nöthig  hat,  ftir  Terminologie 
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113  ganz   auf.     Nach   den    Psalmen   stehen   die   Cantica  EsaiQ, 
EzechiQ,   Ann^,    Moysi^    Abacvg,    Deuteronomii,    das  Yatenmser 
mit  Erklärung)  das  apost.  Symbolum,  der  ymnus  Zaehariae,  das 
eanticum  sanctQ  Man'ae  und  das  athanasianische  Symbolum.    Am 
Schlüsse   einige  Zeilen   über   Musikinstrumente    und   Ekkehards 
Distichon:    Notker   teutonicus   domino    finitur   amicus.     Gaudeat 
ille  locis    in   paradysiacis.      Proben    wurden    veröffentlicht    von 
Graffy    deutsche  Interlinearversion    der  Psalmen.  Quedlinb.  und 
Leipz.  1839,  nur  soweit,  als  es  zur  Ergänzung  der  Lücken  der 
Trierer  Hds.  dient  (vgl.  oben  §  51,  f.) ;  ferner  in  WackemageU 
altd.  Lesebuche.     Das   Ganze   von   Ilattemer,   Denkm.   Bd.   IL 
Correcturen  S.  540.    Neue  CoUation  von  Steinmeyer,  Anz.  f.  d. 
A.  3,  138—164.  Piper,  ZfdPh.  XI,  275—285.    Der  Catechismus 
bei  M,-S.  Dkm.«  No.  79  A  (S.  193-199.  569  f.).   Der  Abdruck 
des  Ganzen  in  Schilters  thesaurus  (1726)  I,  2,  1  ff.  aus  einem 
ihm  von   Mabillon   zugesandten    Codex    des   M.    de   la   Loubcre 
(Tgl.  Schelhom,   amoen.    lit  I,  480)  stammt   wohl  aus   der  bt. 
Galler  Hds. ;  vgl.  noch  Fr.  Siefnering,  die  Nominal-  und  Verbal- 
flexion in  Notkers  Psalmenübersetzung.  Tilsit  1876. 

2.  Vadians  Hds.,  jetzt  verloren,  wohl  die  1027  gefertigte 
Abschrifl  des  Originals.  Das  Deutsche  des  Paternoster  und  des 
symb.  apost  gedruckt  nach  de  Watts  Mittheilung  in  Stumpf, 
Schweizerchronik  (Zürich  1548)  Bl.  295b,*  aus  ebendieser  Quelle 
bei  Goldast,  rer.  alem.  Script  (1606)  3,  47 ;  hier  das  Symbolum 
mit  der  Einleitung. 

3.  Die  Indersdorfer  Hds.,  München  7637,  die  auch  Nort- 
perts  Tractat  (s.  §  58,  k)  enthält,  hat  auch  Notkers  Paternoster; 
vgl  Massmann  a.  a.  0.  No.  56  (S.  163  ff.  49).  M.-S.  Dkm.« 
Ko.  79A  (S.  193—199.  569  f.).  Eine  Abweichung  scheint  diese 
Hds.  der  folgenden  Gruppe  zuzuweisen  (vgl.  Heinzel  u.  Scherer, 
Sotker  S.  XL  VI). 

B.  Eine  Uebergangsgruppe  von  der  ebengenannten 
2U  der  Wessobrunner  bilden  Bruchstücke  (vgl.  Heinzd,  ZfdA. 
XXI,  160 — 177),  welche  das  Notkerache  Werk  im  Ganzen  ähn- 
lich der  St.  Galler  Hds.  21,  aber  nach  Heinzeis  Vermuthung 
itt  einer  von  Ekkehard  IV.  herrührenden  Recension  überliefern. 

4.  Das  Münchner  Blatt,  gefunden  von  Docetr,  veröffentlicht 
^on  Massmann,  Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Litt  (1828) 
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9.   Wiener  Hds.  2681,  saec.  11,  kam  zunächst  aus  Ambras 
nach  Wien,  stÄmmt  aber  aus  Wessobrunn  (vgl  Scherer,  Augsb. 
AUg.  Z.   1870.   10.  Februar).     Sie   eathält  die  Psalmen  1—50. 
101— 150,    also   das  erste   und  dritte  Buch,  femer  sämmtliche 
unter  1.  aufgeführten  cantica  und  katechetischen  Stücke,  ausser- 
dem  aber  Wessobrunner   Glauben    und    Beichte    (vgl.   §  57,  d) 
und   Bruchstücke   von   Predigten,    die  sich  an  Gregors   d.   Gr. 
Homilien  anlehnten.    Zwei  ursprünglich  zur  Hds.  gehörige  Blätter, 
welche   Predigtstücke   enthalten,    sind  jetzt  in   München    (Cod. 
germ.  5248,  3);    vgl.   J.  A.  Keinz,   Münchner   Sitzungsberichte 
1869.  1,  542  f.    Die  Handschrift  ist,  wie  auf  Frauen  berechnet 
(TgL  bes.  Wessobrunner  Beichte  abtrunnigiu,  sundegistera,  meinta- 
tigistero),  so,  wenigstens  zum  Theil,  auch  von  Frauen  geschrieben. 
EeinzeL  denkt  an  die  h.  Diemudis  in  Wessobrunn  als  Schreiberin, 
aber  deren   uns  bekannte  Schreibweise   ist  anders;   er  regt  die 
Frage  an,  ob  die  Wien- Wessobrunner  Hds.  vielleicht  schon  das 
für  Gisela  zurecht  gemachte  Exemplar  sei.    Bas  erste  Buch  der 
Hds.   ist  von   vier  Schreibern,    der  Rest  von  noch   mehr,   aber 
nicht   so   scharf  unterscheidbaren  Schreibern   geschrieben.     Das 
Ganze  (mit  Ausnahme  der  Predigten)  ist  herausgg.  von  He'mzel 
und  SchfTer,  Notkers  Psalmen.  Strassb.  1876.     Einzelne  Theile 
waren   schon   früher   veröffentlicht,    so   Ps.  1  —  7   in   Hoffmann, 
Fnndgruben  1,  48  ff.,  der  Anfang  von  Ps.  1  bei  Hatt.  II,  S.  21, 
das  Cant.  Esaiae,  Ezechiae,  Annae,  Moysi,  Abacug,  Deuteronom., 
die  or.  domin.,  das  symb.  apost.,  der  hymn.  Zachar.,  das  cant.  s. 

^riae  und  die  Ades  sancti  Äthan,  bei  Graff,  Diut.  III,  124  —  141 ; 

Vaterunser  und  die  Symbola  bei  Eccard,  Franc,  or.  II,  930  —  35. 

Schilier  III,  86.  H.  F.  Massmann  a.  a.  0.  No.  57  (S.  163-65. 

«).  5  (S.  72  f.  35).  18  (S.  88-106.  40).  M,S,  Dkm.^  No.  79 

(S.  199—202.   570);    die  Predigtbruchstücke   Eccard  a.  a.  O. 

941-948.  M.'S.  Dkm.«  No.  86,  A.  B  (S.  212-219.  583—589). 

Vgl  noch  Henrici,  zum  Wiener  Notker,  ZfdA.  XXII,  S.  226 — 31. 
Ueber   das  Verhältnis   der  Hdss.    vgl.   Hehizel   vor  seiner 

ÄTisg.   bes.   S.  XLVI    und   ZfdA.   XXI,  160  ff     Braune,  Litt. 

Centralbl.  1876  S.  1305.    Steinmeyer,  Anz.  f.  d.  A.  3,  S.  134. 

ß.  Heinzel,  Wortschatz  und  Sprachformen  der  Wiener  Notkerhds. 

1~III.  Wien  1875/76.  Henrici,  die  Quellen  von  Notkers  Psalmen. 

i^.29  (vgl  Seiler,  ZfdPh.  X,  228-238.  Sfeintneyer,  AnzfdA.  V, 
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SoHBtife  Arbeiten  Hotken  oder  avs  Hotkers  Schvle. 

Da88  Votker  nicht  alle  die  unter  seinem  Namen  überlieferten  §  61. 
Arbeiten  allein  gefertigt  haben  kann,  sah  schon  Wackemagd 
(Littg.  S.  80  ff.).  Die  Existenz  einer  Schule  beweist  auch 
Seherer,  Dkm.'  8.  572,  und  ihm  stimmt  Braune  (Beiträge  U, 
S.  128)  beL  Von  den  folgenden  Schrifken  sind  a  und  b  alle- 
gorischer Art,  welche  der  damaligen  Geschmacksrichtung  beson- 
ders zusagte  (vgl  Scherer  Dkm.'  573). 

a.  Boethius  de  consolatione  philosophiae.  A.  ein 
Stück  steht  in  der  unter  d  beschriebenen  Züricher  Hds.  (0  sator 
terrae)  HcUt.  III,  128-131,  vgl.  unten  h.  B.  cod.  Sang.  825 
ttec  10/11,  hergg.  von  E.  G.  Graffy  Berl.  1837;  ohne  den  lat 
Text  von  demselben  in  seinem  ahd.  Lesebuche.  BerL  1837.  Neue 
Ausgabe  von  HaUemer  III,  3—255  (vgl.  dazu  Peiper,  p.  X  und 
LI  seiner  consolatio).  Neue  Vergleichung  von  Steinmeyer,  ZfdA. 
XVII,  449—464.  504;  die  in  den  Sprachproben  S.  95-99 
^igegebenen  Stücke  beruhen  auf  eigener  Collat.  der  Handschrift. 
Dass  Notker  die  zwei  ersten  Bücher  der  consolatio  bearbeitet 
hat,  geht  aus  seinem  Briefe  an  den  Bischof  von  Sitten  hervor, 
doch  rühren  die  drei  letzten  wohl  nicht  von  ihm  her  und  sind 
erst  nach  seinem  Tode  gefertigt  Wichtig  ist  das  Werk,  weil 
m  ihm  die  Quantitätsbezeichnung,  besonders  auch  der  Endsilben, 
am  consequentesten  durchgeführt  ist  Die  Hds.  rührt  durchweg 
Ton  demselben  Schreiber  her  und  umfasst  alle  5  Bücher  des 
Boethius.  Einen  Theil  des  B.  schreibt  Wackemagelf  Littg.  81. 
Leeeb.^  121  dem  Buodpert  zu.  Der  lateinische  Text  weicht 
stark  von  dem  gewöhnlichen  ab.  Wie  verbreitet  die  Consolatio 
bis  zum  18.  Jh.  im  Urtext  und  in  Uebersetzungen  war,  zeigt 
Bemhardy,  Rom.  Littg.*  S.  823. 

b.  Marciani  Minei  Felicis  Capellae  Africarta- 
ginensis  liberprimus  incipit  de  nuptiis  Philologiae 
etMercurii.  Diese  beiden  hier  bearbeiteten  Bücher  bilden 
den  Eingang  zu  des  Capella  (ca.  470)  Satirarum  libri  IX.  Das 
Original  ist  schwülstig,  war  aber,  wie  Gregor  v.  Tours  berichtet, 
ein  beliebtes  Schulbuch.  Hds.  No.  872.  saec.  11.  Auch  diese 
'Schrift  ist  in  Notkers  oben  angef.  Briefe  erwähnt  Doch  kann 
der  V'erfasser  derselben  nicht  derselbe  sein,  wie  beispielsweise 
der  des  Boethius;   denn  er  übersetzt  sacer,  sanctus  durch  uuih, 
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«aec  11/12  nach  allen  dreien  bei  M.-S.  Dkm.«  Jfo.  26  S.  42  f. 
346 — 350.  Der  Text  ist  vorwiegend  lateinisch,  nur  sind  deutsche 
Belegstellen  eingestreut,  üeber  die  Verse  vom  Eber  vgl.  beson- 
ders noch  Wackemagety  ZfdA.  VI,  280  f.  R.  Schädel,  ZfdPh. 
IX,  93 — 98.  L.  V.  Hörmann,  der  heber  gät  in  litun.  Ein  Er- 
klärongsversuch.  Innsbruck  1873. 

e.  von  den  Theilen  der  Denkkunst,  de  partibus  loicae, 
auch  in  der  eben  beschriebenen  Züricher  Hds.  A  enthalten;  vgl. 
W.  Wackernagel  in  Haupt  und  Hoffmanns  altd.  Bll.  II.  (1840) 
133-136.  Hattemer  III,  537—540.  M.-S.  Dkm.«  27.  S.  43-45. 
350  f.;  ist  ebenfalls  vorwiegend  lateinisch,  enthält  aber  eine 
Anzahl  deutscher  Sprichwörter  als  Beispiele  verschiedener  Schluss- 
folgenmgen.  Hierher  gehört  auch  ein  ötück  aus  der  Wiener 
Hds.  275,  saec.  11,  freilich  in  mehr  bairischer  Mundart.  Das 
in  der  Hds.  Vorhergehende  beweist  aber  die  Verwandtschaft 
mit  dem  eben  besprochenen  St  Galler  Stück.  Der  Boethius 
war  dem  Verf.  bekannt  Ausg. :  J.  M.  Wagner,  Germ.  V,  288  f. 
508.  Jf.-Ä  Dkm.«  No.  81.  S.  203.  573  ff.  (Einzelne  ähnliche 
Sprichwörter  finden  sich  in  der  St  Galler  Hds.  111,  saec.  9; 
▼gl.  Graff,  Sprachschatz  I,  LXIII.  Hattemer  I,  410  b.  M^S, 
Dkm.»  No.  27.  S.  45.  351.) 

f.  de  syllogismis,  aus  ebenderselben  Züricher  Hds. 
Gemisch  von  Latein  und  Deutsch,  hergg.  von  Hattemer  III, 
541 — 659,  zum  Theil  auch  bei  Wackernagel,  Leseb.  (1839) 
I,  111  ff.     Die  Schrift  stützt  sich  auf  Isidors  Etymologien. 

g.  de  musica.  A.  St  Galler  Hds.  242,  die  auch  schon 
unter  den  Glossen  erwähnt  ist,  saec.  11,  gedruckt  bei  Gerbert, 
wript  eccl.  mus.  I,  96—102.  v.  d.  Hagen,  Dkm.  des  M.  A.  1,  25. 
HaUemer  III,  586 — 590.  Neue  Collation  von  Steinmeyer,  ZtdA. 
XVII,  503  f.  Piper,  ZfdPh.  XI,  257  f.  B.  Wolfenbüttler  Hds. 
▼gL  Schönemann,  bibL  August.  22.  C.  Münchner  Hds.  vgl. 
Münchner  Sitzungsber.  1870.  I.  Heft  3  u.  4  {Hofmann).  ZfdA. 
VIII,  109  (J.  A.  Schmdler).  Es  handelt  in  vier  Abschnitten 
l.  de  octo  tonis,  2.  de  tetrachordio,  3.  de  octo  modis,  4.  de 
meosura  fistularum  organicarum. 

h.  Brief  Kuodperts  von  St  Gallen,  in  zwei  Hdss. 
A.  St  Gallen  556  saec.  11.  Das  Stück  ist  nicht  ganz  voll- 
stÄndig.    Ausg.:  Goldast j  alem.  rer.  ss.  II,  88;  Collation  Piper, 
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ganz  vernachlässigt  im  Wiener  Psalter,  aber  scharf  in  den  übrigen 

Schriften.    Hefer  formuliert  das  Gesetz  einfacher :  ^ach  weichem 

Anstaut  folgt  weicher  Anlaut,  nach  hartem  Auslaut  folgt  harter 

Anlant,  indem  er  als  weich  die  V^ocale,  Liquida  und  Medien,  als 

hart  die  Tenues  und  die  Spiranten  s,  f,  h  ansieht    Er  fasst  es 

als  ein  Gesetz  der  ausgebildeten   Assimilation   der  Muten,   die 

Torwarts,  aber  auch  rückwärts  wirkt  und  meint,  dass  N.  selbst 

dl»  Gesetz  ursprünglich  in  dieser  Consequenz  durchgeführt  habe. 

W.  Waehemagd  fasst  es  noch  kürzer:   Die  harten  Anlaute  p, 

t,  k  werden  erweicht  durch  Vokal  und  Liquida ;  vgl  auch  Stein- 

wieyer,    ZfdA.  XVI,    S.  138,    wo   eine  Erklärung  des  Gesetzes 

f ersucht  wird.     Aus  obiger  Regel  entwickelte  sich  im  12.  Jh. 

die  Begel,    überall  im  Anlaute  statt  des  strengahd.  p  ein  b  zu 

setzen;  doch  alle  diese  Bestimmungen  gelten  nur  für  die  Schriil- 

Bprache,   in  Wirklichkeit   wird   noch  jetzt   im  alem.  Anlaut   die 

Tennis  gehört.    Das  Gesetz  ist  übrigens  später  noch  bei  Wolfram 

IQ  beobachten. 

Willlrams  Paraphrase  des  Hohen  Liedes, 

Williram  ^)  stammte  aus  dem  Geschlechte  der  Grafen  von  §  62. 
Rothenburg  bei  Worms.  Er  studierte  in  Frankreich,  war  Mönch 
in  Fulda,  danach  Scholastikus  in  St  Michael  zu  Bamberg  (nach 
Bikkau  erst  in  Bamberg,  dann  in  Fulda).  Anfang  1048 
machte  ihn  sein  Gönner  Heinrich  III.  zum  Abte  von  Ebersberg 
in  Oberbaiem.  Seine  höher  strebenden  ehrgeizigen  Hoffnungen 
wurden  durch  den  Tod  Heinrichs  vereitelt  Er  starb  in  Ebers- 
berg am  5.  Jan.  1085  hochbejahrt  Er  zeichnete  sich  durch 
Uteinische  Gedichte  aus;  sein  Hauptwerk  aber  war  die  Para- 
phrase d^  hohen  Liedes,  deren  Beliebtheit  durch  die  zahlreichen 
uiH  erhaltenen  Handschritiben  erwiesen  wird.  Er  selbst  sorgte 
^  Vervielialtigung  des  Buches,  indem  er  durch  Schreiber  in 
seinem  Kloster  zahlreiche  Abschritlen  fertigen  Hess,  die  er  als- 
<iaDD  verkaufte.  Seine  Exemplare  waren  so  angelegt,  dass  auf 
jeder  Seite  Haimos  Erklärung,  Vulgatatext  und  deutsche  Para- 
phrase in  drei  Columnen  neben  einander  standen.    Seine  Sprache 


*)  üeber  sein  Leben  vgl.  Scherer,  Wiener  Sitzungsber.  1866.  Bd.  LIH 
S.  197—303,  separat  Wien  1866.  H.  Beichau,  Williram,  Abt  zu  Ebersberg 
in  Oberbaiem.  Magdeb.  1876.  F.  Pietsch,  ZfdPh.  IX,  227. 
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Imiecli    voD  Latt^in    and  Dmitnch:    in  dioHer  Bestohung 

Bezug  auf  deu   Zweck  tseines  Werks  kniipll  or  an 

Bchule  an.     Doch   iat  hier   daa   Gemiech   von   deutsch 

ftiscti    in    der    Weise,    wie    man   etwa    im    vorigen  Jh. 

|id  franKÖHisch  zu  mengen  beliebte,  während  bei  Notker 

»che  Ausdruck    durf;h    den    entsprechenden    deutschen 

Seines  Stofle  ist  er  Herr    und  er  versteht  es,    in 

"eise  das  (jauze  zu  gliedern   und  dem  Verständnis 

1    machen.     Die    Deutung   ist   mystisch.     In    seiner 

JiBchte  er,  wie  Ütloh,  die  alten,  volleren  Formen  auf. 

n')    benutzt    er    vor    Allen    Haimos    von    Halbi;r«tadt 

{welcher   von   veracbiedenou   Seiten   dem    Romigiüs 

re    oder  gar  Caasiodor    zugeschrieben  wird),    der    &iit 

il;    daneben  Bedas  Commentar  selbst  (und  in  dessen 

Bregor   d.  Grossen),    lerner  Aicuin    (der    ebenfalls    aof 

Ickgeht)  und  Angelomus  von  Luxeuil  (der  den  Aicuin 

Sein  Werk    mag    um   1063    beendet    sain.      Von  den 

p  A  die  Ler/dener  (saec.  11,  nach  Pietsch,  saec.  12)  auf 

lalwerk  zurück  nud   ist  die  älteste   der  vorhandenen; 

lichreibt    sie    obcrdeutschi-    Laute    mit  niederdentscher 
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der  eine  alte  Abschrift  in  Wien  liegt,    16/17.  Jh.,   vgl.  über  F 
Anz.   f.   Ennde   d.   deutbchen  Vorzeit   N.  F.    II,  1855.    Sp.  29. 
ffrflf/f,   Diut  III,  436)    und  mit   der  Vorlage  von  C  F   stammt 
aoch  M,  die  Stuttgarter  Hds.  saec.  12  (vgl.  We^ckherlin,  Beytr. 
z.  Gesch.   altd.  Spr.  33)    aus  derselben  Quelle.     K   die  Krems- 
mänsterer  saec.  11  (vgl  Graff,  Biut.  III,  277)  und  J  die  Münchner 
(Cgm.  77  Cim.  lU)  saec.  11/12  stammen  aus  C,  und  aus  K  ist 
wieder  L  die  Lambacher  (jetzt  in  Berlin)  saec.  12  (vgl.  Hagen, 
tierm.  IV,  153.  V,  143)  abgeschrieben.    B  nebst  P  der  Kaisers- 
heimer  Hds.  (München  Cgm.  40.  cim.  III)  saec.  11/12,  und  dann 
6,  die  Londoner  Hds.  (Harl.  3014)  saec.  12  (vgl.  Hoffmcmn  in 
Aufsess  Anz.  1833.   S.  256.     Baechtold,    deutsche   Hdss.  a.  d. 
british  museum.  Schaffh.  1873.  Archiv  d.  Ges.  f.  ältere  deutsche 
GescLkunde  7,  1017)  stammen  aus  zwei  Hdss.,  die  mit  E  dem 
Monseer  Fragm.  in  Wien  saec.  11  (Diut.  U,  379)  auf  dieselbe 
Vorlage  zurückgehn.    H  die  Trierer  Uds.  saec.  11/12  (vgl.  Hoff- 
mann^  Bonner  Bruchstücke  S.  VIII.  Diut.  UI,  437)  ist  aus  B ; 
R  das  Wiener  Bruchstück   saec.  12    und  0    die  Einsidler  Hds. 
saec.  12  (Diut  III,  440)  sind  aus  einer  mit  0  aus  einer  Quelle 
summenden   Vorlage   entnommen.     Ausser    diesen    ist    noch    Q 
Zingerles  Fragment  saec.  12  (vgl.  ZfdPh.  IX,  156  ff.)  zur  Ver- 
wandtschaft von  B  gehörig,  vielleicht  auch  B,  Innsbrucker  Fragm. 
ttec.  12  13.    Ausser  den  angeiührten  Hdss.  haben  wir  noch  von 
fünf  jetzt  verlorenen  Nachricht,    die  von  Molther  (vgl.  Ausgabe 
T<m  1528),  die  des  Vulcanius  (de  lit.  et  lingua  Getarum.  Lugd. 
15H7.  8.  57),  die  Vossische  (vgl.  de  vitiis  sermonis  II,  6),  Veesen- 
neyers  Fragment  (Sammlung  von  Aufsätzen  zur  £rläuterung  der 
Kirchen-,  Litteratur-,  Münz-  und  Sittengesch.  Ulm  1827.  S.  176 
und  Schöbers  Hds.    {Fletsch,   ZfdPh.   IX,  233).     Endlich   sind 
n<Kih  fönf  erhalten,  welche  nur  den  lateinischen  Text  bieten.  — 
Aach  die  Ausgaben  sind  ziemlich  zahlreich:  Merula,  Lugd.  Bat. 
1598  nach  A.   Vögeliti,  Worms  1631  nach  D.  Sehers  in  Schilters 
the».  L  (1726)  nach  B.    Neues  Jahrbuch  der  Berliner  deutschen 
ües.  (Germania)  IV,  153.   V,  143  nach  L.  H.  Iloffmann,  Bresl. 
1827,  mit  Wörterbuch,  nach  B  und  A.      J.  Seemüller,   Strass- 
Wg  1878,   mit  Wörterbuch,    nach   »ümmtlichen   Hdss.    mit  Zu- 
^ndelegung  von  C,   rec.  von    Wagner,    Anz.  f.  d.  A.   V,  254. 
fyäsch,  ZfdPh.  IX,  233.  X,  214.     Eine  neue  Ausgabe  von  P. 


i  F.  öchÖDingb  in  Paderboro   steht  in  ÄUBHicht     (Zu 
|nd  auch  des  Fr.  Junina  observationea  in  Will.  Amate- 


J  scheine   Nachwirkung    von   Willirarae    Arbeit   ist   das 

■erfer  {Hokenburger)  HoMied.    Die  einzige  Hds.  der- 

^t  iu  Wien  2711*  saec.  12,  und  stammt  aus  St  Trud- 

Jchwarzwald,    herausgeg.   von   J.  Haupt,    Wien    1864, 

r  schreibt  ee  don  Aobtissinnen  Hilindiü  and  Uerrat 

Inbarg  im  Elsas«  zu,   indem  er  namentlich  hervorhebt, 

I  Frauen  für  Frauen  gcschrittben  sei.    Diese  letztere 

Ibeilt  auch  W.  Scherer  (Gesch.  d.  d.  Dichtung.  S.  76  —  78. 

—205),   nimmt   aber,    sich   auf  eine  Randglosse 

I  Textstelle    stützend,    ah  Verfasserin   nur    die  Rilindia 

I   1185  von  Kergen  iu  Baieru  nach  dem  Ottilienklost«r 

Burg  versetzt  worden  sei.  F.  Becli  (üerm.  LX,  352 — 376; 

lifurwcAe,  CentralbL  1864.  S.  114)  weist  dagegen  den 

daB  Gedicht  sei  von  Frauen   tiir  Frauen  gedichtet^ 

JschlioBst    sich    T.  Haynpr  (Beitr.    III,    491—523)  an, 

Bnachweiat,  daes  das  Lied  von  einem  Manne  gedichtet 
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Ton  den  Führern  der  beiderseitigen  Heere  im  Namen  der  letz- 
teren der  Bekräftigangseid  abgelegt  (vgl.  Dümnder,  Gesch.  d. 
oetfr.  Reichs  I,  166  ff.).  Der  deutsche  Text  ist  oberfränkisch; 
YgL  anch  Braune,  Bßitr.  I,  42.  H.  Buchholte,  in  Herrigs  Archiv 
LX,  343 — 360.  Ausgaben  sind  häufig;  die  älteren  sind  ange- 
geben bei  M.-S,  Dkm.*  S.  540;  hier  sind  zu  nennen:  J.  Qrimim 
in  Fertg,  MG.  88.  11,  665  ff.  W.  Wackemagel,  ahd.  Leseb. 
(1837)  8.  75  ff:  F.  Diez,  altroman.  8prachdenkmale  (1846) 
8.  3— 14.  Neue  Collat.  von  J.  Brakelmann,  ZfdPh.  III,  85—95. 
K'S.  Dkm.«  No.  67  8.  181  f.  540;  femer  in  den  deutschen 
Lesebüchern  von  Frauer ,  Braune  u.  a.,  in  der  altfranz.  Chresto- 
Biiäue  von  Bartsch,  in  Gödekes  deutsche  Dichtung  im  MA. 
ud  öfter. 

b.  Priestereid  in  zwei  Münchner  Hdss.  erhalten:  A  Gl. 
6241  (B.  F.  1)  aus  Freisingen,  saec.  9/10.  B  im  Keichsarchiv 
Cod.  Fris.  B.  H.  1,  auch  aus  Freisingen,  saec.  10,  eine  kurze 
Fonnel,  mit  Spuren  der  Allitt.  und  des  Reims.  Sie  erinnert  an 
die  Obedienz-  und  Stabilitätsversprechungen  des  St.  Galler  Über 
promissionum.  Den  eigentlichen  Friestereid  finden  wir  zuerst 
nach  847  in  Deutschland  erwähnt,  während  er  früher  geradezu 
verboten  war.  Das  Denkmal  mag  in  den  Anfang  des  10.  Jh. 
tu  setzen  sein.  Ausg.  nach  A  von  F.  Kunstmann,  Tübinger 
theoL  Quartalschrift  1836.  8.  531 ;  nach  B  von  J.  F.  Huschberg, 
tiesch.  des  Hauses  Scheiern-Wittelsbach.  1834.  S.  118.  F.  M. 
WiUmann,  die  Bajovarier  und  ihr  Volksrecht  1837.  8.  238. 
LBo**,  Denkm.  (1840)  8.  IX.  28.  30;  nach  beiden  Hdss.: 
E  F.  Massmann  a.  a.  0.  No.  70  und  71  (S.  182.  59—61). 
Bogen,  Neues  Jb.  der  Berl.  Ges.  f.  deutsche  Spr.  IX,  281. 
M.-S.  Dkm.«  No.  68.  8.  182.  540-542. 

c.  Schwäbisches  Verlöbnis,  Hds.  in  München  Cl.  2. 
saec.  13y  aus  Augsburg  stammend.  Die  merkwürdigen  Formeln 
dieses  Denkmals  für  Verlöbnis  und  Eheschliessung  haben  ihr 
Gegenstück  in  Formeln  andrer  germanischer  Stämme  (vgl.  R. 
Sehröder,  Gesch.  d.  ehelichen  Güterrechts  in  Deutschland.  1863. 
S.  179—182  und  Walter,  corp.  iur.  germ.  I.  715  f.),  Lango- 
barden und  Angelsachsen;  doch  zeigt  es  auch  manches  Eigen- 
tümliche. Ausg.:  Massmann,  Rhein.  Mus.  fiir  Jurisprudenz  3, 
281  ff  und  a.  a.  0.  No.  68.  8.  179  f.  56.    Föringer  in  Pertz 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  8 
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11,  150  f.    K,  }}oth,  Beitr.  111,  237  f.    M.-S.  Dkm.« 

246.  622-625. 

furter  Judeneid,  in  2  HdsR.     A  Magdeburg  im 
y;    Ende  dee   12.  Jh.     B    Londpii,    Cod.  Land.  Mino.. 
14,    Ilie  alteren  Formeln  des  Judeneidea  bei  Scherer, 
j25  ff.     Ausg.   nach  A   bei  Höfer   m  Dorows  Denk- 

,  IX— XI  und  in:   Auswahl   der  ältesten   deutschen 
im    Archiv    zu    Berlin.    S.  3;    nach  beiden  Hdss.  bei 

*  No.  100.  S.  246.  625-629. 

uchatück    der    lex    Salica,    Hds.    in    Trier,    aus    S. 

Trier  stanuDCud,  Baec.  9.,  in  streng  ostfränkischeiD 
einigen  Uehergangen  zum  Niederdeutschen,  obgleich 
egenden  die  lex  salica  keine  Geltang  hatte;  nadi 
ermuthung  zu  einer  Sanunelhda.  lur  geistliche  Exa- 
■■ehörig.  Ausg. :  F.  J.  Mone,  Zcitschr.  f.  GöHcb.  de« 
I,  {1S50)  36—41.  J.  Grimm  in  J.  Merkels  lex  Saliot 

7.    Ci.  H.  Vcrts  und  J.  MerUl  ebenda  S.  109—111. 

«  No.  65,  y.    178-IW.  5,^6  f. 
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■othimg  waren  die  in  Halz,  Grerste  usd  Holz  bestehenden  Ge- 
falle hauptsächlich  an  das  Branamt  zu  entrichten. 

h.  Die  Freckenhorster  Heberolle,  zweiHdss.:  K  lücken- 
haft und  oBYollständigy  saec.  9,  jetzt  verschollen,  im  Besitz  £ind- 
lingers.  Ausg. :  in  Fischers  Beschreibung  typograph.  Seltenheiten, 
5.  Lief^  Kümb.  1804.  8.  156  ff.  M  im  Berliner  Archive,  früher 
ia  Münster  in  Privatbesitz.  Ausg.  von  Höfer,  Massmann  und 
LMmr  in  Dorows  Denkmm.  alter  Sprache  und  Kunst  I,  2 
(Tgl  auch  über  das  Denkmal  J.  Grimm  ebenda).  Berlin  1824. 
Nach  beiden  Hdss.  bei  M.  Heyne,  kl.  Dkm.>  Ho.  VI.  S.  67—85. 
E.  Friedländer,  die  Heberegister  des  Klosters  Freckenhorst. 
Mänster  1872  (in  Cod.  trad.  Westfal.;   vgl.  Waitß,  Gott.  Gel. 

Aai.  1872,  45). 

(f.  Markbesctarelbmigen. 

L  Hamelbnrger  Markbeschreibung,  Münchner  Ur-  §  66. 
kande  im  Beichsarchiv  (kaiserl.  nachtr.  Nro.  3.  XII.  19/1)  aus 
Fulda  stammend,  vom  8.  Okt.  777.  Die  Urkunde  ist  also  das 
älteste  uns  erhaltene  Muster  des  ostfränkischen  Dialekts.  Ausg. : 
SAannai,  Buchonia  vetus  (1724)  S.  423.  K.  Roth,  Münchner 
gel  Anz.  1849,  2,  6.  62  und  kleine  Beiträge  I.  (1850)  82  f. 
m,  202.     M.'S.  Dkm.«  No.  63.  S.  175  f.  532  f. 

k.  Würzburger  Markboschreibung.  Dieselbe  exi- 
stiert in  zwei  Fassungen  in  derselben  Hds.  zu  Würzburg,  cod. 
66,  saec  9.  Beide  sind  nach  995  in  die  Hds.  eingetragen.  Die 
erste  ist  datiert  vom  14.  Okt.  779  und  umfaest  blos  das  Gebiet 
westlich  vom  Main.  Ausg.:  Lor.  Fries,  historie  d.  gewesenen 
hischofien  von  Wirtzburg.  1713.  S,  397.  Eccard,  Franc,  or.  I. 
(1729)  674  £  F.  A.  Retiss,  älteste  Urkunde  über  den  Umfang  der 
Würzb.  Stadtmarkung  (1838)  B.  5  ff.  Massmann  a.  a.  0.  No.  72. 
S.  61  f.  183—189.  M.'S,  Dkm.«  No.  64,  S.  176—178.  534  f. 
Die  Grenzbestimmungen  in  beiden  scheinen  verschieden  zu  sein. 

c.  Ter8ehle4enes.O 

L  Die   altdeutschen   Gespräche,    Hds.  in  Paris   7641  §  67. 

(Tgl.  Ducange  7,  442)  Ende  saec.  10,  hergg.  von  W.  Grimm, 
Abhdl.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  1851.  S.  235  ff.;  vgl  Weinhold, 
Wiener  Sitzungsberichte,   Bd.  71.  S.  767—806;    neue  Collation 

*)  Dio  S.  I^mbrochter  Breviarien,  aus  denen  A.  Schöfibach,  ZfdA.  XX, 
129 — 197  das  Wichtigste  mitgetbeilt  hat,  sind  hier  übergangen  worden. 
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IT.  Die  znsammenhängeiideii  poetischen 

Spraehdenkm  äler. 

A.  Heidnisohe  Diohtting. 

Unter  den  hier  in  Betracht  kommenden  Gedichten  hat  das  §  68. 
Hfldebrandslied  am  meisten  seinen  heidnischen  Charakter  bewahrt-, 
das  Wessobranner  Gebet  enthält  bereits  einen  christlichen  neben 
einem  heidnischen  Bestandtheile,  und  im  Muspilli  überwiegen 
die  christlichen  Tendenzen,  doch  treten  in  der  Form  vielfach 
altgermanische  Elemente  zu  Tage.  Dagegen  enthalten  die  ältesten 
Segen  fast  nar  Heidnisches,  und  auch  in  den  späteren  ist  das 
Christliche  nur  so  äusserlich  hinzugesetzt,  dass  man  erkennt,  es 
steht  für  ursprüngliche  heidnische  Begriffe.  Einige  kleinere 
Dichtungen,  die  nichts  ausgesprochen  Christliches  enthalten, 
lehlieesen  sich  hier  an. 

a.  Das  Hildebrandslied.  Die  Hds.  in  Cassel  54,  saec.  8/9, 
wahrscheinlich  in  Eulda  geschrieben.  Das  Gedicht  behandelt  in 
aUitt  Versen  einen  Theil  der  Dietrichssage,  den  Kampf  Hilde- 
brands  mit  seinem  Sohne  Hadubrand.  Der  Schluss  desselben 
Ulli  uns,  und  auch  im  Innern  sind  Lücken.  Uebof  die  Sprache 
kandelten  zuerst  ausführlich  im  7.  Abschn.  ihrer  Ausgabe  J.  und 
W.  Grrtffim,  die  sie  als  gemischte  erwiesen.  Die  Entstehung 
des  Denkmals  verlegt  MüUenhoff  (Dkm.^  p.  YIII)  nach  Hessen 
oder  Thüringen,  früh  ins  8.  Jh.  Der  Dialekt  sei  das  Beispiel 
einer  jener  Mischmundarten,  welche  entstanden  seien,  als  durch 
die  Karolinger  die  fränkische  Mundart  ein  Uebergewicht  über 
die  Niederdeutschen  gewann;  HoUzmann  dagegen  (Germ.  1864. 
K,  289 — 293)  weist  nach,  dass  ein  niederdeutscher  Schreiber 
einen  ursprünglich  streng  hochdeutschen  Text  aufgezeichnet  hat, 
und  dieser  sei  wieder  aus  der  fränkischen  Sammlung  Karls  d.  Gr. 
hergenommen.  Ihm  schliesst  sich  C.  Meyer  (Germ.  XY  [1870] 
S.  17 — 27)  an,  welcher  indessen  ein  bairisches  Original  aus  dem 
Vocabtande  folgert  und  eine  Rückübersetzung  versucht,  während 
üoltsmann  ein  fränkisches  Vorbild  annahm  (vgl.  auch  Braune, 
Beitr.  I,  8.  33  ff.).  Vielleicht  verdanken  wir  die  Erhaltung  des 
Liedes  der  Sammlung  alter  Heldenlieder  durch  Karl  d.  Gr. 
Geber  die  zu  Grunde  liegende  Sage  handelte  ausiuhrlich  W. 
Grimm,  D.  Heldens.«  No.  9.  S.  23—20.  371  f.  375  (vgl.  auch 
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(HfliUbraht  nnd  Hadubrahi  Rostock  1846),  der  in  dem  Texte 
die  Abschrift  eines  von  einein  Franken,  viell.  Hrabanns  Mauros  (!), 
interpolierten  sächsischen  Originaltextes  sieht,  gelangt  durch 
allerlei  Gewaltsamkeiten  zu  Strophen  von  je  ^f  Langzeilen, 
ud  Hermes  (Progr.  d.  Berl.  Töchterschule  1877)  erzielt  sechs- 
teSige  Strophen,  denen  er  in  derselben  Form  den  fehlenden 
Sddnts  hinzudichtet  Diese  Arbeiten  haben  wenig  mehr  Werth, 
als  die  von  W.  Mohr  (das  Lied  von  Hiltibraht  und  Hadubrand. 
Mirb.  1836),  welcher  die  Gebrüder  Grimm  in  ihren  Erklärungen 
ad  absurdum  zu  fuhren  trachtet.  Sorgsamer  und  bedeutender 
ist  die  Arbeit  von  H.  Feuesner  (die  ältesten  allit  Dichtungsreste. 
Hanau  1845),  welcher  die  Lücken  zu  ergänzen  suchte,  eine 
Uebersetzung  gibt  und  S.  22 — 56  in  den  Anmerkungen  Manches 
nr  sprachlichen  und  metrischen  Erläuterung  des  Denkmals  bei- 
tragt Nach  der  Hds.  auch  K.  Roth^  Denkm.  d.  d.  Spr.  1840. 
p.  14—21.  Die  nächste  Ausgabe  von  VoUmer  und  Hofmann 
(das  Hildebrandslied.  Leipz.  1850.  vgl.  dazu  Schmellery  Münchn. 
Gel  Anz.  [1850]  31,  12  und  Massmann,  ebenda  S.  57—61; 
femer  auch  K.  Hofmann,  ebenda  [1855]  40,  6—7.  [1860]  50,  24) 
gab  eine  Uebertragung  ins  Gotische  (!).  Die  in  den  verschie- 
denen Ausgaben  befindlichen  Lesarten  stellt  Gödeke  1854  (MA. 
S.  6 — 8)  bequem  zusammen.  Die  Erklärung  ist  gefordert  in 
a  W.  M.  Grein  (das  HUdebrandslied.  Marb.  1858).  Für  Kritik 
od  Erklärung  ergiebig  ist  Muüenhoffs  Ausgabe  (Dkm.'  No.  2. 
8.4  £  256 — 64),  ein  photographisches  Facsimile  gibt  E.  Sievers 
(das  HUdebrandslied,  die  Merseburger  Zaubersprüche  und  das 
fränkische  Taufgelöbnis.  Halle  1872) ;  ygl.  dazu  J.  Zaclier,  ZfdPlL 
IV,  461—472  und  CentralbL  1873.  No.  6.  Zu  einer  neuen 
Textreoension  gelangt  M.  Rieger,  Germ.  IX,  295 — 320,  haupt- 
aiehlich  auf  metrischem  Grunde  bauend.  Kürzere  Aufsätze  zu 
Kritik  und  Erklärung  sind  noch  die  von  L.  ühland  (Thor  p.  207. 
211—213;  vgl  ZfdA.  X,  179;  Müllenhoff).  F.  Zamcke  (Berichte 
i  Sachs.  Ges.  d.  W.  1870.  p.  197  f.).  Wilken  (ZfdPh.  IV,  315. 
Genn.  XXIV,  257 — 292).  Von  Uebersetzungen  sind  ausser  den 
erwähnten  noch  zu  nennen  die  von-  K.  Simrock  im  altd.  Lese- 
buch in  neud.  Sprache,  und  die  auf  Schüler  berechnete  von 
Keat  Girschner  (das  Ludwigslied,  das  Hildebrandslied  und  die 
beiden  Merseb.   Zaubersprüche.  Colb.   1879).     Der  Text  ist  in 
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itd.  Lesebüchern  abgedruckt,  bo  bei   Wackentagel,  TL  i 
Frauer,  Braune  u.  A. 

Das  We«80br«nner  Gebet.  Hds.  in  München  Cl. 2205; 
2B8obrunn   stammend,    v.   J.    814.     In    der   Hde.    hat   dt 
.  dif  ÜBberachrift  De  poeta.     In  Bezug  auf  die  Sprach 
ich    hier    das  (legentbeil    von  dem,    was  wir  beim  Hildi 
iede  beobachtet  haben :  ea  ist  von  einem  Sachsen  gedieht« 
cht  nnr  die  Sprache,  eondem  auch  der  märeo  seo  beweis' 
a  einem  Mönche  des  bairischen  Klosters  Wessobrunn  k 
utBche   umgeschrieben.     Es  war  möglicherweise   der  Ai 
uer   an.    Ueb  er  tragung    des    alten   Testaments   (vgL   % 
'imgel,  ZfdPh.  1,  ^tll  ff.  W.  Sckcrcr,  Z.  f.  österr.  Gymi 
;.  851.  die  namentlich  auf  die  Ueberschrift  in  der  Hds, 
:ta    hinweisen,    die    sich    ähnlich    über    den    versuE    zui 

liand  und  die  ags.  Genesis.  Halle  1875.  8.  5),  und  jedei 
nnen  Heliand  und  Weesobr.  Gebet  nicht  zQsammengehÖJ 
Dass  indessen  das  Wesaobmnner  Gebet  das  firuchstiio 
redichtes    ist,    welches    einige    Theile    des    A,    T.    in    ai 
;  behandelt.^,  scheint  sicher;  vgl,  Jlieger,  ZfdPh.  VII,  IH 
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Fortsetzung  von  dem  Sturze  der  Engel  und  der  Weltschöpfung 
in  epischen  Langzeilen;  endlich  den  Anhang  eines  christlichen 
Schreibers,  ^ein  aus  allerlei  Reminiscenzen  zusammengesetztes 
Gebet  ohne  festes  Metrum^'.  Gegen  die  Versabtheilungen  und 
gegen  die  Annahme  mehrerer  Dichter  im  ersten  Theile  erklärt 
«oh  Bartsch  (Germ.  YII,  113).  Eine  ältere  erklärende  Schrift 
ist  die  Ton  H.  F.  Massmann^  Erläuterungen  z.  Wessobr.  Gebet 
BerL  1824.  Ueber  Verderbnisse  im  Gedichte  handelt  C.  Hof- 
mann  (Germ.  VUI,  270 — 272),  so  namentlich  über  ninohheinig, 
nistein,  über  den  Widerspruch  in  v.  5.  6,  den  Mangel  des  Stab- 
reims an  einigen  Stellen,  über  dino  v.  12  u.  s.  w.  Er  gibt 
einen  Abdruck  des  Originals.  C.  W.  M.  Grein  (Germ.  X,  310) 
micbte  einen  neuen  Versuch,  das  Gedicht  in  metrische  Form 
in  bringen;  vgl.  auch  noch  E.  Wilken,  das  Wessobr.  Gedicht 
(ZfdPh.  IV,  313)  und  M.'S.  Dkm.«  No.  1.  S.  3.  251—256. 
Textabdrücke  in  den  meisten  Lesebüchern.  Metrisches  auch  bei 
F.  Vetter  u.  A.  s.  unten.  Manche  Berührungen  der  Gedanken 
finden  sich  in  dem  Fränkischen  Gebet,  in  der  Fuldaer  Beichte 
und  im  St  Enmieramer  (xebet. 

c.  Muspilll  Hds.  in  München  CL  14098  cim.  21,  aus 
8.  Emmeram  (B.  VI).  Der  Text  des  Liedes  ist  auf  den  Rand 
der  Ludwig  dem  Deutschen  gehörigen  Hds.  des  sermo  Augustini 
de  symbolo  contra  Judaeos  (das  Buch  wurde  Ludwig  819  über- 
reicht; vgl.  Dürnnder,  Ostfr.  K  I,  34  Anm.  Steinmeyer,  ZfdA. 
XVI,  140)  Ton  einer  ungeübten  Hand  nachgetragen,  nach 
Säumellers  sehr  wahrscheinlicher  Vermuthung  Ton  Ludwig  dem 
Deutschen  selber.  Dieser  und  seine  Gemahlin  Hemma  liegen 
ia  St  Emmeram  begraben.  Anfang  und  Schluss  fehlen  und 
standen  wahrscheinlich  auf  den  Originaldeckeln  der  Hds.  Docen 
entdeckte  das  Bruchstück,  gab  es  aber  nicht  heraus.  Nach 
seinem  Tode  fand  es  Massmann  wieder,  und  Schmeller  machte 
die  erste  Ausgabe  in  Buchners  neuen  Beitr.  zur  vaterl.  Gesch. 
1(1832)  89—117;  dann  besonders  Muspüli,  München  1832, 
mit  Glossar  und  Facsimile.  Die  Mundart  ist  bairisch.  Schmeller 
gab  dem  GedichtS  auch  den  Namen  (Weltbrand,  vgl.  dazu  auch 
Braune^  Beitr.  1,  S.  41).  Eine  neue  Ausg.  v.  W.  Wackernagel, 
im  altd.  Leseb.  1835  (Berichtigungen  1839.  1847.  1859.  1861 ; 
vgl  dazu  E.  Sommer,  Jahrbb.  f.  wiss.  Krit.  1842.  S.  387).    Daa 
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IbaU  die  Darstellung  des  jüngsten  Gerichts;  die  Grnod- 

id  awar  christlich,    allein  die  Darstellung  der  Vor- 

Qz  den  heidnischen  Vorstellungen  rem  Weltenbrande 

An  difi  Stolle   des  Snrtr.   des   Beherrschers   von 

,   tritt  der   Antichrist,    an   Thors   i^tellc    der   Elia« 

,  MythoL*  8.  158.   768  -776).     In  gewaltigen,  or- 

fcügen  schildert  das  Gedicht  den  schrecklichen  Uoter- 

I  Welt,    die    unbestechliche    Gerechtigkeit 

I  Angst  und  Verzweiflung  der  Uebelthäter.    Es 

eiteren  KreisOD    bekannt   gewesen    sein,    denn    Otfrid 

luhiit  daraus  einen  Vers  ganz  wortlich.    Die  metrisebe 

|.'exteB    ist  in  der  Kds.    ziemlich  unversehrt  erhalten. 

litterierenden  Langzeilen  (s,  darüber  unten).     W, 

|lA.  ILl.  [1»43]  447  ff.)  suchte  eine  strophische  Glie- 

^ior   Langzeilen    zu    einer 

I  Einheit  verband.   Feusifner  a.  a.  0.  S.  15—21  (vgl 

izte  den  fehlenden  Anfang  und  einige  Lücken,  gab 

Büebersetzung.     Eine  Ergänzung    des   Schluaees   ver- 

.   (Gi-rm.  1,  23()).     J.  Fcifalik  (Siteungsber.  d. 

■  Heft  2.   H.  351)   nimmt  auch  eine 
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Ko.  3.  S.  6 — 8.  264—272)  eine  neue  Textrecension  nach  Haupts 
Collation  der  Hds.  mit  Anmerkungen.  Die  darin  enthaltenen 
Conjecturen  wurden  eingehend  benrtheilt  von  Bartsch  (Grerm. 
IX,  55  ff.).  Docens  erste  Abschrift  der  Hds.  gab  G.  Hofmann 
(Sitznngsber.  der  bair.  Akad.  3.  Novbr.  1866.  in,  225—234). 
F.  VeUer  (über  die  germanische  Allitterationspoesie.  Wien  1872) 
behandelte  die  Metrik  des  Gedichts  in  neuer  und  gründlicher 
Weise,  und  ebenso  die  kritischen  und  dogmatischen  .Fragen 
(Germ.  XVI,  121 — 154).  Beide  Aufsätze  sind  vereinigt  u.  d.  T. : 
Zum  Muspilli  und  zur  gennan.  Allitterationspoesie.  Metrisches. 
Kritisches.  Dc^matisches.  Wien  1872  (vgl.  dazu  Lit  Centralbl. 
1873,  4  (Braune).  Gott.  Gel.  Anz.  35  ( Wüken).  Im  Anschluss 
an  Bartsch  und  Vetters  Arbeiten  scheidet  E.  WiUcen  (Germ. 
XVn,  329 — 335)  mit  möglichster  Schonung  der  üeberlieferung, 
aar  mit  vielen  Umstellungen  auch  in  den  Versen,  ein  altes  Lied 
US  (37—62.  2—5.  8—30.  6.  7)  vom  Elias  und  Antichrist  und 
Tom  Streit  der  Engel  and  Teufel  um  die  Seelen,  eine  erste 
Fortseteung  vom  Weltgericht  (31—36.  63-72.  1),  und  eine 
iweite,  der  ersten  parallele  73  bis  Schluss. 

d.  Zaubersprüche  und  Segen.  Bie  Litteratur  der  Segen 
können  wir  durch  das  ganze  Mittelalter  verfolgen.  Aus  den 
ältesten  Zeiten  treten  natürlich  nur  sparsame  Reste  zu  Tage, 
später  wird  sie  reichhaltiger.  Die  wunderbarsten  G-estaltungen, 
Insweüen  sinnlose  Formeln  des  Aberglaubens,  dann  aber  auch 
an  die  heidnische  und  christliche  Religion  sich  anschliessend, 
doch  immer  so,  dass  durch  Seltsamkeit  des  Ausdrucks  oder  der 
Beziehungen  ein  Theil  derselben  geschickt  erschien,  dass  sich 
daran  der  Glaube  an  wunderbare,  übernatürliche  Hilfe  anlehnen 
konnte,  geben  sie  einen  seltsamen,  doch  im  höchsten  Grade 
anziehenden  Beweis  von  dem  Ahnen  des  Ewigen,  der  Gottheit,  in 
welchem  die  Gemüthstiefe  und  alle  die  von  der  deutschen  Natur 
gerühmten  sittlichen  Eigenschaf  ben  ihre  Quelle  und  ihren  Antrieb 
haben. 

er.  Die  Merseburger  Zaubersprüche  sind  in  der  Merse- 
bnrger  Hds.  58  des  9.  Jh.  von  einer  Hand  des  10.  Jh.  nach- 
getragen. Ihr  Ursprung  muss  natürlich  ein  weit  älterer  sein. 
Der  erstere  derselben,  die  Idisi,  soll  bewirken,  dass  der  Kriegs- 
gefimgene   mit   Hülfe   der   Walküren    der    Fesseln   frei   werde^ 
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von  dem  wir  mehrere  christliche  Nachbildungen  ans 
■er  Zeit  haben  (vgl.  Grimm,  Myth.  1181  f.  MüUett- 
'  p.  i77),  soll  die  Glied  Verrenkung  einefi  PterdeAisiies 
i  einst  durch  der  GOtter  Hilfe  dem  Fohlen  Balders 
^heilt  wnrde.  Wait^  entdeckte  dieselben  1841  und 
gab  sie  zuerst  heraus  (Ahh.  d.  Berlin.  Äk.  1842, 
Sehr.  II  [18(55]  1  —2*1).  Danach  in  allen  Lesebüchern, 
W.  WMkernagel  (1843)  IX;  vgl.  ferner  J.  Grimm, 
80.  ZfdA.  U,  188.  Feussiier  a.  a.  0.  mit  Üeber- 
gl.  a).     M.-S.  D\dn.*  JJo.  4,  1.  2   (S.  !l.  273-277). 

(a.  a.  0.  s.  oben  a) ;  vgl.  noch  Germ.  V,  12  und 
(Köhler).  Uebersetznng :  N.  Girschrter,  Colbergl879. 
e  ist  jedenfalls  fränkisch,  wenDgleieh  eine  genauere 
T  ihre  Schwierigkeiten  hat.    In  Bezug  auf  die  Mytho- 

:  ganz  allgemein  verwenden  christliche  Elemente  die 
en  Segen    gegen  die  spnrihelti   (das  Lahmen  des 
ad  contra   veruieB.     Beide  stehen   in    der  Wiener 
saec.    10.     Ausg.   von   H.  F.  Mnssmann   in   Dorows 
^Ue^urach^m^un8M^^^Ber^82^261 
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längeren  Segen  in  der  Form  des  lioöahattr;  vgl.  ZfdA.  II,  112. 
de  carm.  Wessof.  18,  dagegen  Bartsch,  Germ.  IX,  55.  Braune , 
Beitr.  I,  561  Anm.),  im  Strassburger  Blutsegen  (Hds. 
zn  Strassburg,  saec.  11 ;  in  diesem  wie  im  yorhergehenden  und 
den  folgenden  bricht  noch  der  Stabreim  hindurch ;  ygl.  J.  Grimm, 
über  zwei  nenentdeckte  Gedichte  aus  der  Zeit  des  deutschen 
Heidentums.  Berl.  1842.  S.  26  und  Abhdl.  d.  Berl.  Ak.  (1847) 
1849  S.  29  f.  MrS.  Dkm.«  No.  4,  6.  8.  11.  280—282.  Der 
Text  ist  offenbar  verderbt),  im  Weingartner  Reisesegen 
(Hds.  in  Stuttgart,  aus  Weingarten,  saec.  12;  vgl.  Graff,  Diut 

11,  70.  W.  Wackemagd,  Leseb.  1859,  253  ff.  Lucae,  ZfdA. 
XXin,  94.  M.'S.  Dkm.«  No.  4,  8.  S.  11.  282  f.)  und  in  dem 
Segen  contra  malum  malannum  (Hds.  in  Bonn,  Ende  des 

12.  Jh.;  vgl.  W.  Wackemagd,  das  Wessobr.  Gebet.  Berl  1827. 
S.  67  ff  M.'S.  Dkm.«  No.  4,  7.  S.  11.  282  und  ffriiww, 
MythoL  S.  1113). 

e.  Von  sonstigen  kleinen  Gedichten  seien  hier  noch  erwähnt 
Hirsch  und  Hinde  (Hds.  8864,  saec.  11  in  Brüssel,  mit  Neu- 
mierung;  M.-S.  Dkm.«  No.  6.  S.  12.  285  f.)  und  das  Abece- 
darium  nordmannicum,  weiches  eine  Deutung  der  Kunen 
enthalt  Die  Hds.  (St  Gallen  878  saec.  9)  ist  durch  Ueagentien 
jetzt  sehr  verdorben.  Die  Gedächtnisverse  sind  nach  Dietrich 
(ZfdA.  XIV,  119 — 123)  von  einem  Northumbrier  abgefasst,  aber 
Ton  einem  Hochdeutschen  abgeändert  Aehnlich  auch  W.  Orimm 
(deutsche  Runen,  Gott.  1821.  S.  138.  140-147  mit  Facsimüe); 
Müllenhoff  dagegen  (ZfdA.  XIV,  123-133.  Dkm.«  No.  5.  S.  12. 
283  ff)  erkennt  richtiger  darin  ein  altsächsisches  stabreimendes 
Gedicht  von  elf  kurzen  Zeilen,  in  dem  nur  ein  ags.  und  einige 
ut  Runennamen  vorkommen.  Aehnlich  erklärte  schon  Lachmann 
über  das  Hildebrandslied.  1833.  S.  129.  Ein  neues  Facsimile 
lieferte  I.  v.  Arx  zu  W.  Grimms  Abh.  z.  Litt  d.  Runen  (Wiener 
Jahrb.  Bd.  43  und  separat  Wien  1828,  p.  42  u.  26-28)  und 
eine  neue  CoUation  der  Hds.  von  Massmann  in  Autsess  Anz. 
1832.  p.  32  uDd  mit  Facsimilcs  bei  Hattenier  I.  tab.  I.  und 
C.  G.  Cooper,  reports  append.  p.  86  plate  III  (zu  Acta  und 
Foedera  RymerL  Lond.  1841).  Dieselben  Runen  mit  ähnlichem 
Text  in  einer  Salzburger  Hds.  (vgl.  Philips,  Wiener  Sitzungs- 
berichte 44,  508). 
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B.  Otftld  und  Heliand. 

jediclite    des  neunten  Jahrhunderts    sind  ob,    welche 
iBicht  an  Wichtigkeit  Alles  sonnt  hier  zu  Erwähnende 
hinter  sich  lussen,  Otfrlds  Kvangelienbuch  und  der 
iidc  haben  den  Zweck,  das  Loben  des  Heilandes  in 
■  DarFitellung  zu  f^eben,  und  beide  benutzen  zu   dem 
tiuellen  der  damaligen  theologischen  Gelehrsamkeit, 
il'  wie  verschiedenen   Wegen  erreiclien    sie  ihr  Ziel! 
r  Sänger  des  Heliand')  anknüpft  an  die  aUitteriereade 
lg    und    in    deren    Tone    das    Leben    Christi    besingt, 
Hfrid  zu  ibr  in  einen  bewussteu  liegonnatz  (auch  in 
urcL  die  Wahl  des  Keimes),  indem  er  den  laicorum 
nus,  den  sonus  rerum  inutilium  durch  seine  Dichtung 
fen    ti'achlet.      Während    im  iteliand   die   gelehrten 
Q    Betrachtungen    mit   dem    Stoffe   verschmelzen    und 
jer  Breite  ausarten,    treten  sie  bei  Otfrid  mit   Fleiss 
,ul',    und    die    seit    Urigenes    beliebte    tri eho tomische 
■ung    gibt    ihm    Uelegenhcit,    das    Verständnis   jedes 
im  biichBtäblichen,  moralischen  und  mystischen  Sinne 
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zende  Kunst  im  PoriodenlMia  entwickelt,  80  sind  sie  für  immer 
der  kostbarste  Sprachschatz,  der  uns  aus  dem  Karolingerzeitalter 
bewahrt  ist 

Otfrid  stammte  aus  der  Gegend  von  Weissenburg  im  §  70. 
ElsBSSy  wo  er  gegen  Ende  des  8.  Jh.  geboren  worden  sein  mag.  ^) 
Seine  Bildung  erhielt  er  in  Fulda  unter  Hraban,  wo  er  auch 
mit  seinen  späteren  Freunden  Werimbert  und  Hartmuat  (dem 
ipäteren  Abte  von  St  Gallen)  bekannt  wurde.  Ausserdem  ist 
sicher,  dass  er  sich  auch  in  Si  Gallen  aufgehalten  hat  und  mit 
dem  späteren  Bischöfe  Salomo  I.  von  Constanz  bekannt  gewesen 
»t  Später  kehrte  er  nach  Weissenburg  zurück  und  starb  da- 
selbst als  magister  scholae  um  875.  Den  Plan  zu  seinem  Evan- 
gelienbache fasste  er  in  Fulda,  als  er  Hrabans  und  später  wohl 
aooh  Salomos  Klagen  über  den  unheiligen  Yolksgesang  hörte, 
Ton  Hartmuat  und  Werimbert  mit  Bitten  bestürmt  wurde  und 
der  Einfluss  der  veneranda  matrona  Judith  (wahrscheinlich  der 
späteren  Kaiserin;  vgl.  meine  Ausg.  Einl.  S.  259  f.)  bestimmend 
auf  ihn  einwirkte.  Allein  die  Ausführung  fiel  erst  in  spätere 
Zeit,  und  erst  alimählich  reiften  in  ihm  diejenigen  grammatischen 
and  metrischen  Grundsätze,  nach  denen  er  später  das  Ganze 
äberarbeitete.  Bas  erste  Buch,  welches  in  Metrik  und  Sprach- 
fonnen  das  altertümlichste  Gepräge  trägt,  mag  er  um  854  voll- 
endet und  mit  der  akrostichischen  Widmung  dem  Bischof  Salomo 
ibenreicht  haben.  Sodann  ist  wohl  Y,  19 — 24  mit  der  ebenfalls 
«krostichischen  Widmung  an  die  Sankt  Galler  Mönche  abge- 
gangen, und  danach  Gap.  1 — 18  des  5.  Buchs  gedichtet  worden. 
Die  mittelsten  Bücher  wurden  sodann  in  der  Reihenfolge  IV, 
II,  III  abgefasst,  wie  aus  der  Einleitung  hervorgeht.  Endlich 
wurde  V,  25  die  conclusio  voluminis  totius  hinzugefugt.  Das 
(ranze  hat  i.  J.  868  (wie  aus  den  fridosamo  ziti  Lud.  29  her- 
▼ergeht)  einen  ersten  Abschluss  gefunden.  Es  wurde  das  akro- 
stichisohe  Widmungsgedicht  an  Ludwig  den  Deutschen  und  ein 
lateinisches  Begleitwort  an  seinen  Diöcesanbischof  Liutbert  von 
Mainz,  in  welchem  0.  sich  über  Zweck  und  Anlass  seines  Ge- 
dichtes ausspricht,   dem  Ganzen  vorangestellt.     Nach  868  aber 


^)  Die  Schriften  über  Otfrids  Leben   sind  auf  S.  4  der  Einl.  meiner 
Ausgabe  xtiBainmeiigestellt. 
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&ch  ab,  indem  der  Abschreiber  seinen  bairischen  Dialekt  hinein- 
trag*,  freilich  mit  ungleicher  Gonsequenz  in  den  einzelnen  Theilen. 
Ueber  die  Grenesis  des  Otfridischen  Werkes  glaube  ich  in  meiner 
Auagabe  Polgendes  erwiesen  zu  haben :  Y  und  P  sind  Original- 
ficbriften  O's;  letzteres  wurde  bereits  zu  schreiben  begonnen, 
ib  T  noch  nicht  beendet  und  zusammengeheftet  war.  Die  Cor- 
rectoren  von  Y  sind  in  P  aufgenommen,  doch  sind  beide  Hdss. 
loch  noch  gleichzeitig  von  OtMd  im  Wortlaut  wie  in  den 
Acoenten  überoorrigiert  worden.  P  enthält  den  authentischen 
Tert  des  Dichters.  D  wurde  gleichzeitig  von  einem  Freunde 
des  Dichters  unter  dessen  Augen  aus  den  (noch  nicht  mit 
Acoenten  yersehenen)  Kladdeblättem  abgeschrieben ;  die  Accente 
lind  selbständig  gesetzt  und  unabhängig  von  denen  in  Y  P  und 
harrten  yielleicht  noch  einer  competenten  üeberarbeitung  des 
Dichters.  Die  Freisinger  Hds.  endlich  ist  nach  Y  und  P  ge- 
ui)eitet  und  wahrscheinlich  in  Mainz  von  Sigihart  geschrieben. 
Ott  Genauere  über  die  für  das  Verständnis  der  metrischen  und 
granmiatischen  Grundsätze  O's  wichtige  Genesis  der  Hdss.,  nament- 
lich der  beiden  älteren,  s.  in  der  Einl.  zu  meiner  Ausgabe.  Ich 
habe  daselbst  für  die  Entwicklung  derselben  7  Hauptstadien 
unterschieden.  Otfrids  Dialekt  ist  oberfränkisch,  genauer  die 
oben  südfränkisch  genannte  Variation  des  Oberfränkischen;  sein 
infenthalt  in  Si  Gallen  indes  mag  auch  manchen  alemannischen 
Lauten  Eingang  verschafit  haben.  Er  selbst  nennt  seine  Sprache 
bald  lingua  fiancica,  bald  1.  theotisca.  Als  Quellen  benützte  er, 
vie  Ton  Kelle  in  seiner  Ausgabe  yortrefflich  nachgewiesen  und  von 
Bur  weiter  ausgefiihrt  worden  ist,  neben  der  Vulgata  (besonders 
Apokalypse  und  Psalmen)  für  das  Matthäusevang.  des  Hrabanus 
Kanros  expositio  in  Matthaeum,  für  Lucas  Bedae  expos.  in  Lucam, 
fo  Johannes  Alcuini  commentaria  super  Johannem,  daneben  auch 
Homilien  von  Beda  und  Gregorius,  Augustinus  tract  super  psalm., 
Beda  de  die  iudicii  und  Alcuin  de  divinis  ofßciis.  Hieronymus, 
Augustinus,  Gregorius,  die  er  selbst  als  Gewährsmänner  nennt, 
benutzte  er  ftir  die  Eyangelien  nicht  direkt,  sondern  in  der  oben 
genannten  Gompilation  des  Alkuin.  Ueber  O's  Sprache  handelt 
besonders  MüUehhoff  in  der  Einl.  zu  den  Denkm.  und  J.  Kelle 
im  zweiten  Bande  seiner  Ausgabe.  Sein  südfränkischer  Dialekt 
»t  Ton  reichem,  natürlichem  Wohllaut     Für  die  Kenntnis   der 

Piper,  Ahd.  Ormmmatik.  1.  9 
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L  Beaola^ing   unserer  Sprache   ist   das  EvaagelieD- 

I  unerschöpfliche   Fundgrube    (vgl.  Erdmann,    Unter- 

I  über  die  Syntax  der  Sprache  Oti'rida.  Halle  1874,''76). 

'  Hinsicht  ist  es,    wo  nicht    als  das  erste,    so  doch 

das  umfangreichste  Denkmal  der  deutschen  Sprache 

[iihrung  des  Endreime  von  Wichtigkeit  (vgl.  bes.  Lach- 

.  Betonung  n.  Verekunst  I.  Abh.  d.  BerL  Ak.  1831. 

|8chr.    1,   358—394.    II,   gelesen  1834.    KL  Sehr.  I, 

iozelne  Schriltcn  s.  untoa  bei  der  Metrik).   Die  erste 

EYanguUenbuchs    veranstaltete    Flacius   Illi/ricus, 

indem    er    die    Heidelberger    Hda.    nach    Gassars 

bu  Grunde   legte,    doch   scheint    er   für  deren  Lücken 

i  T  gehabt  zu  haben.    Der  Text  ist  in  UalbvoraeD 

I  Was  in  seiner  Ausgabe  noch  mangelhaft  ist,  ergänzt 

comment.   de   bibl.  Caea.   Vindob.  1669,   welcher 

I  auch  die  oben  bei  Botker  erwähnte  Hds.  No.  2681 

I  zuschrieb  (io  ähnlicher  Weise  machte  ihn  K.  RoÜt, 

12.    13.  Jb.,    zum    Verfasser   des   Ludwigsliedes, 

|aleiches,   des  Liedes   auf  Petrus,    der  Samariterin  und 

).     Ein  specimeu   einer  beabsichtigten  Ausgabe 

.  V.  Stade   1708,    die  nächste  vollständige  Aub- 
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MSUekhoffs  Spraohproben.»  1878.  In  meiner  1878  bei  Schöningh 
in  Paderborn  erschienenen  neuen  Ausgabe  sind  sämmtliclie  Udss. 
oea  Yerglichen,  und  P,  die  ßeinschrifb  O's^  ist  dem  Texte  zu 
Gnmde  gelegt  Zugleich  ist  darin  der  erste  Versuch  einer  fort- 
laifenden  Erklärung  des  Dichters  gemacht  worden  (rec.  Köln. 
Ztg.  1878.  No.  191.  Sonntagsbeil.  d.  Ereuzzeitung  1878.  No.  22. 
Ltd.  Gymnasialwesen  XXXII,  738  ff.  (Kinzd).  ZfdA.  XXIU, 
S.  186  £  (SeemüOer).  Blätter  f.  Uter.  Unterhaltung  1879  No.  40 
(Beckstein).  ZfdPh.  X,  359  No.  333.  XI,  80—126  {Erdmann). 
VoB  üebersetzungen  ist  die  von  Kapp  (1858),  sowie  die  theil- 
weiie  Yon  Bechenberg  (1862),  besonders  aber  die  von  Kelle  (1870; 
TgL  ZupÜ£Cky  ZfdPh.  III,  246)  zu  nennen.  Ein  detaillirtes  Bild  der 
Otfridlitterator  habe  ich  in  meiner  Ausgabe  S.  269 — 292  gegeben. 
Von  Nenhinzugekommenem  erwähne  ich :  Henrici  (ZfdA.  XXII, 
231  £).  Schulte  (ZfdA.  XXU,  406).  G.  Meyer  von  Knonau 
(FoTBchungen  z.  d.  Gesch.  XIX,  1878.  187—191).  Behaghel, 
form.  XXni,  365—373.  XXIV,  381.  Erdmann,  Anz.  f.  d.  A. 
V,  364.  371  fil  Heliand  und  Otfrid.  Neue  ev.  Kirchenz.  1878. 
Ko.  28  f.  (vgl.  auch  Joh.  Marlach,  Heliand,  Xnst  und  christL 
Sagen.  Nordd.  Protestantenbl  1872.  No.  5). 

Der  H  e  1  i  a  n  d  ist  ein  as.  stabreimendes  Gedicht,  über  dessen  §  71. 

Verfasser  uns  nur  unsichere  Nachrichten  erhalten  sind.    Dieselben 

griinden  sich  nämlich  einzig  auf  die  praefatio  in  librum  antiquum 

lingoa  saxonica  conscriptum  und  die  Versus  de  poeta  et  inter- 

piete  huius  codicis,  welche  Stücke  nur  in  dem  Druck  des  Flacius 

DljricuBy  catalogus  testium  Teritatis  p.  93  ff.  erhalten  sind.   Alle 

aadeni  Drucke  gehen  auf  diese  Quelle  zurück,  so  Gordesius,  du 

Oesne,  Eccard  u.  s.  f.  (vgl.  Schulte,  ZfdPL  IV,  S.  50.  Zamcke, 

Ber.  d.  Sachs.  Ges.   d.  W.  XVIH,  p.  104  f.     Windisch,   der 

Heliand  und  seine  Quellen  8.  8  ff.,  vgl.  Bartsch,  Germ.  XIIT, 

111 — 113).     In  Beziehung  gesetzt  zu  dem    durch  Hickes  und 

Pes  ihm  bekannten  Heliand  wurde  sie  zuerst  durch  J.  G.  Eccard, 

oomment   de  reb.  Franc.   Orient  p.  324,    und   diese  Annahme 

wurde  Ton  Lachmann  (über  das  Hildebrandslied  127.  Kl.  Sehr. 

I,  411),  J.  Grimm  (Gramm.  I,  LXV),   C.  Grünhagen  (a.  a.  0. 

S.  5;  TgL  §  69),  H.  Middendorf  (über  die  Zeit  der  Abfassung 

des  HeL  1862.  S.  46  ff.,  vgl.  StarTc,  Germ.  VIII,  125),   Zarncke 

a.  a.  0.     Windisch  a.  a.  0.     Scherer,   Z.  f.  d.  österr.   Gymn. 
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somit  ist  die  Existenz  einer  solchen  as.  üebersetzung  bestätigt  (ygL 
auch  oben  §  68, 6).   Aus  den  ächten  Nachrichten  der  Fraefatio  und 
aus  dem  Heliand  selbst  können  wir  schliessen,  dass  der  Verfasser 
ein  gebomer  Sachse  ans  dem  Münsterlande  war,  ein  Mann  von  geist- 
licher Bildung.   Vielleicht  war  er  in  Fulda  erzogen.  Da  Hrabans 
Commentar  zum  Matthänseyangelium  (geschr.  ca.   821)   bereits 
Toiiag,  andrerseits  der  noch  nnter  Ludwig  d.  Frommen  schrei- 
bende Verfasser  des  ältesten  Theils  der  praefatio  den  Heliand 
bweitB  Yollendet   vor  sich  sah,    so  schliesst   daraus  Windisch 
(der  Heliand  und   seine  Quellen.   Leipz.  1868    S.  83)  auf  die 
Jihre  825 — 835  als  Abfassungszeit.     Dass  der  Verfasser  geist- 
liche Gelehrsamkeit  besessen  haben  muss,  geht  aus  den  Quellen 
herror,  die  er  benützte  (vgl.  bes.  Windisch  a.  a.  0.    C.  W.  M. 
Grein,  die  Quellen  des  Heliand.  Cassel  1869.  £.  Sievers,  ZfdA. 
UX,  8.   1 — 39).     Der  Dichter    hatte    den   Text    der   pseudo- 
tatianiscben  Evangelienharmonie  vor  sich,  femer  dieselben  Quellen 
vis  Otfirid,   nämlich   Hraban    zu  Matth.,    Beda  zu  Lukas    und 
Markus,  Alkuin  zu  Johannes,  endlich  auch  gelegentlich  gebrauchte 
er  etwas  aus  den  Homilien  Gregors  und  aus  Sedulius.    Es  sind 
UB  von  seinem  Werke   zwei  Hdss.   erhalten:    M   in   München 
Gg.  25  saec.  9,  vorher  in  Bamberg,   wo  sie  Gley  1794  wieder 
fimd.     Dieselbe  ist  am  Anfang  und  Schlüsse  defect,  ausserdem 
lind  in  der  Mitte   einzelne  Bll.   ausgeschnitten.     C  in  London 
Cod.  Clotton.  Calig.  A.  VII.  saec.  10.    Seine  Mundart  ist  nieder- 
nehsiach,  doch  ein  Grenzdialekty   der  sich  bisweilen  dem  Frän- 
kischen nähert  (vgl  auch  Braune,  Beitr.  I,  16).    Möglich,  dass 
er  von  einem  ags.  Schreiber  geschrieben  ist ;  wenigstens  scheinen 
ebdge  ags.  Formen  darauf  hinzuweisen  {Heyne  hält  den  Dialekt 
&r  niederfränkisch).     In  C  ist  der  Text  in  Abschnitte  getheilt, 
<bgegen  sind  in  beiden  Hdss.  die  Verse  nicht  abgesetzt,  so  dass 
die  Untersuchungen  von  Bieger,  Sievers,  Hom  (s.  darüber  unten) 
xn  Neugestaltungen  geföhrt  haben,   welche  die  früheren  Vers- 
zählungen  etwas  änderten.     W.  F.  H.  Beinwald  und  nach  ihm 
J.  Seherer  beabsichtigten  eine  Ausgabe  von  M,   ein  Stück  ver- 
öffentlichte Docen,  Mise.  IL,  1 — 27.    Die  erste  vollständige  Aus- 
gabe mit  dem  neu  geschaffenen  Titel  Heliand  von  A.  Schmeller, 
München,  Stuttg.  u.  Tüb.   I.  1830.    U.  (Glossar  u.  Grammatik) 
1840.    Der  Text  des  Cod.  Gott  ist  in  einer  von  Reinwald  und 


135 

(der  namentlicb  auch  die  Qaellenfrage  berührt).    A.  F.  G.  Vümar, 
draiBche  Altertümer  im  Heliand.  1845.  1862. 

O.  Kleinere  Stücke. 

Von  kleineren  gereimten  Dichtungen  sind  nns  einige  erhalten  §  72. 
fCB  hiBtorischem,  oder  von  religiösem  Inhalt^)   Das  älteste  und 
wichtigste  der  ersten  Art  ist  das 

Ludwigslied.     Der   in    diesem    gefeierte   Held   ist  Lud- 
wig ULf  der  Sohn  Ludwig  des  Stammlers   und  der  Ansgard. 
Er  war  sw.  863 — 865  geboren,   war  also  noch  sehr  jung,   als 
er  beim  Tode  seines  Vaters  (10.  Apr.  879)  zur  Herrschaft  ge- 
langte [v.  3].     Den  Anfang  seiner  Regierung   trübte  vielfaches 
Unglück:    im  Süden   machte  sich  Boso  von  Yienne   zum  König 
«nes  selb^Ändigen  Reiches  Burgund,    im  Osten   bedrängte   die 
Giensen  Ludwig  von  Ostfiranken.     Nachdem  mit  dem  letzteren 
«ine   Verständigung   zu   Ribemont   880    zu    Stande    gekommen, 
worin  ihm  Westlothringen  abgetreten  wurde,  theilte  er  mit  seinem 
Brader  Karlmann  auf  dem  Reichstag  zu  Amiens  das  Reich  [y.  7], 
10  dass   er   selbst   Francien   und   Neustrien   erhielt.    Karlmann 
Gothien,   Aquitanien   und   Burgund.     Als   darauf  beide  Brüder 
«ch  Terbündet  hatten,   um  Burgund  von  Boso  zurückzuerobern 
[t.  19],  kam  die  Nachricht  [v.  2ä],   dass  die  Normannen   ein- 
gefUlen   und  dem   im  Norden   als  Wächter  zurückgebliebenen 
Gauzlin  eine  empfindliche  Niederlage  beigebracht  hätten.   Sogleich 
kob  er  die  Belagerung  von  Vienne  a.  6.  Jan.  881  auf  und  zog 
idt  seinem  Heere   nach   Norden   [y.  27]   und   brachte   seinem 
bedrängten  Lande  Hülfe.     Bei  Saucourt  (Sathulcurtis,   zwischen 
AbbeTÜle  und  £u)   kam  es  am  3.  Aug.  881   zur  Schlacht,   in 
welcher  die  Feinde  yöUig  geschlagen  wurden.    Der  Sieg  wurde 
allenthalben  gerühmt,    nur  Hincmar   erwähnt   ihn    missgünstig, 
aber  alle   andern  Nachrichten  darüber   (besonders    die   annales 
Vedastini)   feiern   ihn   und   preisen    die   Tapferkeit   des  jungen 
Königs,   sogar  nach  England  drang  die  Kunde  dayon.     Da  nun 
das  Ludwigslied  noch  zu  Ludwigs  lU.  Lebzeiten   gedichtet  ist, 
dieser  aber  schon  am  5.  Aug.  882  plötzlich  starb    und  seinem 


>)  Zar  Syntax  vgl.  J.  Rost,  die  Syntax  des  Dat.  im  ahd.  und  in  den 
eoBtlichen  Dichtungen  der  üebergangsperiode  zum  mhd.  1.  der  eigentliche 
DatiY  bd  Verben.  Halle  1878. 


lirlniann    das  Reicli   überlieBB,    so  werdön  wir   es  etwa 

ü    881    oder    den  AnlaDg    d.   J.    882    zu    setzen 

■e  Sprache  ist  oberfränkiBch,  obgleich  man  dem  Local 

□    nioderfränki schon    Dialekt    vermuthen    »oUte. 

mie    (Beitr.    I,    42)    hält   einen    aue   Mainz    atammettden 

fnr  den   Verfasser.     Die    Handschrift   liegt    in   der 

zu  Valenciennes  No.  143  (B.  5.  15.  früher  F.  112) 

.  J.  Mangeart,   catalogue  de  la  bibl.  de  Val.   Pari« 

|.24  ff.),   aus   der  Abtei   St.  Amand  sor  l'ElnoD  stam- 

ihren    Inhalt    vgl.  M.S.    Dkm.'  S.  298.     Zuerst 

mabillons  Abschrift  veröffentlicht  von  J.  Schilter,  c'/rt- 

Ithmo   teutonico  Ludovico   regi  acclamatum.   Argentor. 

|derholt    im    thesaurus   II,    Ulm    1727.      Nach    diesem 

jten  Abdrücke   in  verschiedenen  Werken,   entweder 

wie  bei  Boitquet  IX,  99.     J.  Langebeck,   88.  rer. 

II,  71   ff.,    oder   mit  Besnerunge verbuchen,    bo   bei 

1  eines  Mnkischen  Dichters  u.  n.  w.  München  1813, 

\chmaHns    »pecimina    Itnguae    francicae.    Berol.    188S, 

I  Hoffmanns  Fandgruben  I.  Bresl.  1830.  S.  6-9, 

\^iagels  Lesebuch    1835.   8.  43  ff.     Im  J.  1837  und 

I   Originalhds.    wieder,    und    Willems    edierte    dal 

I  H.'s  AbHcbrift   in  Elnonensia.   Gand.  1837.   2.  Ausg. 

|vermuthete  in  einem  Mönche  von  S.  Amand,  Hucbald 

1  Verfasser  des  Gedichts.    Auf  diese  Collation  stützten 

pe-llhacks  Text  in  der  kurzen  Debersicht  der  sprach- 
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lioDiindiache  und  französische  üebersetzungen  sind  erschienen. 
Die  Liiteratar  und  die  histor.  Grnindlage  behandelt  Ed.  Samhaber, 
lans  1878,  das  Sprachliche  derselben  in  einem  Nachtrage  Frei- 
stidt  in  Ob.-Oest  1878;  vorher  schon  von  Haff  mann  in  Willems 
AoBgabe  8.  14 — 29.  üeber  die  strophische  Gliederung  des 
Gedichtes  Ygl.  MiiOenhoff  Dkm.>  S.  304. 

de  Heinrico  ist  das  andere  hierher  gehörige  Gedicht 
politiBchen  Inhalts.  Es  ist  nebst  den  oben  §  24  erwähnten 
kteinischen  Liedern  in  der  Cambridger  Hds.  Gg.  5.  35  (cod. 
1552)  saec.  11  erhalten.  Dieselbe  ist  von  einem  Angelsachsen 
geschrieben.  Es  bezieht  sich  auf  die  Weihnachten  941  erfolgte 
ureite  Versöhnung  Ottos  L  mit  seinem  Bruder  Heinrich  [f  955] 
(Tgl.  Lachmann  über  die  Leiche.  Rhein.  Mus.  HL,  S.  430 
Anm.  23;  anders  Uhland,  Schriften  zur  Gesch.  d.  deutschen 
Dichtung  und  Sage  7»  578  ff.);  der  in  y.  13  erwähnte  zweite 
Heinrich  wird  von  Lachmann  a.  a.  0.  als  der  Sohn  Herzog 
Gisilberts  Yon  Lothringen  gedeutet,  doch  Miälenhoff  ninmit  aequi- 
Tod  als  genei  und  ändert  ambo  tos  in  apogonos.  Da  Otto  als 
Kaiser  erscheint,  ist  das  Gedicht  nach  962  abgefasst.  Zuerst 
wurde  dasselbe  herausgeg.  von  J.  G.  Eccard,  vet.  mon.  quatemio 
Lipa.  1720,  S.  49,  danach  von  W.  Wackemagel  in  Hoffmanns 
Pundgr.  L  (1830)  S.  340  f.  und  im  altd.  Leseb.  (1861)  S.  109  ff 
?€fn  E.  Lachmann  und  B.  A.  Köpke  in  den  Jahrbb.  d.  deutsch. 
Reichs  unter  Otto  L  (1838)  S.  97.  Die  ganze  Hds.  gab  heraus 
PL  Joffe,  ZfdA.  XIV,  S.  449—495  und  560,  die  zu  de  Heinrico 
gehörigen  Lesungen  stehen  S.  451  No.  17  (vgl  noch  0.  Schade, 
Tetemm  monumentorum  decas.  1860  No.  2).  Danach  in  den 
Lesebächem,  bes.  Dkm.>  No.  18  S.  27  f.  324—328.  Das  Gedicht 
besteht  aus  Versen,  die  in  der  ersten  Hälfte  lat,  in  der  zweiten 
deutsch  sind,  was  Mone  (Anz.  1837.  Sp.  317)  zu  der  irrigen 
Meinung  veranlasste,  es  sei  ein  Wechselgesang  zwischen  Priester 
und  Volk.  Die  einzelnen  Absätze  haben  theils  drei,  theils  vier 
Zeüen.  Die  Sprache  ist  hochdeutsch  mit  Beimischung  nieder- 
deutscher Elemente;  Miälenhoff  (Dkm.^  S.  XX)  versetzt  es 
daher  ins  Thüringische,  auch  Braune  (Beitr.  I,  42.  56)  und 
Paul  (Beitr.  I,  182)  lassen  es  im  nördlichen  Mitteldeutschland 
entstanden  sein. 
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gymbolae);  neu  ans  der  Hds.  you  Wükenj  Gesch.  der  Heidelb. 
BadierBammlungen  S.  547   nach  Mones  Abschrift;    besser  von 
E  Haffffumn  in  besonderem  Abdruck  1824  und  in  den  Fund- 
graben  L  (1830)  S.  10 — 14.     Eine  sorgfältige  Lesung  gab  M. 
Han^tf  Berl.  Ak.  1854  S.  501 — 512,  danach  ist  es  gedmckt  in 
K-S.  Dkm.»  No.  17  8.  25-27.  317—323.    Neue  CoUation  von 
P.  PipeTf  Otfrid,  EinL  8.  48  Anm.    Die  strophische  Eintheilung 
des  Gedichts  versuchte  zuerst  K  Lachmann  in  Eöpkes  Jahrbb. 
i  deutsch.  £eichs   unter  Otto  I.   S.  97,   indem  er  die  wieder- 
kehrenden  ähnlichen  Zeilen   des   Gedichts  als  Anhalt  benützte. 
Etwas  anders  gestaltete  F.  Zamcke  (Bachs.  G^.  d.  W.  1874. 
philoa-histor.  KL   S.  1 — 40)   die  Strophen;    nach   des  letzteren 
Angaben  ist  der  Text  in  Braunes  Lesebuch  wiederholt    Endlich 
hat  W.  Scherer  (ZfdA.  XIX,  104-112)   eingehend  sich  über 
die  Stropheneintheilung  ausgesprochen;    es   scheint   ihm  wahr- 
scheinlichy    dass  das  Lied  aus  zwei-  und  dreizeiligen  Strophen 
besteht     Das  Gedicht   ist  sprachlich    sehr  merkwürdig  wegen 
der  eigentümlichen  Lautbezeichnung.  Die  Sprache  ist  oberdeutsch. 

Auch  die  Bruchstücke  der  uns  erhaltenen  gereimten  Psalmen-  §  74. 
Übersetzung  (Ps.  138,  1—4.  6—13.  15.  19.  21—24.  139,  5) 
scheinen  in  der  Hds.  zwei-  und  dreizeilige  Strophen  zu  ergeben. 
Die  Hdb.  1609  in  Wien  saec.  10  extr.  gibt  den  Text  in  andrer 
Reihenfolge;   die  richtige  Folge  der  Yerse  wurde  durch  Lach- 
numn  hergestellt     Danach  scheinen   die   dreizeiligen  Strophen 
erst  später  durch  Umstellungen,  Auslassungen  und  Interpolationen 
hineingebracht  zu  sein.     Die  Reihenfolge  der  Verse  15 — 35  in 
der  Hds.  ist:  18.  25.  26.  26.  27—29.  33-35.  21—24.  19.  20. 
15.  16.  16.  17.  18.  18.  30—32.     Zuerst  veröffentiicht  von  W. 
Lazius,  de  gent  aliquot  migrationibus  S.  81 ;  dann  von  M.  Denis, 
codd.  mss.  theot  bibl.  PaL  Vindob.  lat.  I,  3,  3011  f  E.  G.  Graff, 
Diutisca,  U,  374  f,   Notiz  über   die  Hds.  ebenda  IH,  S.  167. 
H.  Hoffmann,  Fundgruben  I,  3  f  M.-S.  Dkm.«  No.  13.  S.  22—24. 
311->314.     Die  Sprache  scheint  alemannisch  zu  sein,   und  das 
Ganze  ist  vielleicht  in  St.  Gallen  oder  Constanz  entstanden. 
Von  kleineren  Stücken  gehören  hierher  noch  die  folgenden : 
Der  Bittgesang  an  den  h.  Petrus  in  drei  gleichen, 
dreizeiligen  Strophen,   mit  dem  Refrain:  Kyrie  eleyson,  Christo 
eleyson.     Die  Hds.  ist  der  Münchner  Gl.  6260,   aus  Freisingen 
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wieder  znräckgesohickt  wnrde.  Eleine  Denkverse  aus  Züricher, 
Zwetier,  Wiener  Hdss.  in  M.-S.  Dkm.«  No.  49.  50.  8.  152  f. 
492  fi. 

Der  Lorscher  Bienensegen,  jetzt  in  Cod.  Fal.  220  der 
Vaticana  in  Rom,  der  aus  Lorsch  stammt,  saec.  9.  Der  Segen 
Ton  einer  Hand  des  10.  Jh.  Franz  Pfeiffer j  Wien.  Sitznngsber. 
LU  (1866)  S.  3—19.  Dkm.«  No.  16.  S.  25.  316  f.  Emendationen 
Tersnchte  auch  C.  Hofmann  (Münchn.  Sitznngsber.  1866.  II,  110). 

D.  Diohtmigeii  des  11.  und  12.  Jahrhunderts. 

Im  11.  Jh.^)  beginnt  eine  nene  Epoche.  An  Stelle  der  §  76. 
lit  Mischdichtnng  tritt  die  deutsche,  die  dichterischen  Produkte 
werden  zahlreicher,  und  die  mittelalterliche  Glanzperiode  unserer 
litterator  bereitet  sich  vor.  Die  Stoffe  sind  noch  vorwiegend 
geistlich,  der  Versbau  im  Anfang  streng,  die  Reime  aber  ungenau. 
Später  aber  läset  die  Strenge  des  Versbaus  nach,  während  der 
Seim  an  Genauigkeit  gewinnt,  was  W.  Wackemagel  veranlasste, 
die  hierher  gehörigen  Erzeugnisse  unter  dem  Namen  der  Reim- 
prosa zusammenzufassen.  Die  Sprache  büsst  immer  mehr  die 
yoUen  Vokale  ein,  und  indem  auf  diese  Weise  auch  die  Dialekte 
manches  ihrer  unterscheidenden  Merkmale  verlieren,  bereitet 
sich  allmählich  die  mhd.  Schrift-  und  Litteratursprache  vor.  Die 
Litteratur  verlässt  ihr  altes  Gebiet  und  gelangt  besonders  in 
dem  Südosten  Deutschlands  zu  grosser  Blüthe.  Besondere  An- 
regungen scheinen  von  Bamberg  ausgegangen  zu  sein  von  dem 
ebenso  streitbaren  als  sangeskundigen  Bischof  Günter  (1057 — 
1065),  der  1065  einen  Zug  von  7000  Pilgern  nach  Jerusalem 
fahrte;  viele  Dichtungen  sind  nachweislich  dort  entstanden,  andre 
weisen  auf  Bamberger  Vorbilder  zurück.  Im  SO.  Deutschlands 
fanden  diese  Anregungen  besonders  in  den  Klöstern  Melk,  Gurk^ 
S.  Lambrecht,  Muri,  Millstadt,  Voran  Anklang.  Im  Folgenden 
werden  namentlich  oft  zwei  Sammelhdss.  aus  Voran  und  Millstadt 
Erwähnung  linden  und  sollen  deshalb  hier  vorweg  genannt 
werden.  Beide  enthalten  Gedichte  aus  verschiedenen  Zeiten  und 
Terschiedenen  Gegenden  Deutschlands.    Die  Vorauer  Hds.  XI 


*)  Tgl.  besonders  W.  Scherer,  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  im 
II.  und  12.  Jh.  Strassb.  1876.  QF.  XH,  sowie  desselben:  Geistl.  Poeten 
der  deutschen  Eaiserzeit  Strassb.  I.  1874.  QF.  1,  n.  1876.  QF.  VQ. 
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aas  der  Mitte  des  12.  Jh.  (=  Y)  enthält  1.  die  Eaiflerchroniky 
2.  die  Yoraaer  Genesis,  3.  Joseph  in  Aegypten,  4.  Uosee^ 
5.  Marien  Lob,  6.  Balaam,  7.  die  Wahrheit,  8.  smnma  theologiae, 
9.  Lob  Salomos,  10.  die  drei  Jünglinge  im  Fenerofen,  11.  Jndith, 
12.  die  jüngere  Judith,  13.  Lambrechts  Alexander,  14.  Leben 
Jesu,  15.  Frau  Ava  von  den  Graben  des  h.  Greistes,  16.  Ats 
vom  Antichrist,  17.  Ava  vom  jüngsten  Grerioht,  18.  Yorauer 
Sündenklage,  19.  Ezzos  Gresang  von  den  Wnndem  Christi, 
20.  Priester  Arnolds  Gedicht,  21.  das  himmlische  Jerusalem, 
22.  Gebet  einer  Frau  (vgl.  H.  F.  Massmanny  ZfdA.  U,  223. 
C.  Hoftnann,  über  die  Yorauer  Hds.  Bair.  Ak.  1870.  H,  183—196. 
Scherery  QF.  YH.  S.  28—90.  MiUlefiko/f,  Dkm.»  414.  438, 
welcher  zeigt,  dass  sie  aus  Sammelhdss.  hervorgegangen  ist;  die 
Nummern  8 — 11  bilden  einen  mitteldeutschen  Bestandtheil).  Die 
Millstädter  Hds.  (=  M)  jetzt  in  der  BibL  des  Yereins  fiir 
Gresch.  u.  Landeskunde  Kärntens  zu  Klagenfurt,  ist  ähnlich  an- 
gelegt, nur  weniger  umfassend.  Sie  gehört  auch  dem  12.  Jh. 
an  und  enthält  1.  Grenesis,  2.  Fhysiologus,  3.  Exodus,  4.  vom 
Hechte,  5.  die  Hochzeit,  6.  Mülstädter  Sündenklage,  7.  Fate^ 
noster,  8.  das  himmlische  Jerusalem  (vgl  Scherer,  QF.  YH 
S.  3-27). 
g  76.  Die  älteste  Spur  der  wiederaufblühenden  Dichtung  finden 

wir  auf  alemannischem  Boden.  Es  ist  das  Momente  mori 
einer  Strassburger  Hds.  von  Gregorii  M.  moralia  in  Job,  von 
einer  Hand  des  Endes  des  11.  oder  Anfang  des  12.  Jh.  gefunden 
und  hergg.  von  K.  A.  Baracky  ZfdA.  XXHI,  212—216  und 
phototypographisches  Facsimile  Strassburg  1879  (vgl.  §  77). 
Zwar  ist  das  Gedicht  offenbar  eine  Abschrift,  wie  aus  Schreib- 
fehlem (Umstellungen?),  ungenauen  Reimen  folgt,  allein  es 
scheint  doch  ziemlich  genau  sich  an  die  Schreibart  des  Originals 
anzuschliessen.  Der  alemannische  Ursprung  desselben  geht  deut- 
lich aus  der  Sprache  hervor,  auch  Notkers  Canon  ist  beobachtet 
Die  letzte  Zeile  des  Gedichts  nennt  als  Yerfasser  noker.  Dass 
wirklich  Notker  Labeo  dies  sei,  ist  nicht  unwahrscheinlich,  die 
Sprache  zeugt  dafür.  Das  Gedicht  warnt  vor  Weltliebe  und 
mahnt  im  Hinblick  auf  den  Allen  bevorstehenden  Tod  besonders 
zur  Wohlthätigkeit.  Es  besteht  aus  152  Versen,  die,  wie  es 
scheint,  in  achtzeilige  Strophen  zu  theilen  sind. 
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In  Franken  haben  wir  fortdauernde  Tradition  der  kirch-  §  77. 
liehen  Diohtnng.     Besonders  gehen,  wie  schon  gesagt,  yon  Bam- 
berg Anregungen   aus    für   die   Dichtung   im   so.  Deutschland. 
Hier  entstand   das  Gedicht  Himmel  und  Hölle,   welches  in 
derselben  Hds.  wie   der  Bamberger  Glaube  und  Beichte  (vgL 
§  57,  e)  erhalten  ist,  zuerst  veröffentlicht  von  Reuss,  ZfdA.  lU, 
443 — 445,   danach   in   Wackemagels   Litteraturgesch.   erwähnt, 
neu  behandelt  von  M.  Haupt,    Monatsber.  d.  Berl.  Ak.  d.  W. 
1856  p.  568  ff,  der  es  zuerst  für  eine  Dichtung  in  regelmässigen 
Versen  von  je  vier  Hebungen,  aber  ohne  Reim,  erklärte.     Nach 
dieser  Auffassung  ist  der  Text  wiedergegeben   in  M.'8.  DkuL* 
No.  30   8.  53—58.   367—71.      Ein  neues  Licht  versuchte  auf 
das  Gedicht  zu  werfen  Luppe,  Himmel  und  Hölle.  Kiel  1877,  4, 
indem  er  behauptete,  dass  die  Bamberger  Dichtung  ursprünglich 
reimlos   gewesen  sei.     Es   sei  der  einzige  erhaltene  Best   der 
orsprünglichen,  uier  euuangelia  betitelten,   durch   ein  anegenge 
eingeleiteten,   von   Günther    angeregten,    von  Ezzo    abgefassten 
Bamberger  Dichtung.     Diese  Annahme  beruht  auf  irrigen  Voraus- 
seteongen.     Wir  sehen  vielmehr  in  H.  und  H.  zwar  nicht  eine 
prosaische  Darlegung   (so   nahe  auch    die   poetische  Prosa  der 
Fid.  Conf.  Bab.  kommen  mag),   so  doch   eine  von  den  gewöhn- 
lichen  Kunstformen    der   Zeit    durch    den   Mangel    des   Reims 
abweichende  Darstellung  des  Himmels  und   der  Hölle,   die   an 
ergreifender   Schönheit   der    Sprache    und    Gewalt    des    bilder- 
reichen Ausdrucks  das  höchste  Ziel  erreicht.    Vgl.  darüber  noch 
W.  Scherer,    GddD.   27.  45.    49    und  unten   zu  Ezzo;    femer 
0.  Schade,  veter.  monumm.  decas.  1860.  Ko.  3.    Benützt  wurde 
es  von  Ava  im  jüngsten  Gericht ;  vgl.  M.  Rödiger,  Anz.  f.  d.  A. 
U,  8.  66. 

Ezzos  cantilena  de  miraculis  Christi  bietet  viel  grössere 
Sicherheit  in  Bezug  auf  ihre  äussere  Geschichte.  B.  Günther 
veninlasste  seine  Geistlichen  dazu,  Ezzo  schrieb  sie  nieder,  und 
Wülo,  der  später  (1082 — 1085)  Abt  von  Michelsberge  war,  fand 
die  Weise  dazu.  Das  Lied  wirkte  so  gewaltig,  dass  Alles  sich 
zum  Mönchstande  drängte.  Es  war  dies  also  vor  B.  Günthers 
Krenzzug  1065.  Nach  der  vita  Altmanni  (SS.  XII,  230)  wissen 
^r  nur  von  einer  cantilena  de  miraculis  Christi,  aber  in  der 
Bearbeitung  der  Yorauer  Hds.,  welche  das  Originalgedicht  selbst 


Vom  NiederrheiD  Btammt  das  Annolied.  Dass  es  in  seiner  §  78. 
jetzigen  Gestalt  nicht  aus  Köln  selbst  stammen  kann,  zeigt  Braune, 
Beitr.  I,  1  (vgl.  MiUlenhoff,  Dkm.»  XXV  f.).  Eine  Hds.  davon 
ist  uns  nicht  erhalten;  statt  deren  dient  uns  der  Druck  von 
IL  Opiiius,  incerti  poetse  tevtonici  rhythmvs  de  sancto  Annone. 
Dantisci  1639.  Vor  ihm  hatte  Bonav,  Vtdcanius,  de  lit  et 
Img.  Getarum  Lugd.  Bai  1597  einige  Stellen  (II— V,  4  = 
T.  19 — 74)  auch  aus  einer  Hds.  gegeben,  aber  des  Fr.  Junius 
Abschrift  in  Oxford  (Ms.  Jun.  XVI)  rührt  aus  Opitz'  Drucke 
her.  Man  vermuthet,  dass  Opitzens  Hds.  mit  der  Breslauer 
WiUiramhds.  zusanmiengebunden  gewesen  sei  (vgl.  Hagen,  Dkm. 
d.  Mittelalt  1824.  S.  48.  Anecd.  med.  aev.  U.  40.  48.  Hoff- 
ma$m,  Fundgr.  I,  250.  K.  Roth,  AnnoUed  (1847)  XXXIII. 
Bessenberger,  Ausg.  S.  2.  J.  SeemüUer,  QF.  XXIV,  8.  10), 
was  viel  Wahrscheinlichkeit  hat,  auch  deshalb,  weil  Vulcanins 
Annolied  und  Williram  nacheinander  erwähnt.  Danach  wurde 
68  gednickt  in  Jes.  Ftdlgiebels  Ausg.  von  Opitz  1690.  8.  357 
—410.  Sehilter,  thes.  II.  Ulm  1726.  Bodmer  und  Breitinger, 
Ausg.  von  Opitz  I.  Zürich  1745.  8.  155.  179.  273.  319.  Text 
inid  üebers.  von  Hegetoisch  im  deutschen  Magazin  von  v.  Eggers, 
Bd.  EL  Juli  8.  10-75.  Oct.  8.  336—375.,  einen  Auszug  gab 
Herder,  Werke  XX.  8.  178—192;  vollständige  Ausgabe  von 
6.  A.  F.  Goldmann,  Leipz.  u.  Altenb.  1816.  K.  Roth,  München 
1847.  U.  E.  Beeeenberger,  msere  von  sente  Annen.  Quedlinb.  u. 
Leips.  1848.  Kehrein,  Frankf.  a/M.  1865.  Theile  in  den  Chresto- 
mathien und  Lesebüchern  von  Bitdde  (1829).  W.  Wachemagd 
(1839).  Genihe  (1841).  Bei  der  Mangelhaftigkeit  der  üeber- 
liefemng  giengen  die  Ansichten  über  Verf.  und  Abfassungszeit 
lehr  auseinander.  Der  Grefeierte  ist  Erzbischof  Anno  II.  von  Köln 
(1056 — 1075),  welcher  unter  Heinrich  III.  und  IV.  in  hohem  An- 
lehn  stand  (vgl  H.  Floto,  de  8.  Annone.  Berol.  1847).  Das 
laed,  welches  in  der  Kaiserchronik  benützt  ist  (vgl.  Beeeenberger 
8.  32  C),  gibt  zuerst  eine  gelehrte  Einleitung  vom  Anfang  der 
Weh,  von  Cäsar,  Augustus,  lässt  genealogische  Bestimmungen 
tber  Schwaben  und  Franken  einfliessen  und  verweilt  endlich 
bei  Köln  und  insbesondere  bei  Annos  bischöflicher  Thätigkeit, 
schildert  seinen  Tod  und  die  an  seinem  Grabe  geschehenen 
Wander.     Die  Benennxmg  sente   (Anno  wurde  erst  1183  heilig 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  10 
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Kehen  E.  Bartaeh  nnd  K  A.  Barock  im  25.  Bande  der  Grer- 
■anuL  Bb  sind  in  das  Ganze  yerschiedene  kleinere  Gredichte 
Terwhmokeny  so  die  Crescentia  (besonders  hergg.  von  0.  Schade, 
BerUn  1853).  M.  Rüdiger  (ZfdA.  XVm,  157-159)  entdeckt 
darin  ferner  ein  Lied  in  sechszeiligen  Strophen.  Anch  andere 
PMien,  wie  die  über  Fanstinianus,  Silvester,  Adaiger  könnten 
Knaobaltungen  sein;  über  die  Gomposition  vgl.  namentlich  W. 
SAerer,  GddL.  S.  83  QF.  VII,  30  ff.  ZfdA.  XVm,  298—306. 
FU.  DebOf  über  die  Einheit  der  Kaiserchronik.  Graz  1877. 
Unbedeutend  F.  M.  Gredy  über  die  Kaiserchronik.  Mainz  1854. 
Einige  Bmohstücke  ans  einer  Grazer  Hds.  veröffentlicht  A.  Schon- 
hadk  (ZfdA.  XIX,  208—210).  Ueber  Quellen  und  Datierung 
T^  Giesebreckt,  G.  d.  d.  Kaiserz.  4,  399  ff.  Wdsihofer  a.  a.  0. 
Die  Kaiaerohronik  benützt  u.  A.  auch  das  Annolied  und  das 
Gedicht  von  der  Siebenzahl  (Dkm.*  S.  458).  Die  Mundart  ist 
mittelfiränkisch  (vgl.  noch  K.  Both,  Bruchstücke  aus  der  Kaiser- 
ekronik  und  dem  Jüngern  Titurel.   Landshut  1843). 

Aus  dem  Anfange  des  12.  Jhs.  besitzen  wir  noch  ein 
Legendär,  von  dem  sich  Bruchstücke  an  verschiedenen  Orten 
fiaden.  Ana  einer  Haller  Hds.  (6  Bll.)  veröffentlichte  0.  Schade 
(fragm.  carminia  theod.  vet  Regim.  1866)  Theile  des  Gedichtes, 
andere  Barock  (Germ.  XII,  90—96)  aus  einer  jüngeren  Hds. 
In  Halberatadt  entdeckte  femer  G.  Schmidt  Reste  derselben 
Hda.  (4  Ell.),  zu  der  Schades  Bruchstücke  gehören,  und  sandte 
«a  an  Zacher,  Schade  hatte  in  dem  Legendär  eine  Quelle  der 
laieerohronik  erkannt,  und  der  Rec.  im  Liter.  Centralbl.  1867, 
lo.  50  äussert  sich  dahin,  dass  Schades  und  Baraoks  Bruch- 
itiicke  demselben  Gedichte  angehören.  Dieser  Meinung  ist  auch 
SAerer,  QF.  VII,  39—42  und  GddL.  S.  39.  H.  Busd^  (ZfdPh. 
X,  189—214)  erwähnt  femer  drei  Donaueschinger  Blätter.  In 
ZfdPL  X,  281—326  gibt  er  die  Laut-  und  Flexionslehre  des 
Denkmals.  Im  XI.  Bande  derselben  Zeitschrift  ist  der  Schluss 
mnr  Untersuchung  gegeben,  doch  habe  ich  denselben  noch 
nieht  benutzen  können. 

Hier  müssen  auch  die  Heiligenlegenden  Erwähnung  finden, 
deren  einige,  wie  wir  gesehen,  auch  mit  der  Xaiserchronik  ver- 
aehmolsen  sind.  Erhalten  sind  uns  Bruchstücke  vom  (mittel- 
deutschen) Aegidius  (vgl  Hoff  mann  y  Fundgr.  L  246  fi.  und 

10* 
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VII,  306;   nach  einer  Triorer  Hds.  ZfdA.  XXI,  307 
meyer),  von  Andreas  (Lambel,  G-erm.  XII,  Tti-W)), 
m  Kiederrhein  gedichteten)  FloyrJB  (in  Trier,  ZfdA. 

und    von    Silvester    (auch    in  Trier    ZfdA.   XXII, 
etzterer  stammt  aua  derselben  Quelle  v/io  die  Kaiser- 
d   hat  mit  dieser  vieles  (jemeinBarae  (vgl.  M.  Mdiger 
Aus   dem    Ende    des  12.  Jh.    ist   der   h.    ServatiuB 
lupt,  ZfdA.  VIII,  75— 192.  Frommunn,  Germ.  XVIII, 
herer,    GddL.   S,    100,    über    die    Reime    Müüenhoff, 
1,  welcher  aus  Baiem  oder  Alemannien  stammt,  femer 
OD  8.  Veit  {Mone.  Anz.  8,  53  ff.)  und  die  rhcioischc 
6.  Albanus   (Lachmunn,    drei  Bruchstücke   S.  5—8 
1,  523-520);  die  Quelle  bei  Haxpt,  Berl.  MonaUbeW. 
41;    endlich    34  Verse    einer  Margaretenlegend« 
arisch,  Germ.  XXIV,  294  ff.)  aus  dem  Berliuer  Cod. 
(27. 
igcr  und  altertümlicher  ist  das  von  Hoffmann  Meri- 

1.  die  Welt,   der  vom  Meer  eingehegte  Bezirk)  ga- 
licht,   in  einer  Hds..  des  11.12.  Jh.  der  Fürstenberg. 

aod  nach  dessen  erneuter  CoUat.  in  Dkm.'  No.  32.  S.  70—75. 
386—394;  vgl.  noch  W.  Scher  er,  GddL.  S.  32.  Ueber  die 
Ditierang  vgl.  auch  Lappenhergy  Gott  gel.  Anz.  1835.  S.  1864. 
Perta'  Archiv  9,  391. 

umfangreicher  ist  die  Litteratur  der  Bearbeitungen  biblischer  §  80. 
Stoffe  in  jener  Zeit.  Besonders  sind  es  gereimte  üebersetzungen 
ABB  Genesis  und  Exodus,  sowie  auch  andere  alttestamentliche 
Stoffe:  Bileam,  Salomo,  Judith,  die  Jünglinge  im  Feuerofen. 
Ebenso  aus  dem  N.  T.  Leben  Jesu,  Johannes  der  Täufer;  im 
Anschlnss  daran  Gedichte  mehr  dogmatischer  Art:  vom  Anti- 
christ, vom  Glauben,  vom  Recht,  von  der  Siebenzahl,  von  der 
Wahrheit^  vom  jüngsten  Gericht,  von  der  Zukunfl  nach  dem 
Tode,  Gebete,  Sündenklage,  Predigt,  Litanei.  In  der  Form  der 
Marienleiche  und  Mariensequenzen  stellt  sich  der  höchste  Grad 
poetischer  Schönheit  dar,  den  die  Zeit  erreicht.  Im  Folgenden 
floU  nnr  eine  kurze  Uebersicht  der  hauptsächlichen  Erscheinungen 
gegeben  werden;  für  das  Einzelne  wird  auf  die  beigefögte 
litteratur  verwiesen. 

Die  poet  Bearbeitung  der  Genesis  besitzen  wir  1.  in  der 
Wiener  Hds.  2721,  welche  ausserdem  noch  Physiologus  und 
Exodus  enthält  (Exodus  darin  ist  jünger,  als  die  beiden  andern 
Gedd.)  2.  der  Milstädter  (M.  1)  und  3.  der  Vorauer  (V.  2). 
Ueber  das  Hdss. Verhältnis  bestehen  Meinungsverschiedenheiten. 
W.  Scherer  (GddL.  S.  44—49)  hält  die  Wiener  Hds.  für  die 
ilteste  und  ursprüngliche,  aus  der  die  modernisierte  Bearbeitung 
fon  M  und  die  Umarbeitung  von  V  geflossen  sei;  F.  Vogt 
(Beitr.  II,  227)  dagegen  meint,  die  Vorauer  Genesis,  sowie  die 
Torlage  von  der  Wiener  und  der  Milstädter  seien  aus  einem 
codex  archetypos  geflossen.  Die  Sprache  ist  österreichisch.  Aus 
miKt  Stelle,  wo  von  der  Belehnung  des  Bischofs  durch  den  König 
fermittels  des  Bings  die  Rede  ist,  folgt,  dass  das  Gedicht  vor 
dem  Wonnser  Concordat  1122,  oder  noch  genauer  vor  1075, 
wo  die  Laieninvestitur  verboten  wurde,  abgefasst  ist.  Noch 
andere  Gründe  bestimmen  Scherer  a.  a.  0.,  es  um  1070  zu 
letcen  (nach  Vogt  um  1060);  die  Vorauer  Hds.  dagegen  ist 
nadi  QF.  VII,  75  um  1115  zu  setzen.  Es  ist,  wenn  auch  eine 
keineswegs  sichere,  so  doch  nicht  unmögliche  Vermuthung  Scherers, 
diss  die  Wiener  Hds.  aus  Gurk  in  Kärnten  stamme.    Jedenfalls 
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n  nenneiL  Bie  GeneBis  «elbst  wurde  vielfach  als  Quelle  benutzt, 
M  im  Leben  Jesu,  im  Vorauer  Moses  und  in  Avas  Antichrist 
(QF.  I.  8.  57).  Die  NTorauer  Genesis  auch  im  Anegenge.  Der 
erste  Theil  der  Vorauer  Genesis  zeigt  einen  Text,  der  zwar  die 
Wiener  Genesis  oder  eine  gemeinsame  Vorlage  benutzt,  doch  in 
vieler  Hinsicht  davon  abweicht.  In  ihr  scheint  auch  Anseimus 
benutzt  zu  sein;  vgl.  Sdierer,  Dkm.*  8.  446.  Scherer  (QFv 
Vn,  43)  weist  nach,  dass  ausserdem  in  der  älteren  Genesis 
Kao,  die  Summa  theologiae,  das  Annolied  benützt  sind,  in  den 
Vormaer  Büchern  Mosis  wohl  auch  das  Ged.  v.  d.  Siebenzahl; 
vgl  noch  F.  Be<^  und  J.  Dienier  zu  Genesis  und  Exodus  (Germ. 
VUI,  466-488).  K.  Bartsch,  zu  Gen.  und  Ex.  (Germ.  IX, 
213—216).  Ueber  die  Abfassungszeit  der  Vorauer  Genesis  vgl. 
DkiQ.>  8.  446. 

Gewissermassen  als  Ergänzung  schloss  sich  an  die  Genesis 
einPhysiologus.  In  der  Wiener  Hds.  ist  derselbe  noch  pro- 
saisch (vgl.  §  67),  dagegen  in  M  2  ist  er  in  Reime  gebracht, 
eine  sehr  kümmerliche  Arbeit;  hergg.  in  Karajan,  Sprachdenkm. 
d.  12.  Jh.  (1846)  8.  73-106.  W.  Wackemagel,  Littg.,  wies 
die  Genesis  der  Wiener  Hds.  zwei  verschiedenen  Verfassern  zu, 
tUee  Uebrige  in  der  Hds.  enthaltene  einem  dritten. 

Die  Exodus,  welche  in  der  Wiener  und  Milstädter  Hds. 
erhalten  ist,  schildert  den  Auszug  der  Israeliten  nach  Ex.  1 — 15. 
1b  Versbau  und  Sprache  zeigt  es  sich  regelmässiger  und  ge- 
glätteter, als  die  früheren  Gedd.  Ausser  der  Bibel  scheinen 
keine  Quellen  benützt  zu  sein.  Der  Weingartner  Eicisesegen  ist 
dem  Dichter  bekannt  (vgl.  QF.  I,  70  -  77).  Die  Exodus  wurde 
ipäter  mit  Gen.  und  Physiol.  verbunden,  mit  denen  zusammen 
«e  ein  Corpus  bildet  Die  Milstädter  Hds.  hat  einen  jüngeren 
Text,  der  eine  Abschrift  von  dem  Wiener  ist,  nur  ist  hier  und 
da  der  Reim  geändert     Ueber   Gramm,   und   Versbau   handelt 

F.  Yogty  Beitr.  II,  271—287 ;  auch  F.  Bech  u.  K.  Bartsch  a.  a.  0., 

ferner  MiUlenhoff,  Dkm.'  334  f. 

In  der  Vorauer  Hds.  tritt  an  Stelle  der  Exodus  der  Moses 

(T.  4),  hergg.  von  Diemer,  deutsche  Gedd.  d.  11.  12.  Jh.   32, 

1—69,  6.     Fragm.   einer  zweiten  Hds.   in  Motte,  Anz.  8,  431. 

Germ.  VII,  230  ff.    Diemer,  Beitr.  6,  XX.    Z.  f.  österr.  Gymn. 

1868.  8.  738.     Das  Gedicht,  welches  bis  zur  Eroberung  Jerichos 
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a  Sündenfiill  und  Erlösung  überleitet,  ähnlich  wie  es  Ezzo  thnt. 
Der  Verdy  ein  Oesterreicher,  kennt  Ezzo  und  die  Yorauer  Genesis 
(Dkm.*  S.  446),  benützt  auch  Bernhard  v.  ClairTaux.  Es  wird 
TOD  Scherer  um  1170  gesetzt;  hergg.  von  Hahn,  Gedd.  d.  12. 
und  13.  JL  8.  1-40,  über  die  Quellen  R.  Heineel,  ZfdA.  XVU, 
43  fr.;  über  die  Benennung  Scherer,  Z.  f.  ö.  Gymn.  1868.  S.  578. 

Das  Leben  Jesu  ist  in  mehrfsicher  Bearbeitung  vorhanden.  §  81. 

Von  der  einen  existiert   ein  doppelter  Text,  ein  älterer  unvoll- 

itindiger  in  Y.  14,  ein  jüngerer,  vollständiger  in  einer  auch  aus 

OeBterreich  stammenden  Görlitzer  Hds.  (vgl.  über  beide  Scherer, 

QF.  YII,  8.  64 — 73),  jener  ist  gedruckt  bei  Diemer,  deutsche 

Gedd.  des   11.   und  12.  Jh.   229—276,    dieser  in   Hoffmanns 

Fundgruben  I,  130 — 190.     Das  Ganze  besteht  aus  drei  Theilen, 

von  denen  die  Yorauer   Hds.   (deren  Stücke  W.   Wackemagelf 

Littg.  8.  160  mit  Unrecht  der  Ava  zuschreibt)  nur  den  zweiten 

uid  dritten   enthält      Das    erste  Gedicht    beschreibt   „wie  die 

Zeit  erfüllet  war",  handelt  also  hauptsächlich  von  Johannes  dem 

Täufer  mit  Berührung  der  Ereignisse   um  die  Zeit  der  Geburt 

Jesu.     Es  scheint   in   Heinrichs  Litanei    benützt  zu   sein.     Das 

iweite  Gedicht  (Diemer  — 238.  Hoffmann  140—152)  scheidet  sich 

(bei  D.  235.  H.  146)  in  zwei  Hälfben.    Der  YeH'.  schildert  die 

Menschwerdung  Jesu  und   die  Zeugnisse   för  seine  Göttlichkeit 

bei  seiner  Geburt    Benutzt  sind  ausser  Honor.  Elucidarium  auch 

du  erste  Credicht,  sowie  Ezzo  und  das  Melker  Marienlied.    Das 

dritte  Gedicht  schildert  besonders  die  lur  die  Stiftung  der  Kirche 

wichtigen  Ereignisse,    die   Sammlung   der  Apostel,    Christi  Tod 

und  Höllenfahrt,  mit  tief  empfundenen  Scenen.     Neben  Ezzo  wird 

auch  der  als  letzter  Theil  der  kämtischen  Genesis  erscheinende 

Joseph  benützt;  Yerweisungen  auf  den  2.  Theil  finden  statt. 

Stofflich  liegt  dem  ersten  Gedicht  vom  Leben  Jesu  nahe 
Adelbrechts  Johannes  der  Täufer,  von  dem  uns  zwei 
Bnichstücke  erhalten  sind,  die  aus  Mariasaal  in  Kärnten  stammen. 
Beide  sind  gedruckt  bei  Mone,  Anz.  8,-47—51  und  51 — 53; 
ygl' Bartsch,  Germ.  XII,  86  f.  Das  jetzt  zu  Linz  befindliche 
fiftumgartenberger  Fragment  (gedruckt  Diut.  lU,  277  —  279  und 
Hoffmann,  Fundgr.  II,  139 — 141)  von  Johannes  Baptista 
benützte  Ezzo  (ygl.  Dkm.»  S.  377.  385).  Scherer  (Littg.  S.  69) 
vemmthet  in  dem  Yerf.  den  Priester  Arnold  (ygl.  S.  155  f.). 
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stücke   eines  andern  Lebens  Jean   aas  der  eweiten 
12.  Jh.  sind  mitgetheilt  von  Bartsch,  Germ.  IV.  245; 
3r,  GddL.  S.  35. 

»e  Leben  Jesu  jiflegte  mau  meist  einen  Antichrist 
ngatee  Geriebt  anzuhängen.      Das  findet  sich  2.  B.  in 
;r  HdB.  hinter  dem  Leben  Jesu. 
rriedberger    Bruchstücke,    in    einer  jetzt    bq 

11.,'12,  Jh.  erhalten;    hergg.   von  F.  L.  K.   Weigimii, 
,  442-448.    VllI,  25H-274.     M.-S.   Dkm.*  No.  33 

394-400,    wo  e«  Christ  und  Antichrist  betitelt  Ut 
e  Därstelinng    des    in  Menschwerdung    und    Opfertod 
ihenden  Erlösungswerkes  und  der  Erscheinungen  Jesn 
m  Tode,     Dem   Fundorte    der    Hds.    nach    wäre    es 
und  dass  es  nacli  dem  nördlichen  Mittelt'raüken  gehört, 
ch    der  Dialekt    (Dkm.>    XXVI).     Eeeo    scheint    dem 
kannt  zu  sein. 
Heinker  Antichrist,  welcher  wohl  in  der  Mitte 

entstanden  ist  (unrichtig  dagegen  Eiezler,  in  Sybal» 

I* 
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berger  Gediohi  Am  Ende  erklärt  sich  eine  Frau  Aya  als 
Kchterin,  doch  fehlt  diese  Notiz  in  der  Grörlitzer  Hds.  (Dizze 
bnoh  dihtote  |  zweier  chinde  mnoter  |  diu  sageten  ir  disen  sin;  | 
michel  mandunge  was  ander  in.  |  der  mnoter  wseren  din  chint 
fiep ;  I  der  eine  von  der  werlt  scieht  |  nn  bitte  ich  inch  gemeine,  | 
michel  iinde  chleine,  |  swer  dize  buoch  lese,  |  daz  er  siner  sele 
gnaden  wanskendo  wese,  |  nmbe  den  einen  der  noch  lebet  | 
nnde  er  in  den  arbeiten  strebet ;  |  dem  wnnsket  gnaden  {  nn  der 
mnoter.  daz  ist  AVA.  Durch  mancherlei  gewagte  Combinationen 
anderer  Gredd.  mit  dieser  Stelle  kommt  Diemer  zu  dem  Resultate, 
ÄTas  beide  Söhne  seien  Hartmann  und  Heinrich  v.  Melk  gewesen. 
Dasa  sie  in  der  Gegend  von  Melk  als  Klausnerin  lebte,  geht 
ans  den  ann.  Mellicenses  hervor,  die  ihren  Todestag  angeben. 
Doch  alles  Andre  sind  vage  Yermuthungen.  —  c.  von  den 
Gaben  des  heiligen  Geistes  {Diemer  276—279.  Hoff- 
mofiiiy  Fundgr.  I,  190 — 193),  worin  in  mystischer  Weise  die 
sieben  Tugenden  in  Beziehung  zu  den  vier  Elementen,  den 
Bestandtheilen  des  Körpers  und  den  Seelenkräften:  Gedächtnis, 
Vernunft,  Wille  in  Verbindung  gebracht  werden.  Scherer  (QF. 
Vn,  75)  setzt  das  Gedicht  um  1120,  da  die  um  1110  in 
Deutschland  bekannt  werdende  Abälardsche  Trinitätsformel  dlurin 
bentttzt  ist 

Vom  Hamburger  jüngsten  Gericht  aus  dem  Anf.  des 

12.  Jh.  ist  nur  ein  Fragment  erhalten ;  vgl.  Lappenberg,  Mones 

Aul  1834.  S.  35.  Hoffmann,  Fundgr.  U,  135;  ebenso  von  der 

Zukunft  nach  dem  Tode,  gedr.  in  Th.  v.  Karajan,  deutsche 

Sprachdenkmale  des  12.  Jh.  Wien  1846.  S.  111.  112;  vgl.  W. 

SAerety  QF.  VII,  23—27,  nach  welchem  Honorius  Aug.  eluci- 

darium  als  Quelle  benützt  ist     Ausserdem  liegen   Beziehungen 

nun  Bolandslied,   zur  Milstädter  Sündenklage  und  zur  Hochzeit 

TOT;  es  gehört  also  wohl  ebenfalls  dem  südöstlichen  Deutschland 

in.    In  demselben   Ideenkreise    bewegt    sich    die   Wahrheit 

T.  7  {Diemer  85—90);  eine  Analyse  derselben  gibt  W.  Scherer , 

QF.  VII,  51 — 54.   Dieselbe  benützt  Ezzo,  auch  Anklänge  an  die 

Hochzeit^  sowie  an  Priester  Arnold  liegen  vor. 

Einen  ähnlichen  Stoff,  wie  das  dritte  Gedicht  der  Ava, 
bearbeitet  das  Fragment  vom  heil.  Geiste  des  Priesters  Arnold. 
Dater  Arnolds  Namen  ist  in  V.  20  (vgl  Diemer,  deutsche  Gedd, 
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Gedicht  von  der  Siebenzahl  (Dkm.«  Ko.  44  S.  133-136.  454 
— 4o7)y  welches  gar  eine  Zusammenstellung  aller  möglichen 
»Siebenzahlen  aus  der  Bibel  gibt,  im  Anschluss  an  die  sieben 
Siegel  der  Offenbarung.  Da  in  ihm  die  erst  von  Petrus  Lom- 
bardus  (t  1164)  um  1150  nach  Johannes  Damascenus  aufge- 
stellte Theorie  von  der  Siebenzahl  der  Sacramente  noch  nicht 
gekannt  ist,  vielmehr  nur  die  sacramentarischen  Segnungen 
(2,  12)  Erwähnung  finden,  so  ist  es  wohl  vor  1150  zu  setzen, 
mag  also  möglicherweise  als  Fortsetzung  des  um  1140  gedich- 
teten Paternosters,  nach  Scherers  Yermuthung  von  einem  andern 
Dichter,  verfasst  sein.  Es  ist  eine  Stelle  daraus  in  der  Kaiser- 
chronik benützt,  sowie  auch  die  Vorauer  Genesis  (vgl.  Müllen' 
hoffy  Dkm.'  458.  455 ;  aber  Diemer  S.  L).  Nach  der  Innsbrucker 
Hds.  sind  beide  Gedichte  gedruckt  in  F.  J.  Mones  Anzeiger 
Vin  (1839)  39—44.  44-46. 

An  die  Apokalypse  lehnt  sich  an  das  himmlische  Jeru- 
salem, welches  im  Anschluss  an  Marbodus  de  lapidibus  eine 
mystische  Deutung  der  Edelsteine  enthält.  Ganz  ist  es  in  Y  21, 
der  Anfang  davon  auch  in  M  7  erhalten. 

In  dem  Dichter  Heinrich  von  Melk  hatte  Diemer  den  §  82. 
einen  Sohn  der  Ava  wiederfinden  wollen,   dem   er  dann  auch 
PIkffenleben,    Litanei,    Vorauer   Sündenklage    zuschreibt     Dem 
Dichter  Heinrich  gehört  (aus  der  Wiener  Hds.  2696   saec  14) 
das  Gedicht  von  des   todes  gehügede  und  das  pfaffen- 
leben.    Jenes  ist  zwischen  1153—1163  abgefasst.   Nach  einer 
Einleitung  „vom  allgemeinen  Leben^'  schildert  er  das  Elend  des 
Lebens,   die  Hässiichkeit  des  Todes,    die  Schrecken  nach  dem- 
selben (gedr.  Mctösmann,  deutsche  Gcdd.  d.  12.  Jh.  II,  343—357; 
TgL  Grimm,  Gott  Gel.  Anz.   1838.    S.  56).    Das  Pfaffenleben, 
welches  unvollendet,   ist  eine   Schilderung    der  Gebrechen   des 
Etlichen  Standes  (hergg.  von  M.  Haupt,  Altd.  Bll  I,  217  ff.). 
Beide  Gedd.  in  R.  Heinzel,  Heinrich  von  Melk.  Berl.  1867  (vgl. 
Lit  Centralbl.   1868  p.  566.   Z.  f.  öst.  Gymn.  1868.  p.  564  ff.). 
Heinrich  von  Melk   wurde   von  Dienner  und  andern   auch 
die  Litanei   zugeschrieben.     Dieselbe   ist   ein  Gebet  an  Gott 
I      und  die  Heiligen  um  Beistand  im  Kampfe  gegen  die  Sünde  und 
;      um  Gnade  beim  jüngsten  Gericht.    Sie  ist  in  2  Hdss.  erhalten, 
^ner  Grazer  des   12.  Jh.  aus  dem  Stifte  Lambrecht  in  Steier- 
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Inhaltlich  steht  der  Litanei  nahe  die  Vorauer  Sünde n- 
klag^e  T  18.  So  nennt  Scherer  das  Gedicht,  Diefner  nannte 
es  anpassend  Loblied  auf  di^  Jungfrau  Maria,  C.  Gödeke  (MA. 
ä.  89)  sn  allgemein  das  Gebet  zu  Gott.  Der  Anfang  desselben 
ist  auch  in  der  Zwetler  Hds.  No.  73  erhalten  (vgl.  Hoff  mann  y 
Fondgr.  I,  260).  Das  Ganze  ist  gedruckt  bei  J.  IHemer,  deutsche 
Gedd.  295 — 316.  G.  Gödeke  a.  a.  0.  Es  ist  ein  Sündenbekennt- 
nis  im  reuigen  Rückblick  auf  eine  lasterhafte  Vergangenheit 
Die  Milstädter  Sündenklage  M  6,  vgl.  QF.  VII,  19,  nimmt 
die  einzelnen  Glieder  des  Leibes  durch,  zählt  die  mit  ihnen  ver- 
ibten  Sünden  auf  und  bittet  um  Gnade.  Die  Hds.  ist  zerfallen 
und  verdorben.  Zuerst  gab  sie  Th.  v.  Karajan,  deutsche  Denk- 
male 8.  47 — 67  u.  d.  Titel  „Vom  verlornen  Sohne''  heraus  mit 
Ergänzungen  M.  Haupts.  Neue  Ergänzungen  gab  Bartsch, 
tierm.  VII,  278  ff.  Unbrauchbares  Diemer,  Kl.  Beitr.  5,  116. 
Die  Sündenklage  scheint  den  Moses  zu  kennen ;  vgl.  M.  Rödiger, 
Anz.  f.  d.  A.  II,  68.  Eine  neue  Ausgabe  mit  Ergänzungen 
Scberers,  Müllenhoffs,  Steinmeyers  und  eigenen  nach  Scherers 
Collat  d.  Hds.  von  M.  Rödiger,  ZfdA.  XX,  255—323.  Im 
Bheinaoer  Paulus  (aus  der  Rheinauer  Hds.  77  hergg.  in  Diut. 
II,  297-301;  vgl  Hoffmann,  Fundgr.  I,  260.  Haupt,  ZfdA. 
in,  518)  stimmt  der  Anfang  mit  dem  Schlüsse  von  H  6  über- 
ein, Gödeke  (MA.  S.  106)  hielt  deshalb  beide  Gedichte  für  zu- 
•iiBmengehörig.  Das  Richtige  ist,  dass  beide  Gedichte  (vgl. 
Bödiger  a.  a.  0.)  ein  älteres  ausschrieben.  Rödiger  untersucht 
dis  Gedicht  sorgfältig  nach  Sprache  und  Verskunst 

Ein  anderer,  mitteldeutscher  Paulus  schildert  die  Ent- 
nckung  des  Apostels  (Scherer,  GddL.  S.  121);  gedruckt  bei 
Karajan,  Sprachdenkmale  S.  109—112;  vgl.  QJP.  VII,  22  f. 
Die  mittelbare  Quelle  ist  die  griechische  Apocalypsis  Pauli. 

Der  arme  Hartmann,  ein  rheinischer  Dichter,  behandelte  §  88. 
das  Nicänisoh-oonstantinop.  Glaubensbekenntnis.  Diemer  wollte 
in  Umi  den  andern  Sohn  der  Ava  erkennen  und  ihm  noch  die 
Bücher  Mose,  das  jüngste  Gericht,  die  vier  Evangelien,  das 
Loblied  auf  Maria  und  die  Legende  von  Pilatus  beilegen.  Das 
Gedicht  vom  Glauben  ist  in  eben  jener  oben  §  82  erwähnten 
Strassburg-Molsheimer  Hds.  erhalten,  welche  die  Litanei  enthält, 
imd  veröffentlicht  von  Massmann,   deutsche  Gedd.   d.  12.  Jh. 
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Tg^  auch  Göddc€y  MA.  S.  170.  Steintneyer,  Allgem.  deutsche 
Biographie  I,  219  und  Graff,  Diut.  I,  490.  Die  Hds.  in  Wien 
2696  {Hoffmann  No.  11,  8).  Ausserdem  gab  es  eine  jüngere 
poetische  Bearbeitung  eines  rheinischen  Dichters  auch  aus  dem 
12.  Jh. ;  YgL  Lachmann,  drei  Bruchstücke  niederrheinischer 
Gedichte.  Berl.  Ak.  1836.  S.  161  f.  166—172  (KL  8cbr.  1. 
S.  519  ff.);  über  die  Sprache  vgl.  ß.  Ueitusel,  niederfränk.  Ge- 
•chäftssprache  8.  400. 

Früh  aus  dem  12.  Jh.  rühren  die  Sprüche  her,  die  in 
Idstein  gefunden  (also  fränkisch)  und  von  K.  Roth,  Bruchstücke 
Ton  Jansen  des  Eninkels  gereimter  Weltchronik,  München  1854, 
8.  31—37,  yeröffentlicht  sind;  vgl.  auch  K.  Roth,  Beiträge  I, 
35  f.    MüUenhoff,  Dkm.>  431. 

Das  kämtische  (?)  Gedicht  vom  Recht  (H  4)  g^bt  den 
liveUierenden  Anschauungen  eines  Landpfarrers  bes.  gegen  die 
Grossen  Ausdruck  (Analyse  in  QF.  VII,  7—14).  Es  mag  um 
1130  verfasst  sein  (vgl.  Vogt,  Beitr.  II,  266).  In  diesem  Ge- 
dicht, wie  in  der 

Hochzeit  (M5)  zeigt  sich  eine  gewisse  Geistesverwandt- 
ichatl  mit  der  kämtischen  Genesis.  Die  Hochzeit  stellt  die  Vor- 
g&ige  bei  einer  vornehmen  Heirat  dar,  um  sie  zu  mystischen 
Deutungen  auszubeuten.  Auch  dieses  Gedicht  mag  um  1130 
abge&sst  sein  (Beitr.  II,  266).  In  der  Milst.  Hds.  ist  das  Ge- 
dielit  stark  interpoHert  (QF.  VII,  14—19). 

Der  Lucidarius  (aurea  gemma)  behandelt  Glaubenslehre 
imd  Weltkunde  in  dialogischer  Form,  im  Anschluss  an  das 
Ehicidarium  des  Honorius  von  Autun;  vgl.  W.  Wackernagel, 
attd.  Hdss.  d.  Basler  Univ.  Bibl.  19  ff.  Altd.  Bll.  I,  325  f. 
Hone,  Anz.  III,  311  ff.;  ein  Heidelberger  Bruchstück  in  Ade- 
lungs fortgesetzten  Nachrichten  162;  ferner  Germ.  XVU,  408  f. 
(Schröder). 

Die  fünfzehn  Zeichen  des  jüngsten  Tages  lehnen  sich 
to  Avas  zweites  Gedicht;  vgl.  Pfeiffer,  ZfdA.  I,  117.  Sommer, 
ZfdA  ni,  523  ff   Mone,  Schauspiele  d.  MA.  I,  320  ff 

Von  Messegesängen  der  Zeit  sind  zu  nennen:  a.  Hds. 
^  Münchner  Bibl.  Gl.  4616  aus  Benedictbeuren  saec.  12/13; 
gedruckt  bei  K.  Roth,  Denkmm.  S.  XII.  46  f.  (Lied  an  Gott 
den  Vater).     J.  A.  Schtneller,   ZfdA.    VHI,   117—119.     M.-S. 

Piper,  Alid.  Gnunmatik.  I.  11 
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(Tgl.  Dkm,»  XXXIII).  Hergg.  G.  F.  Benecke,  ZfdA.  U,  193 
-199.  (K.  Both,  Beitr.  I,  35  erklärt,  die  Sprüche  der  Väter 
seien  Ton  derselben  Hand  geschrieben.)  M.-S.  Dkm.^  No.  38 
S.  115—117.  430-434. 

Im  Melker  Marienliede  sind  die  einzelnen  Strophen 
darch  den  Refrain  sancta  Maria  beschlossen  (Hds.  in  Melk.  J.  1). 
.\ii8  dem  hdslichen  Zusammenhange  ist  zu  schliessen,  dass  es 
TOT  1130  Terfasst  ist.  Es  ist  von  einfacher,  aber  ergreifender 
Schönheit.  Hergg.  von  Pez,  thes.  I,  1,  415  f.  Uoffmann,  Fundgr. 
n,  142  ff.  W.  Wackemagel,  Leseb.  1859,  163  ff.  J.  Strobl, 
photographische  Nachbildung.  Wien  1870.  M.-S.  Dkm.«  No.  39 
8.  117—120.  434—438;  vgl.  Scherer,  Z.  f.  öst  Gymn.  1870. 
&  188.   Steinmeyer,  ZfdA.  XX,  S.  127. 

Marien  Lob  (Y  5)  enthält  Anklänge  an  die  kärntische 
Dichtung;  gedr.  bei  J.  Diemer,  deutsche  Gredd.  S.  69—72.  M.'S. 
Dkm.«  No.  40  8.  120—123.  438—440. 

Die  Mariensequenz  a.  S.  Lambrecht  richtet  sich  auch 
wie  der  Arnsteiner  Marienieich  an  Maria  den  Meeresstem.  Sie 
leUiesst  sich  der  Form  nach  an  die  latein.  Sequenzen.  Hds. 
Bo.  39/17  der  Grrazer  Univ.-Bibl.  a.  S.  Lambrecht;  gedr.  bei 
IDiemer,  deutsche  Gedd.  S.  384.  M.'S.  Ukm.^  No.  41  S.  124  f. 
440—442.   Sie  mag  um  1170  gedichtet  sein. 

Die  Mariensequenz  aus  Muri  nach  der  Melodie  Ave 
pneclara  maris  Stella  (vgl.  Schubiger,  Sängerschule,  exempla 
Nra.  56)  gedichtet,  deren  Text  auch  der  vorigen  zu  Grunde 
liegt  Hds.  des  Klosters  Muri,  seit  1841  verschwunden.  Eine 
Äbtehriit  befindet  sich  auch  im  Engelberger  Catalog;  vgl.  Graff, 
DiuL  U,  296  f.  Gedruckt  bei  E.  G.  Graff,  Diut  II,  294  ff. 
iMkmann,  Rhein.  Mus.  III,  3,  425—429  (Kl.  Sehr.  1, 330—334;. 
W.  Wackemagd,  Leseb.  (1859)  259 — 262.  Auch  ein  Münchner 
Cod.  (Cl.  935)  enthält  das  Gedicht  in  mitteldeutscher  Mundart; 
▼^  F.  Keine,  Münchner  Sitzungsber.  1870.  II,  113  f.  Das 
Original  mag  um  1190  verfasst  sein. 

Andere  Gebete  aus  Engelberg  und  Muri  theilen  Graff,  Diut. 
II,  ;?88-294.  Bartsch,  Germ.  XVIII,  49.  71  mit;  rheinische 
(iebete  femer  bei  Greith,  spicil.  68 — 71. 

Gedankenreich  und  ernst  gehalten  ist  das  rheinische  Gedicht, 
welche»  W. Sc/iercr  (GddL.  S.  118)  Frauenlob,  W.  6Wmm (ZfdA. 

11* 
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tüche  Alexandersage  enthält  (vgl.  A.  Miller,  ZfdPh.  X,  1 — 14). 
Die  Erklarang    ist    aus  Jul.   Valerius,    Fseudokallisthenes    und 
Piutarch   geschöpft     Ueber   das   Verhältnis   der   Alexandersage 
zum  Fseudokallisthenes   steht   ein  Aufsatz   von  J.  Gildemeister 
in  der  ZfdPh.  in  Aussicht  (vgl  auch  J.  Zacher,  ZfdPh.  X,  95  ff. 
uid  XI).     Gedruckt  bei  Diemer,  deutsche  Gedd.  S.  183—226. 
^tkade,  vett  mon.  decas  No.  9.     Ein  zweiter  jüngerer  Text  des 
Ged.  Hegt  in  der  aus  Molsheim  stammenden  Strassburger  Hds.  (M) 
TOT,  gedr.  bei  Massmann  (Dkm.  1828.  S.  16).  Deutsche  Gedd. 
d.  12.  Jh.  8.  64—144,  vgl.  Kinkel,  ZfdPh.  Bd.  XI;  nach  beiden 
Hdss.  von  H.  Weismann,  Frankfurt  a/M.  1850;  eine  dritte  £e- 
tfbeitung  (B)  findet  sich   in  der  Basler  Weltchronik  d.  15.  Jh. 
(▼gL  W.  Wackernagel,  Hdss.  der  Basler  Univ.-Bibl  S.  31—33, 
J.  Zacher,  ZfdPh.  X,  89—112  und  R.  M.   Werner,   die  Basler 
Bearbeitung  von  Lambrechts  Alexander.   Wien  1879    und  dazu 
M.  Bödiger,    AnzfdA.  V,   416 — 425).     Ueber    die   Keime    und 
Flexionen   vgl   M.  Bödiger,   AnzfdA.  I,  78—86.     Ausführliche 
Untersuchungen  über  das  Handschriflenverhältnis  gibt  X.  Kinzel, 
ZfdPh.  X,  14 — 89.     Er  bestätigt  zunächst,  was  schon  Harczyh 
gesehen,  dass  der  Text  der  Vorauer  Hds.  der  ältere  sei,  indem 
er  snnächst  ihr  Verhältnis  zu  M  erörtert   (bis  S.  47);    sodann 
untersucht  er  genauer  die  Basler  Hds.,  von  der  er  einen  Abdruck 
gibt  und  die  er  als  eine  schlechte  Abschrift  des  13.  Jh.  erkennt. 
Er  gelangt  zu  dem  Resultate,  dass  die  uns  vorliegende  Bs  aus 
einer  älteren  Bi    stamme,   und   dass  Bi    und  M  aus   derselben 
Quelle  (Ls)  geschöpft  haben ;  T  rühre  aus  einem  älteren  Li   her 
and  Li  wie  Lt  stammten  aus  dem  cod.  archetypos  L.     Die  Fort- 
setzung der  Untersuchung  steht  in  ZfdPh.  XI.     Ueber  Sprache 
and  Reim  der  Strassburger  Hds.  s.  X.  Kinsel,  Beitr.  z.  d.  Ph. 
Halle  1880.  S.  27—70.     Zu  erwähnen  ist  noch  P.  Heyse,  roma- 
msche  Inedita.   Berl.  1856. 

Der  Morel t  ist  ein  Spieluiannsgedicht,  welches  gelesen 
warde,  um  durch  seine  abenteuerlichen,  an  die  Person  König 
Salomos  und  seiner  Geliebten  Salome  angeknüpften  Geschichten 
einen  Zuhörerkreis  zu  erheitern  und  dem  Leser  Lohn  zu  ver- 
schaffen; gedr.  in  v.  d.  Hagen-Büsching,  deutsche  Gedd.  Bd.  I 
p.  44  ff.  aus  jetzt  verschollener  Hds. ;  ausserdem  gibt  es  zwei 
Papierhdss.  d.  15.  Jh.  zu  Darmstadt  und  Heidelberg.    Ueber  die 
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ind  alten  Drucke  vgl.  SchaTtmhf-rg,  Beitr.  II,  8.  2  ff. ; 
DdßU  auch  Über  das  HandsctriftenverbäUnia  bis  S.  18; 
■räche  des  Gedichts,  die  er  ala  mitteltränkiach  erkennt, 

aein  Verhültnis  >iu  dem  späteren  Gedichte  von  Salomo 
U"  und  die  Sage  überhaupt  (bis  S.  63);  vgl.  ferner 
Kl.  Sehr.  IV,  33.  44  ff.  Lachmann,  Singen  und  Sagen 
:.  Hofmann,  Miinclincr  Sitzungsber.  1S7I.  S.  418  ff 
niang  des  um  1190  gedichteten  Orendel  ist  aas 
m  Zeichen  des  jüngsten  Tages  (§  84)  entnommen. 
t  erzählt  von  der  £rwerbung  des  ungenähtcu  Uookoa 
ch  den  Königöaohn  Orendel  aus  Trier  und  von  den 
die  mittels  dcaaalben  geschehen.  Ausg.  f.  d.  Hagen 
lUUer  185(i;  vgl.  Bartsch,  Germ.  V,  109.  E.  Meyer, 

387.  Analyse  bei  Güdeke,  MA.  S.  283  ff.,  Übersetzt 
irock  1845.  P.  Laven  1845.     Zu  ei-wahnen  ist  nooh 

Untersuehungen  über  das  Spiehnanosgediobt  Orendel. 

tm  triorischen  Orendel  hat  in  Beziehung  auf  Sprache 
die    Legende    von    S.  Uswald    mannigfache    Aehn- 
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Heidelberger  112;  Bruchstücke  auch  in  Schwerin  (Lisch,  Mecklenb. 
Jihrbb.  ly  157—172)  und  Stuttgart  (von  Kausler  entdeckt).  Die 
Sprtohe  ist  mittelfränkisch  (Dkm.'  XXVII).  Nach  der  Heidel- 
berger Hds.  hergg.  Yon  W.  Grimm,  Gott.  1838;  vgl  ZfdA.  III, 
i83.  O.  8ehad€f  vett  mon.  decas.  No.  10  p.  65.  Haupt,  ZfdA. 
XV,256— 258.  W. ScAerer,  ZfdA. XVIII, 298-306.  X.Bartsch, 
iber  Karhneinet  8.  201 — 208.  Neue  Ausgabe  von  E.  Bartsch, 
LeipEig  1874,  die  Lesarten  dazu  und  das  Hdssverhältnis  Germ. 
XIX,  385—418;  vgl.  noch  M.  Siino7i,  über  den  flex.  Verfall  des 
Subet  im  Bolandsliede.   Bonn  1867. 

König  Rother,  ein  bairisches  Spielmannsgedicht,  ist  die 
Umbfldang  der  in  der  Vilkinasage  enthaltenen  Sage  von  König 
Osantrix.     Ruother  erwirbt  Constantins  Tochter  und  erlangt  sie 
wieder,  nachdem  sie  ihm  durch  List  genommen.    Es  ist  in  meh- 
reren Bmchstücken  erhalten.    Das  altertümlichste  derselben,  ein 
Münchner  Fragment,  hergg.  von  Keim,  Münchner  Sitzungsber. 
1869.  II,  8.  307  ff.   Die  einzige  vollständige,  aber  interpolierte  Hds. 
iit  die  Heidelberger  No.  390.  saec.  12,  hergg.  von  v,  d.  Hagen, 
dentflche  Gedd.  I.  (vgl  J.  Qrimm,  kl.  Sehr.  IV,  28  ff.)  und  von  Mass- 
mmm^  deutsche  Gedd.  8.  162 — 234,  neuerdings  von  H.  Rückert, 
liopz.  1872.    Ausserdem  existieren  noch  Bruchstücke  zu  Fulda, 
n  Baden  im  Aargau   (Diut.  II,  376  ff.)   und  zu  Hannover  im 
Bentse  des  Hm.  v.  Amswaldt  {Massmann  v.  5134  ff.),     üeber 
die  Sage  vgl.  MüUenhoff,  ZfdA.  VI,  446  ff.  VII,  262.  (h-imm, 
Heldensage  und  Wilken,  Gresch.  d.  Kreuzzüge ;  über  die  Sprache 
SAerer,  ZfdA.  XVIII,  298—306;    über  das  Hdssverhältnis  A. 
fifeorÄ,  Genn.  XVIII,  385-453. 

Herzog  Ernst  Dies  Gedicht,  welches  ein  bairisches 
Tbema  behandelt,  ist  gleichwohl  von  einem  fränkischen  Spiel- 
nuume  abgefasst.  Die  älteste  Ueberlieferung  ist  nicdorrheinisch. 
In  demselben  erlebt  der  verbannte  Herzog  Ernst  im  Orient  eine 
Beihe  der  wunderbarsten  Abenteuer.  Grundlegend  ist  die  Aus- 
gabe des  Gedichts  von  K.  Bartsch,  Wien  1869.  Es  sind  darin 
die  verschiedenen  lateinischen  und  deutschen,  in  Prosa  und  in 
Versen  enthaltenen  Hdss.  in  ihrem  Verhältnis  zu  einander  richtig 
<l&rgestellt.  Wir  besitzen  nämlich  eine  lateinische  prosaische 
Bearbeitung  des  Gedichtes  (C),  abgedr.  in  ZfdA.  VII,  193—252; 
^gL  Sciimeller  und  Orimm,   lat.   Gedd.    S.  222  ff.;    femer  ein 
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Ihes  Ged.  in  derselben  Sprache,  von  Odo  (E),   gedr. 

)T.  thes.  anecd.  III,  308,    welches  nach  Zaru^ke 

171)  — 580)  um  120t>  von  einem  auch  urkundlich  nach- 

Tairischen  Oeistlichen  Olto  abgelasst  ist.     Ferner  die 

»heinifiche  Abfassung  des  (jedichw  (A);    Bruchstücke 

iiner   Prager    Hds. ;    vgl.  Hofftnann,    Fiindgr.  I, 

deutscheH    Gedicht   in   Reimpaaren   aus    einer 

I  Hds.    (D),    hergg.    von   i;.  d.  Hagen,    Ged.    d.  SLA. 

I  Bartsch  um  13U0  aetzt.    0.  Jänicke,  ZIdA.  XV, 

letzt  es  zwischen  1277 — 1285,  aber  F.  Zarncke  (Beitr. 

p5)   Ktimnit  Bartsch   bei.     Dann   die   Wiener  Bruch- 

.  3028.  Hoffimnn  No.  13  8.  33;    vgl.  Bocen,  Mu«. 

|l  I,  282.  ZfdA.  VII,  253)  nnd  die  Nürnberger  (ZfdA. 

erhalten  in  einem   alten  Nürnberger  Druck   (B), 

1  jetat  auch  die  Hdu.  wiedergefunden  (vgl.  E.  Hügel, 

-4!:*ii),   die   beide   in   ihrer  Abfassung  um   llitO 

d,   während   Jänicle,   ZfdA.  XV,   157  —  Ifiö   sie 

|l230  setzt.    Ausserdem  gibt  K.  Bartsch  (Uerm.  XIX, 

)Gh   Bruchstücke   einer   ilarburger  Uds.    d.   12.  Jh., 

r  der  andern  Ildna.  atiiuineu,     Ucber  die  Sage  handalt 


169 

ikm  existieren  etwa  sechs  verschiedene  Fassungen;  vgl  M,'8. 
Dkm.«  Ko.  47,  4;  auch  ZfdA.  XIX,  495-497.  e.  Züricher 
Milchsegen;  vgl.  F.  Vetter,  Germ.  XXII,  352  f. 

Von  sonstigen  Dichtungsresten  des  12.  Jh.  könnten  in  obiger 

DarsteUung  noch  vermisst    werden   einige   kleinere   Reste,    wie 

t  B.  die  von  K.  Bartsch  (Germ.  XXIV,  297)  aus  der  Münchner 

Hds.  19463  (Teg.  1463)  BL  35  veröffentlichten  Verse;    Bruch- 

itileke  einer  Passion  des  XII.  Jh.  (K.  Bartsch,  Germ.  IV,  245  f.) 

md  Bmchstücke  eines  mittelfränk.  Gedichts,  hergg.  v.  H.  Busch 

(Beitr.  z.  d.  PhiL  HaUe  1880.  S.  277—292);  femer  das  Trage- 

mnndslied  (Dkm.«  No.  48;   vgl.  ZfdA.  XX,  250),  das  leicht  an 

Oswald  anknüpft,  Heinrich  der  Glichezare  (vgl  Scherer,  GddL. 

S.  111    AnoL  3,    und  die   Anfange   der  Minneliederdichtung   in 

den  bairischen  Dichtem  Friedrich  und  Heinrich  von  Begensburg, 

Meinloh  von  Seflingen,  und  die  Kathschläge  für  Liebende  (vgl. 

dasu  Steinmeyer j  AnzfdA.  II,  238  f.) ;  doch  das  eine  von  ihnen 

ist  seiner    unsicheren    Datierung    wegen    hier    übergangen,    die 

mdem,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  mehr  zu  der  neu  beginnenden 

als  SU  der  jetzt  abzuschliessenden  Periode  gehören. 


Grammatik. 

I.  Lautlehre. 

-mimischen   Sprachen    muBs    es    udb   wünBchenswerth 
lassen,  jeden  Laut  des  einielnen  Idioms  geschichtlich 
ndogermanische  Grundsprache  verfolgen  und  die  Ge- 
,chten   zu   können,   nach   denen   er  sich  gebildet  hat 
zur  Aulgabe  der  vergleichenden  SpracbwissenschatL 
entsteht  aber  auch  der  Wunsch,  die  so  gefundenen 
als  bedingt  durch  den  Bau  der  menschlichen  Sprach- 
zu  erkennen.     Das  ist  die  Aufgabe  der  Lautphysio- 
ich    beiden  Seiten    hin    wird   der   folgende  Abriss    zu 
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nennen,  sind  Erscheinungen,  die  sich  bisher  unsrer  Erklärung 
entiogen  haben.  Durch  Einfluss  des  veränderten  Accents,  durch 
Assimilationen  und  Contractionen  hat  die  Sprache  ein  von  ihrem 
ursprünglichen  Aussehn  ganz  verschiedenes  Bild  gewonnen. 
Besonders  sind  in  allen  Entwicklungsabschnitten  die  Analogie- 
bfldungen  und  Eormübertragungen  zu  beachten,  durch  welche 
der  Formenreichtum  der  Sprache  zwar  Einbusse  erfahrt,  aber 
ihre  innere,  geistige  Ausbildung  wesentlich  verfeinert  wird. 

A.  Vokale. 

1.  Stammsilbenvokale. 

Das   Indogermanische   kannte   ursprünglich   nur   zwei   ver- 
schiedene a-Vokale,  die  hier  durch  a  und  A  bezeichnet  werden 
tollen  (die  Litteratur  hierüber  s.  in  den  folgenden  §§;  vgl.  auch 
Scherer j  zGddS.'  231);  i  und  u  waren  theils  noch  consonantisch, 
tbeils  entwickelten  sie  sich  erst  später  in  den  a- Reihen  durch 
Einflnss  des  Accents  und  umgebender  Consonanten.     Je  nach  der 
Lage  des  Accents  entsteht  in  beiden  Reihen  eine  schwache  Stufe, 
vdche  nie   den  Ton  trägt  (ai,  Ai),   eine  starke,   stets  betonte 
(a\  A  ^)  und  eine  gesteigerte,  die  bald  betont,  bald  unbetont  ist 
(%\  A').     Daneben  findet  sich    auch  noch  die  Dehnung  (a,  Ä). 
Tor  Nasalen   und  Liquiden   in   unbetonter  Silbe  tritt   Schwund 
des  a  ein,  und  der  Resonant  erhält  den  Stimmton.     Aus  diesem 
entwickelt  sich,   da  das  Timbre  dieser  Resonanten  ursprünglich 
ein  dunkles  war,  ein  dumpfer  Vokallaut,  der  sich  zu  u  gestaltete. 
Physiologisch  scheinen  sich  die  beiden  a-reihen  so  unterschieden 
a  haben,  dass  bei  der  ersteren   der  Raum  zwischen  Kehlkopf, 
lüntrer  Rachenwand,  Gaumensegel  und  Zungenwurzel  weiter  ist, 
kls  bei  der  zweiten.     Bei  Hervorbringung  von  a^   scheinen   die 
Mundorgane   in   ihrer  Indifferenzlage    sich   befunden   zu   haben. 
In  den  europäischen  Sprachen  wird  a^  durch  e,  a'  durch  o  oder 
a  vertreten.    Indem  zu  der  ersten  dieser  a-Reihen  (ursprünglich 
consonantische)  i  und  u   traten   und   auf  der  schwachen   Stufe 
allem  tönend  wurden,  entstanden  die  i-  und  u-Reihen.     Also: 

Ai       A^      A«       1 

(Ali)    AH    [A«i]     (i) 
,  (Aiu)  A^u  [A«u]   (u) 


ai 

a* 

a« 

a 

aii 

a'i 

a«i 

* 
1 

SlU 

a'u 

a*u 

A 

u 
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ist.  daas  völliger  Schwund  von  »i  nur  eintritt,  wenn 
prechbar    bleibt;    nie    also    vor    Explosivlauten    und 
wo   ai    von  a'    nur   durch    den   jeuera    mangelnden 
len  Äcceot  zu  Bcheiden  int.     aii,  aia  geben  natürlich 

eise  die  Reihen: 

a'r      a*r       är      j     aim    a'm     a'm      am 
a'l      a»l       AI]     1     a,a     a'n     a»n      an 
,m,  a,n  die  sonantisoh  gewordenen  r,  m,  n  bezeichnen 
t  belegt),    die   »ich    dann    in  der  germ.  Periode    der 
cklung  zu  or,  um,  un  gestalten,  wenn  ein  Coußonant, 
0,  wenn  ein  Vokal  darauf  folgte.   Die  übrigen  Gruppen 
rer  Entwicklnng  die  gewöhnliche  a-reihe.') 
genieingenn au i sehen   Periode   fanden   nun   folgende 
gen  statt:   Idg.  a,   =  germ.  e  vor  VerschluBB-  oder 
=  0  vor  Liquida,  vor   (nicht  gedecktem)  Nasal   und 
(ter  Liq.    oder  Kas.    {vgl.    broki'ins  =  [gijbrochan) ; 
edecktem  NaHal.     Folgt  nh  darauf,  so  wird  es  zu  ü 
htvo  =  unhtvo);  die  Lange  entsteht  in  Folge  vorauf- 
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(dis  erstere  kann  nie  schwinden)  entsprechen  stets  german.  a;  da 
dieses  aber  zugleich  Vertreter  von  a'  war,  so  fanden  mancherlei 
Uebergänge  einer  Beihe  in  die  andre  und  Analogiebildungen  schon 
in  der  germanischen  Entwicklungsperiode  statt  und  verwischten 
die  urspriinglichen  Lautverhältnisse   (vgl.  de  Saussure  8.  123). 
Es  ist   aber  trotzdem  im  Allgemeinen    noch    eine   verschiedene 
Behandlung  von  a'  und  A^  im  Germanischen  bei  haupttonigen 
wie  bei  unbetonten  Silben  nachweisbar  (vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  193). 
—  A'  wird  zu  ö,  besonders  auch  als  Casussuffix  im  nom.  sing. 
fem.  der  ö-stämme  (z.  B.  germ.  *gebö) ;  ebenso  wird  das  idg.  a 
un  Schlüsse   des   nom.  acc.  pl.  neutr.    der  a- stamme  sowie  der 
I.  p.  sing,  praes.  ind.  st.  V.  behandelt  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  354. 
Khigey  QF.  XXXII,  27.  Osthoff,  Morphol.  Unterss.  I,  241  ff.). 
Dieses  ö  wird  got  zu  a,  ahd.  as.  zu  o,  u  (woraus  SteverSy  Beitr. 
T,  133  schliesst,   dass  die  Qualität  desselben  ursprünglich  eine 
doppelte  gewesen  sei;  erst  durch  Ausgleichungen  sei  diese  Ver- 
schiedenheit verwischt  worden).  —    Ä  wird  zu  ä.  —  aii  bleibt 
i  im  Genn.,  bisweilen  nur  findet  sich  daffir  e  durch  a-ümlaut; 
i'i  (=  ei  oder  ii;  s.  oben)  und  i  werden  beide  durch  germ.  i 
daigestellt;  a'i  und  AU  durch  ai.  —  a^u  ist  u,  seltener  durch 
ft-ümlaut  =  o;  a'u  =  eu,  a*u  sowie  A^u  =  au,  u  =  u.     Von 
AI  sind,  soviel  ich  weiss,  noch  keine  Spuren  im  German.  nach- 
g<ewiesen;  A'u  aber  versuchte  5iet;er5  für  Got,  Ahd.,  As.  nach- 
ZQweisen  (s.  §  8.  21).  —  So  erhalten  wir  als  germanische  Vokale 
die  Kürzen:  a,  e,  i,  o,  u;  die  Längen:  ä,  (e,)  i,  ö,  u;  die  Diph- 
thonge ai,  au,  eu.  —  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  einzelne  german. 
Vokale  anch   auf  secundärem  Wege   sich  bilden;   so  kann  e  (i) 
epenthetiacher  Vokal  sein   (über  Svarabhakti   vgl.   §  30);   auch 
Analogiebildungen  zeigen  sich  bereits   frühe  (gifohtan  z.  B.  ist 
ahd.  nach  giflohtan  gebildet). 

Die  so  schon  tiir  die  idg.  Ursprache  erwiesene  gesetzmässige  §  2. 
Entsprechung  gewisser  Vokalreihen  hat  ihre  reichste  Entfaltung 
hei  der  Stammbildung  der  german.  Sprachen  gefunden;  so  dass 
sie  zu  einem  unterscheidenden  Merkmale  derselben  vor  den  ver- 
wandten Sprachen  geworden  ist.  Die  Erscheinimg  selbst  wurde 
Khon  von  den  indischen  Grammatikern  beobachtet,  welche  fiir 
die  einzelnen  Stufen  die  Ausdrücke  Guna  (virtus)  und  Vriddhi 
(crescentia)  gebrauchten.  Zuerst  wurde  lür  das  Deutsche  J.  Crrimm 
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Karkr.  1844).  Nach  ihm  besteht  der  Ablaut  in  einer  vokalischen 
Assimilation  an  das  a  der  Endung,  nach  Art  der  Grimmschen 
Brechung;  doch  könne  dieselbe  nur  in  hochtonigen  Silben  auf- 
treten. Seine  Ansicht  ist  weiter  ausgeführt  von  U.  B.  Rumpelt 
in  seiner  deutschen  Gramm.  (Berlin  1860.  S.  129  ff.) ;  C.  W.  M. 
Grein  dagegen  (Ablaut,  Beduplication  und  secundäre  Wurzel. 
Caasel  1862)  stellt  jede  Einwirkung  der  Endung  in  Abrede; 
TgL  femer  PavlXy  KZ.  Xll,  50—69.  Wieder  einen  Schritt  weiter 
nur  Erkenntnis  des  Wesens  des  Ablautes  that  W.  Scherer  (zur 
Gesch.  d.  deutschen  Spr.  1.  Aufl.  1868.  2.  Aufl.  1879.  S.  38  ff), 
welcher  erkannte,  dass  die  a-Beihe  der  i-  und  u-Reihe  nicht  analog 
entwickelt  sei.  Während  er  för  die  letzten  beiden  die  mit  dem 
Acoent  zusammenhangende  Gunierung  aufrecht  erhielt,  gab  er 
fiir  die  a-reihe  die  Dehnung  zu,  so  dass  sich  ihm  als  altarisches 
Vokalschema  ergibt: 

a  i  u 

ä  ai  au. 

Ausserdem  aber  betonte  er  nach  Wahlenbergs  (Einwirkung  der 
Vokale  auf  Vokale.  Sigmar.  1855),  E.  Jessens  (Tidscritl  tor 
Filologi  og  Pädagogik  I,  217),  G.  Curtius  (über  ^e  Spaltung 
des  a-Lautes.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1864)  und  besonders  Müllenhoffs 
Vorgange  eine  alte,  westarische  Spaltung  des  a-Lautes  zu  i  und 
u  aber  e  und  o  (vgl.  noch  E.  Fich,  die  ehem.  Spracheinheit  der 
Indogermanen  Europas.  1873.  A.  Beesenherger,  über  die  a-Beihe 
der  got  Sprache.  Gott  1874.  Leffler,  Tidscrift.  N.  ß.  II,  1875), 
wodurch  sich  auch  ai  und  au  einerseits  über  oi  und  ou  zu  ui 
ind  u  (=  uu),  andrerseits  über  ei  und  eu  zu  i  (=  ii)  und  iu 
entwickelt  hätten.  Eine  wesentlich  neue  Richtung  nahm  die 
Tokalische  Frage  in  der  jüngsten  Zeit,  nachdem  Delbrück  (altind. 
Verbum)  genaueren  Nachweis  über  den  altindischen  Accent  ge- 
geben. J.  Schmidt  (zur  Gesch.  des  idg.  Vokalismus  I.  II.)  be- 
leocbtete  namentlich  die  Entstehung  von  Vokalen  durch  Svara- 
bhakti  vor  und  nach  Liquiden  und  Nasalen.  A.  Amelung  (die 
Bildung  der  Tempusstämme  durch  Yokalsteigerung  im  Deutschen. 
Berl.  1871  und  über  den  Ursprung  der  deutschen  a- Vokale. 
ZfdA.  XVIII,  161  ff.)  hatte  schon  vor  ihm  die  epenthetischen 
lokale  dumpfen  Klanges  hervorgehoben,  welche  entstehn,  wo 
durch  Yokalausfall  Liquida  oder  Nasal  zwischen  zwei  Consonanten 
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wie  das  Altind.  lehrt;  aber  der  allgemeine  Uebertritt  des  AccentB 
aaf  dieselbe  erfolgte  erst  nach  der  ersten  Lautverschiebung, 
wie  K.  Vemer  (KZ.  XXIII,  97  ff.)  erwiesen  hat  In  den  ver- 
schiedenen german.  Sprachen  fand  das  Binden  des  Accents  an 
die  Stammsilbe  in  verschiedener  Intensität  statt;  so  ist  die  Nei- 
gung des  Gotischen,  i  statt  e  eintreten  zu  lassen,  wohl  durch 
citschiedenste  Einwirkung  des  Accents  zu  erklären,  während 
das  Ahd.  weniger  energisch  accentuierte.  Altsächs.  nimmt  eine 
Hittelstellnng  ein.  Wenn  wir  nun  oben  sahen,  dass  der  ft^ie 
idg.  Accent  wesentliche  Veränderungen  in  der  Stanmisilbe  her- 
Torriefy  je  nachdem  er  an  diese  oder  an  Suffix  oder  Präfix 
gebunden  war,  so  sind  die  Wirkungen  des  an  die  Stammsilbe 
gebundenen  germanischen  Accents  auf  Stamm-  und  Bildungs- 
nlben  nicht  geringer.  In  den  Stammsilben  bewirkt  der  Accent 
Färbung  (Brechung  verhindert),  Umlaut,  Dehnung. 

Die  Färbung  des  Vokals  durch  den  auf  der  Silbe  ruhenden  §  4. 
Accent  hatte  in  gewissem  Grade  schon  im  Germanischen,  wenn 
auch  unter  anderen  Accentverhältnissen,  ihren  Anfang  genommen, 
inaofem  idg.  a^  durch  e,  ai  durch  o  reflektiert  wird.  Die  ger- 
nanischen  Einzelsprachen  zeigen  nun  das  Bestreben,  auf  diesem 
Vege  zu  den  Extremen  des  Vokalismus  zu  gelangen,  nämlich 
TOD  a^  über  e  zu  i  und  in  den  ursprünglich  accentlosen  Silben 
Ton  Sf  über  o  zu  u,  und  zwar  ist  dies  Bestreben  um  so  stärker, 
je  energischer  der  Accent  an  die  Stammsilbe  gebunden  wurde 
fi  §  7).  Das  Got  hat  durchweg  die  Färbung  zu  i  und  u  durch- 
geführt^ und  die  idg.  Dehnung  ä  wird  durch  e  bezeichnet.  In 
Stammsilben  ist  e  (=  ai)  und  o  (=  au ;  Brechungen  von  i  und  u) 
nnr  vor  h  und  r  erhalten,  und  in  einzelnen  Wörtern,  wie  aufto, 
Tails,  jains,  aiththau.  Im  Ahd.  dagegen  bleibt  e  zunächst  noch 
criudten,  und  noch  seltener  wird  o  zu  u.  Umgekehrt  aber  treten 
im  Germanischen  durch  a-Umlaut  (Brechung)  viele  ursprüngliche 
Q  zu  o  über,  doch  nur  wenige  alte  i  werden  auf  diesem  Wege 
ZQ  e.  Färbung  findet  auch  in  den  Diphthongen  statt:  germa- 
aiaches  en  wird  (zu  eo^  und  dann)  zu  io;  oa,  die  Diphthongie- 
nmg  von  altem  ö,  wird  zu  uo,  au  zu  ou. 

J.  Grimm  (Gr.  I«  544  ff.,  vgl.  auch  ZfdA.  IV,  234)  nannte 
Brechung  die  Verwandlung  eines  wurzelhaflen  i  oder  u  zu 
«  oder  0  durch  ein  in  der  Endung  folgendes  a,  und  man  erklärte 

Pi»er,  Ahd.  GnunmAtik.  I.  12 
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:lioinung  durch  das  Streboa  dm  a.  der  Endung,  sich 

I  doH  iStammuK   zu  absimilitiruii,   welche  Asaiioiliitioa 

I  halbwegs    vollzogen  wordiiu  aei.      Wegen  der  Äehn- 

ler  Mottvierung  mit  der  zur  Erklürung  des  eigentlichen 

gebrauchten    nannte    man    die    Erscheinung    ancli 

Kumal  da  das  Wort  Brechung  mit  mehr  Berechtigung 

ü  andere  Vokalenlwickluug  gebraucht  wurde).    Dieee 

Bewirkt   in  gleicher  Weise   den  Waudel  von  eu  und 

~Lil  io.     Seitdem  von  e  und  o  nachgewiesen  ist,  das« 

|id  uIk  i  und  u,  hat  »ich  für  die  in  Frage  kommondeD 

indoro  AufTasi^ung   ausgebildet   (vgl.    unten 

;  wenigen  Falle  aber,  in  denen  wirklich  alteö  i  zu  6, 

in    denen    altes    u    ;iu    o    durch  ein  a   dar 

l'ilbe  umgestaltet  wird,  bezeichnet  man  ak  ä-UmlauL 

■  Umlaut  besteht  nach  J.  Grimm  (UddS.  277.  28^ 

kt'dA.   I,  26ä)   in   der  qualitativen  Vemuderung  des 

i  durch  i  des  Affixes.     Im  Gotiaciien  haben  wir  noch 

I  diesen  Umlautes,  ebensowenig  in  den  ältesten  Eigen- 

der   ilitte    des    7.  Jhs.    beginnt    derselbe    von 

^ird 
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liooh  betonten  Yokale  verlieren  nämlich  die  Consonanten  an 
Bedeutungy  das  gedeckte  nasale  n  fallt  aus  und  der  Vokal  erfährt 
Ersatzdehnnng  (z,  B.  hähan  für  hähan  =  hanhan;  |)ahta  für 
[Ahta  =  f)anhta).  Bisweilen  bewirkt  auch  bei  günstigen  Con- 
sonantenverhältnissen  der  höhere  Ton  einer  Silbe  Verschmelzung 
derselben  mit  der  nächstfolgenden,  in  Folge  dessen  ebenfalls 
ErsatzdehnuDg  eintritt  (z.  B.  quit  =  quidit).  Eine  andere  Art 
der  Ersatzdehnung  y  welche  nicht  durch  den  Accent  hervor- 
gerufen scheint,  werden  wir  beim  ablautenden  Vcrbum  kennen 
lernen. 

Die  Entstehung  neuer  Vokale  durch  Svarabhakti  (d.  i.  Theil- 
Tokal)  wird  unten  bei  den  nebentonigen  Silben  (§  30)  Besprechung 
finden. 

Für  die  Diphthongen  ist  zu  beachten,  dass  manche  der  alten  §  7. 
germanischen  Monophthongisierung  erfahren;  so  werden 
germ.  ai,  au  im  As.  stets,  im  Ahd.  unter  bestimmten  Bedingungen 
ni  e,  ö;  umgekehrt  findet  auch  eine  Diphthongisierung  statt; 
80  ahd.  von  e  zu  ea,  ia,  ie ;  von  6  zu  oa,  ua,  uo,  ue.  (Vielleicht 
haben  wir  auch  im  Got  ei  eine  solche;  die  Bedeutung  dieser 
Lantbezeichnung  ist  noch  nicht  genügend  untersucht)  Diese 
Diphthongisierungen  werden  jetzt  vorzugsweise  Brechungen 
genannt,  da  die  Fülle  und  Kraft  der  Länge,  dadurch  dass  sie 
mit  einem  nachhallenden  Laute  verbunden  wird,  gemindert  und 
gleichsam  gebrochen  wird. 

Es  finden  vielfache  üebergänge  der  verschiedenen  Reihen  §  8. 
nntereinander  statt.  So  unterliegt  a  dem  Umlaute,  gleichviel  ob 
es  Reflex  von  ursprünglichem  ai,  a^  oder  A^  ist;  au  wird  zu 
ao  und  ö,  gleichviel  ob  es  aus  a%,  A^u  oder  aW  entstanden  ist, 
«.  8.  w.  Es  ist  daher  für  unsern  praktischen  Zweck  gerecht- 
fertigt, wenn  wir  dem  Vokalismus  eine  A-,  I-  und  U-Reihe  zu 
timnde  legen,  wobei  die  Vokale,  welche  gleiche  Schicksale  haben 
Uid  gleiche  Lautbeschafienheit  zeigen,  znsammenbehandelt  werden. 
Zur  Erklärung  der  einzelnen  Erscheinungen  wird  dann  auf  die 
ursprünglichen  zwei  a- Reihen  zurückverwiesen  werden.  Zur 
Orientierung  diene  folgende  TJebersicht: 
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a,      a'      a*    ä    j  a,!     a'i     a»i     i      a^n    a'n    a»u    h 
r«   ^      a      ä    [i(e)  i(eO     ai      i   ,  u  (o)     eu      au      ü 
dog.:     Ä,      A»     A*     Ä.      A'i     A'u     [A'u] 
-rm. :       a        a       6       ä        at        an       [öu] 
treten    als    jiin^ero    Bildungen    die    Svarabhakti,    die 
ns-  und  De hnungs- Vokale. 

i(ai)   i(ai)  u(aü)    u{aü)     6(ä)     ei          5          ü 
0      e,i       i,e     o(u)       n,o         ä          i     __i_^fi,i<> 

e      e,i       i,e        e           n,o      ä  (e)      i         ö  {&)' °    i 
Gern..          ai              au              eu              [öu] 
lot.:            fli             äu             in          [ö,  an] 
Ähd. :          oi,  e       au,  ou            in            [!,,  n] 

»0,  6     80,  M,  lo.  In,  If 

Ab.  :         ö  (ä,  ei)     ö  (au)           iu            [6,  Ü] 

io,  eo 

len  treten  jüngere  Bildnngen  auf  durch  yilbenvcrschlei- 
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nd  Alemannien  durchweg  vertreten,  wie  die  Urkunden  zeigen. 
Vortrefflich  stimmt  damit,   dass  in  Pa  (bair.)  der  Umlaut  schon 
allgemeiner  ist,   als  in  dem  ältesten  (alem.)  Theile  der  gf.  £er. 
In  beiden   sind  nebentonige  Stammsilben   noch  ganz  umlautfrei, 
während  in  dem  zweiten  (bair.)  Theile  der  gl.  X  sich  auch  da 
aehon  der  Umlaut  findet.     In  diesen,  wie  in  den  Gl.  Ra,  wirkt 
loch  schon  öfter  ein  i  der  dritten  Silbe  Umlaut     In  der  Ben.-E., 
den  Murb.  H.,  weniger  im  Yoc.  Hb.,  den  Gl.  Cass.  ist  er  schon 
Torherrschend  geworden  und  wird  sogar  schon  durch  unechtes  i 
bewirkt  (z.  B.  nemin,  trekit).     Auch  in  Oberfranken  scheint  nach 
ien  Urkunden  der  Umlaut  um  780  eingedrungen  zu  sein.     Bei 
Otfrid  ist  er  mit  wenigen  Ausnahmen   consequent  durchgeführt 
(nur  yor  den  gleich    zu  erwähnenden  Consonantengruppen  ist  a 
noch  häufiger  erhalten);   auch  von  unechtem  i  wird  er  bewirkt, 
80  wie   durch  ein  im  Anlaut  des  folgenden  Wortes  stehendes  i 
(megih,  skeliz,  gireh  inan  u.  s.  w.;    vgl.  Kelle,  Otfr.  II,  439; 
doch  ist  Otfr.  später  davon  zurückgekommen;   vgl.  Piper,  Otfr. 
118  no.  101).    Bei  Isid.  findet  sich  noch  manchmal  vor  gedecktem 
1  und  r  und  sonst  einige  Male  das  a   erhalten,    ebenso,  wenn 
nch  schon  weit  seltener,  bei  Tat.     i  in  der  dritten  Silbe  wirkt 
ent  Umlaut,  wenn  es  sich  den  ihm  vorhergehenden  Vokal  assi- 
auliert  hat     Noch  spät  findet  sich  a  in  drittletzter  Silbe  unum- 
gehntet;   so  in  den  Par.  Yergilgl.   ZfdA.  XY,  22.     Zu  merken 
ist,  dass  besonders  die  zwischen  i  und  a  stehenden  Oonsonanten 
b,  1,  r,  bisweilen  auch  w,   namentlich    aber  gedecktes  h,   dem 
Durchdringen   des  Umlauts   noch  im  Anfang   des   9.  Jhs.,   zum 
Theil  auch  noch  später,  hinderlich  sind  (vgl.  Braune,  Beitr.  IV, 
540—557).     Notker,   die  Wiener  Psahnen,   Willir.,  Bamb.   GL 
baben  vor  ht  fast  immer  a,   meist  auch   vor  h,  hs;    ebenso  die 
fränkischen  Denkmäler.     Vor  den  1-  und  r- Verbindungen  haben 
die  fränkischen  Dialekte   (so   ist  ellu,  elliu  charakteristisch  für 
da»  Fränkische;    vgl.   Pietsch,   ZfdPL   VII,  358)   den   Umlaut 
(aoeh  vor  n- Verbindungen  einige  Beispiele  bei  Pietsch  a.  a.  0.), 
während  ihn   das  Oberdeutsche  noch  zu  Ifotkers  Zeit  in  vielen 
FiQlen  nicht   hat   (man  vgl.    bes.   auch   den  Freis.  Otfr.).     Das 
vereinzelte  managi   ist  sicheres  Kennzeichen  des  oberalem.  Dia- 
lekts.   Umlaut  durch  i  in  der  dritten  Silbe  dringt  nur  spärlich 
^  die  meisten  Fälle  gehören  erst  dem  Mhd.  an.     Das  unechte 
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aehon  weiter,  indem  sie  in  der  Wandlung  des  e  zu  i  eine  Wir- 
kung  der  Assimilation  sehn,   doch  daneben  schreiben  sie  auch 
dem  a  noch  eine,  wenn  auch  beschränkte,  Fähigkeit  zu,   das  e 
in  i  ZQ  verwandeln.     Richtiger  formulierte  Paul  (Beitr.  IV,  399. 
VI,  76  ff.)  die  Regel  so,   dass  schon   im  Germanischen  vor  ge- 
decktem Nasal    sowie   vor  i   der  folgenden   Silbe   altes   e   in  i 
Ibei^ing.     Wir  sehen  das  i  auch  eintreten,  wo  im  Ahd.  bereits 
du  i  der  folgenden  Silbe  geschwunden  ist  (z.  B.  uuist,  irquihta), 
ein  Beweis,  dass  der  Vorgang  schon  vor  der  Vokalsynkope  statt- 
fiuid  (vgl.    auch   Grimm,  Gr.   I^,  86).     Auch   auf  altes    idg.   i 
wirkte,  in  Angleichung  an  die  durch  das  eben  angeführte  Gesetz 
tieh  bildenden  Lautverhältnisse,  folgendes  a,  seltener  e  oder  o, 
so  ein,   dass  es    zu   e   wurde    (so  im   Ostfränk.,    bes.  bei  Tat. 
messalih  u.  äbnl.,  ginuesso,  urresti,  ero);   doch  ging  diese  TJm- 
ändemng  keineswegs  consequent  durch,   namentlich  findet  sich 
Schwanken  in  den  männlichen  und  neutralen  a-Stämmen:  scirm, 
8cif  bei  Otfr.,  sonst  scerm,  scef ;  fisc  für  fesc  erklärt  Hcltzmann 
(Gr.  I,  1,  235)  durch  lat    piscis:   es  habe  TJebertritt  ans   der 
i-Declin.  stattgehabt;  auch  uuissa  (von  nueiz)  geht  auf  ursprüng- 
Behes  nuessa  zurück,  das  sich  daneben  (bei  Otfr.,  Tat,  Mainzer 
GL,  besonders  in  fränk.  Denkmälern;   vgl.  Pietsch,  ZfdPh.  VU, 
361)  auch  findet.     Eine  regelmässige  Ausnahme  bildet  auch  das 
pari  perf.  des  st  V.  4.  KL,  z.  B.  gatriban.     Tat.  hat  durchweg 
stemnay  einmal  auch  stredunga. 

Das  alte  e  findet  sich  (nach  obiger  Regel)  am  gehörigen 
Orte  erhalten  im  Keron.  GL;  sehr  selten  daneben  i  (z.  B.  filise 
Pa  68,  10.  pinimant  K  109,  8.  uillant  K  197,  23),  ebenso  in 
den  Murb.  H.,  Isid.,  Tat,  auch  meist  bei  Otfr.,  doch  hat  letz*- 
terer  heixnuuesti  neben  heimuuisti,  ze  neben  zi,  einmal  bita  (sonst 
ist  beta  gewöhnlich),  enti  (selten)  neben  inti ;  enti  ist  sonst  sichres 
KfiUizeiolien  des  bair.  Dialekts.  Der  Freis.  Otfr.  hat  einige 
Kaie  est  (f.  ist).  In  späterer  Zeit  greift  die  Brechung  immer 
weiter  um  sich  und  tritt  auch  bei  alten  idg.  i  ein,  so  vereinzelt 
ichon  im  Eeron.  GL,  Ben.-R.  u.  s.  w.  Im  Got.  hat  folgendes 
h  oder  r  den  üebergang  von  ursprünglichem  e  (ai)  in  das  ent- 
ipiechende  vokalische  Extrem  i  verhindert  (vgl.  Zimmer,  Anz. 
tti.  I,  101).  So  finden  wir  auch  im  Ahd.  Beispiele,  in  denen 
^  oder  r  die  sonst  zu  erwartende   weitere  Färbung   zu  i    auf- 
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leihe  handelt  ausführlich   G,  H.   Mahlow,   die   langen  Vokale 
I.  e,  o  in  den  europ.  Sprachen.   Berlin  1879. 

Dass  das  Got.  langes  ft  besass,   wennschon  dasselbe  nicht 
besonders  bezeichnet  wnrde,  hat  Holtzmann  (Gr.  I,  1,  S.  3  ff.) 
nachgewiesen;    doch   ist   es   daselbst   meist  secundäre   Bildung, 
Enatzdehnnng  für  ausgefallenen  Nasal.     Das  germ.  a  wurde  im 
Got  zu  e,   welches  sich  in  der  Aussprache  dem  i  näherte  und 
Mgar   in   dieses  überging  (inu);    im  Ahd.    aber  erhielt  es  sich 
als  a.     Möglich,  dass  in  dem  Laute  der  got  Sprache  eine  Ver- 
allgemeinerung aus  der  a-Reihe,  im  Ahd.  aus  der  A-Reihe  vorliegt 
(vgl  got   melsy  jersy   ahd.  mal,  iär).     Im   As.   findet   sich   bis- 
weilen wie  im  Got  e  für  a,  z.  B.  in  Hm.  stets  ger  =  Hc.  iär, 
geban  =  säian,  farletid  u.  s.  w.,  nach  Holtzmanns  Auffassung 
(Gr.  I,  1,  140)  ein  Zeichen  westfälischer  Mundart;  weitere  Bei- 
spele  8.  das.  S.  141.  —    ä  entsteht   ausserdem    durch  Ersatz- 
dehnung,  so  besonders  im  Flur.  Prät  der  1.  2.  Conj.  st.  V.  (wo 
das  got  wieder  e  hat,  gäbum  —  gebum).     Femer  ist  es  Ersatz- 
dehnang  (ur  ausgefallenen  Nasal  (vgl.  |)ähta,  brahta,  fahan,  hähan), 
besonders  im  As.  (vgl.  ahd.  sanfte  —  engl,  sofb,  aus  tands  wird 
tooth).     Ersatzdehnungen  für  sonstige  Contractionen  finden  sich 
•«Bt  ahd.  noch  wenige  (fuldä  =  fuldaha;    stal  =  stahal).     In 
gin,  stan    wechselt  es  mit  ei  und  e   (s.  §  70).     Ausserdem  ist 
dorch  Fremdwörter,  wie   amen,   die  Zahl  der  ä  ahd.  noch  ver- 
mehrt worden.     In  der  Aussprache  desselben  muss  ein  Doppel- 
laut hörbar  gewesen   sein,   wie  die  Schreibung  arprahastun  Gl. 
Rb  363,   48  zeigt  (ygl.  Sckerer,   zGddS.«  46).     In    dem  dem 
pron.  relat    angehängten    thär    scheint   frühe   Verkürzung   ein- 
getreten zu  sein,   da   schon  bei  Tat   Otfr.   dafür  ther,  der,  de 
begegnet.    lieber  ärundi  vgl.  Holtzmann^  Gr.  I,  1,  239.  Schmidt, 
VokaL  U,  476.  Kluge,  Beitr.  VI,  385.  Sievers,  Beitr.  VI,  570. 
I^  Umlaut  von  ä  zu  e  (»)  tritt  erst  im  12.  Jh.  ein ;  in  Baiem 
findet  er  Widerstand.    Ezzo  hat  ihn  noch  nicht.    Im  Friedb.  Kr. 
wird  er  verwendet   zur   Unterscheidung    des   Conj.   Prät.    vom 
Indik.     Die  Beispiele,  in  denen  für  -ari  die  umgelautete  Endung 
-eri  eintritt  (schon  bei  Otfr.  Tat),  beruhen  darauf,   dass  neben 
-tti  früh  schon  die  Verkürzung  -ari  auftrat  (vgl.  §  25).     In  den 
drei  Jünglingen  ist  der  Umlaut  von  ä  noch  unsicher,  vgl.  Dkm.' 
^25,  sicher  aber  im  Melker  Marienlied  (Dkm.'  425).  —  Für  ä 
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uch  aa  geschrieben,  bo  im  Voc.  üb.  (Henning  8.  86), 
itr.   I,   434   Seiler),    Md.  (Weitthdd  8.   64);    rgl 

derea  e,   aU  das   mit  ii   wechseliide,   unterliegt  der 
Hierher  gehören  besondere  die  £■  der  rcdupüzierenden 
r  7.  und  «.  Kl.  im  Ahd.  As.    (über  deren  Quantität 
omer  eioigö  einzelne  Wörter,  wie  her,  kreks,  lera. 
ten  ahd.  SprachdenkmÜlem  finden  wir  diese  tilÄmme 
roehen.  so  im  Keron.  Gl.  acero.  pre.starlih,  meta;  P« 
ehreah  3H,   17;     im  zweiten  Theile  der  gl.  K  findet 
oal,    meaton),    daneben    ia,   ie    (kifiart«.    skiero),    in 
ma),    doch  ist  ü  gewöhnlich.     In  Pa,    K    findet  sioli 
ei  geschrieben.     Ra   hat  stets  e    bewahrt  (nnr  Bwd 
rille    der    Brechuug   begegnen).     In    der   Ben.-K  ist 
^  als  ea,  ia  schon  allgemein  durchgedrungen  (keanc, 
;    57.    1    piheialt    iät    wohl  Schreibfehler);    in  den 
eht  peatrcs   13,  2  neben  pietres  25,  4;  einmal  anfing 
voG.  lib.  ist  e  noch  durchweg  erhalten,  in  deo  Hfik 
Gl.   theilweise,    meist  haben   sie  bcIiod  ia.     laid.  lot 
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Das  angebrochene  e  findet  sich  auch  später  noch,  bes.  im  Frän- 
kischen (Weinholdy  mhd.  Gr.  §  66).  —  Im  As.  ist  e  Regel, 
I.  R  brefy  meda,  fenc,  het,  let  o.  s.  w. ;  selten  ie  (mieden  61. 
lips.,  giengi,  giengon  in  den  Psalmen.  —  e  wird  oft  durch  ee 
beieichnet,  so  im  voc.  Hb.  (Henning  8.  114),  in  der  Ben.-R. 
(SeOer,  Beitr.  1,  433),  Isid.  {Weinhold  8.  65). 

Genn.  o  bleibt  im  Gotischen,  ebenso  in  dem  ältesten  Ahd.  §  18. 
&  nähert  sich  im  Got.  in  der  Aussprache  dem  u  (vgl.  Holte- 
wwn,  Gr.  I,  1,  16.  Kluge,  Beitr.  VI,  377  ff.).  Es  entspricht 
iieist  idg.  A*,  steht  aber  auch  für  6u  =  A*u.  Im  Ahd.  wird 
6  bisweilen  oo  geschrieben,  so  yoc.  lib.  (Henning  8.  86),  bair. 
ürt  (Wagner  S.  54  f.),  Ben.-R.  {Seiler,  Beitr.  I,  438),  Isid. 
(Weinhold  8.  66).  —  Die  Gl.  Pa  haben  vorwiegend  6,  einige 
lüde  dafUr  auch  ä  oder  ü  (zacangan  =  adire,  pihähot,  cahru- 
lenti);  nicht  selten  findet  sich  schon  die  Brechung  zu  oa  (vgl. 
Grimm,  Gr.  I',  122;  da  oa  älter  ist,  als  uo,  so  wird  der  Versuch 
eiier  physiolog.  Erklärung  durch  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  356  hin- 
fiUig).  Im  ersten  Theile  der  Gl.  K  ist  oa  die  Regel,  ö  eine 
leltene  Ausnahme;  zweimal  steht  auch  ua.  Im  zweiten  Theile 
'itk  6  noch  überwiegend,  wenn  auch  oa  nahezu  gleich  stark  ver- 
tnten  ist;  ua  ist  selten  (kitruac,  irsluac,  pisluac),  einmal  uo  in 
trnobi  261,  6;  viermal  die  Schreibung  ü  (ftlra,  crüentem),  zwei- 
nal  a  (fara,  säno).  In  Ra  hat  6  den  Vorrang;  ^4  der  Stellen 
kommt  auf  die  Brechungen,  die  sich  aber  schon  auf  oa  einer- 
leiti,  und  ua,  uo  andrerseits  gleichmässig  vertheilen.  In  alem. 
Urk.  ist  bis  762  d  intact,  bis  780  behält  unter  den  allmählich 
eintretenden  Brechungen  oa  die  Oberhand,  danach  hält  sich  6 
loch  immer,  doch  wird  uo  häufiger;  seit  800  ist  ua  fast  allge- 
mein durchgedrungen  (vgl.  auch  Braune,  Lit  Centralbl.  1879. 
10.  45).  Auch  in  der  Ben.-R.  ist  ua  ausnahmslos.  In  bair.  ürk. 
wt  760  schon  ö  und  oa  gleich  stark  vertreten.  Bis  780  tritt 
der  merkwürdige  Fall  ein,  dass  6  wieder  an  Raum  gewinnt, 
Ol  Korücktritt,  von  da  bis  814  halten  sich  6  und  oa  die  Wage 
(mt  und  uo  sind  sehr  selten),  von  da  ab  überwiegt  oa  bis  840, 
diaach  kommt  uo  dazu,  welchem  um  900  das  ganze  Gebiet  zu- 
SUt  {Wagner  S.  59).  In  Baiern  findet  sich  auch  die  Schreibung 
«o;  vgl.  Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik  II,  34.  Weinkold,  bair. 
6r.  8.  74.    Scherer,  Dkm.«  502.     In  Franken  findet  Jdkohi 
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ie  und  wie  ea  über  ia  zn  ie  entwickelt  (ygl.  Paul,  Beitr.  VI, 
88).  —  BemerkenBwerth  iiir  die  Anssprache  ist  die  Schreibung 
lohat  (fluvias)  in  gl  Pa  22,  31.  —  Der  Umlaut  tie  tritt  erst 
Tiel  später  ein.  In  suorga,  suorgen  bei  Otfr.  und  Tat  ist  n 
coosonantisch.  Bei  Otfrid  findet  sich  auch  ya  geschrieben  in 
den  Wörtern  Tom  Stamme  muat  und  in  suazi  (vgl.  praef.  ad 
liutb.  und  Piper,  Otfrid  S.  120  ff.).  So  findet  sich  auch  ver- 
I  dozelt  io  statt  uo  in  Tat,  Würzb.  GL,  oder  auch  yo  in>  der 
Foldaer  B.  C.  {Pietsch,  ZfdPh.  VII,  357). 

n.  Die  i- Reihe, 
o.  Kurse  Vokale. 

Germ,   i   ist  im   Got.,  Ahd.,  As.   meist  rein  erhalten.     Im  §  14. 
tiot  wird  es  im  Aul.,  sowie  inl.  und  ausl.  vor  Vokalen,  durch 
i  bezeichnet     Vor  r  und  h  wird  es  zu  ai  gebrochen  (vgl.  §  10) ; 
doch  erhält  das  Got  ein  neues  i  als  Vertreter  von  e.     Im  Ahd. 
findet  Brechung  des  i  zu  e  statt,  wennschon  dieselbe  nicht  con- 
sequent  durchgeführt  ist  (vgl.  §  10) ;  vor  r  und  h  geht  es  eben- 
falls gern  in  e  über.     Svarabhakti  -  a   bewirkt  gewöhnlich  nicht 
die  Brechung   (z.  B.   uuidar,   bittar).     Die  häufigen  Uebergänge 
nrischen  e  und  i  bewirkten,  dass  schon  in  den  ältesten  Denk- 
■Qem  zuweilen  an  ungehöriger  Stelle  e  statt  i  geschrieben  sich 
findet  (vgl.  iiir  das  Eeron.  Gl.  Kögel  S.  15).     Im  Ausl.  findet 
sicli  i  zu  e  geschwächt   in  ne  in   der  Mainzer  B.,  Reichen.  B., 
Pfilzer  B.,   den  Eiden;    dagegen   bei  Isid.,  Tat,   Otfr.  stets  ni. 
Vorhergehendes  w  oder  nachfolgendes  w  oder  1  bewirken   bis- 
weilen durch  ihr  dumpfes  Timbre  Verdumpfung  des  i  zu  u  (vgl. 
mdlin  GL  K  253,  5  für  uuillin;   keuuunno  f.  keuuinno  bei  Notk., 
ciunan  für  quiman;   spuuun  f.  spiuun  bei  Tat;   ähnlich  Otfr.  I, 
3,  32  humile,   III,  12,  37  humiles).     Im  As.   ist  der  Gebrauch 
detaelbe   wie  im  Ahd.  —    Statt  i   findet  sich   bisweilen  y  ge- 
Khrieben,  und  zwar  nicht  nur  in  Fremdwörtern.     Gl.  K  schreibt 
<7inbar,   ebenso    in   den  Ableitungen;   Otfrid  vor  r   bes.  in  der 
Vorsilbe  ir  in  der  Hds.  P  (vgl.  Piper,  Otfr.  S.  120  ff).    Ueber 
<ien  aleuL  Gebrauch  vgl.  Weinhold,  al.  Gr.  §  145. 

ß.  Längen. 

Germ,  t  ist  got,  ahd.,  as.  durchweg  geblieben.    Im  Got  wird  §  15. 
^  ei  geschrieben,  worin  sich  wohl  schwerlich  noch  eine  Spur  der 
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«BBige  ei,  einmal  aei  (20,  36  aeinoti),  ebenso  im  ersten  Theile 
1er  GL  K,  in  deren  zweitem  Theile  ai  dagegen  sehr  selten  ist> 
ii  Ra  ist  es   so  gut  wie  ganz  verschwunden.     Die  alem.  ürk. 
nigeii  bis  762  nur  ai,  bis  793  tritt  Schwanken  ein  zwischen  ai 
nd  ei,    alsdann  herrscht  das  letztere.     Im  voc.  IIb.  steht  auch 
fiut  nur  ai  (einmal  ei  in  cinnipeini);  ei  ist  überwiegend  in  der 
BeiL-R.,  im  St  Galler  Patern,  und  Credo.     In  bair.  Urk.  halten 
ädk  bis  763  ai  und  ei  die  Wage,  danach  tiberwiegt  ei,  und  von 
790   ab    ist    es    alleinherrschend.     Die    Casseler    Gl.    und    das 
Immer.  Geb.  haben  nur  ei,   dagegen  die  gl.  Hrab.  daneben  aL 
—  Kotker  hat  ei,  sehr  selten  ai  (vgl.  Weiiiholdy  al.  Gr.  §  49). 
In  fränkischen  Urkunden  findet  Jdkohi  schon  um  500  ei,   Isid. 
kat  es  regelmässig,   ebenso  Otfr.     Vereinzelt  ai  nur  in  Mainzer 
6L  (geainikton),  vgl.  Pietsch,   ZfdPh.  VII,  351.     Zu  beachten 
ist,  dass,  nachdem  im  13.  Jh.  i  angefangen  hatte  sich  zu  ei  zu 
diphthongisieren,  man  zur  Schreibung  und  Aussprache  ai  zurück- 
kehrte, um  den  alten  Diphthongen  vom  neuen  zu  unterscheiden 
[MiUlenhoff,  Dkm.»  XXVII).     Es  wird  fortan  ei  als  ai   (iu  als 
CO,  oQ  als  au)  gesprochen.     Im  As.   wird   für  ei   regelmässig  e 
geiohrieben ;  nur  im  Hm.  kommt  einige  Male  ei  vor.     Das  ei  in 
ä  (ovum)  und  tuei  (duo)  hat  seine  Erklärung  als  Ersatzdehnung. 
Vor  h,  uu,  r  entstand  auch  ahd.  e  (vgl.  Grimm,  Gr.  I'  93), 
so  schon  in  den  Gl.  Pa,   wo  es   meist  ae  (auch  q)  geschrieben 
wird,  indem  man  dadurch  das  offene  (gegenüber  dem  gesohlos- 
WQen)  e  zu  bezeichnen  trachtete.     Dasselbe  findet  statt  in  Ra ; 
in  den  gl.  K    steht  immer  e.     In  den   alem.  Urk.  ist  es  meist 
le,  seltener  q,  ee,  e  geschrieben,  besonders  in  dem  Stamme  ger ; 
einmal  steht  Airici  und  einmal  Earihco.     In  den  bair.  Urk.  ist 
neist  e  (sehr  selten  ae)  geschrieben.     Im  voc.  lib.  ist  der  Laut 
Tor  h  meist  ee  geschrieben,   vor  uu  aber  e  (sneo,  seo),   ebenso 
in  der  Ben.-R. ;  in  oberalem.  Denkmälern  findet  sich  aber  e  nicht 
lehen  auch  vor  andern  Conss.  (so  im  2.  Theile  der  Keron.  GL; 
TgL  Kögd  S.  18 ;  auch  in  Ra),  namentlich  vor  n  und  Dentalen 
(TgL  Weinhold,  al.  Gr.  §  36),  so  auch  in  alem.  Urk.  (Henning 
8.118),  in  bairischen  vereinzelt  (Wagner  S.  57).     Selten  findet 
Äch  ei  für  e  geschrieben :  Gl.  Rb  363,  26  kacheirit,  Otfr.  uueing, 
Frtnkf.  GL  heihti,  Merseb.  Zbspr.  eiris.     Fietsch,  ZfdPh.  VII, 
317  nimmt  hier   e  mit  Nachschlag   von  i   an,    also   eine   Art 
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ndem  ob  a  für  o  durchföhri     Im  Ahd.  wird  o  durch  suffixales 
a  eriialteii.     Die  Sache  liegt  hier  anders  als  bei  e  (§  10),  und 
das  was  J.  Crrimm  als  Brechungserscheinungen  zusanunenfasste, 
kommt  auf  ganz  verschiedene  Lautbewegungen  heraus.    Während 
bei  dem  e  suffixales  a  iiir   den  Lautwandel  zu  i  nur  negative 
Bedeatong  hatte   und  diese   mit  o,  u  theilte^   übt  es  hier  eine 
pontiTe  Wirkung  aus,  indem  es  ursprüngliches  o  in  seinem  Be- 
Mande  schützt  und  ursprüngliches  u   sich   assimiliert,   so  dass 
tieses   zu  o  wird.     Es  liegt  die  Erklärung  darin,   dass   hier  u 
durch  a  in  seiner  Veränderung  zu  o  zu  höherem  Tone  gehoben 
vird,  während  bei  i  hätte  eine  Tonminderung  erfolgen  müssen. 
Hör  'Doppelnasal  oder  Nasal  mit  Muta  hinderten  a  diese  Wirk- 
nmkeit  auszuüben   und  beforderten  den  Eintritt  von  u,   so  be- 
Mmders  in  den  Partizipien  (gisuuumman,  gibundan,  gitruncan  u.  a.). 
Ausnahmen  finden  sich  schon  Mh;  so  steht  in  St  Galler  Urk. 
0  Tor  Nasal  {Henning  S.  113),  ebenso   in  den  Schlettst  GL, 
später   in   den  Pariser  Yergilgl.  (ßteinmeyer,  ZfdA.  XV,  23). 
In  den  gL  Pa   steht  es  auch,    ohne   dass  in  folgendem  a  der 
Anlass   zu  suchen  wäre,   ebenso  einige  Male   in  gl.  E  und  Ba. 
Umgekehrt  findet  sich  eben  da  einige  Male  u,  wo  wir  o  erwarten 
(pouhan,   cutum,  fumike).     Auch   in  Tegerns.  Gl.  und  in  der 
BeB.-R.  findet  sich  ungebrochenes  u  (ubana;  dagegen  ist  sicher 
die  Regel   beobachtet  in  ortfroma  87,  1    und   ortfrumu  60,  1). 
In  der  Natur   des  bair.  Dialekts   liegt  Widerstand   gegen   den 
^rmlaut,   so  begegnen  im  Freis.  Otfr.  bigunda,  furchtet^   unda, 
gronsta,  kunda.     Bei  Isid.  ist  das  Verhältnis  von  u  zu  o  regel- 
mässig (nur  35,  20  bigunsta).     In  Tat.  haben  die  Schreiber  yää^i 
gewöhnlich  trohtin  (ebenso  in  Fuld.  B.,  Würzb.  B.,  Mainzer  GL, 
Tegerns.  GL,  Mens.  GL,  Salzb.  GL,    Cod.  Sang.  242)  und  obar 
(TgL  Frankf  GL,  Mainzer  GL;  obarlut  Otfr.  I,  9,  15.  24,  20); 
iemer  schreibt  er  stets  fugalä  (so  auch  Mainzer  GL;  Otfr.  und 
oberd.  Denkmäler   fogalä;    die   Pariser  Vergilgl.  dagegen  fugal 
ZfdA.  XV,  23).     Bei  Otfrid  wechseln  u  und  o  regelmässig.  — 
In  As.  findet  sich  u  in  grösserer  Verbreitung,  als  im  Ahd.    So 
tteht  es  namentlich  oft  vor  1  und  m,  während  Ahd.  o  hat  (sumar, 
binunan,  gumo,  ful,   wulf,    aber  auch  fugal,  uuunnon).  —  Der 
i-Umlaufe  des  o  (ö)  tritt  erst  spät  ein,  in  Baiem  im  12.,  in  Ale- 
^ttnien  erst  im  13.  Jh.  nachweislich.  Spuren  des  i-Umlauts  von  u 

Piper,  Ahd.  Gnunnuttik.  I.  13 
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düfe  bei  Otfr.  (in  der  Freis.  Hds.  auch  füri,  suchen) ;  frühe  findet 
es  sich  auch  statt  in,  vgl.  §  19.  unorganisch  tritt  später  bis- 
weilen ö  für  ü  ein,  so  Samar.,  Lob.  Salom.  do  (Graff,  11,  977), 
]io  (Dkm.*  292).  Im  Ansl.  wird  ursprüngliches  u  später  öfter 
la  u  gedehnt,  so  in  du,  nii.  —  Schon  im  10.,  aber  durch- 
greifender im  11.  Jh.  bildete  sich  iu  als  Uml.  zu  ü.  Dieses  in 
▼eränderte  sich  Ende  des  12.  Anf.  des  13.  Jh.  zu  eu.  Notker 
kat  in  z.  B.  in  fiuht,  hiusir  u.  a. ;  die  Far.  Yergilgl.  in  fiuli, 
gelinm  {Steinmeyer,  ZfdA.  XV,  22).  —  ü  wurde,  ebenso  wie  i, 
diphthongisiert,  und  zwar  zu  au,  zuerst  im  12.  Jh.  im  südöstl. 
Deutschland.  Die  Vorauer  Hds.,  noch  mehr  die  Milst.  Hds.  und 
die  Kaiserchron.,  haben  es  schon  öfter,  ebenso  Heinrich  von  Melk. 
Im  Allgemeinen  tritt  au  früher  ein  als  ei  (vgl.  §  15  und  SchiU 
Ung  a.  a.  0.).  Der  geographische  Gang  der  Diphthongisierung  ist 
derselbe  wie  bei  ei.  —  u  findet  sich  ahd.  auch  als  Ersatzdehnung 
für  Nasal  (dühta  =  dunhta),  oder  als  unorgan.  Zusammenziehung 
¥on  in  (sugan) ;  umgekehrt  begegnet  auch  unorganisch  uo  für  ü 
bei  Notker,  z.  B.  uohta  für  ühta  {HoUzmann,  6r.  1,  2,  28). 

in  geht  auf  germ.  eu  zurück.     Letzteres  wurde   durch  a-  §  19. 

Umlaut  schon,  früh  zu  eo,  indem  für  u  das  dem  folgenden  a  in 

leiner  Articulationsstelle  näher  liegende  o  eintrat.     Beide  wurden 

hnn  nach  dem  §  13  erwähnten  Lautgesetze  zu  io  und  iu.     Die 

iken  0    wurden   durch   folgendes  a  geschützt,   und  neue  durch 

i-Cmlaut  aus  u  erzeugt,  so  allgemein  im  Frank,  und  Sächsischen 

(Tg^L  Braune,  Beitr.  IV,  557  ff.) ;  im  Oberdeutschen  findet  diese 

Wirkung  des   a   nur  statt,  wenn   dem  Diphthong  ein   dentaler 

Consonant  oder  h  (=  germ.  k)  folgt,   während  vor  Gutturalen 

ond  Labialen  (einschliesslich  des  m)  iu  eintrat  (also  liub,  fliugan, 

siuh,  riumo,   aber  riozan,  friosan,    farliosan).     Vom  10.  Jh.    ab 

griff  auch  in  Oberdeutschland  der  a-Umlaut  um  sich  und  wurde 

auch  vor  Labialen  und  Gutturalen  Regel.     Altes  eu  findet  sich 

Doch  für  ursprüngliches  ew;   so  eu  (=  iu,  vobis)  Isid.,   frgm. 

tkeot  15,  22.  Tat.  131,  20.  Hm.  bis  S.  34;  euuih  Isid.,  Ben.-R.; 

treaua  Tat  141,  17  und  stets  im  Hol.,  ebenso  dessen  Gomposita. 

lureonan  im  Hei.,  hreuua  auch  Is.  27,  6.  reuun  Murb.  H.  23,  3. 

chnenm  Ben.-R.     Ausserdem    schreibt   Isid.   einmal   fleugendem 

(daneben  einmal  leogando).     Beispiele   von   eo  aus  alem.   ürk. 

gibt  Henning  S.  119  f.     Wichtig  ist  die  Regel  von  der  Brechung 

13* 
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rüT  die  Verben    der  5.  Kl.,    bei  denen  in  und  io  (ia) 
Die   weitere   Schwächung   Ton  io  zu   ie   findet   eich 
jchon  Ant'.    dea    i>.  Jhs.    in  Weissenburger  Urkunden 
[I.  XVI).     Bei  Kotker  im  10.  Jh.   ist  dies  ie  Rege!, 
reibt  ie,  und  fortan  bildet  dieeea  die  Brechung  eu  in. 
^erengang  von  ie   zu  i   konunt   in  den  Geiet].  Batb- 
ir  (Dkm.*  XXVI.  582).     Umgekehrt  tritt  schon  ver- 
rgan.   ie   für   i  ein,   woraus   eich   dann   im  Khd.  die 
le    der    unorgan.    Dehnung    erklärt    —    Die    ältesten 
er  jüngeren   alem.   Brechung   sind  dioh   im   Wiener 
1  und  fliogan   in  Ps.  138.     In  der  Wiener    GeneaiB 
Iteree  tu    und  Jüngeres    ie    vor   Labialen   und  Guttn- 
loa    in   Notker    sind    nur    wenige    alte    iu    (U,    220a 
:,  306a  piugenl),    ebenso    in    den  Wessobr.    Psalmen. 
Beläge  von  erhaltenem  in  aus  der  älteren  alem.  und 
;ibt  Braune  a.  a.  0.     Die  Monseer  Bnichst.  und  der 
,    zeigen    natürlich    eine    Mischsprache.      Im    alteren 
jalt  obiges  Gesetz    sogar    lür    die  reduplizierten  Pri- 
Icich    da    kein  umlautwirkcndes  a  war,    so  dass    man     1 
steoz   oder  sliw.  bildete,    von  loulan  ajjcr  iiaf.     Der 
der  Gl.  K   «nd  d..T  voc.  lib.    zeigen   in  eo    ein  Hin- 

f 


197 

10,  ia,  ie  bestehn  bei  Otfr.  nicht ;  meist  wirkt  der  folgende  Vokal 
assimilierend.     In  den  Far.  Yergilgl.  sind  die  Brechungserschei- 
Bangen  regelmässig.  —    Zu  beachten  ist,  dass  sich  für  iu  auch 
ai  geschrieben  findet,   so   im  Tat.   fuir  u.  a.   (vgl.  Sievers),  oft 
bei  Willir.  und  in  andern  Denkmälern  des  11.  12.  Jhs.    Allmäh- 
lich kommen  auch  Fälle  vor,   wo  für  iu   einfach  ü   geschrieben 
wird,  so  in  den  Frankf.  GL,  Mainzer  61.  {Pietsch,  ZfdPh.  VU, 
354),   im  Physiol.   (Dkm.«  XXVI.  577).     Schon  bei  Tat.  findet 
lieh  besonders  uw   für  iuw  geschrieben,   selbst  in    61.  K   und 
Ra  kommt  schon  zühit,   irzühit  vor.     Bei  Otfr.  nur  ein  Beispiel 
(acora),   in  den  Par.  Vergilgl.  mehrere  {Steinmeyer,  ZfdA.  XV, 
23).  —  Im  As.   ist  eo,   io  der  UmL,   und   zwar  ist   eo   in  Hm. 
noch  häufig,   daneben   auch    ie,    seltener  ea   (hlear,   greatandi). 
Kotker  verwandelt  iu   vor  h    schon  bisweilen  zu  i,   z.  B.  flihan 
(EoUzmann,  Gr.  I,  1,  28).  —  Ausser  den  regelrecht  entwickelten 
in,  ia,  io  finden  sich  noch  manche,  die  durch  Zusammenziehung 
entstanden  sind  :  friunt  (frijönds),  flaut  (fijands),  fior,  feor  (fidvor). 
In  firliache  Otfr.    Sal.  47  P  ist  ia  als  Brechungsdiphthong  von 
UBprünglichem  i,   verursacht  durch  h,   aufzufassen,     w  nach  i 
wird  ausL  vokalisch :   kniu,  cneo ;  diu ;   im  Inl.  erzeugt   es  oft 
iDch  u  vor  sich :  triuwa,  bliuwan,  niuwer,  iuwih.  —  Die  spätere 
Teränderte  Aussprache  von  iu  als  eu  tritt  ungefähr  in  derselben 
Zeit  und  auf  demselben  Gebiete  ein,  wie  die  von  i  und  ü;  vgl. 
oben  §   15   und  Müllenhoff,  Dkm.«  XXVII.     üeber  fiur,   fuir 
Umenhoffy  ZfdA.  XVIII,  136.     Unorganisch  steht  ie  für  i  bei 
Notker  bisweilen,  z.  B.  siehe  für  siho  {HoUzmann,  Gr.  I,  2,  28), 
oder  i  (z.  B.  kewiehte  f  kewihte). 

Germ,  au  bleibt  got.  au ;  ahd.  wird  es  vor  Dentalen,  sowie  §  20. 

Tor  h  und  r,  bisweilen  auch  vor  n  und  1,  zu  6  monophthongiert, 

in  den  übrigen  Fällen  bleibt  es  auch  erhalten.     Die  Veränderung 

nun  offenen  6  vollzieht  sich  über  ao  (vgl.  Förstemann,  £Z.  IX, 

217—224).     Ursprüngliches  au   gestaltet   sich   in  den  jüngeren 

Denkmälern  zu  ou  durch  assimilierende  Annäherung  des  ersten 

Vokals  an  den  zweiten.     Die  Aussprache   dieses  ou  erhellt  aus 

der  Schreibung  hohubit  in  den  Murb.  H.     Uebersichtliche,  wenn 

lach  nicht  ganz  genaue  Materialsammlungen  über  ou  aus  Glossen 

in  Wesiphal,   philo8.-histor.  Gr.    S.  XVII— XXIV.      In   alem. 

Urkunden  begegnen  bis  762  nur  wenige  6  neben  altem  au  (fast 
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\iever89  Beitr.  VI,  564  ff.),  z.  B.  got.  ubiltöjis ;  got.  bauan,  ahd. 
uaiiy  as.  buon;  got  trauan,  ahd.  truen,  aa.  truoian.  Diese 
Wörter  sind  in  den  ältesten  ahd.  Denkmälern  mit  einfachem  u 
«■chrieben  (so  Ben.-K.,  frgm.  theot.,  Murb.  H.,  Gl.  Pa,  K,  Ra, 
Iiab.).  Yoc.  lib.  hat  daneben  uw,  letztere  Schreibung  dringt 
61  Tat.  durch,  während  Ottr.  noch  einfaches  ii  hat.  As.  hat 
infaches  n,  niederfränk.  Ps.  und  Gl.  Lips.  uw  (Beispiele  bei 
üecers  a.  a.  0.  S.  569).  Neuerdings  ist  diese  Frage  mehrfach 
idiandelt  worden.  Besonders  gaben  den  Anlass  zu  der  Unter- 
lachang  got.  ai  und  au  vor  Vokal.  Diese  fasste  Holtemann, 
ir.  I,  1,  14  als  Kürzen,  und  nach  ihm  auch  Brugmatm,  Morph. 
Unters.  I,  31.  Die  Unhaltbarkeit  dieser  Ansicht  zeigte  Kluge 
L  a.  O.  Ausführlich  erörterte  den  Gegenstand  MahhtOj  die 
angen  Vokale  a,  e,  0  in  den  europäischen  Sprachen.  Berl.  1879. 
X  19  ff.  Paul,  Beitr.  VII,  152—160.  Letzterer  wies  für  die 
Serben  bauan,  trauan,  bnauan  als  urgermanischen  Stammvokal  ü 
lach ;  fiir  alle  übrigen  Fälle,  wo  im  Got  au,  ai  vor  Vokal  stehn, 
isst  er  dieselben  mit  Leo  Meyer,  Gt)t.  Spr.  §  336.  502.  508 
ms  urgerm.  öv,  ej  entstehn,  indem  er  zugleich  auf  das  im 
Sotischen  wirkende  Lautgesetz  hinweist,  wonach  v  in  der  Ver- 
Uidang  oyj  ausföllt,  also  taui  —  tojis  (=  tovjis;  vgl.  MaJilow 
I.  &.  0.  S.  29  ff.,  welcher  äv  als  ältere  Stufe  iiir  au  ansetzt). 
Die  Existenz  von  urgermanischem  öu  (und  äi)  ist  also  höchst 
problematisch. 

2.  Vokale  in  nebentonigen  Silben. 
€L  SnfBxTokale. 

Was  die  Stammsilben  durch  den  auf  sie  fallenden  german.  §  22. 
Accent  an  Werth  gewannen,  ging  den  Suffixen  verloren.  Diese 
Silben  wurden  theils  nebentonig,  theils  unbetont  und  unterlagen 
in  Folge  davon  der  Schwächung  in  verschiedenem  Grade.  Die 
letite  Folge  der  Schwächung  ist  gänzlicher  Schwund  des  Vokals, 
irie  ein  solcher  bei  günstiger  Consonantenstellung  in  der  Form 
ier  Synkope  stattfindet,  oder  auch  wie  er  in  Folge  des  Wirkens 
les  Aoslautgesetzes  erfolgte.  Umgekehrt  aber  konnte  auch,  wenn 
lazn  günstige  Doppelconsonanz  nach  Wirkung  der  Auslautgesetze 
ingetreten  war,  sich  die  Svarabhakti  bilden,  welche  als  a,  e, 
o  oder  u  erscheint  (z.  B.  aram  f.  arm).     Endlich  konnten  auch 
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lebenton  fast  durchgängig  auf  der  letzten  Sflbe  geruht  habe. 
Da  auch  diese  Theorie  nicht  alle  Schwierigkeiten  hob,  so  stellte 
had  die  Erkläruug  auf,  dass  der  Nebenton  in  seiner  Stellung 
lieh  logischen  Principien  wechsele,  so  auch  innerhalb  desselben 
Wortes  mit  der  Flexion.  Er  erinnert  an  die  stammabstufende 
Deklination.  Die  Endungen  des  nom.  acc.  sing,  (und  plur.) 
ikfinden  auf  einer  schwächereu  Stufe,  als  die  der  übrigen  Casus ; 
jie  dreisilbigen  Wörter  hätten  also  im  nom.  acc.  den  Neben- 
aoeent  auf  der  zweiten,  in  den  übrigen  Casus  auf  der  dritten 
Silbe  gehabt.  Im  Yerbum  stehe  der  sogen,  thematische  Vokal 
des  Präsens  auf  mittlerer  Stufe,  abgesehen  von  dem  Imperativ, 
ebenso  der  sogen.  Bindevokal  des  Prät  (gebün)  und  das  Optativ- 
element (gebi);  im  Präteritum  der  sw.  Yerba  stehe  der  sogen. 
Stammauslaut  (i,  6,  ai)  auf  schwacher  Stufe.  Wie  also  im  Idg. 
die  drei  Accentstufen  des  Haupttons,  Nebentons  und  der  Ton- 
losigkeit  in  Beziehung  stünden  zu  der  Entwicklung  der  Yokal- 
reiken  in  schwacher,  starker  und  gesteigerter  Stufe,  so  finde 
lach  im  German.  eine  Einwirkung  des  veränderten -Accents  auf 
die  Yokalgestaltung  statt.  Nächstdem  wären  freilich  viele 
Analogieaccentuierungen  im  German.  eingetreten,  wie  die  ver- 
lehiedene  Synkopierung  zeige,  namentlich  habe  man  nicht  mehr 
10  consequent  die  Casus  desselben  Wortes  durch  die  Lage  des 
Hebentons  unterschieden  (vgl.  §  26). 

Was  nun  die  auf  Grund  der  Accentuation   erfolgte  Laut-  §  28. 
Gestaltung  der  Suffix  vokale  im  Germanischen  angeht,  so  sind 
die  Untersuchungen   darüber   noch   nicht   abgeschlossen.     Noch 
Tor  nicht  zu  langer  Zeit  Hess  man  bei  Beconstmction  german. 
Grandformen    vorwiegend    den    goi    Yokal    massgebend    sein. 
Seherer  zGddS.  gieng,  gelegentlich  der  Erwägung  der  Auslaut- 
geeetze,   zuerst  von   dieser  Methode  ab.     Braune  hatte  (Beitr. 
II,  149)  das  Gesetz  aufgestellt  und  erwiesen,  dass  ausl.  Yokal 
im  Ahd.  verkürzt  wird,  folgt  dagegen  noch  ein  Consonant,  so 
bleibt  die  Länge  bewahrt.     Im  As.  dagegen  ist  allenthalben  die 
Yerkürzung  eingetreten;   das  Frank,  nimmt  eine  Mittelstufe  ein 
(vgl  Wünurnns,  ZfdA.  XVI,  113  ff.).     Paul  (Beitr.  lY,  315  ff.) 
stellte  die   sich  ihm  für  die  Ableitungssilben  ergebenden  Ent- 
sprechungen in  folgender  Art  zusammen:  1.  (S.  335)  Germ,  ö, 
xurückgehend   auf  idg.   ä  und   A',    enthält   zwei   verschiedene 


2.  (S.  375)  germ.  au  wird  in  Ableitungssilben  früher  contrahiert, 
ab  in  Warzelsilben.  Das  so  entstandene  ö  wird  wie  das  vor- 
hergehende behandelt  Hierher  gehören  gen.  dat.  sg.  der  n-DecL, 
ahtOy  eddo;  das  got  au  im  Conj.  ist  secundär;  ahd.  gabi  ist 
Frarmübertragung.  3.  (S.  392)  germ.  ai  (vgl.  Braune^  Beitr. 
n,  153  ff.  161  ff.)  wird  stets  zu  e  contrahiert,  und  ausl.  zu  e 
Terkürzt  (ahd.  schwankend  mit  a,  bes.  in  bair.  Quellen;  ebenso 
ai  im  Hm.)y  in  folgenden  Fällen:  n.  a.  pl.  masc.  des  st  Adj.; 
(1.)  3.  pers.  sg.  opt  praes.;  imper.  d.  III.  sw.  Conjug.,  dat  sg. 
der  masc.,  fem.  und  neutr.  der  a-8tämme ;  durch  einen  Consonanten 
gwtützty  bleibt  e  ahd.  lang,  nämlich  im  dat  plur.  des  st  Adj., 
in  der  2.  3.  sg.  und  2.  pl.  ind.  praes.,  2.  plur.  imp.  und  nom. 
aec  pari,   praes.,    sowie    durch   Ausgleichung  im  Inf.,    1.   sg., 

3.  plur.  praes.  ind.  III.  sw.  Conj.;    2.  sg.,  1.  2.  3.  pl.  opt  praes. 
der  st  Conjug.  und  der  sw.  Gonjug.  I.  lU.  GL     4.  (S.  398)  germ. 
6  ist  ausL  meist  abgefallen,   in  vorletzter  Silbe  meist  zu  i  ge- 
worden.    Wo  es   ausl.    nicht  abgefallen  ist,   wird  es   got.  ahd. 
la  i  (TgL  Sievers,  Beitr.  Y,  127  ff.,  der  den  zu  Grunde  liegenden 
Liiit  als  unbestimmt  durch  9  bezeichnet) ;  meist  aber  geht  i  auf 
gmeingerman.  i  zurück.     Sicher  scheinen  nur  der  gen.  sg.  der 
■aac.  und  neutr.  a-Decl.,  ebenso  in  der  penultima  des  gen.  dat 
lg:  der  i-  (und  u-  ?)  Declin. ;  andre  Formen  dagegen  zeigen  sicher, 
oder  wahrscheinlich,   idg.  i.     Vor  Gonsonauten  hat  sich  femer  i 
aoa  ursprünglichem  e  noch  gebildet  bei  dem  nom.  pl.  neutr.  auf 
-ir.  Erhalten  ist  urgerm.  e  in  den  Yerwandtschaftsnamen  auf  -er 
(t|^.  Braune,  Beitr.  II,  141  und  unten  §  82).     5.  (S.  423)  für 
genn.  i  weist  Paul  auch  Erhaltung  der  Länge  vor  Gonss.,  Yer- 
kärzung  ausl.,  und  as.  auch  vor  Gonss.,  nach;  so  im  n.  pl.  der 
i-Decl.,   bei  den  Adj.  auf  -ig,  -in;    im  opt  praet,   in  Abstractis 
aaf  -in,  -i.     6.  (S.  427)  handelt  er  über  die  Formen  der  i-  und 
Q-Declin.     7.  (S.  450)  got  ausl.  a  und  seine  Entsprechungen  in 
den  übrigen  german.  Sprachen  (im  n.  a.  pl.  neutr.,   d.  s.  m.  n. 
d.  Adj.  und  Pron.,  n.  s.  der  weibl.  a-Stämme,  1.  sg.  ind.  praes. 
at  Y.  u.  L  sw.,   i.  s.  m.  n.)  geben  Patd  alsdann   Anlass,   die 
bereits  öfters  berührte  Frage  der  doppelten  a- Reihe  von  Seiten 
des  German.  zu  beleuchten.  —   Manche  weitere  Beiträge   und 
Modificationen  sind  von  Paul  (Beitr.  YI,  1—261.  407—412)  und 
von  Sievers  (Beitr.  lY,  522—539.  V,  63—163)  geUefert;  doch 
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data  diese  aus  dem  Got  Ahd.  hauptsächlich  abstrahierten  Ge- 
selle tiir  das  An.  nicht  durchweg  Geltung  hätten.  H.  SchucharcU 
(ZfdPh.  IV,  241.  Germ.  XVH,  383  über  syntactische  Modi- 
fouionen  anlautender  Consonanten  in  Mittel-  und  Süditalien)  und 
G.  Curtius  (über  die  griech.  Auslautgesetze.  Stud.  X,  205  ff.) 
Itttten  den  Grundsatz  aufjgestellt,  das  Wort  verändere  sich  nicht 
ti  sich  allein,  sondern  sein  Wandel  sei  stets  durch  seine  Stellung 
m  Satze  bedingt  Daran  anknüpfend  wies  Sievers  (Beitr.  Y, 
101  ft)  nach,  dass,  da  im  Got.,  Skand.  und  Westgenn.  sich  in 
Beiug  auf  Vokalschwund  am  Wortende  verschiedene  Resultate 
ogaben,  die  Vokale  erst  den  spezifischen  Auslautgesetzen  der 
•inielnen  Dialekte  erlegen  seien.  Bei  zweisilbigen  Wörtern  sei 
im  German.  der  Ausfall  eines  Vokals  durch  folgenden  Gonso- 
uaten  verhindert  worden,  bei  mehrsilbigen  nicht.  Zur  Erklärung 
benutzt  er  seine  oben  erwähnten  Tongesetze.  Hiergegen  hielt 
Sekerer  (zGddS.'  616)  für  bedenklich,  im  Westgerm.  Erhaltung 
das  i  im  Ausl.  gegenüber  dem  Got.  anzunehmen.  Paul  (Beitr. 
VI,  124j  aber  stellte  überhaupt  die  Existenz  eines  urgerman. 
Anlantgesetzes  in  Abrede,  alle  Vokalausstossungen  seien  von 
km  drei  Uauptgruppen  des  Germ.  (Got  Skand.  Westgerm.)  selb- 
Hiidig  vollzogen  worden.  Im  German.  hätten  wir  also  im 
Allgemeinen  noch  die  unverkürzten  idg.  Formen  vorauszusetzen, 
wodurch  zugleich  eine  andere  Datierung  der  Trennxmg  der  germ. 
Spachen  bedingt  würde.  Für  die  westgerm.  Vokalsynkope 
lieltte  er  folgendes  sich  nicht  auf  die  Endungen  beschränkendes 
Geseta  auf:  Ausgestossen  wird  nur  ein  kurzer  Vokal  auf  schwacher 
Stufe  in  offener  Silbe,  und  zwar  1.  wenn  die  vorhergehende 
Silbe  auf  starker  Stufe  steht  (den  Hauptton  trägt),  nur  falls  die- 
selbe lang  ist;  2.  wenn  die  vorhergehende  Silbe  auf  mittlerer 
Stufe  steht  (den  Nebenaccent  trägt)  stets,  nach  kurzer  wie  nach 
langer  Silbe. 

Nach  den  in  §  22  entwickelten  Betonungsgesetzen  könnte  §  26. 
die  Assimilation  in  Ableitungssilben  auf  einer  Einwirkung  des 
Vokals  der  minder  betonten  Silbe  auf  die  höher  betonte  beruhen. 
Wie  also  von  der  Hauptsilbe  nachgewiesen  wurde,  dass  sie  ver- 
Mge  des  Accents  der  nebentonigen  Silbe  an  Gewicht  zu  ent- 
sieben  suchte,  indem  sie  ihren  eignen  Vokal  in  seiner  Articu- 
lationBStelle  dem  der  nebentonigen  zu  nähern  trachtete,  so  kann 
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b  welchem  stets  a  bleibe.  Zur  Erklärung  des  Umstandes,  dass 
qäter  noch  -ari  so  häufig  begegnet,  nimmt  er  an,  dass  im  Ober- 
finnk.  des  9.  Jhs.  allmählich  sich  unorganische  Verlängerung  von 
-an  zu  -ari  gebildet  habe;  schon  in  den  ältesten  fränk.  Denk- 
mflem  b^egne  -an,  seltener  -an. 

Gleich  dem   i- Umlaut  scheint  auch   der  a- Umlaut  in  den 

lieht  hochionigen  Silben  sich  zu  finden;   Formen   wie  kundera, 

'  Bktera  (§  26)   könnten   so   erklärt  werden.  —  Dass  j    auf  ein 

Ugendes  a  (6)  der  Endsilbe   wirkt,   darüber  vgl.  Patd,  Beitr. 

IT,  344  f.    VI,  212  und  oben  §  23. 

Die  Synkope  eines  unbetonten  Vokals  im  Innern  des  §  26. 
Wortes  fand  nach  langer  Silbe  statt,  wenn  letztere  den  Haupir 
fcon  trag.  Da  nun  nach  Pauls  Gesetze  (§  22)  der  Nebenton  im 
Genet,  Dat  auf  der  Endung,  im  Nom.,  Acc.  auf  der  vorher- 
gehenden Silbe  lag,  so  sollte  man  erwarten,  dass  in  einem  Worte 
wie  salida  das  i  im  Genet.,  Dat.  synkopiert  wurde,  im  Nom., 
Aoo.  blieb.  Statt  dieser  Unterscheidung  nach  Casus  hat  das 
Ags.  die  Synkope  überall  eintreten  lassen,  das  Ahd.  nirgends; 
im  As.  zeigt  sich  Schwanken.  Paul  fasst  nun  die  nicht  syn- 
kepierten  ahd.  Formen  als  Verallgemeinerung  der  Nom.-  und 
iflcformen;  in  den  Casus  obliqui  sei  irration.  Vokal  eingetreten; 
Sievers  dagegen  (Beitr.  V,  90)  meint,  dass  im  Ahd.  ausser  dem 
i  im  Präterit.  und  Partie.  Prät.  des  sw.  V.  kein  ursprünglicher 
MittelTokal  synkopiert  war ;  häufig  habe  sich  indes  a  aus  silben- 
bfldendem  Sonorlaut  ergänzend  eingefunden,  wo  ursprünglich  die 
CoDflonanten  zusammentrafen.  Bei  Isid.  sind  die  Participien 
(trouorpanan  u.  a.)  und  sonstige  Bildungen  auf  an  (chiofibnot), 
ebenso  bifangolöda,  aridalida,  uuazsserum  und  Fremdwörter  nicht 
■jakopiert ;  in  andern  Wörtern  auf  an  (chizeihnit),  um  (ädhmot), 
d  (simbles),  ar  (fingro)  tritt  Synkope  ein.  Meist  steht  nach 
faurzer  Silbe  der  Vokal  (fatere,  regonoda,  dagegen  chisamnoda, 
Banmunghe  [die  Verbindung  mn  war  ahd.  beliebt  und  hatte  be- 
•ondere  Schicksale]).  In  der  Ben.-R.  wird  nie  der  Vokal  der 
Participien  auf  an,  sowie  in  eigan,  ofian,  synkopiert;  femer 
sieht  in  den  Adj.  auf  -al  (zunkaler),  vor  r  (untiri),  wohl  aber 
ii  Fremdwörtern  (meistres,  munistres,  katemprot),  ebenso  in 
adem  Bildungen  auf  ar  (altres,  pruadrä,  kisuntröt,  jedoch 
ait  einigen  Ausnahmen,  so  pruadere,  uuintares)  und  in  simblum 
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nf  -ana  (ferrana,  östana) ;  die  Abstracta  auf  -itha  Bind  oft  8yn- 
kopiert  Von  langsilbigen  Verbis  auf  -ja  synkopieren  in  der 
Kegel  die  auf  einfachen  Cons.  im  Frät.  (Beispiele :  Heyfief  as. 
Gr.  54.  Begemann,  schw.  Prät.  S.  120.  Sievers  a.  a,  0.  85); 
bei  zwei  oder  mehr  Consonanten  findet  Svnkope  nur  statt,  wenn 
der  SchluBBCons.  ein  Dental  ist.  In  den  langsilbigen  sw.  Partie. 
A  i  im  Hei.  stets  erhalten ;  Ausnahmen  in  Merseb.  GL,  Psalmcn- 
eomoL  nnd  bes.  in  den  gl.  Prud.  Bei  den  Adjectiven  auf  -ag 
fadet  sich  Synkope  sehr  selten.  Natur-  und  Positionslänge 
whütEen  vor  Synkope  (z.  B.  arundi,  mendislo  u.  a.).  Nach  kurzer 
Stammsilbe  bleiben  die  Mittelvokale  erhalten;  nur  kurzsilbige 
Verben  zeigen  Synkope  (habda,  sagda,  quedda  u.  a.).  Bei  zwei 
HitteWokalen  wird  im  As.  in  der  Regel  der  Vokal  der  zweiten 
Silbe  synkopiert.  Im  sonstigen  Ahd.  sind  meist  beide  Vokale 
«halten;  doch  scheint  för  Notk.  auch  das  Gesetz  des  As.  zu 
gelten  (andermo  u.  s.  w.);  indes  findet  bei  ihm  Synkopierung 
bei  nur  nach  r  statt.  —  Die  Vokalsynkope  in  ihrer  von  Sievers 
dargestellten  Form  ist  dem  Westgermanischen  eigentümlich. 

Die  Ausgleichung  starker  und  schwacher  Casus  in  Bezug  §  27. 
nf  die  Synkope  veranlasste,  wie  schon  angedeutet,  das  Entstehen 
irrationaler  Vokale,  u,  o,  a,  aber  auch  e  oder  i  traten  statt 
dee  ursprünglichen  Vokals  ein.  Nach  dem  Vorhergehenden 
Bmsste  man  den  irrat.  Vokal  bes.  nach  einer  Länge  erwarten, 
im  Wortschluss  aber  bei  jeder  nicht  sprechbaren  Consonanten- 
Terbindung  (z.  B.  acchar,  fugal,  zuifal  =  got.  akrs,  fugls,  tveifls; 
tker  diese  vgl.  §  30).  Paul  (Beitr.  VI,  155)  macht  darauf  auf- 
nerksam,  dass  in  den  Comparativen  auf  iro  bei  Otfrid  meist 
»ach  kurzer  Silbe  das  i  erhalten  sei  (beziro,  furira),  während 
nach  einer  Länge  e  eintrete  (ärgeren,  herero),  auch  einige  Male 
na  Saperlat  (heresten).  Aehnlich  ist  es  bei  Isid.  Der  Weissenb. 
lat.  hat  minniro,  eriren  neben  minneren.  Tat.  hat  meist  i;  e 
kommt  nur  in  langsilb.  Stämmen  vor,  im  Hei.  aber  überwiegt  e 
^  promiscue  gebrauchte  i  (anomal,  bezzera  Trier.  Cap.  slectera 
Hurb.  H.  5,  3).  In  Otfr.  I,  2,  24  ist  kundera  und  II,  9,  30 
Bhtera  wohl  mit  auf  Rechnung  des  a  zu  setzen  (vgl.  §  25). 
ausserdem  finden  sich  als  Assimilationsvokale  o,  a  (s.  §  28). 
Irrationaler  Vokal  (meist  a)  tritt  in  den  im  §  26  erwähnten 
ibleitongssilbon  unter  den  dort  erörterten  Bedingungen  ein.    In 

Piper,  Ahd.  GnunmatÜL.  I.  14 
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ml  i  (BeiBpiele  auB  den  klein.  Dkm.  bei  Pietsch  a.  a.  0.  S.  339  ff.). 
Aich  hier  tritt  o,  durch  asBimilierendes  Flexions-o  veranlasBt, 
«weilen  ein.  (üeber  die  Aesim.  vgl  noch  Scherer,  ZföGr.  XXI V, 
m  t  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  366  f.  Bald  wirkt  —  und  dies  ist 
dis  Gewöhnliche  —  der  Flexionsvokal  auf  den  der  Ableitungs- 
albe, bald  der  Wurzelvokal  auf  den  des  Präfixes  [gohorta  Tat. 
«forholan  Otfr.],  oder  auf  den  der  Ableitungs-  oder  Flexions- 
dbe  [gioorone,  mittimen  Tat.;  zu  mittimen  vgl.  auch  MaMow 
&  58],  oder  auch  der  eine  Vokal  einer  zweisilbigen  Endung  auf 
dm  andern  [selbomo,  fariri].  Endlich  können  auch  benachbarte 
Wörter  assimilierenden  Einfluss  üben,  z.  B.  bei  Otfr. :  ruarto  mo, 
Mmo  80 ;  deichen.  B. :  so  no.  Der  die  Assinnlation  erleidende 
Vokal  kann  a,  o,  u  sein,  der  die  Assimil.  wirkende  a,  e,  i,  u, 
besonders  oft  o).  Achnliche  Erscheinungen  zeigen  sich  bei  den 
Stammen  auf  al  und  ar,  ferner  in  den  Casus  der  st.  Adj.  mit  m 
und  r,  in  welchen  der  Vokal  auch  der  Assimilation  unterliegt 
Deberall  hat  also  besonders  folgender  Nasal  Veränderlichkeit  des 
Vokals  in  nebentoniger  Silbe  erzeugt,  üeber  die  Assim.  bei 
Comparativen  s.  §  26.  Sogar  ausgefallenes  i  der  Neutralendung 
im  Plurals  konnte  bei  Participien  noch  assimilierend  wirken, 
1  B.  giborinu ;  vgl.  Beitr.  IV,  534.  Beispiele  der  Assimil.  aus 
Sink.  Denkmm.  bei  Pietsch,  ZfdPh.  VU,  362-368;  andere: 
odili,  pilidi,  iungoron,  offono,  bitturu,  hungirit,  liobomo,  seragomo. 

Nunmehr  können  wir  das  oben  §  24  gefundene  Auslaut-  §  29. 
gwetz  in  seiner  Wirksamkeit  auf  westgerm.  Grebiete  auch  im 
Smehien  yerfolgen.  Wichtig  ist  vor  Allem  der  Unterschied 
iwischen  langer  und  kurzer  Stammsilbe,  da  nach  der  ersteren 
der  Endvokal  der  i-  und  u-Stämme  ausfallt,  nach  der  letzteren 
licht  (vgl.  auch  HoUzmann,  Gr.  I,  1,  39.  Bezzenherger,  Adv. 
8. 18).  Dies  Gesetz  gilt  auch  für  den  AusL  erster  Compositions- 
glieder.  Nach  langer  Stanmisilbe  ist  a  (bisweilen  als  o  auf- 
tetend)  bei  a-Stämmen,  i  bei  i-Stämmen,  u  bei  u-Stämmen  aus- 
geworfen, bei  kurzer  ist  es  erhalten  (aber  gotchundÜh,  mituuäri 
Qod  ähnliche  Ausnahmen).  In  der  Declin.  zeigt  sich  dies  Gesetz 
QU  Ahd.  As.  besonders  bei  den  i-  und  u- Stämmen,  sowie  bei 
fem  Plural  der  neutralen  a- Stämme.  Das  vokalische  Auslaut- 
gwetz,  wie  es  von  Scher  er  fixiert  worden  war,  wurde  von 
Heuern  untersucht  durch  Leskien  (Germ.  XVII,  374  ff.    ZfdPh. 


(Mfe)  [Tgl.  auch  Pietsch,  ZfdPh.  VU,  342],  auch  nicht  im  Hrn., 
wo  sehr  oft  im  nom.  acc.  des  st  Fem.,  nom.  sg.  des  sw.  Fem., 
nooL  acc.  sg.  des  sw.  !Neutr.,  gen.  sg.  der  a-Fem.,  I.  UI.  sg. 
des  sw.  Prät,  acc.  sg.  der  Adj.  und  Pron.,  und  in  Partikeln 
[  ndi  e  für  a  findet;  dies  ist  vielmehr  nur  als  hellere  Färbung, 
vcht  als  Abschwächung  des  a  zu  betrachten  (vgl.  Paul,  Beitr. 
IV,  343  f.).  Wohl  aber  können  wir  hierher  vereinzelte  Fälle 
kt  Schwächung  des  Stammsilbensuffixes  rechnen,  so  über,  uuider 
(Würzb.  B.),  Silber  (Mainzer  61.),  während  die  ostfränk.  Benkmm. 
WDst  a  bewahren  {Pietsch  a.  a.  0.  S.  339).  In  der  Zeit,  wo 
idi  das  e  der  Endsilben  entwickelte,  wurde  der  üebergangslaut 
ttnnigfach  bezeichnet;  eine  besonders  bunte  Mannigfaltigkeit 
faden  wir  in  bair.  Bkmm.,  namentlich  im  Wiener  Notker.  Auch 
ift  OtL  und  im  Elosterneub.  Greb.  ist  beispielsweise  das  i  der 
Endung  unorgan.  durch  a  ausgedrückt  (vgl.  Scherer y  Dkm.^ 
S79.  582).  Bei  Otl.  findet  sich  auch  ie  als  Ausdruck  des 
Schwankens  (Dkm.'  582).  Vielfach  fand  später  auch  Apokope 
von  aasL  e  namentlich  vor  anl.  Vokal  statt  {MüUenhoff,  Dkm.' 
411.  459.  Scherer  495).  ano  wird  bei  Notk.  zu  ane,  wenn  es 
Aer  nachsteht,  bleibt  o  (vgl  Braune,  Beitr.  II,  147);  ebenso 
iik  a  in  den  proklitischen  oba,  fona,  fora  zu  e  bei  Notk.  ge- 
lehwacht,  was  von  seinem  sonstigen  Grebrauche  abzuweichen 
Mkeint^  aber  durch  die  proklit.  Natur  dieser  Partikeln  zu  er- 
küren ist 

Die  Svarabhakti  (d«  i.  Theil vokal)  ist  eine  Art  irratio-  §  30. 
lalen  Vokales.     Sie  entsteht,  wenn  durch  das  Wirken  der  Aus- 
liatgesetEe  gedeckter  sonorer  Gonsonant   für  das  Wortende  ge- 
Iddet  wird,   oder  auch  im  Innern    als  vokalischer  Nachschlag 
kiater  sonorem  Consonanten  vor  folgendem  Consonanten  (Beispiele: 
mm,   berac,    falah,    uuorahta,  forahta,   durufk,    farauui,    duruh, 
pifelahan  n.  a.).     Ausführlich  hat  über  Svarabhakti  im  Germa- 
nischen, allerdings  in  weiterem  Sinne,  J.  Schmidt,  zur  Gesch.  des 
idg.  VokaUsmus  H,  (1875)  S.  373—388  gehandelt     GewöhnUch 
kt  Svarabhakti,  wenn  Liquida  -f-  Cons.  eine  Silbe  schliesst,  fangt 
dagegen  der  Cons.  eine  zweite  Silbe  an,  so  finden  Schwankungen 
statt     Ausfuhrliche   Nachweise    über    die   Ben.-R.   gibt  Seiler 
(Beitr.  I,  430  ff.),  für  die  Gl.  Pa,  K,  Ra  KSlbing  S.  33  f.     Zu 
beachten  ist,  dass  Vokalentfaltung  nach  r,  1  vor  h  für  sämmtliche 
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en  Dialekte,  zwischoo  r  +  Guttur.  wler  Lab.  für  di« 
eti  charakteriBtisoh  ist  (vgl.  HoUznMnn,  Gr.  1, 1,319X 

^.  Tokde  der  PrSfixe. 

iio  Gestakung  der  proklitischen  Partikeln   ein   wicb- 
eichen  zur  Bestimmung  dos  Dialektes  eines  Deukmak 
ndere  Steinmeyer  (ZI'dA.  XVI,  131^.)  hör Torgeh oben, 
sselben    zur   Unterscheidung   verschiedener   Schreib« 
Paul  (Beitr.  VI,  247)  erklarte  den  Wechsel  des  Vokal» 
8  den  §  28  besprochenen  beiden  Vokalreihen  a-o-i 
n  denen  jene  der  starken,  diese  der  schwachen  Stamm- 
ach.    Diesen   Wechsel   in   den  Vokalen    der   Präfixe 
bereits  in  die  german,  Periode  (vgl.  auch  Litteraturbl. 
germ.   Phil.   1,  8).     Die   Schwankungen   zeigen  ivk 
ei  gH,  za,  ur,  für,  ant,  az. 

t.  ga.    Die  älteste  Form  ga  (man  stellte  ga  mit  lit 
■  zusammen,  so  L.  Meyer.  Got.  Spr.  26.  Pott,  Etym. 
-858,    andre  gehn   auf  einen  verstärkenden  Stamm 
[vgl.  hie,  ich],  80  Benfey,  Gloas.  z.  Chreatom.  S.  344. 
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afcth.,  Isid.  und  de  vocat.  daneben  ka.  Isid.  hat  stets  chi  (nur 
.17  ghilaubin),  Otfr.  gi  (vor  Vokalen  oftge;  ZfdPh.  VH,  334), 
otk.  ke,  Willir.  ge.  Tat  hat  auch  schon  Synkope  zu  g  {Pietsch 
.  a.  O.  S.  333).  Die  Murb.  H.  im  ersten  Theile  ka  (ca,  selten 
i,  ga,  gt,  cha),  im  zweiten  ki,  ke  (selten  ka,  ca,  ga,  gi).  Der 
Mb.  Otfr.  hat  auch  ga,  go,  ge,  gu;  s.  Kelle  II,  442.  Dkm.^ 
SS.  425.  Im  Emmer.  Geb.  stehn  ka,  ki,  ke,  ga,  gi,  ge.  Würzb. 
hichte  IL  Glossen  haben  gi;  vgl.  noch  Graff,  IV,  10  ff.  Häufig 
kt  die  Synkope  auch  im  Lob  Sal.,  Arnst.  Marl.;  Schwanken 
nrischen  ka  und  ke  in  den  zwei  Hdss.  des  Freis.  Patern.  Die 
(mt  GL  haben  ke  neben  ge.  Der  Wiener  Notk.  ga,  ge,  gi,  g. 
ta  Hei.  steht  gi,  seltener  ge,  in  den  Psalmen  ge  (gi). 

2.  za^  in  fränkischen  Denkmälern  fast  stets  zi,  in  Pa  meist 
vkf  auch  als  Präpos.  beim  Inf.  (nur  3  zi) ;  im  ersten  Theile  der 
^  E  nur  za,  im  zweiten  stets  zi  (2  za),  in  Ra  zi  (1  za).  In 
Ib  ist  zi  und  za  fast  in  gleicher  Zahl,  im  yoc.  lib.  za  und  ze. 
1  der  Ben.-R.  beim  ersten  Schreiber  stets  ze,  später  tritt  zi 
md  za  hinzu,  doch  behält  ze  die  Oberhand.  Isid.  hat  zi,  Murb. 
l  la,  auch  Tat.  hat  zi  {Sievers  35.  Pietsch  a.  a.  0.  333),  Otfr. 
B  (se),  Notk.  stets  ze,  gl  Jun.  im  Anfange  zi,  nachher  za.  Das 
Fms.  Patern.,  die  Freis.  Gl.  6325,  die  Emmer.  GL  und  Musp. 
Uien  za  und  ze.  In  as.  Denkmälern  steht  te  und  ü.  Vgl. 
aech  Graff,  V,  572  ff.  Ueber  got  dis  vgl  Beeeenberger, 
Mt.  8.  119  f. 

3.  ur  (got  us;  vgl  Grrimm,  Gr.  III,  253.  Pott,  Etym. 
P.  1«  619  ff.  L.  Meyer,  G.  Spr.  423.  Bopp,  III,  493.  Bezzen- 
krger,  Ady.  124)  findet  sich  noch  öfter  in  älteren  Glossen.  Im 
Ortfrank.  steht  ar  (Tat.  er),  rheinfränk.  er  (Isid.  ar),  südfränk.  ir. 
b  Pa  herrscht  ar  (2  ur,  1  er),  ebenso  im  1.  Thl.  der  gl.  K; 
im  zweiten  herrscht  ir  (wenige  ar,  ur,  er) ;  in  Ra  wiegt  ar  vor 
(wenige  ur,  ir,  1  er) ;  die  Ben.-R.  er  (selten  ar),  die  GL  Rb  ar 
(2  er);  in  den  Murb.  H.  beim  ersten  Schreiber  ar,  beim  zweiten 
».  Isid.  hat  ar.  Tat.  ar  (g  erj,  Otfr.  ir  (yr,  er;  vgl.  Piper, 
Dtfr.  8.  122.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  334) ;  int  der  Hds.  F  kommen 
seh  ar,  ur  vor.  Notker  ir  (er),  Notk.  Vind.  ar,  er,  ir,  ur.  Im 
L  steht  a,  in  den  ndd.  Psalmen  und  gl.  Lips.  ir.  —  Wenn  das 
^fix  betont  ist,  also  namentlich  in  Substantiven  und  Adjectiven, 
»  hat  sich  ur  erhalten.     Vgl.  noch  Graff  1,  393  S. 
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rur.  Im  Ostfriink.  steht  liir,  ibr,  im  Rhein-  nud  Südfmnk 
Pldsch  a.  a.  0.  335).  Die  gl.  Pa  haben  far  (selten  te 
,   lar  auch   der  1.  Thl.   der  gl.  K.     Im  zweiten  Theil« 

fir  (selten  lür,  tbr,  far).  In  Ra  herrscht  i'ar  (seltei 
für).  Rb  far,  Ben.-R.  far  (1  ür),  Murb.  H.  erster  Sehr 
iter  fer,    St.  Galler  Patern,  fir,    Isid.  fir  (fj-r),    Otfr.  fii 

tbr,  stets  uniarhoianj.  Im  Ostfr..  k.  B.  Tat.,  für,  for 
ikopiert  (fliosaa).     Notk.  Iiat  fer  (fir),  K.    Viud.  far,  fap 

E.  fiürn);  aa.  meist  lar;  vgl.  Gra/f  Hl,  604  fl'.  P<uil 
I,  207.  248  f. 

verschiedene  Rehandlung  dea  Vokals  in  ga,  za  einerseits, 
r  andrerseits  liegt  an  der  veraohiedeuen  Herkuntl  der 

int  (in  Snbatantiven  lange  erhalten).  In  Franken  stete  iot 
üiuzclt  in  Fraukf.  Gl.,  Würzb.  GL.  Reichen.  B.,  Mainzer 

und  bei  Isid.).     In  Gl.  Pa  überwiegen  die  Fonneii  int,  in 
ae  ältere  ant,  in  den  gl.  K  fast  nur  in  (1   cnt),  in  Rs 
Rb  int,    Ben.-R.    int  (ent),    Murb.  H.   erster  Sehr.    int. 
int  und  int.     Isid.  iu,  Tal.  int,  Otlr.  in  (vor  n  und  eineio 
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nf  no.  1   ist  in  den  vorangehenden  §§  schon  das  Wichtigste 
gesagt     Durch  Eeim  und  Metrik  bietet  uns  bes.  Otfrids  Gedicht 
Anhalt,  und  diese  Quelle  ist  bes.  von  W.  Wümanns  (Metrische 
Ijiiterss.  über  die  Sprache  Otfrids.  ZfdA.  XVI,  113  ff.)  benützt 
worden   (Ergänzungen   dazu  bei  Braune,    Beitr.   II,  144),   bes. 
fir  die  Stammsilbe,  aber  auch  für  die  Endung  öno  im  gen.  plur. 
\    kch  die  Yon  Lehmann  entdeckten  Gesetze  gestatten  wichtige 
Kackschlüsse  auf  die  Quantität.    Doppelschreibungen  finden  sich 
filr  die  Stammsilben  in  vielen  Denkmm.,  z.  B.  in  den  gL  Hrab., 
k  die  Endsilben  in  den  Gl.  Pa,  Ra  {Kögel  S.  41  f.),  Rh,  gl. 
Jon.  A,  B,  Isid.,  gl.  Cass.,  voc.  lib.,  lex  Sal.,   gl.  K  {Braune, 
Beitr.  II,  140.  Kögel  8.  43),   St.  Galler  Patern.,  und  ganz  be- 
sonders in  der  Ben.-R.   (vgl  Seiler,  Beitr.  I,  433  f.    Braune, 
Beitr.  II,   138  f.).     Die   Bezeichnung    durch   Gircumflexe    oder 
Acute  findet  sich  in  mehreren  Denknmi.,   doch  sind   nicht  alle 
gleich  zuverlässig.     In  den  gl.  Pa   wird  Acut   und  Gircumflex 
mr  Bezeichnung  der  Länge  gebraucht  {Kögel  S.  41).     Im  Tat. 
bedienen  sich  aa^e  häufig  des  Gircumflex  oder  des  Acut,   aber 
mr  bei  langen  Stammsilbenvokalen.   Harczyk  (ZfdA.  XVII,  77) 
idüoss  daraus  mit  unrecht,  dass  die  Endsilben  bei  Tat.  bereits 
km  seien.    Auch  Willir.  circumflektiert  nur  Stammsilben.    Auch 
IhysioL,   Bamb.  Gl.   und  B.,   Benedictb.  Gl.  und  B.  UI.  haben 
Qnantitätsbezeichnung,    doch    oft    begegnet    daselbst    scheinbar 
«noTpin.  Länge  (Dkm.*  577.  601.  613).     Von  besonderer  Wich- 
tigkeit aber  ist  die  Accentuation  Notkers.    Weinhold  (Isid.  79) 
Bnd  Kelle  (Vergl.  Gr.  S.  410)  leugneten   die  Giltigkeit  seiner 
Circumflexe;   aber  Begetnann  (das  schw.  Prät.  S.  177  fi".)   und 
besonders  Braune  (Beitr.  11,  125—167)  und  Scherer,  zGddS.« 
%5— 611   haben  die  Beweiskraft  derselben   dargelegt     Notker 
bat  Stamm-   und   Endsilben    mit   Accentuation   versehn;    wenig 
zahlreich  sind  die  Accente  in  den  Psalmen;   Mart.  Gap.,  Buod- 
pert^  Logik  haben  deren  mehr,  am  meisten  Boethius,   der  auch 
^  zuverlässigsten  ist.     In  den  Stammsilben  ist  hier  jeder  kurze 
Vokal  durch  den  Acut,  jeder  lange  durch  den  Gircumflex  be- 
zeichnet    Die  Diphthonge  werden  auf  dem  ersten  Vokale  accen- 
Uert,  und   zwar   iu,  ei,  ou,  eu  mit  dem  Acut,    ie,  ia,  io,   uo 
(&  uneigentlichen  Diphthonge)  mit  dem  Gircumflex.     Die  langen 
Endsilben  werden  mit  dem  Gircumflex  versehen,  nur  die  Adjectiv- 
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iu  hat  den  Acut.  Aus  oliigen  Quellen  ergeben  aioli 
Endsilben   ale  lang.     1,   »  in  Ortsadv.  auf  an  (dännän. 

im  nom.  acc.  plur.  fsm.  der  a-Deci.  (göbä).  2.  6  im 
«.,  ausser  der  I.  III.  sg.  (nt-nien,  neme,  chÖBoen,  chösoe), 
praes.,  inf.,  partic.  praes.  und  praeL  des  bw.  V.  III 
ramtot,  rämet,  rämeiit,  rümen,  räniönde,  gerämet);  ini 
9t.  Adj.  (blinder);  im  d.  pl.  st.  (und  bei  Notk.  auch  bw.] 
t  (blinden);  bei  Notk.  die  1.  pl.  praos.  ind.  Bt.  V.  usd 
,  wo  Fonn Übertragung  aus  dem  Conjunct.  statt  hatte 
geehöufen).  3.  das  i  im  Conj.  pract.  bL  V.  mit  Ausn 
11.  pere.  Hg.  und  im  ganzen  Conj.  Praet.  sw.  V.  (onariBt 
gl.  Sckerer,  zGddS.»  323);  in  den  weiblichen  Subatan. 
f  i   (scöni),    in   der   Ableitungseilbe   -ig    bei    Adjectirii 

4.  ö  im  dat.  plur.  sw.  Adj.  (blindem) ;  im  ind.  praes., 
.  praes.  u.  praet.  des  sw.  V.  II.  (churöm  u.  s.  w.,  chörän, 
,  gechiirot);  in  der  2.  p,  sg.  1.  2.  3.  plur.  sw.  Pnit 
.;  habetün,  häbetönt,  häbetön);  in  Üomparativen  und 
von  auf  -ör,  -öat  (näher,  näiiöst);  im  gen.  dat.  plnr. 
her   n-    und   der  feminalen   a- Stämme   (gebün,   züngoaj. 
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m  je  eine  der  ^nannten  Stufen  sich  weiterbewegen,  dass  also 
£e  erste  Lautverschiebung  vom  Idg.  zum  Got,  die  zweite  von 
(üeeem  zum  Ahd.  statt  fand: 

1.  Stufe  2.  Stufe 

Media         wird         Tennis 

Tennis       wird         Aspirata 

Aspirata    wird         Media 

Labiale 

<I>.  F 
B 
B 

J.  Grimm  erkannte  bereits,  dass  diese  Lautverschiebung  nicht 
iDenthalben  gleichmässig  durchgeföhrt  ist,  dass  femer  schon  die 
ente  Lautverschiebung  im  Anl.  sich  consequenter  zeigt,  als  im 
InL  und  AusL,  dass  sie  bei  der  guttur.  und  lab.  Aspirata  eine 
Hemmung  erfahrt,  und  dass  auch  in  den  einzelnen  hd.  Dialekten 
sich  merkliche  Verschiedenheiten  zeigen.  So  entwarf  er  für 
Isii,  Otfr.,  Tat.  in  der  GddS.  424  die  folgende  Uebersicht: 


Griech.-Lat  B  P 

Got.  P  F 

Ahd.  PH.  PF.  F   (B) 


wird 
wird 
wird 

Gutturale 
G       K    XH 
K       H     G 
CH.H  (G)    K 


8.  Stufe 
Aspirata, 
Media, 
Tennis. 

fDentale 
DT© 
T      P     D 
Z     D     T 


Got. 

B 

P 

F 

G 

K 

H 

D 

T 

TH 

L  anl. 

B 



F 

G 

CH 

H 

D 

Z 

DH 

inl. 

B 

F 

V 

G 

HH 

H 

D 

ZS 

DH 

ausl. 

P 

PH 

F 

C 

H 

H 

T 

zs 

DH 

0.  anl. 

B 

PH 

F 

G 

E 

H 

D 

z 

TH 

inl. 

B 

F 

F 

G 

CH 

H 

T 

z 

D 

ausl. 

B 

F 

F 

G 

H 

H 

T 

z 

D 

T.  anL 

B 

PH 

F 

G 

£ 

H 

T 

z 

TH 

inl. 

B 

PH 

V 

G 

HH 

H 

T 

z 

D 

ausl. 

B 

PH 

F 

G 

H 

H 

T 

z 

D 

wngalid. 

P 

PH 

F 

K 

CH 

H 

T 

z 

D 

Ak  Ausgangspunkt  der  Verschiebung  setzte  er  die  Media  an, 
während  Bopp  (Vergl.  Gr.  I  §  87  S.)  meint,  sie  sei  von  der 
lenais  ausgegangen  und  habe  sich  zur  Aspirata  und  von  da 
^  Media  fortgepflanzt.  Auf  Grund  obiger  Beobachtungen 
Grimms  suchte  dann  die  spätere  Forschung  zu  einem  tiefem 
Verständnis  der  merkwürdigen  Erscheinung  zu  gelangen,  indem 
Kie  namentlich  ihr  Augenmerk  auf  die  physiologische  Beschafien- 
keit  der  den  Schriftzeichen  zu  Grunde  liegenden  Laute,   femer 
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Bauch  ein,   nnd  melBt  auch  im  Lat,   wo  nur  h  und  f  im  Ausl. 

encheinen.     Hit  Curtius  und  LoUner  lässt  er  die  Verschiebung 

bei  den  Aspiraten  beginnen.     K.  Weinhold  (al.  Gr.  Berl.  1863. 

§  147)  hält  es  für  gleichgiltig,   ob  die  Verschiebung  bei  Media 

oder  Tennis  begonnen  habe,   ebenso,   ob  man  in  dem  Vorgange 

one  Kraftäusserung  oder  Bewegung  sehe.  —  unterdes  war  man 

ach   Yon    Seiten    der    Physiologie    der    Frage    nahe   getreten. 

l  Brücke  (Grundzüge  der  Physiologie  und  Systematik  der  Sprach- 

hate.  Wien  1856.  2.  Aufl.  1876)  präcisierte  auf  Grund  genauer 

Beobachtungen    die    Art    der    Uervorbringung   jedes    einzelnen 

Untes  und  zeigte,  welche  Uebergänge  möglich  wären.     An  ihn 

Mhloesen  sich  Rumpelt  (über  den  Unterschied  der  harten  und 

veichen  Laute.   Bresl.  1862)   und  R.  v.  Räumer  (ZföG.   1863. 

Heft  U.  Kl.  Sehr.  444 — 459,  mit  ausführlicher  Litteraturangabe, 

nd  Tor  allen  andern  W.  Scherer  (zur  Gesch.  d.  deutschen  Spr. 

BerL  1868.  S.  42—91.  2.  Aufl.  1878.  S.  90-173).     Er  wendet 

leine  Aufinerksamkeit  zwar  hauptsächlich  der  hd.  Verschiebung 

a,  doch  fasst  er  zum  ersten  Male  in  klarer,   umsichtiger  Dar- 

itellung  das  Wesen    der  beiden   Verschiebungsakte    zusammen 

ud  Tersucht  eine  Erklärung  desselben.     Nach  ihm  (S.  146)  hat 

tih  die  Verschiebung   in  drei  aufeinander  folgenden  Processen 

io  Tollzogen,  dass  sie  zuerst  die  Tenues,  dann  die  Medien  und 

^lich  die  tönenden  Spiranten  ergriff'.     Zuerst  sei   sie  im  Inl. 

(Wischen  Vokalen  aufgetreten.     Got  Tennis  (Ausgang  der  Ver- 

leUebung  von  der  Tennis  nimmt  auch  Braune,  Beitr.  I,  43,  an) 

wird  im  AnL,  dann  im  Inl.  neben  Liquiden,  femer  als  Gonsonant- 

^l  EU  tonloser   Aflricata;    im  Inl.   zwischen  Vokalen  und   im 

AqsL  nach  Vokalen  zur  tonlosen  Spirans  verschoben.     Die  ger- 

DHuuBchen  Spiranten  (f*,  s*,  x^)   wurden  nur  soweit  zu  Medien 

^enchoben,   als   sie   bei  Eintritt   der   Lautverschiebung   tönend 

geworden  waren;    daher  blieben   f  und   h  unverschoben.     Die 

Verschiebung  der  Medien  muss  während   und  nach  der  ersten 

Verschiebung  sich   vollzogen  haben.      In   der   1.   Aufl.  erklärte 

Seh.  den  Uebergang  von  der  Media  zur  TcDuis   vermittels  der 

geflüsterten  Media  (vgl.  ZföG.  1870.  p.  636  f.),  in  der  zweiten 

aher  zog  er  vor,  die  Sache  durch  ein  Schwanken  der  Aussprache 

fü  erklären.     Die  Möglichkeit  des  Vorgangs  erklärt  Seh.  durch 

Unaufmerksamkeit  auf  die  Gonsonanten,  Bevorzugung  des  Vokal- 
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^ymologisch  die  Lantübergänge  zu  erklären  sind.  Scherer 
(ZTöG.  1870.  S.  656  f.  ßec.  von  Bumpelt,  System  der  Sprach- 
iuite)  nahm  an,  dass  got.  Tennis  direkt  in  den  Reibelaut  über- 
gegangen sei,  nicht  vermittels  der  Afl^icata,  so  dass,  wo  im 
AusL  and  InL  z.  B.  pf  sich  zeige,  dies  ein  Beweis  sei,  dass  der 
Bachstabe  dort  ursprünglich  doppelt  gehört  «nd  der  zweite  von 
lesen  Lauten  verschoben  wurde;  doch  iässt  er  in  der  2.  Aufl. 
kr  Geech.  d.  d.  S.  diese  Ansicht  nach  Heimeis  und  Braunes 
(Keitr.  I,  47  f.)  Einsprache  fallen.  Der  Uebergang  der  germ. 
kmlosen  Spiranten  in  die  Medien  erfolgte  nach  Seh.,  wie  schon 
{wagt^  über  die  tönenden  Spiranten  (z.  B.  f :  w  :  b).  Die  germ. 
Kedien  endlich,  der  B^flex  idg.  Mcdialaspiraten,  seien  zu  Tenues 
geworden  nur  vermöge  einer  Unsicherheit  der  Aussprache  (oder, 
wie  Seh.  früher  annahm,  vermittels  der  geflüsterten  Mediae). 
logel  (Eeron.  Gl.  S.  102  f )  denkt  an  die  tonlosen  Lenes  oder 
la  die  roman.  Tenues,  Verschlussfortes  mit  leichtem  Absatz. 
Braune  (Beitr.  I,  1  —  56,  zur  Kenntnis  des  Fränkischen)  suchte 
lamentlich  genauer  das  Chronologische  der  hd.  Verschiebung  zu 
Stimmen.  Er  zeigt,  dass  sämmtliche  Erscheinungen  der  zweiten 
lantverechiebung  von  Oberdeutschland  ausgehend  sich  nordwärts 
ivbreiteten,  die  erste  und  kräftigste  Schicht  am  weitesten,  die 
Mgen  successive  erlahmend.  Nur  in  Oberdeutschland  sind 
(immtliche  Tenues  verschoben.  Zur  ersten  Schicht  rechnet  er  die 
Terechiebung  von  t  zu  z,  femer  von  p  und  k  nach  Vokalen  zu 
fand  ch,  zur  zweiten  die  Verschiebung  der  bis  dahin  noch 
(im  An!.,  Inl.  nach  Conss.,  und  bei  Verschärfungen)  erhaltenen  p 
(die  nur  bis  pf,  selten  bis  f  gehn),  zur  dritten  endlich  die  Afi'ri- 
aenrngen  des  k  und  die  Verschiebungen  der  beiden  andern 
Medien.  In  Oberdeutschland  liegt  die  Verschiebung  in  allen 
<lrei  Schichten  der  Zeit  nach  vor  imsern  Denkmälern,  in  Franken 
die  erste  auch  ganz,  die  zweite  können  wir  noch  in  ihrem  Ver- 
Infe  beobachten,  die  dritte  ist  nicht  bis  dahin  durchgedrungen. 
Ifen  Uebergang  von  th  zu  d  können  wir  in  ganz  Deutschland 
geschichtlich  verfolgen.  In  Oberdeutschland  verschwindet  th  in 
der  2.  Hälfte  des  8.  Jhs.,  in  Ostfranken  saec.  9  in.,  in  Süd- 
6inken  saec.  9  med.,  in  Mittel  franken  noch  später,  ebenso  in 
Siederfranken.  Paul  (zur  Lautverschiebung.  Beitr.  I,  147—201) 
•teilt  sich   die  Aufgabe,   den  Gang  der  Verschiebung  der  idg. 
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AecenioAtion  ab ;  5.  die  erste  Lautverschiebung  gestattet  —  die 
mbedingte  Nichtrerschiebung  in  gewissen  Üonsonantcomplexen 
abgerechnet  —  keine  haufenweis  auftretenden  Ausnahmen.  Sievers 
(Beifcr.  Y,  149)  wies  als  Ergänzung  zu  dem  eben  angeführten 
Geaete  nach,  dass  5  (g)  vor  folgendem  w  unmittelbar  nach 
mpränglich  (idg.)  unbetontem  Vokale  schon  im  Urgermanischen 
»gefallen  sei,  was  Vemer  (AnzfdA.  IV,  340)  dahin  erweiterte, 
Itts  dasselbe  von  dem  aus  idg.  gh  hervorgegangenen  5  gelte. 
El  ist  klar,  dass  nach  Vemers  Gesetz  statt  der  sonstigen  zwei- 
hohen  unter  Umständen  eine  dreifache  Verschiebung  und  somit 
Backkehr  zum  ursprünglichen  idg.  Laut  statthaben  musste.  Ein 
lentliches  Beispiel  besonders  §  96  beim  Superlativ.  Danach  hat 
l  Weinhold  (mhd.  Gr.  Paderb.  1877.  S.  113—119)  noch  be- 
tooders  die  mitteldeutsche  Lautverschiebung  behandelt.  Unterdes 
htte  anch  Ascoli  (Corsi  di  glottologia.  1870.  Uebers.:  Vor- 
leBODgen  über  die  vergl.  Lautlehre  des  Sanskrit,  des  Griechischen 
tad  des  Lat.  Halle  1872)  entdeckt,  dass  die  im  Altind.  allbe- 
kumte  Spaltung  der  Guttural-  und  Falatalreihe  bereits  idg.  sei 
(g,  gh,  k  neben  g',  g'h,  k').  Den  Wortschatz  haben  mit  Rück- 
«eht  auf  diese  Entdeckung  durchmustert  A.  Fick,  Spracheinheit 
k  Indogermanen.  Gott.  1873.  S.  116  ff.  und  H.  Möller  (die 
hUtalreihe  der  idg.  Grundspr.  im  Germanischen.  Leipzig  1875 
tid:  Epenthese  von  k- Lauten  im  German.  als  Wirkung  des 
veUren  und  palatalen  Charakters  des  Wurzelauslauts.  KZ.  XXIV). 
Vemer  (vgl.  Hubschmann,  Iran.  Stud.  KZ.  XXIV,  409  und 
CoUÜJf,  Beitr.  U,  305)  erkannte,  dass  idg.  die  Falatalisierung 
<les  Gutturals  nur  vor  einem  Vokale  heller  Färbung  (ai,  a^)  ein- 
getreten sei.  Wo  im  Idg.  Falatalisierung  stattfindet,  haben  wir 
im  German.  Labialisierung,  also  auch  ursprünglich  vor  heUem 
Vokale.  Daneben  kommen  aber  Formübertragungen  vor  (vgl. 
F.  Kluge,  QF.  XXXII  S.  42  ff.).  Die  ostgerman.  Sprachen 
^terscheiden  sich  in  Bezug  auf  die  Falatalreihe  von  den  west- 
gennan.  dadurch,  dass  in  letzteren  die  Labialisierung  im  Inl. 
weggefallen  ist,  wennschon  sich  einige  Spuren  derselben  erhalten 
laben  (vgl.  Holtemann,  Gr.  I,  1,  327.  Sievers,  Beitr.  V,  149). 
Zar  Palatalreihe  vgl.  auch  Schleicher,  Vgl.  Gr.  §  123  ff.  Scherer, 
xGddS.*  99.  Anm.  Osthoff  u.  Brtigmann,  Morphol.  ünterss.  1, 129. 
Folgerungen   aus  der  Entdeckung   für   die  Formen   des   Verbs 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  15 


,  Kluge  a.  a.  U.  S.  4ö  gezogen  worden.     Von  sonstigi 

I,  welche  die  Frage  der  LantTorschiebuug  berühren,  sii 

uenneii :  Arnold,  Ausiedluogen  uud  Wandningen  deutechi 

,  1875,    J.  F.  Kräuter,  die  nhd.  Aspiraten  und  Tenue 

k:i  (1H72),  30-66.  Zur  Lautverschiebung.  Straaab.  187 

I  Ferner,  AnzidA.  IV,  333-342).     W.  Schertr,  die  nhi 

.  Tenuiu-Media,   Zl'dA.  XX,  205 — 213,   desaen  Kecei 

kloO.  1868  (ß.  664).  1«75  (8.  203).  AnzCdÄ.  Ul,  57-71 

mWahlenlier;/,    die  niederrhein,   (nordrheini'ränk.)  Muiidar 

LautYorischiobungttatTilo.    Köln    1871.       Wintelcr,    dii 

*  Mundart,    lleidelb.   187t>.     H.  Paul,  zum  VornoraohBi 

leitr,  VI,  538—554,    worin  er  dem  Gesetze  die  FasBonj 

»ach    Vollzug   der    germanischen    Verschiebung  vor 

vier  harten  Keibolautc  h,  [>,  I',  s  eind  gemeingurmanlech, 

lia  den  Vcrbindungeo  ht,  hß,    11,  st,  ak.,  sp,  bs,  orweiohl 

L  die  Lenos  übergegangen],  wenn  der  nächst  vorher' 

1  öonant   nicht  nach   der  urspriiaglichon  (idg.)  Uetonimj 

i  trug);  (Las  mitt<.-irrünkii4che  Lautversoliicbungsgeaeli 

,  554—556,    worin   er   die   von  Braune,   Hciir.  i,  t 

3  Ausnahuio  in  dur  mittoU'r.  Vorachiebuntr  von  t  zu  i 
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GoDB.  wird  bh  zu  b,    dh  nach  n  zu  d,   nach  r  und  1  vielleicht 

Hir  tönenden  Spirans  d;  im  Inl.  zwischen  Vokalen  und  im  Ausl. 

Verden  dh,   bh  zu  tönenden  Spiranten,     gh   wird   unter   allen 

Umständen  zur  tönenden  Spirans  lenis  (5) ;  vgl.  besonders  Paul, 

Beitr.  I,  190  f.     Vor  j  werden  dh,  bh,  gh  im  Inl.  zu  dd,  bb,  gg 

gedehnt     Die  idg.  Tenues  werden  im  Germ,  tonlose  Spiranton 

1^  f^  X  9  ^™  ^^  gemeingerm.  aber  schon  zu  tönenden  Spiranten 

^  b,  5;  s  bleibt  noch  unverändert     Das  so  gewonnene  System 

der  german.  Mutae  verschiebt  sich,  nachdem  d  schon  westgerm. 

ach  zu  d  inl.  entwickelt  hat,  in  folgender  Weise  zum  zweiten  Male : 

Tönende  Yerschlusslaute 


Tonlose  Verschlusslauto 


g«nn.  t  p  k  g 

öberd,  Anl.    z        pf,  f         k/     k/v(qu) 
ofcwd.  Inl.    z,  zz  pf,  f,  ff    k;^,  hh       kh 

Tonlose  Spiranten 


und  Spiranten 


d 

t 

d,t 


b,  b 

P 
P 


3 

k(c) 
k(c) 


5V 


s 

8 

z.  r 


germ.  I>»  d  f,  b    ;if     hv 

oberd.  Anl.  d  (dh,  d,  th  geschr.)      f      h      h 

oberd.  Inl.  d  (dh,  d,  th  geschr.)  f ,  b  h  h 
Die  Erklärungen  der  Einzelvorgänge  sind  bei  den  einzelnen 
Lioten  gegeben.  Es  ist  bei  jedem  einzelnen  Yerschiebungsakte 
im  Endresultat  derselben  sorgfaltig  verzeichnet  Wenn  man  damit 
fttgleicht,  was  oben  über  den  Anfangstermin  jeder  einzelnen 
Tenchiebung  gesagt  ist,  und  im  Credächtnis  behält,  dass  die 
Tersehiebungen  sämmtlich  sich  allmählich  von  Süden  nach  Norden 
verbreiteten,  so  wird  man  mit  Leichtigkeit  sich  für  jeden  Dialekt 
n  jedem  Zeitabschnitte  den  liir  denselben  wahrscheinlichen  Laut 
Men  können.  Die  Angaben  aus  den  einzelnen  Denkmälern 
<üenen  zur  induktiven  Bestätigung  der  so  gewonnenen  Resultate. 

b.  Die  einzelnen  Consonanten. 

a.  Tonlose  Tersehlosslaate* 

Dem  germanischen  t^    dem  lingualen   tonlosen  Verschluss- 

laute,  schreiben  einige  dentale,  andere  alveolare  Articulation  zu. 

Das  letztere  scheint  das  Richtige  zu  sein.     Der  Regel  nach  tritt 

germ.  t  in  Ober-  und  Mitteldeutschland   (einschliesslich  Mittel- 

frsnkens,  wo  dies  die  einzige  durchgedrungene  Verschiebung  ist) 

im  Anl.,    sowie  im  Inl.   und  Ausl.   nach   liquiden  Consonanten 

osd  im  InL  vor  j   in  die  Affricata  ts  (=z)  über,  sonst  im  Inl. 

16* 


36. 
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1,  in  eine  tonlose  Spirans,  welche  im  Inl.  diiroh  ;;?  (äbei 
(tehung    dieses   t,%    vgl.    Sckcrcr,    Zio(i.   187Ü.    ö.  658 
irauiie,  Beitr.  1,  4»),  im  Ans),  durch  ?  gewöhnlich  aus 
;  wird    (das  Liidwigalied  schreibt  einmal   lieta).      Ver 
gsbeispiele : 
imjati     ilmtas        da^an    admi      hrdays  aadmi                   — 

L>raaro      dentis           dcceni    cdo         cordia     scdere                     — 
imjan      tnnlius        taihtin  itan       hairto    {sitan)              vaiirtÄ 
—           tiuid             tchan     ctan       horta      aetÜan                wiirt 
iTtion         iüa               zchan     c^^an     herea      aesKon                 wan 
lei-gang  von  l  zu  Äffricata  z  findet  statt  über  die  Äspi- 
ä    lautphysiologische    Möglichkeit   dieses  Vorgangs   zeigt 
S.  25),    zur   tonlosen   Spirans   z    über  Äffricata.     Zar 
ung  des  durch  ;;^    im  Inl.  dargestellten  Lautes  und  du 
ugs  von  t  in  diesen  erinnert  Paul  (Beitr.  I,  IfiS  Anm.) 
gclispelte  dentale  s    des  Judendeutsch ;    auch    die  Laut- 
ung der  alteloven.  Freisinger  Denkmäler  scheint  einigta 
if  dio  Uatur  dieser  lingualen  Spiranten  zu  werfen   (vfl. 
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onanten  zum  folgenden  Vokale  durch  Lösung  des  Ver- 
18888.  Demgemäss  bleibt  in  Geminationen  das  erste  t  er- 
m,  während  das  zweite  zu  i,  verschoben  wird;  z.  B.  got 
[s];  ahd.  scaz  (=  scat^);  besonders  tritt  dieser  Fall  ein, 
1  ein  j  folgt,  vor  dem  t  eine  Stärkung  erfahren  muss  (der 
Q.  Gonsonantumlaut),  z.  B.  got.  sa^an,  ahd.  sezzen  (spr.  setzen), 
hes  zz  sehr  von  %%  zu  unterscheiden  ist  Fällt  der  Grund 
Consonantverdoppelung  weg,  so  tritt  einfache  Spirans  ein 
.  Besondere  Beachtung  verdient  die  Gonjugation  der  L  sw. 
.  mit  auf  t  ausl.  Stamme  im  Präsens.  Nach  Sievers  (Beitr. 
27  Anm. ;  vgl.  auch  Paul,  Beitr.  VI,  152)  musG^te  man,  da 
ts  in  sehr  früher  Zeit  und  vor  Eintritt  der  Consonant- 
ihärfung  mit  dem  durch  seine  Umlautwirkung  beim  st  Ver- 
als  gemeingermanisch  erwiesenen  i  der  Verbalendung  Yer- 
lelzung  des  sufQxalen  j  in  der  2.  3.  sg.  zum  einfachen  Vokal 
j^fiinden  hat^  als  Grundformen  *setziu  *se;^  *se^s;it  voraus- 
n.  Wahrscheinlich  aber  haben  schon  früh  Formenausglei- 
^n  stattgefunden.  Bei  diesen  Verben,  wie  bei  denen  auf 
D,  -ppian,  lässt  sich  wegen  der  Mangelhaftigkeit  der  Laut- 
chnung  durch  die  Schrift  nicht  mehr  mit  Sicherheit  fest- 
in, ob  etwa  in  den  frühesten  Denkmälern  noch  eine  derartige 
recheidung  stattgehabt  hat.  Es  scheint  vielmehr  in  Gl.  Fa 
/Lffricata  der  3.  Fers,  gesichert  durch  die  Schreibungen 
üt,  pismicit,  motacit.  —  Auch  sonst  scheint  die  Verschiebung 
t  im  Ausl.  nur  schwer  sich  Bahn  gebrochen  zu  haben.  Ver- 
yem  ist  es  nur  nach  Liquidis,  erhalten  nach  den  tonlosen 
inten,  also  ht,  ft,  st.  Auch  im  Anl.  und  Inl.  bleibt  es  in 
n  Verbindungen,  selbst  in  Oberdeutschland,  un verschoben. 
Tmnd  wird  angegeben,  dass  nach  dem  spirantischen  Dauer- 
der  momentane  Verschlusslaut  nur  mit  Anwendung  beson- 
*  Energie  vernehmbar  gebildet  werden  kann  (daher  oft 
»bungen  wie  htt,  oder  auch  t  oder  th),  daher  er  denn  häufig 
und  kraftlos  als  Tenuis  mit  leisem  Absätze  (Sievers,  Laut- 
ioL  83.  Kögel  S.  70  f.)  auftritt  Jedenfalls  sei  der  zur  Her- 
ringnng  der  Aspirata  nöthige  vermehrte  Expirationsdruck 
mehr  zu  erreichen.  In  den  Schreibungen  hd,  fd,  sd 
ebne  also  d  nicht  den  tönenden,  sondern  den  tonlosen 
ßhluBslaut    (vgl.  unten   §  37   zu  sc).      Zugleich   ist  dieses 
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m   der   Schreibung   ein    Zeichen   des   üebergangs   der 
die  Tcrniia    (vgl.  §  63).     Beispiele    besonders   in    den 
L,  ferner  in  dem  S.  Blaeicr  summariiim  Heinrici  (MiältM- 
1.»  XXII),  in  der  KcLchen.  B.,  bei  Isid.,  selten  bei  Notk. 
r.     Daes  bei  nt,  welches  im  Gennan.  ebenso  wie  sp,  sc 
!her   Laut   behandelt  wnrde,    wie    die  Allitt.  zeigt,    Aam 
n    der    Verschiebung    nur    ein    scheinbares    ist,     zeigi 
ü  (ZfdA.  XXI,  aU-22St;  vgl.  unten  §  39).    Scherer 
155.  ZfdA.  XXII,  325)  denkt  mit  Bechtel  (a.  a.  0.  219) 
Ten>>erger  {Zf'dPh.  V,  361)   an  germanisches   sph,  sth, 
jrundlage   für  sp,  st,   ak.     Den  Lautübergang  erklärt 
/■orl.  I,  IfiO)   so,    dass   beide    Buchstaben    so    eng  ver- 
.  gewesen  seien,  dass  b  das  p  ft,  k)  zn  sich  heran  zog 
folgenden    Vokale    trennte,    ihm   also    die    Gelegenheit 

Bechtel   nimmt   an,    dass    die  ÄBpirienmg   von  idg.  »t, 

Bth,  aph,  skli  einer  dem  German.  mit   dam  Sscr.  ge- 

n    Neigung,    die    tonlosen    Verschluss  laute    nach    b   za 

,  ihren  Ursprung  verdanke  und  vor  die  Lautverscliiebnnp 
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TkL  (Sievers  10),  Otfr.  (KeUe  II,  493).  Für  die  Hauptdenkmälor 
ist  noch  Folgendes  zu  bemerken :  In  den  Grl.  Fa  wird  z  im  AnL 
Tor  Sy  ai,  au,  o,  u  und  dem  Halbvokal  w  geschrieben,  c  da- 
gegen Tor  e,  i,  eo,  in  (und  ei  ?) ;  nach  Cons.,  Tor  nicht  palatalen 
Vokalen  und  im  Ausl.  steht  also  z,  vor  e  xmd  i  aber  c;  in  der 
Verschärfting  vor  j  steht  vor  dunklen  Vokalen  zz,  vor  hellen  c, 
doch  auch  zz;  yor  r  bleibt  th  (einige  Male  blos  t)  unverändert, 
k  AusL  mit  8varabhakti;  zwischen  Vokalen  steht  nach  kurzem 
wie  nach  langem  Vokal  fast  stets  zz  (sehr  selten  z).  Der  erste 
Tfaeil  der  Gl.  K  kennt  nur  z  und  zz  (einmal  dafür  zc) ;  im  zweiten 
Thefle  ist  für  den  Anl.  die  Regel  dieselbe,  wie  in  Fa  (nur  stets 
&),  auch  vor  ei  steht  z.  Im  Anl.  wird  zw  (wie  auch  einige 
Xale  in  Fa)  vorwiegend  durch  qu  ausgedrückt  (quiualt,  quiste, 
quiski  u.  a.),  im  Inl.  sehr  selten  c;  in  der  Verschärfung  meist 
u  (selten  z,  c,  cz,  tz,  zc).  Nach  Vokalen  im  Ausl.  z,  im  Inl. 
lach  langem  wie  nach  kurzem  Vokal  zz  (selten  z).  In  Ra  wird 
die  Affiricata  im  Anl.  und  AusL,  und  im  Inl.  nach  Cons.,  durch 
I  bezeichnet,  ebenso  in  der  Verschärfung  vor  j  (daneben  zz) ; 
vor  r  ist  nur  in  pittar  Doppelconsonanz  gewahrt,  sonst  t.  Die 
Iprans  erscheint  meist  als  z,  nach  Kürze  wie  nach  Länge.  Aus- 
■kmsweise  findet  sich  im  zweiten  Theile  der  Grl.  X  auch  die 
Sebreibang  dr,  hd,  fd,  sd  (hd  auch  bei  Isid.,  Eide  [mahd],  Mainzer 
6L,  Ffalzer  B.,  Reichen.  B.,  Lorscher  B.;  vgl  MÜUenhoffy  Dkm.* 
IXIL  Fietsch,  ZfdFh.  VII,  411),  in  welchen  Scherer  (zGddS.« 
157)  die  der  Verschiebung  vorausgegangenen  Laute  erblickt, 
vis  auch  in  sg  (vgl.  §  37).  Endlich  steht  auch  htt.  Aehnlioh 
tndet  sich  hdt,  htd,  htt  auch  in  der  Ben.-R.  (Beitr.  I,  424),  bei 
b.,  Reichen.  B.,  Murb.  H.,  gL  Jun.  A.  B,  gl  Rb,  Frudent.  Gl., 
loncher  B.  (Dkm.*  559.  634.  Sievers,  Murb.  H.  13.  106.  Kelle, 
Otfr.  II,  528),  selten  as.,  z.  B.  mohtta  Hc.  2583  {Heyne,  kl.  Gr. 
8.  22).  In  diesen  sieht  Scher  er  (a.  a.  0.  158)  eine  Spur  von 
der  Aussprache  der  Media  nach  f  und  h.  In  gl.  Fa,  Ra,  E 
ftidet  sich  th  (f.  ht),  so  auch  in  den  Far.  Vergilgl.  {Steinmeyer, 
ZflA.  XV,  18),  Friedb.  Kr.  (Dkm.«  396),  Vorauer  Hds.,  Ezzo. 
In  gL  K  steht  sogar  blosses  d  (kipuld,  ira  151,  19),  sowie  Ab- 
Werfting  des  t  nach  h,  f,  s;  letzteres  auch  in  Fhysiol.  (Dkm.* 
577),  in  Prankf.  Gl.,  Würzb.  Gl.,  Freis.  Otir.  {KeUe  II,  499), 
Tat,  Samarit.  (Schmeller,  Tat.  XII.  Sievers,  Tat.  11.  Dkm.«  294. 


S.112  no.  67);  in  thuruht  findet  es  sich  bisweilen  anorganisch 

(ebenda  8.  113);    t  im  Suffix   der   3.  p.  pL   fäUt  bisweUen  ab 

{Erdmann,  ZfdPh.  I,  437  ff.) ;  vgl.  die  Stelle  Hugos  von  Trim- 

berg  §  53.     In  einer  Anzahl  von  Fällen  hat  er  dr  für  germ.  tr 

(dixtOy  driuna,  drost,  drut ;  vgl  Kelle  II;  493).  Die  A£Fricata  wird 

durch  z   bezeichnet,  selten  vor  e   und  i   durch  c  (PtpeTy   Otfr. 

S.  103),  bes.  in  cruci,  wie  dies  auch  bei  Isid.  geschieht     Die  inl. 

Afiicata  der  Verschärfimg  ist  stets  zz,   die  Spirans  z  im  AusL, 

B  (seltener  z)  im  Inl.  nach  kurzem  und  langem  Vokal  (ebenda 

&  104),   bisweilen  auch  im  Ausl.  vor  folgendem  Vokal   (so  F 

D,  14,  7  gisazzer,  I,  14,  24  hiazziz,  I,  19,  7  läzziz,  V,  20,  64 

nuKzer).     Im  AusL  steht  auch  s  für  z  vor  folgendem  s  (ebenda 

a  104   no.  24);    vgl.  Graff  IV,  1191.    Scherer,  Dkm.«  559; 

«mgekehrt  steht  aber  auch   schon  z   för  s,   wenn  auch  selten. 

Das  Ludwigsl.  hat  zweimal  auL  auch  cz,  einmal  o.     Kotk.  braucht 

Kr  inL  und  ausL  Spirans  z,  fiir  Affricata  zz,  wenigstens  in  den 

Siesten  Hdss. ;   in  den  St.  Graller  Psalmen  steht,  besonders  in 

im  Gloesiefungen,  oft  zz  für  inl.  Spirans.     Im  As.   findet  sich 

vir  selten  durch  Einfluss  des  Hochdeutschen  Verschiebung  des  t 

(rgL  AUhoff  §  105),    doch  findet   sich   c,  z,  zz,   tz,  tc  in   den 

Duinutivbildungen   der  Urkunden,   wo  es  aber  nicht  Verschie- 

kuig  Ton  t  ist,  sondern  aus  ausl.  Dentalis  mit  dem  Stamme  sa 

eatstuid  z.  B.  Ezo,  Wezil,  Zuzzo  (AUhoff  §  110—115.  Orimm, 

Gr.  ETI,  692.  Heineel,  nfr.  Geschspr.  S.  19.  H.  Kern,  Verklein- 

vwden  8.  18  ff.  Henning  S.  123).     Sonst  findet  sich  z  nur  in 

hemdwörtem  (Zacharias)  oder  für  ts  (bezt,  blizza). 

Das  germ.  p  entspricht  idg.  b  und  ist,   wie  dieses,   labio-  §  36. 

Und.     Verschiebungsbeispiele : 

'  debilitare] 


Ut: 

[pondos] 

[porta] 

turba        [slav. 

slabiti 

Got: 

— 

|)anrp 

slepan 

Ndd.: 

punt 

porta 

doip 

släpan 

Oberd. 

:  phnnt 

pborta 

dorf 

släfan 

lAt : 

lambere 

cannabis 

— 

Got: 

[ags.  lapianj 

[an.  banprj 

diups 

Ndd.: 

— 

— 

diop 

Oberd.: 

lafan 

hanof 

tiuf 

Der  Weg  der  Verschiebung  geht  über  pf  zu  f,  und  zwar  geht 
tt  im  Oberdeutschen,  in  Ostfranken  und  im  südlichen  Thüringen 
im  AqL,  im  Inl.  nach  üons.,   in  der  Verschärfung  vor  j  und  r 
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ehn  80  oft  onverschobon  (ploh,  pinöd,  pinöno,  puzze,  porta).  In 
fL  Ra  ist  p  nur  selten  nnd  stets  unverschoben  (aber  63,  14 
Udit).  In  den  St  Graller  ürk.  findet  sich  nur  ein  Beispiel  mit 
f  im  AnL,  ebenso  in  den  Mnrb.  H.  (fade).  Die  Ben.-R.  schreibt 
Mb  f  (fnnty  farra).  Im  voc.  lib.  bleibt  plastar,  portunn  unTor- 
lehoben,  sonst  steht  die  Affricata  ph,  einmal  fh.  Die  Schreibung 
Y findet  sich  ausserdem  in  folgenden  alem.  Denkmälern:  Cod. 
%.  242,  GL  Jun,,  Gl.  Rb,  Schlettst.  Gl.  (vgl.  Weinhold  aL  Gr. 
122).  Süd-  und  mittelfränkische  Denkmäler  zeigen  noch  einige 
aversohobene  p  im  AnL  (vgl.  Dkm.'  XXIY).  In  Isid.  kommt 
iiL  die  Verschiebung  noch  nicht  vor.  In  Tat  ist  anl.  altes  p 
Mb  yerschoben  (Sievers  S.  14  f.),  und  zwar  wechseln  ph  und  f 
(keim  Schreiber  g  dreimal  pf).  Bei  Otfr.  sind  päd  (ebenso  in 
Merig.),  paUnza  (ebenso  gl.  Jun.,  Trier.  Gap.),  pina  (ebenso  frgm. 
theot,  Musp.,  Notk.),  pluag,  puzzi,  pruanta  (ebenso  Cod.  Sg.  242), 
prading  (ebenso  frgm.  theot,  Gl.  Xant),  helliporta  (ebenso  frgm. 
tkeot,  Cod.  Sg.  913),  pligu,  porzih  unverschoben,  die  Freis.  Hds. 
iber  lässt  vielfach  dafür  die  Verschiebung  zu  ph  eintreten. 
HotL  braucht  meist  f  als  Verschiebung  {Holtemann,  Gr.  I,  306. 
108),  selten  ph.  Im  As.  ist  anl.  p  unverschoben  (Heyne  S.  25. 31. 
Mtkoff  §5).  Im  Inl.  und  Ausl.  ist  p  im  9.  Jh.  Kennzeichen 
im  bair.  Dialekts  (Braune^  Lit  CentralbL  1879.  no.  45),  im 
(.  Jh.  ist  es  meist  auch  in  Alemannien  unverschoben.  Kach 
GoBs.  haben  die  gl  Fa  noch  theilweise  die  Affricata,  welche 
dnch  pf,  ph  (einmal  hf)  bezeichnet  wird;  aber  es  fängt  die 
Spirans  f  schon  an  zu  überwiegen  (helfa  neben  helpha  und 
Mpfa).  unverschoben  bleibt  tempal,  alpeon,  temparon  (letzteres 
tnch  Ben.-R.).  In  der  Verschärfung  vor  r  und  j  wird  die  Affri- 
cata durch  ph  (seltener  pf,  ppf)  bezeichnet.  Nach  kurzem  Vokal 
überwiegt  noch  die  Schreibung  ff,  nach  langem  ist  f  schon  häu- 
figer als  ff.  Im  Ausl.  begegnet  unscaff,  flantscaff.  Das  Fremd- 
wort opfaron  wird  mit  pf  (seltener  mit  ph  oder  ff)  geschrieben 
(die  Verschärfung  angeregt  durch  r:  oSron  =  offerre).  In  gl. 
iit  tritt  nach  Cons.  schon  meist  die  Spirans  f  ein  (1  ff,  1  pf^ 
1  ph),  in  der  Verschärfung  ff,  nach  Vokalen  ff  (nur  hlaufu). 
I^Wdwort  opfrono  35,  19.  In  gl.  Kß  ist  nach  Cons.  Spirans  f 
Weit  überwiegend,  einige  Male  Afifricata  ph  (pf),  einmal  unver- 
flciiobenes  p  (amuirpit) ;  in  der  VerschäH'ung  herrscht  (in  zwei 
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igL  P^»er,  Otfr.  8.  101  no.  10);  nach  kurzem  Vokal  inL  ff, 
■ach  langem  f,  selten  S  (a.  a.  0.  no.  12).  Bei  limphan  und 
ninen  Ableitungen  kommt  das  unverschobene  p  neben  ph  noch 
Tor  (BraunCy  Beitr.  I,  46.  Kelle  U,  478),  ebenso  in  iosepe  V 
(pk  in  P).  Im  Ausl.  nach  Vokalen  f,  nach  Cons.  tritt  beachtens- 
weriher  Weise  auch  bei  helfan,  uuerfan  ein  pf  oder  ph  ein 
[fiper,  Otfr.  101  no.  11)  und  wird  in  den  letzten  Entwicklungs- 
lUdien  des  Textes  bevorzugt  Urkunden  von  Trier  und  Prüm 
Üben  nach  Cons.  oft  p  (Dkm.*  XXIV),  die  gl.  Xani  aber  meist  f. 
Bei  Notk.  steht  inl.  in  der  Verschärfung  ph,  pf  (cripho,  opferön, 
Aepfedo,  stnpfeo),  nach  kurzem  Vok.  S  (offenön),  nach  langem 
(tfgreifon)  und  vor  Cons.  (atahafto)  f,  ebenso  nach  Cons.  Im 
Aft.  findet  sich  f  nur  entspr.  got.  f,  nur  in  Urk.  einige  Male 
==got  p  durch  Einfluss  des  Hd.  (AUhoff  §5—19)  in  Inl.  und 
Anal  Sonst  bleibt  p  regelmässig  unverschoben  (helpan,  gripan, 
icapan,  giscap,  skarp;  aber  vor  t:  metodigisceftie  Hc.  2211; 
ebeiwo  in  den  ndd.  Psalmen  scefti  und  scepfti,  aber  neben  scepte. 
ITenn  sich  also  in  den  hd.  gereimten  Psalmen  scepti  [Dkm.*  313J 
isdet^  so  ist  p  hier  als  ph  zu  fassen).  In  ndd.  Psalmen  auch 
4AiL  In  der  Schärfung  pp  (sceppian)  oder  auch  p,  regelmässig 
a  Bcepies,  scepea.  In  sp  als  unechter  Doppelconsonanz  bleibt  p 
lU.  wie  as.  unverschoben.  Die  Schreibung  sb  findet  sich  vor- 
«oselt  im  Anl.  vor  r,  so  sbrehhan  (vgl  unten  §  37  zu  59; 
VÄnhold,  al.  Gr.  §  153)  und  uuisbalön  (Gl.  Bb),  bei  Otfr.  steht 
»  inL  in  thuesben  (vgl.  §  37  unter  59).  lieber  die  vermuth- 
liche  Bedeutung  dieser  Schreibung  vgl.  §  35  und  37. 

Dem  gutturalen   idg.   g  entspricht  germ.   guttur.  k.     Ver-  §  87. 
tchiebungsbeispiele : 

Sskr.     ^anas       g'nu  g'usb 

Giiech.  yiyog         yopv  yivofjuu 

Lat.       genus        genu  giistaro 

Got       kuni  kniu  Musan 

Ndd.      kimm        knio  kiosan 

ObenL  channi  chneo  chiosan 
Germ,  k  macht  den  Weg  über  die  Affiricata  k^  zur  gutturalen 
Spirans  %  (<^^)>  welche  sich  unter  Umständen  wieder  bis  zum 
Uowen  Hauchlaute  schwächt  Im  Anl.,  im  Inl.  nach  Cons.  und 
ifl  der  Verschärfung,  im  Ausl.  nach  Cons.  ist  die  Tennis  zur 
ASiicata  nur  in  Oberdeutschland   verschoben    (in   den  Pariser 


mahat 

a^ra 

agham 

(dyag 

dyQog 

1    ' 
kyia 

magnus 

agor 

ego 

mikils 

akrs 

ik 

mikil 

akkar 

ek 

mihhil 

ahhar 

ih,  ihha 
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TerecbiebaDg  (ch,  einmal  hc),  das  unverschobone  c  sehr  ver- 
einzelt.  In  den  Mnrb.  H.  ist  die  Vorschiebung  (ch,  ein  h)  vor- 
wiegend,  anch  vor  Gons.,  daneben  aber  zahlreiche  unvorschobeno 
k,  a  Die  firagm.  theot  und  Musp.  schreiben  die  Affricata  auch 
Ul  Aach  in  den  Jun.  und  Bchlettst.  Gl.  findet  sich  unverscho- 
benes  k  (o)  neben  ch  {Weinholdy  al.  Gr.  §  219,  bair.  Gr.  §  179). 
Vereinzelt  begegnet  die  Verschiebung  ch  im  Woissenb.  Kat. 
(diimdi)y  in  den  Mainzer  GL  (chouf,  chophes,  chumin);  als  Regel 
b  der  Würzb.  R  (chelegiridu,  chirihun;  vgl.  Dkm.'  XXI V),  der 
hld.  B.y  Mainzer  B.,  Reichen.  B.  und  im  Frank.  Tauigel. ;  auch 
k  Bamb.  GL  B.  kommt  es  vor  (chumftig,  umbicherto  o.  a.)  und 
k  Leydener  Willir.  —  Isid.  hat  durchgehend  ch»  aber  nicht 
ih  Verschiebung,  sondern  als  Bezeichnung  der  physiologischen 
Aspirata  des  gutturalen  k.  In  Tat.  (vor  a,  o,  u  und  Gons.  c; 
Tor  e,  i  aber  k)  und  in  Otfr.  (ausgen.  cheren,  chind,  choren, 
üchomen,  chuani,  chuning,  chünug;  doch  ist  in  P  dafür  oft  k 
fiorr.;  ygl.  Piper,  Otfr.  107,  no.  38;  in  F  sehr  oft  ch  oder  kh) 
kMbt  die  Tennis  als  k  (selten  c)  unverschoben.  Im  Freis.  Otfr. 
ladet  es  sich  auch  im  AnL  als  g  (goröta,  glakönt,  gumigan); 
1^  Kelie  Uy  50,  welcher  noch  andere  Beispiele  aus  bair.  und 
riBBL  GL  bringt  Bei  Willir.  anl.  meist  k  (seltener  c) ;  daneben 
diift,  becheret  Notk.  hat  anL  ch.  Die  as.  Dkm«  haben  aus- 
ukmslos  k  (ch  ÄUhaff  §  44  zeigt  hd.  Einfiuss).  Im  InL  und 
AnsL  begegnen  erhebliche  Schwankungen.  Die  GL  Pa  haben 
BKh  Cons.  meist  die  Verschiebung  ch  (1  kh,  1  cc);  unver- 
•dioben  (etwa  V5  der  Beispiele)  wird  der  Gutt.  stets  durch  c 
boeichnet  (nur  g  in  76, 11  kadringum,  174,  28  thungida,  190,  37 
tuneaDgenti),  wobei  Kögd  an  eine  Weiterentwicklung  zur  Spirans 
ieuki  (wie  pf  zu  f ),  ygL  MüUetiho/f,  ZfdA.  XII,  258 ;  in  der 
Verschärfung  vor  j,  r,  w,  n,  1  meist  ch  (raohenteo,  achres, 
tttnachutot,  truchni,  fachla),  sporadisch  cch  (suuecchari),  geh 
(citigchit),  che  (hnachc),  hc  (hnahc),  hch  (arzuhche),  g  (136,  28 
bregen,  180,  14  regent),  ebenso  selten  unverschobenes  k  (int- 
dicoassi,  uersicclin).  Eine  Weiterverschiebung  der  Affricata  zur 
^^pirans  (wie  pf  zu  ff)  scheint  vorzuliegen  in  uuahari,  sahha. 
Zwischen  Vokalen  ist  Schwanken.  Nach  kurzem  wie  nach  langem 
*teht  sowohl  hh,  als  h;  ausserdem,  wenn  auch  seltener,  ch,  chh, 
euunal  unverschobenes  c  im  Fremdworte  iacuno  (diaconus).    In 
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cmico  etc.).     Im  Ausl.  steht  h  (Belten  ch,  c,  hc).     Die  Murb.  H. 

Mch  Cons.  oh  (aber  tunchchali  2,  4.  folh  26,  11),   in  der  Ver- 

•chärfong  ch,  nach  Vokalen  ch,  selten  h  (auch  beim  Zusammen- 

tieffen  von  ausl.  ch  und  anl.  h :  unrachhalty  lichamin),  im  Ausl.  h 

(nlten  ch,  hc).     Die   Gl.  Rb,   Gl.  Hrab.   und  Gl.  Jun.   haben 

iwiachen  Vokalen  hh,  hch,  die  Hrab.  Gl.  und  die  Schlettst  Gl. 

iider  Verschärfung  och,  kh;    im  Ausl.   haben  die  Gl.  Rd,  Gl. 

Inb.  und  gL  Sletst  meist  h,  seltener  ch.     In  Musp.  (artruknet) 

nd  in   den   firagm.   theot  (dencet)    findet  sich   auch   unversch. 

GittoraL     Im  Inl.  zMrischen  Vokalen  haben  die  Mens.,  Tegerns. 

mi  Salzb.  GL,  Musp.,  frgm.  theot.  mit  den  bair.  Urkunden  hh, 

iritener  cch  (frgm.  theot,  ürk.),  kch  (Genes.) ;  im  Ausl.  h  neben 

ck  (TgL  Weinhold,  aL  Gr.  §  220—223.  bair.  Gr.  §  181—182). 

UiTenchobenes  c  für  ch  im  Ausl.  kommt  im  Alem.  vor,  seltener 

■  Bair.  {Weinhold,  b.  G.  §  173.  Scher  er,  Dkm.»  509),  ebenso 

Aeht  c  für  ch  bisweilen  vor  t,  bes.  in  den  Murb.  H.  (vgl  Weifi^ 

kU,  aL  Gr.  §  208.  ScJierer,  Dkm.»  598).     Im  Isid.  ist  wie  im 

IbL  80  auch  im  Inl.  nach  Gons.  die  physiolog.  Aspirata,  die  im 

hink,  sonst  durch  die  Tennis  gegeben  ist  (vgl.  Dkm.»  XXV), 

faith  ch  bezeichnet  (nur  11,  7  scaahche),  in  der  VerschärAmg 

iaeh  cch,  ch.     Zwischen  Vokalen  wird  die  Spirans  durch   hh 

(lellen  durch  h,  regelmässig  nur  vor  Cons.)  bezeichnet    Im  AusL 

itakt  folc,   chidhanc  neben  gewöhnlichem  h.     Otfr.  hat  inl.  und 

«mL  nach  Cons.  und  in  der  Verschärfung  den  unversch.  Laut  k 

fni  der  Verschärfung  auch  kk,  ck,  gk),  selten  die  Verschiebung, 

isd  er  hat  später  noch  vielfach  den  unversch.  Laut  in  den  Text 

bnein  gebessert  (Piper,   Otfr.  107   no.  40;    F  hat  nach  Cons. 

«och  h).     !Nach  Vokalen  im  Inl.  und  Ausl.  findet  Verschiebung 

tutt,  im  InL  meist  ch,  selten  h,  im  Ausl.  h  (a.  a.  0.  1(X)  no.  8). 

Bemerkenswerth  ist,    dass  0.  vor  t   in   der  Conjug.   bald   das 

unrersch.  k   lässt,    bald   auffallender  Weise   die  Erweichung  g 

Uor  seist  (h  in  giduahtes,  giuueihü,  ruahta,  suahta,    die  Ver- 

iduebung  ch  in  gidachti,  gitranchtis,  umbithachta),  besonders  in 

liangta,  uuangta,  thagta,  scrigta,  sangta.   HoUemann,  Gr.  I,  2,  70 

iMtt  dieses  g   als  spezifisch   fränkisch  an.     Dieses  g  begegnet 

*aist  vorzugsweise  bei  Notk.  {Holtzmann,  Gr.  I,  1,  264.  266. 

I,  2,  70).     Pietsch,  ZfdPh.  VII,  430,  erklärt  dies  g  so,  dass  die 

Aiasprache  von  gt  und  kt  einerseits  nach  n,  andrerseits  nach 

Piper,  Ahd.  Onunmatik.  I.  16 
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Vokal  dieselbe  war  (es  begegnet  ja  auch  die  Schreibang  oncta 
von  engen).  Doch  wenn  er  meint^  dass  die  tönende  Spirans 
gesprochen  worden  sei,  so  irrt  er  wohl ;  es  ist  vielmehr  för  alle 
Fälle  die  Tennis  in  der  Aussprache  anzunehmen,  und  die  Be- 
zeichnung des  ursprünglichen  et  durch  gt  ist  blos  durch  den 
Einfluss  des  ungleich  häufigeren,  ebenso  gesprochenen  echten  gt 
zu  erklären.  Die  Schreibungen  kh,  hh,  hch  im  InL  zwischen 
Vokalen  sind  bei  0.  selten  und  werden  in  den  späteren  Stadien 
vermieden  (Piper,  S.  100  no.  7).  Auch  der  Weissenb.  Kat  hat 
in  der  Verschärfung  oft  ch  (cch)  für  k.  Bei  Tat  (ebenso  in  der 
Fuld.  B.,  Reichen.  B.,  Lorscher  B.,  Weissenb.  Eat,  Frankf.  GL, 
Würzb.  Gl.  [hh,  ch,  h],  Mainzer  GL,  Frank.  TaufgeL)  findet  die 
Verschiebung  nur  nach  einem  Vokale  statt  und  wird  bei  den 
Schreibern  a^ßß^s  meist  durch  h,  bei  y^^^  meist  durch  ch,  bei 
a  bald  durch  ch,  bald  durch  hh  (selten  h),  in  g  bald  durch  hh, 
bald  durch  h  (auch  ch)  bezeichnet  Ausl.  steht  meist  c  (1  k 
und  einmal  trang) ;  in  der  Verschärfung  steht  inL  kk,  cc,  kc,  ck, 
auch  blos  k  oder  c,  selten  Verschiebung  (ch  oder  cch) ;  autTaliend 
138,  3  sehhil.  Auch  die  Pariser  VergilgL  haben  in  der  Ver- 
schärfung meist  cc.  In  der  Mainzer  und  Würzb.  B.  ist  auch 
inl.  nach  Cons.  die  Verschiebung  vorwiegend.  Bei  Notk.  findet 
sich  im  Ausl.  nach  Cons.  auch  g  oder  gh,  im  Anl.  und  InL  stets 
ch,  in  der  Verschärfung  cch.  Bei  WilL  im  InL  nach  Cons.  k 
(doch  auch  wirchan,  dunchet  u.  a.),  nach  Vokalen  ch  (BresL 
Hds.  auch  kh),  in  der  Verschärfung  kk  (selten  cch),  im  Ausl.  k. 
Im  As.  ist  k  (c)  stets  unverschoben,  selten  durch  hd.  Einfloss 
Verschiebung  (vgl.  ÄUhoff  §  44.  46.  47.  49.  51.  53).  Unversch. 
k  findet  sich  vereinzelt  auch  schon  in  Trierer  ürk.  zwischen 
Vokalen.  Die  älteste  as.  Schreibung  war  c  {HoUjsfnann,  Gr.  I, 
1,  148).  Hm.  hat  nie  c  vor  e  und  i,  auch  Hc  nicht  im  Anl. 
Die  palatale  Geltung  dieser  Schreibung  beweisen  Formen  wie 
Hm.  3582.  5087  antkiennien,  Hm.  3606  antkiendun.  (Im  TaufgeL 
findet  sich  ch,  aber  wohl  nur  um  die  gutt.  Tennis  im  Gegensatz 
zur  palatalen  hervorzuheben.)  Verdoppelung  und  Verschärfung 
werden  durch  cc  (seltener  ck)  in  H.  und  den  Ps.  ausgedrückt  — 
Der  Laut  x  ist  undeutsch  und  begegnet  besonders  in  Fremd- 
wörtern. In  deutschen  Wörtern  ist  er  durch  Vokalsynkope 
zwischen  k-s  oder  g-s   entstanden  (noch  nicht  ahd.,  as.).    InL 
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tertritt  er  oft  h  oder  ch  vor  s,  so  z.  B.  sex,  sexto  in  Ben.-R., 
femer  Isid.  uuexsal,  uuaxsmin,  oxsso;  Otfr.  schreibt  giuuimxti 
fir  ginaansgü.  —  Zu  erwähnen  ist  noch  die  einige  Male  vor 
Yokalen  begegnende  irische  Schreibung  6,  die  bis  ins  11.  Jh. 
in  Mitielrhein  vorkommt  und  Aspiration  bezeichnet,  so  urdundeom 
kl  Sal;  YgL  Dkm.>  536. 

Besondere  Beachtung  erfordert  die  unechte  Doppelconsonanz 

IL  Nach  der  Spirans  bleibt  die  Tennis  unvorschoben  (vgL  §  35). 

Wenn  sich  die  Schreibung  sg  (wie  auch  sd,  sb)  findet,  so  könnte 

im  nur  eine  besondere  Bezeichnung   der  Tennis  sein   und  ein 

hveis,  dass  die  Media  selbst  den  Klang  der  Tenuis  hatte  (vgl. 

hdf  Gab  es  eine  mhd.  Schriftsprache?   S.  25.    Beitr.  I,  168. 

Braune,  Beitr.  I,  528.  533  ff.).    Scherer  dagegen  (ZföG.  1873. 

8l  282  ff.)  nimmt  an,  s  sei  tönend  gewesen  und  habe  die  Meta- 

Mrphose   des  k  in   den  tönenden  Laut  veranlasst;    vgl.  auch 

ZßG.  1870.  S.  637.     Ihm  scUiesst  sich  Hetming  (St  Gallor 

Sprachdenkmäler  S.  90)  an.     Beispiele  bei   Weifihöld,  alem.  Gr. 

(  192.     Die  GL  Pa  schreiben  meist  sc,   daneben  sk,   aber  nur 

vor  e  und  i.     sg  kommt  auch  18  mal  vor  allen  Vokalen  in  Inl. 

od  Aus),  vor,  seh  in  140,  24  forschöt  (auch  die  Far.  Yergilgl. 

hken  einmal  seh:  tuscanischen^  und  einmal  ss:  fresse).    Gl.  Xa 

Alben  vor  i  stets  sg,  vor  e  nur  ein  Beispiel  mit  sc,  vor  a,  o,  u 

Mb  sc  (33,  15  farthrosc^an) ;    Kß  vor  dunklen  Vokalen,   vor 

CoBa.  und  im  Ausl.  sc  (selten  seh,  sk,  skh),    vor  den  palatalen 

Vokalen  aber  daneben,  wenn  auch  spärlich,  sk  (2  seh,  2  s).    In 

GL  Ba  ebenso,    nur   überwiegt  sk   vor   palatalem  Vokal    (vor 

dunklem  Vokal  nur   dreimal).     Vereinzelt  seh,  sck,  s;    ferner 

127,  38  kasscafS.     Kögel  (S.  93)  schliesst  mit  Recht,  dass  eine 

Laataffection  §  (=  seh)  im  8.  Jh.  noch  nicht  bekannt  war  (gegen 

Weinhold  a.  a.  0.).     Im  voc.   lib.   meist   sc-  (sg  in   uncüsger, 

driignfli,   asga).     In  St.  Galler  Urk.  sk,   doch  vor  i   steht  sg, 

seltener  seh,  sgh  (Henning  144).     Die  Ben.-E.  sc   vor  a,  o,  u 

und  Cons.,  sk  vor  e,  i  (mit  wenigen  Ausn.).     Einmal  unchüschida 

102,  1.     In  den  Murb.  H.  ist  sc  Eegel,   daneben   vor  e  und  i 

einige  sk   und  seh  (schimo,   schalchilun,  scheffo,  mannaschines), 

iber  12  sg.    (Ueber  sg  vgl.  Scherer,  ZföG.  1873.  S.  291.  Braune, 

Jtetr.  I,  528.  Sievers,  Murb.  H.  S.  17.  Pietsch,  ZfdPh.  Vn,  411. 

Kdgd  S.  68  ff  89  ff  Paul,  Beitr.  VII,  129  Anm.  2,     Einige  sg 
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auch  in  den  Far.  YergilgL:  disge,  thresginga,  heimisgemo;  ver- 
einzelt auch  in  Mainzer  u.  Würzb.  Gl.,  Mainzer  xl  Würzb.  B. ;  vgl. 
Pietsch,  ZfdPh.  VII,  431 — 434.  Unorganisch  haben  die  Murb.  H.  c 
zwischen  s-l  eingeschoben  in  sclahan,  sclehtem,  sclahttu,  kasclactot 
(so  auch  in  der  Mainzer  B.  scläphun,  LudwigsL  skluog  [Sam- 
hoher  S.  IX],  in  Otfr.  D  HI,  23,  43  sclafit,  Gl.  Hrab.  sclaht, 
Vor.  Hds. ;  vgl.  Weinhold,  al.  Gr.  §  190.  bair.  Gr.  §  154.  mhd. 
Gr.  §  190).  Das  seh  für  sc  findet  sich  auch  in  frgm.  iheot 
und  oft  im  Freis.  Otfir.,  in  Tegerns.  GL;  es  überwiegt  in  der 
Milst.  Hds.  Bei  Isid.  steht  schon  oft  seh,  besonders  vor  e  und  i, 
doch  ist  es  dort  als  s  mit  kh  zu  fassen,  einmal  33, 12  bisscofheit 
(vgl.  Far.  Yergilgl.  uuesscenodon,  gabinisscimo.  ZfdA.  XY,  21). 
Bei  Tat.  wird  vor  a,  o,  u,  r  anl.  stets  sc  geschrieben,  a  ß  vor 
e  und  i  sk  (3  seh),  doch  ycfcf  *g  auch  hier  sc.  Sievers  (Tat  18) 
schliesst  hieraus,  da  x^d^g  blosses  k  vor  e,  i  nie  durch  c  aus- 
drücken, dass  das  c  in  sc  anders  gelautet  habe,  als  sonst,  als  i, 
oder  wenigstens  als  s-ch.  Im  Inl.  bei  aß  dieselbe  Kegel  wie 
im  Anl.;  aber  ySS^^  schreiben  stets  sg  (auch  aus  fuldischen  ürk. 
nachgewiesen  bei  MüUenhoff,  Dkm.'  XI Y;  auch  in  der  Würzb. 
B.  uncusgi).  Im  Ausl.  meist  sc,  daneben  oft  sg.  Einmal  138,  9 
anl.  solta.  Otfr.  hat  anl.  sc  (wo  Y  noch  seh  setzte  schreibt  F 
sc,  sk;  vgl.  Piper  S.  107  no.  39),  in  Y  daneben  sk;  in  F  ist 
sc  consequenter  durchgeftihrt  (a.  a.  0.  98  no.  3).  Im  Inl.  stets  sg, 
selten  sc,  sk  (Kelle  U,  507).  In  eisgön  Schwanken  zwischen 
sc,  sg  (F  in  diesem  Worte  meist  seh).  Blosses  s  in  sarph  (schon 
in  der  Ben.-R.  so ;  vgl.  auch  Graff  YI,  1).  Notk.  meist  sc  vor 
a^  0,  u,  r  und  im  Ausl.,  sk  vor  e  und  i.  Im  AusL  steht  auch 
oft  sg.  In  den  Fsalmen  tritt  schon  oft  seh  auf.  In  suln  stets 
s  ftir  sc.  Will,  und  Windb.  Fs.  haben  sc,  sk,  daneben  oft  scb, 
im  Ganzen  ist  in*  ihnen  noch  Tatians  Hegel  zu  erkennen.  Im 
12.  Jh.  dringt  seh  mit  Macht  ein  (in  der  Aussprache;  in  der 
Schrift  noch  meist  sc);  so  herrscht  es  schon  im  Brol.  vor  e 
und  i,  ebenso  in  Wiggerts  Fs. ;  in  der  Genes,  und  Kaiserchron. 
noch  Schwanken  {Weinhold,  mhd.  Gr.  §  188.  MüUenhoff,  Dkm.' 
XXY).  In  sächs.  Urkunden  herrscht  sc,  sk,  daneben  vereinzelt 
seh,  sg  {Althoff  §  54  f.).  Im  Hei.  meist  sc  (selten  sk).  In 
seltenen  seh  ist  nur  s-kh  zu  erkennen  (Hc.  5295;  vgl.  Schmdkr 
U,  185).     Ueber  die  Yereinfachung  von  sc  zu  s  in  der  Schrift, 
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B  in  Bvin,  sarph  bald  Hegel  wird,  vgl.  Weinhold,  aL  Gr.  §  190. 
I  Bpäteren  Denkm.  wird  s  bisweilen  auch  als  Bezeichnung  für 
ü  cacominale  seh  zu  fassen  sein ;  vgl.  sepphare  Ben.  GL  B.  UI 
ad  Seherers  Bern.  Dkm.»  613. 

Die  palatale,  labialisierte  Tenuis  q  (vgl.  §  33)  ist  nach  Kluge  §  38. 
LH  0.  im  German.  nur  vor  den  hellen  Vokalen  e  und  i  ur- 
(rimglich  statthaft  (dagegen  J.  Schmidt,  AfdA.  ^,  120).  Sie 
i  dem  G^rm.  und  Lat.  gemeinsam.  Die  idg.  palatale  Affection 
bk  vor  dem  palatalen  a^  zeigte  sich  nämlich  in  den  ostarischen 
lynchen  ebenfalls  als  Palatalisierung  vor  e  und  i  reflektiert^  in 
!■  germanischen  als  Labialisierung  yor  e,  i  und  im  SilbenausL 
ir  1,  r,  n.  Daneben  treten  aber  auch  eine  Anzahl  von  q  yor 
uklen  Vokalen  auf,  theils  motiyiert  durch  Lautwandlungen 
.  B.  quamun  =  qeqmun[)),  theils  durch  Formübertragungen 
0  quam  analog  dem  Plural,  statt  kam).  Spuren  dieses  gesetz- 
inigen  Wechsels  sind  ahd.  as.  nicht  mehr  er&lten.  Im  Inl. 
ift  das  Ostgerm,  die  Labialisierung  stets  erhalten,  während  das 
^estgerm.  dieselbe  abwirft  (z.  B.  got  sigqan,  stigqan,  aqizi, 
1^^  =  ahd.  sinkan,  stinkan,  akus,  nacchot),  auch  im  Ausl. 
git  iggqis  =  in[k],  einmal  auch  im  Anl.  (got.  qainön  =  ahd. 
■mön).  [Bisweilen  bleibt  im  Inl.  statt  des  Palatals  auch  der 
käde  Laut  erhalten,  aber  nur  bei  hw,  fy  im  as.  gisewan;  ygl. 
ieifers,  Beitr.  V,  149  u.  unten  §  43.]  Die  Eunenschrift  be- 
dehnet  den  Laut  durch  die  Eune  quetra,  auch  Ulf.  durch  ein 
genes  Zeichen  (u),  im  Zahlenwerthe  =  6.  Anl.  q  (=  ky) 
jieint  ahd.  auch  der  Verschiebung  unterlegen  zu  sein;  darauf 
Baten  die  Schreibungen  quh,  qhu,  die  sich  yorwiegend  in  Ober- 
BUfeBchland  finden.  Bei  Isid.  sind  sie,  wie  oben  ch,  zu  deuten. 
Se  GL  Pa  haben  stets  qu  (nur  32,  2  ih  hquad);  in  Gl.  Ka 
\B  8.  20  der  Hds.  qhu  oder  chuu,  chu,  einmal  hqhu,  yon  da 
b  dorch  qh  oder  hq ;  in  Gl.  K  ß  meist  nicht  die  Verschiebung, 
Iso  qu  (selten  chu  [einmal  141,  23  ch^uuethandi],  chuu,  qhu, 
qn).  GL  Ra  meist  Verschiebung  chu,  chuu  (nur  zwei  unyersch. 
d),  ebenso  in  Gl.  Rb.  In  St  Galler  ürk.  steht  Qu  für  üu: 
lauao,  Quolpoaldi,  Quolfvinus  {Henning  S.  134).  In  yoc.  lib. 
eht  unyersch.  qu,  im  St.  Galler  Patern,  qhu  und  chuu.  Die 
UL-R.  meist  qhu,  selten  qhuu,  yon  S.  56  daneben  auch  unyersch. 
,  sowie  chu,  chy,  chuu«     Die  Murb.  H.  meist  chu,  chuu,  quh, 
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seltener  qhu,  quuh.  Isid.  gewöhnlich  quh  (s.  oben);  vereinzelt 
11,  27  chiquihtida.  Die  frgm.  theot  quh  neben  qn,  qua,  in  gl. 
Jun.  qu  und  qhu.  Tat  hat  unversch.  qu  (1  quu).  In  queman 
wird  bei  yg  für  que,  qui  meist  cu,  co  gesetzt  {Sievers  8.  17); 
vgl.  Lorscher  Bienens.  comonne.  Otfr.  stets  qu  (cnman  bei  ihm 
noch  nicht).  Im  Ahd.  kumfl  gegenüber  dem  got  qums  (vgl. 
Frankf.  Gl.  niuuicumo)  werden  wir  das  Altertümlichere  zu  sehen 
haben  (vereinzelt  qhuumft  gl.  Hrab.  970^,  chuumftic  St.  Galler 
Patern.,  vgl.  Scherer,  Dkm.*  519).  Notker  schreibt  stets  ch 
(ohne  u)  für  qu  (z.  B.  chido,  chad ;  chomen,  cham,  chelen,  chale), 
doch  qu  bei  Synkope  von  e  fiir  geuu  (z.  B.  quinnen,  quis,  quar, 
quon  f.  gcuuinnan  u.  s.  f.);  Willir.  dagegen  hat  noch  qu.  Im 
As.  steht  qu  im  Anl.,  wie  im  Ahd.;  doch  ist  in  cuman,  cumu 
(Prät.  aber  quam)  das  c  schon  durchgedrungen.  In  ürk.  begegnet 
auch  cw  {Althoff  §  74).  —  Im  Inl.  und  Ausl.  ist  germ.  qu  im 
Ahd.  As.  der  Xabialisierung  entkleidet  (s.  oben).  Das  daraus 
resultierende  k  folgt  denselben  Gesetzen  wie  das  gutturale. 
Seltene  Schreibung  im  Anl.  conola  Pariser  Yergilgl.  407.  408 
(ZfdA.  XV,  20). 

ß.  Tonende  Yersehliisslaute  und  tönende  Spiranten. 

§  39.  Für   diese   und   die    folgende   Gruppe    der   Mutae    ist   das 

Gesetz  vom  grammatischen  Wechsel  von  Wichtigkeit 
Darunter  verstand  man  die  Erscheinung,  dass  im  Plur.  und 
Partie.  Prät.  der  st.  abl.  Verben  ein  anderer  stanmiausl.  Cons. 
auftritt,  als  in  den  übrigen  Formen  des  Verbs  (z.  B.  lidan, 
litum,  litan;  ziohan,  zugum,  zugan;  kiosan,  kurum,  koran).  In 
diesem  Sinne  behandelte  den  Gegenstand  Braune  (Beitr.  I,  513 
— 527)  und  erkannte  darin  ein  Beweismoment  dafür,  dass,  wie 
Patd  (Beitr.  I,  147)  zuerst  hervorgehoben,  die  germ.  Medien 
aus  tönenden  Spiranten  hervorgiengen.  Paul  hatte  bereits  (Beitr. 
I,  150)  den  Wechsel  von  tonloser  und  tönender  Spirans  im  Verb 
nachgewiesen.  Braune  zeigte  eingehend  an  Beispielen  die  Ueber- 
gänge  von  f,  h,  [),  s  über  v,  X9  ^f  ^  (A-  ^*  tönendes  s)  zu  b,  g, 
d,  r.  Das  Gotische  entzieht  sich  vielfach  diesem  Wechsel,  im 
Niederd.  blieb  der  Laut  (wenigstens  der  gesprochene)  vielfach 
auf  der  Stufe  der  Spirans  stehn.  Die  weitergehende  Verschie- 
bung der  Lingualis  (d  :  t)  erklärt  er  durch  eine  westgermanische 
Erweichung  der  Spirans  (also  urwestgerm. :  quef>an  —  quadon  — 
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n),  ans  der  dann  lautgesetzlich  sich  quedan^  quätun,  queian 
ekelt  hätten;  im  As.  und  Altniederfr.  sei  der  grammat. 
isel  hier  unterblieben,  da  es  d,  ih,  d  promiscue  zeige. 
'  zeigt  uuardh  —  uuurdun,  Otfr.  uuerdan  —  uuurtun  als 
L  Zugleich  wies  Braune  den  grammat  Wechsel  bei  Stamm- 
abgeleiteten  Verbis  nach  (kiosan  —  koron ;  lithan  (litum)  — 
I ;  zihan  —  zeigen).  Endlich  weist  er  solchen  auch  für  die 
len  nach  (heffan  —  huobun;  intseffan  —  intsuobun);  vgl. 
i  auch  die  Erwägungen  von  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  417.  — 
^,  KZ.  XXIU,  97  ff.,  wies  nun  den  grammat  Wechsel  als 
s  gemeingcrman.  nach  und  als  eine  Folge  des  freien  germ. 
its.     Eine  Anwendung  des  Gesetzes  auf  die  Substantive  auf 

zda  hd.  rt  machte  Bechtel,  ZfdA.  XXI,  214  ff.  Paul 
.  VI,  538 — 554)  gab  dem  Gesetze  die  §  33  mitgetheüte 
ng.      Auch   für   die  Adjectivendung  ag   (urspr.  ug)   weist 

(VI,  192)  den  Wechsel  nach,  in  Formen  wie  got  ainaha, 
>  und  ahd.  abuh.     Als  Ergänzung  dazu  für  die  Falatalreihe 

das   von  Sievers  (Beitr.  V,  149)   aufgestellte  Lautgesetz: 

ist  vor  folgendem  w  unmittelbar  nach  ursprünglich  (idg.) 
mtem  Vokale  schon  im  Urgerm.  ausgefallen.  lieber  die 
iterung  dieser  Bestinmiung  durch  Verner  vgl.  oben  §  33. 

hat  das  ganze  Gesetz  vom  grammat  Wechsel  zu  einem 
deinen  Lautgesetze  erhoben,  indem  er  nachwies,  dass  es 
lialben  Gültigkeit  habe.  Wenn  z.  B.  in  fara,  for,  forum, 
s  der  Wechsel  scheinbar  nicht  stattfinde,  so  liege  Aus- 
ung  zwischen  sg.  und  plur.  praet.  vor;  ebenso  in  giuuesan, 
n  Anähnlichung  an  das  Präsens  (die  in  gicoran  nicht  mög- 
rar) ;  vgl.  auch  Bechtel^  ZfdA.  XXI,  226  über  die  Verhal- 
le auf  st,  wie  brestan;  über  die  Anwendung  des  Gesetzes 

Noreen  auf  substantivische  Stämme  s.  S.  226.  Es  findet 
kuch  caleran  Gl.  Fa  160,  3,  kileran  Gl.  K  91,  27,  kineran 
.  Ra  239,  27.  Die  Ausgleichung  ist  im  Got  Kegel  (aber 
igum ;  [)arf,  f)aurbum).  Auch  den  Wechsel  von  f)eihan  — 
n  erklärt  Paul  aus  urspr.  f)inha  (=  |)iha ;  vgl.  J.  Schmidt, 
.  I,  52),  [)anh,  |)ungum,  ebenso  das  Schwanken  zwischen 
m  und  huerban.  Für  das  redupl.  Verb  hatte  bereits  Kluge 
XXXII,  74  ff.)  aus  dem  Gesetze  neue  Resultate  gewonnen. 

log  auch  den  Wurzelanlaut  nach   der  Keduplicationssilbe, 
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Flexi ons-    und   ÄbleitangssObeo    herbei    und   prüft 

besoudere    die    Anwendbarkeit    de«    Geaetaes    auf  i 

k8).     Diese  Barlcgun^n  eeigeu,  da&s  durcli  das  Geseb 

!  die  tÖDeodeu  Verscfalnsslaute  und  Spirauten,  sonden 

\  tonlosen  Spiranten  betroffen  werden. 

I  gennan.  d    war  entweder   über  tonende  Spirans   {-rgL 

1870,  ä50.  Heituel,  (ieschspr.  134)  aus  idg.  dk 

!u,  oder  in  Folge  (des  granuna tischen  Wechseln,  genaaei} 

■rirkang    der   umgebenden    tönenden   Lante    nach    urspt 

r  Silbe  aat)  {>  über  d  (d.  i.  dh)  cutwickelu     Beide  Arta. 

la  lorlan  gleichbehandelt     Im  Uot.  mnss  d,  wie  g, 

I  der  tonenden  Spirans  genähert  haben  (vgL  Heäuii 

,  denn  im  Aiisl.  und  vor  n  wird  {>.  im  InL  d  geschnebeit. 

erlitt  in    Oberdeutschland,    in  Ostfranken,    ThüringSB, 

in  Südfranken  Verschiebung  zu  t  (ahd.  vereinaelt  die 

:  d  im  HildebrL,   Tat,  Mon.  und  Wiadn. ;  öfter  aaX 

Infnink.  ist  anl.  d  meist  gewahrt,    im  Sudfnink.  anL  g«- 

.  verschoben  (Ausn.  Weiseenb.  Kat),  im  Osüränk.  anl. 

lieber  den  Weg  dieser  Verschiebung  s.  §  3S. 

reringe  Unterschied  zwiscbeai 
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■iido  [vgl.  ahd.  mieta  as.  meda)  [gersta  ist  unsicher].    (TJebef 
den  grammat  Wechsel  der  Lingualen  beim  st.  V.  s.  daselbst) 
Der  Fall,  dass  dem  st  eine  tonlose  Silbe  nicht  vorhergeht,  tritt 
nin  auch  ein  im  Anl.  (bes.  in  Wurzel  stha),  beim  Superlat.  (wo 
die  antepennltima  den  Ton  trägt),  und  in  aifcn  Fällen  nach  be- 
tonter Sübe.     BedUd  (a.  a.  0.  219  f.)  nimmt  für  alle  diese  Fälle 
ngehrechte  Verschiebung  aus  sth  an;   im  Germ,  vor  der  Laut- 
lenchiebung   habe,   wie   im  Sscr.,   die  Neigung  bestanden,    die 
tonlosen  Verschlusslaute  nach  s  zu  aspirieren  und  so  habe  sich 
it  gebildet  —  In  Wörtern,  wie  fater,  got  fadar,  as.  fader  (da- 
gegen bnioder  got  bro[)ar  as.  bruoder  regelm.)  ist  ebenfalls  die 
giL  Behandlung  der   Lingualis   durch  ursprüngliche  Lage   des 
Acoents  nach  der  Lingualis  bedingt  worden.    In  Gl.  Fa,  Ra  und 
K«  ist  die  Verschiebung  im  Anl.,   Inl.  und  Ausl.  nach  kurzen^ 
wie  nach   langen  Vokalen  durchgeführt  (wenige  Ausn.  Gl.  Fa 
dnlgosto,  uuarido,  piflidit,  farthanthidlih,  pitrohsilid,  fodit,  armoade ; 
gL  Ka  cafastinod,  dheomödi;  gl.  Ra  diurlihem,  dultitago,  kiridan, 
lodenti,  oodmuadi,  ruada,  unuuädlih,  heid);   doch  findet  sich  nd 
b  nt  (bes.  im  Fartic.)  in  Fa  (doch  herrscht  nt) ;  in  K  a  herrscht 
id  im  Fart     Fa  hat  nach  r  selten,  Ka  immer  die  Erweichung  d; 
Ml  herrscht  in  Ka  t  nach  1.  —  dr  kommt  im  Anl.  für  tr  in 
Bi  Ra  je  einmal  vor  (ferner  Fa  ubarhucdic).     GL  K/?  hat  im 
AiL  schon  reichlicher  d,  bes.  im  Anfang,  wenn  auch  t  noch  über- 
wiegt;  ebenso  nach  kurzen  Vokalen  im  Inl.  und  Ausl.  (bes.  in 
der  III.  sg.  praes.  und  im  part  praet  sw.  V.  I) ;    nach  langen 
Vokalen  ist  d  noch  häufiger,  besonders  oft  nach  6  (d  :  t  =  1 :  2). 
Kmge  Male   begegnet   auch    th  (einmal  Fa  38,  16   liuth),    die 
S^ies  nicht  zu   seltenen  Vorkommens   wegen   nicht  mit  Kögd 
(B.  104)   als  Schreibfehler   zu   betrachten   sind,    sondern    ihren 
Ursprung  dem  Bestreben  verdanken,  dem  gesprochenen  Laut  ein 
^nates  Zeichen  zu   schaffen.     In   der  Verschärfung  hat  Fa 
i^b  kurzem  Vokal  tt  (arpittenti  u.  a.),    nach   langem  aber  t 
(bitent);    in  K  und  Ra  jedoch  kommt  beim  Verb  t  auch  schon 
lUK^  kurzem   Vokal   vor,   welches    also   auf  Formausgleichung 
l^emht     Wo  zwei  t  im  Frät  der  langsilb.  sw.  V.  I  zusammen- 
^ffen,  hat  Fa  meist  tt,   selten  t,    gl.  K  meist  t,   selten  tt,  td 
(äbertd  vgl.  auch  Dkm.»  559.  634.  Patd,  Beitr.  VH,  129  Anm.), 
<ld;  Ra  meist  t  (nur  kipeitta,  kipreitta).     Ueber  einige  unorgan. 


2.10 

I  Ungern  Vokal,  sowie  Äosfall  des  aual.  t  vgl.  KÖgd  S.  K 
leeten  &t.  Galler  ürk.  haben  anl.,  aucL  vor  r,  die  Vt 
r  stets  Durgauia  und  eiDiy;c  Composita  von  da 
ist  die  Verschiebung  meist  durchgeführt,  doch  na- 
I  VokuJen  (A>do),  vor  ursprünglich  folgendem  w  (Dbeodo 
lilfl  und  nach  Liituida  (Uuerdo,  Hlldirich,  uueregeldc 
Burdium)  ist  d  otl  bewahrt,  ebenso  bisvreilen  im  Aui 
■rid,  iSighimund,  Candrihesviliu-e).  Im  voc.  Üb.  ist  d 
Hiebung  anl.,  inl,,  aual.  durchgelührt  (ausacr  dini'i,  mujidi 
^'erschärl'ung  tt.  Im  St.  Galler  tatem.  steht  eiu  Beiepi 
»Schiebung,  dauebeu  zwei  d  (aculdi,  aciddikem).  In  Ben.-! 
i  Änl.  (ausaer  Fremdwörtern  :  diubii,  discu,  dictÖD 
nach  Vokalen  (aber  ahtödo)  immer,  nach  Cous.  mei» 
Irachiebung  durchgeführt  (nur  eonaldre,  neonaldre,  Gore 
1  Partie).  In  der  Verschärfung  nach  Länge  wie  nac 
t  (nur  S.  100  arbeiUu);  vgL  Paul,  Beitr.  Vll,  110.  im 
lieh  bald  so,  bald  ala  inti  oder  enti  in  den  verachiedeni 
I  den  Murb.  H.  darchweg  Verschiebung  (nur  j!4,  1 
i  der  Verschärfung  tt.  ^  laid.  hat  auL  nur  eium 
3  chiteda:  vgl.  Pieifick.  ZfdPh. 
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Im  Partie,  giqaetan,  giuuortan,  biniitan,  bisnitan,  aber  im  Prät. 
dnmal  sogar  qaäthun.  Bei  Otfir.  ist  anl.  d  meist  nnversch.  (in 
F  aber  die  Verschiebung  Regel);  doch  findet  Schwanken  statt 
in  dilon,  derren,  doufen  (dasselbe  Schwanken  im  Weissenb.  Kat. ; 
Braune,  Beitr.  1,52);  doch  ist  in  den  letzten  Stadien  der  Text- 
entwicklung  die  Verschiebung  bevorzugt  in  tragan,  trenken,  tohter, 
tnda,  truhtin,  bes.  in  dem  Subst.  tod,  während  im  Adj.  dot  und 
TB  den  Abi.  doten,  doti  das  d  Regel  ist  {Piper,  Otfr.  S.  110. 
10.  60  ff.).  Im  Inl.  und  Ausl.  ist  die  Verschiebung  das  Ge- 
wöhnliche. V  bewahrte  in  einigen  Fällen  den  unversch.  Laut; 
io  (abgesehen  von  kind  und  dessen  Ableit.)  in  sculd,  uuald, 
m^d,  gisceidy  sand,  haldaz,  meldon,  muadi  u.  a.,  bei  einigen 
inch  mit  t  wechselnd.  Im  Stad.  F^  ist  bei  den  letzteren  viel- 
lich  t  bevorzugt  Bei  den  dem  gramm.  Wechsel  unterliegenden 
Verben  uuerdan,  midan,  findan  (nur  V,  4,  20  fundun)  ist  die 
Kegel  streng  beobachtet,  namentlich  auch  in  den  Corr.  nach  ihr 
Ter&hren ;  aber  quädun  findet  den  Vorzug.  In  der  Verschärfung 
tt,  ebenso  wenn  ausl.  t  des  Stammes  mit  t  des  sw.  Verbs  zu- 
ttmmentrifit.  Das  Ludwigsl.  hat  unversch.  d  im  Anl.  und  Inl., 
leiten  Verschiebung  (Samhaber  VI);  im  Ausl.  überwiegt  die 
lennis.  Ebenso  wiegt  unversch.  d  vor  in  der  Reichen.  B.,  Fuld. 
B,  Würzb.  B.,  lex  Sal.,  Weissenb.  Kat.,  Frankf.  Gl. ;  unversch. 
d  im  AnL  und  Inl.,  t  im  Ausl.  haben  die  Eide,  die  Lorscher  B. 
(aoBser  im  sw.  Prät.),  Mainzer  B.,  Pfälzer  B.,  Mainzer  GL, 
Wünb.  GL,  Merseb.  Fragm.  Notker  hat  die  Verschiebung  im 
hl.  and  im  AnL  (so  weit  es  sein  Canon  gestattet;  vgl.  Littg. 
§  61  8. 108)  durchgeführt,  ebenso  Willir.  (nur  selten  dag,  dohter) ; 
die  Leyd.  Hds.  hat,  wo  grammat  Wechsel  statthaben  sollte,  stets 
^  die  BresL  d.  AnL  d  findet  sich  auch  in  Bamb.  Gl.  B., 
Himmel  und  Hölle.  Aus  Fuld.  Urk.  weist  es  Müllenhoff,  Dkm.* 
XII,  aus  Weissenb.  Urk.  a.  a.  0.  XVI  nach,  während  im  Inl. 
^Qd  Ausl.  dieser  Denkm.  t  vorwiegt  (in  Weissenb.  Urk.  begegnet 
^r  auch  d).  In  Einharts  Annalen  findet  sich  meist  d  im  Inl. 
und  Ausl.  (nur  Uoldünsteti).  Auch  der  ältere  Physiol.  hat  noch 
oft  d  für  t  (Dkm.«  577).  Im  As.  und  Altnfr.  ist  der  unversch. 
I'&nt  Regel;  erst  im  10.  Jh.  findet  sich  öfter  die  Verschiebung, 
•elten  im  9.  (vgl.  AUhoff  §  91.  93.  97).  Formen  wie  quat 
^B.  2,  7.  quit  GL  Lips.  738  oder  seltenes  t  im  AusL  der  Conjug. 
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Onsicherheiten  der  Schreibung,  nicht  als  Verschiebang 
iiteü.     Beim  sw.  V.  I,  tritt  im  Hei.  im  Prät.  nach  Tennia 
pelter  Spirans  s    stets  t  ein    (döpla,  botta,  kusta).     In 
wird    ausl.  Media    in  Tennis    vcrsch.,    oft   auch    in    den 
r  Denkai.     Gramm.  Wechsel  fiudet  sich  aa.  nicht,  auch 
if'r.     Hm.  hat  th  oder  d,  Hc.  th  oder  d  promlscue,  die 
th  (vgl.  Brautie,  Beitr.  1,  517).     Im  Hm.  (HolUmmin, 
155)  findet  sich  indessen  i'ithan,  fand,  fuaduD.    Braune 
i.  519)  erklärt  die  ünterschiedslosigkeit  durch  Analogie- 
1.      VerechiebungBbeispicle : 

iihjtar           —      (dur)     iidliar          —          svadhü    nidh(ira) 
^vyä„ie      *,'e         9vga      oJ*op      i>ti9ü>        f»o(         i()ev»{g6si 

—         fera      forea     übet       (fido)            —       mfiis 
aiilitiir      diuB       dailr          —        bidjan       aidiiB       rands 
'jlitar         dier       dura      fider        biddean     sidu         rdd 
ühlcr         tior        tum       Titar        l)ittan        situ          rot 
ii  ist  zu  beachten,  das»  im  Lat.  f  (b)  dem  idg.  th  ent- 
ffie  auch  got.  {)    vor  1  und  r   im  Ähd.    eu   f  übergeht; 
MW,  GddS.  350  und  unten  §  44. 
idg.  bh  «ntapricht  germ.  b  (b)  und  h:it  sich  ans  jenen» 
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beruht  aaf  gramm.  Wechsel  der  Unterschied  Ton  huerfan,  hinfan 
und  hnerban,   hinben.     Dass  b  im  Got.   als  tönende  Spirans  zu 
tuten,   hat  Paul  a.  a.  0.  gezeigt;    vgl.  darüber  auch  Heinzel, 
nfr.  Geschspr.  131  f.  Paul,  Beitr.  I,  171.     Bezeichnend  ist  auch 
die  Schreibung  Suevi  bei  Cäs.,  Tac.   u.  a.    neben  dem  griech. 
lovf'ß(Hj  Sorjßoi,  und  die  got.  Transscription  des  lat  November, 
SOvanus  durch  Naübaimbair,   Silbanus.     Im  Fränkischen   hat  b 
nebt  seine  spirantische  Natur  bewahrt,   nur  im  Anl.  überwiegt 
bochd.  b  (vgl.  Paul,  Beitr.  1, 172.  Braune,  Beitr.  I,  525.  Stein- 
myer,  ZfdA.  XV,  19).     In  den  gl.  Pa,  K,  Bä  ist  anL  p  durch- 
ttB  herrschend,   mit  nur  unwesentlichen  Ausnahmen.      Im  Inl. 
nch  Vokalen  überwiegt  p   noch  bei  Weitem  in  Fa,  Ka,  Kß\ 
in  K  a  halten  sich  b  und  p  die  Wage.     Nach  Cons.  mehren  sich 
die  b,   in  gl.  Ka  verhalten  sie  sich  sogar  zu  p,  wie  4:1.     In 
Pa  stehn  die  Ausnahmen  der  Verschiebung  fast  alle  bis  S.  126. 
In  der  Verschärfung  vor  j   steht  pp.     In  St  Galler  Urk.  über- 
wiegt im  Anl.  p  bis  768,  von  da  bis  779  überwiegt  b,  von  780 
ab  stehn  beide  gleich ;  inl.  ist  bis  769  die  Verschiebung  ziemlich 
iuüifig,   von  da  ab  aber  selten.     In  der  Verschärfong  steht  vor 
769  Apponi,   darnach  Zubbo,  Abbo.     Auch  im  Ausl.   ist  in  der 
^eren  Zeit  die  Verschiebung  schärfer  durchgeführt,  als  später. 
Im  alten  Theile   des  voc.  lib.  ist  anl.  b  meist  zu  p  verschoben 
(aueeer  bisprehho,  gabuntan,  antbuntan),  im  Anhange  sind  p  und 
^  gleich  häufig.     Im  Inl.  ist  auch  im    alten  Theile  b  noch   oft 
^Aalten,   doch  überwiegt  p  (in   der  Verschärfung  pp:  stuppi); 
'^  Ausl.  meist  p   (aber  deob,  abanstic).     Im  St.  Galler  Fatern. 
^t  anl.   b    stets   versch.;     im   InL   steht   ubile,    kilaubu  neben 
P^crapan ;  im  AusL  stets  p.     Die  Ben.-Il.  hat  anl.  überwiegend  b 
^^^\.  aber  Seiler,  Beitr.  I,  418,  welcher  das  b  theils  aus  vorher- 
gehendem Vokal,   theils  aus  betontem  Fräfix  erklärt  und  nach 
y^OM.  sowie  nach  unbetontem  Fräfix  p  als  Kegel  hinstellt);   inl. 
^^rwiegt  nach  Vokalen  wie  nach  Cons.  b  (nur  7  Beispiele  der 
^  ^rsch.,  darunter  das  für  den  grammatischen  Wechsel  wichtige 
^^liapener  S.  55);    dagegen  findet   sich  einige   Male  Erhaltung 
^^r  tönenden  Spirans  (ruava,  kehuueraue,  kihuuoruanissa  neben 
^^eraban,  huerban;  Beispiele  aus  Notker,  Schlettst.  Gl.  u.  a.  bei 
^^einhold,  al.  Gr.  S.  119  §  154);  stets  in  auur.     Einmal  sogar 
^>ifa  (8.  42).     In  der  Verschärfung  steht  b,  bb,  bp,  pp^  und  in 
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iteis  im  Batzanfange.     Im  AusL  nnd  vor  t  bleibt  b.    Jenes  6e- 
nk  ist  aber  in  den   späteren  Abschriften   seiner  Werke   nicht 
tren  beobachtet     Zu  beachten  das  Partie,  erhaven.     Will,  hat 
inl  inl.  ausL  b.     Otfr.  hat  anl.  b  (F  perahta,  pora,  ponm,  pre- 
digen).    Im  Inl.  schreibt  er  stets  b   für  die  got. -ndd.  Spirans, 
mch  nach  Liquida  (z.  B.  erbo,  salba,  uuarba).     Vor  t  schwankt 
nine  Schreibung,    er   scheint  schliesslich  b   vorzuziehn   {Piper 
8.  109  no.  54).     Der  Uebergang  von  labialem  zu  dentalem  Ver- 
idilass  wird  durch  Einschiebung   eines  unorgan.  p  zwischen  m 
nd  t  bezeichnet:    kftmpta,  goumptun  {Scherer,   zGddS.*   158. 
Fjyer  S.  109  no.  55).     Im  Ausl.  finden  sich  einige  Tenues,  doch 
ach  diese   wenigen    sind   in   den   späteren  Stadien  der   Text- 
eatwicklung  meist  zu  b  corrigiert  (Piper  110, 56).     In  der  Yer- 
Kharfong  bb  in  sibba,  sibbo,  stubbi  (daneben  stuppi).     Gramm. 
Wechsel  bei  heffan,  intseffan.     In  Mittel-  und  Norddeutschland 
nigte   sich  Vermischung   des   mit    gotischer    tönender   Spirans 
identisohen  Lautes  (geschrieben  b)  und  der  aus  tonloser  Spirans 
eltwickelten  tönenden.     In  der  ältesten  Zeit  wurde  die  tönende 
Spirans  durch  b  oder  u  in  Oberdeutschland,  durch  u  oder  b  in 
Sederdeutschland   bezeichnet,    später    aber  wurde   u   auch  zur 
Iseichnung  der  tonlosen  Spirans  f  benützt,  wodurch  mancherlei 
Dincherfaeiten  und  Uebergänge  entstanden.     (Otfr.  schied  noch 
•diarf  b  und  f.)     In  Tat.  ist  b  unversch.,  nur  bei  den  Schreibern 
ßy  finden   sich   sporadische   Beispiele   der  Versch.   (25,  2  int- 
pnment,  88,  13  perahtnissi,  89,  2.  5  prah,  98,  3  pittent;  ebenso 
Tweinzelt  in  den  Frankf.,  Mainz.,  Würzb.  GL;  vgl.  ZfdPh.  VII, 
^).    In  der  Verschärfung  uuebbi,  sibba.     Im  As.  und  auch  im 
Sjp.  und  Mfr.  (Paul,  Beitr.  I,  161  ff.)   wird  inl.  b  durch  u  be- 
zeichnet (z.  B.  Trierer  Cap.  Dkm.»  XVII);  im  Hm.  durch  f  vor 
^lüosen  Cons.,   sonst  durch  b  (b)  und  u   (so  auch  oft  in  Urk. ; 
^gL  ÄÜhoff  §  1—22).     Im  Ausl.  schreibt  Hei.  f  (selten  b,  b), 
^  zwar  gilt  die  Kegel,  dass  nur  im  Anl.,  nach  m  und  in  der 
Verdoppelung  die  ursprüngliche  Spirans  in  b  übergeht     In  der 
^enchärfung   herrscht  ndd.  bb    (sibbia,   suebban,   uuebbi;    vgl. 
Smune,  Beitr.  I,  525).     Ueber  die  ndd.  Verschiebungsstufe  vgl. 
Beyne,  kL  Gr.  8.  25.  31  £     Ueber  die  Bedeutung  der  anl  und 
md.  p,   sowie   der  Verschärfung  pp   im  Hildebrandsliede   vgl. 
Mmenhoff,  Dkm.»  IX  und  oben  Littg.  §  68  ».  117. 
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weiteren  SchicltBale  von  genu.  g  «ind  analog  denen  de* 
proehenen  b.     Eb  hat  sich  als  tönende  Spirans  aus  idg. 
ickelt.     Verschiebungsbeispiele; 
,msa         hiaiB          —            —              —      rih                   — 

W             -        -     x<M         x°e">s  ^tx-           - 
):insi>r     Iiasta    ImaÜB    fei              hürtus  lingo         (vi«=\Tli»?) 
1,  f,'!is      'gaidfl  gast«     an.  gitUn    gards    laigön       viga 

—              —      (jast       galla           gardo    leccön        uof^ 
ins                —      gast      galla           gnrto     kkken       uu«g 
.□a            kart       kaet       kaila            karte     lokbea       uuek 
iren    der    spirantiBchen    Aussprache    sind    z.    B.    jopvw, 
'red.),  jeniihed  (Morecb.  Gl.),  vgl.  Paul,  Beitr.  I,  181; 
ir  Pariser  Vergilgl.  44ü  u.  a.     Diese  Aussprache  wirf 
Inrch  bestätigt,  dasa  es  zwischen  Vokalen  bisweilen  m- 
B.   Par.   Vergilgl.    auigarie   (ZldA.  XV,    lü),   auch  sm 

z.  B.  äbulgi  Bshort,  zuiiäri  lex  Sal.  (Dkm.»  523).   Der 
Weclisel   scheint  bei   der  Guttur.   wie  bei  der  Labiali» 
sr  Dentalis   um    eine    Stnfe   zuriickzuatelm    {diese  zeigt 
,  jene  h— g,  f{v) — b;    das  kommt  daher,    dass  bei  da» 

die  Erweichung  schon    iirgerm.    ciintrat,    bei   Lab.  und 
st    in    den    Einzelspraehcn.      Im    Kdii.    t^teüt    sich   der 
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vm  ünpr.  Spirans  zu  erkennen  haben.  Ueberhaupt  hat  auch 
in  den  oberd.  Denkm.  das  k  noch  weniger  durchdringen  können, 
ab  p,  wie  die  folgende  Uebersicht  der  Hauptdenkmäler  zeigt. 
E4  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Verschiebung  der  Gutturalen 
noch  später  und  zögernder  eingetreten  ist,  als  die  der  labialen 
Venchlusslaute.  In  der  Schreibung  wird  vor  den  palatalen 
Vokalen  k  vorgezogen,  nicht  nur  um  die  Lesung  als  z  zu  yer- 
■eiden,  sondern  auch,  um  die  palatale  Aussprache  zu  bezeichnen, 
gegenüber  der  sonstigen  gutturalen.  In  der  Verschärfung  ge- 
atlien  in  der  Schreibung  oft  ck  (als  Verschiebung  von  gg)  und 
nk  (als  Verschiebung  von  kk)  durcheinander ;  z.  B.  wird  in  der 
Jen-K  foraervrechan  pro  movere  S.  117  (=  got.  vagjan) 
Beben  eruuechenteru  excitante  S.  31  sint  eruuehchit  susci- 
tintur  (got  vakjan)  geschrieben.  Ueber  vereinzelte  anl.  k  in 
den  Xant.  GL  vgl.  Müllenhoff,  Dkm.«  XVIH.  XXV.  In  den 
gL  Pa  ist  anl.  die  Versch.  herrschend  (nur  V*  der  Beispiele 
ki  g),  vor  Cons.  und  0,  u  durch  c,  vor  hellem  Vok.  durch  k, 
w  a  meist  durch  c  bezeichnet.  Im  Ausl.  durchgehend  Versch. 
ik  c  (nur  26,  40  unmahtik).  Im  Inl.  nach  Cons.  nur  sehr 
^niigc  Fälle  der  Versch.  (pigankeo,  farpirkity  pirkit,  folket,  pirki, 
ttke,  cagancane,  kasamanunca) ;  nach  Vok.  herrscht  vor  folgendem 
ß»».  die  Versch.  c  (nur  40,  3  piligrim),  vor  folgendem  Vok. 
I^mcht  g  (g :  k  =  117  :  75),  und  zwar  steht  k  vor  den  hellen, 
( Tor  den  dunklen  Vokalen  (nur  62,  10  plichit,  98,  20  machun 
fnennt;  114,28.  160,  27  iuchundlih  =  iucundus  konmit  wohl 
ucht  in  Betracht).  In  der  Verschärfung  stets  versch.,  meist  ck, 
leiten  cg,  gk,  kk  (110,  20  arlikent,  144,  17  lucispraha  falsi- 
loqnax;  der  Laut  ist  tonloser  Verschlusslaut  mit  leisem  Absatz), 
b  gl  Ea  halten  sich  anl.  g  und  c  die  Wage  (k  nur  zweimal) ; 
öü.  nach  Vok.  überwiegt  g  (g :  c  [nie  k]  wie  3:1;  zu  beachten 
7}  3  nbarhnhct,  15, 15  frehtihc) ;  nach  Cons.  stets  g,  auch  ausl. 
(<loch  lässt  sich  dreimalige  Verschreibung  t  wohl  nur  aus  c  er- 
Waren, z.  B.  33,  8  ingant);  nach  Vok.  im  Ausl.  überwiegt  g 
(nwr  canoac,  ubargnoac,  rantbauc).  In  der  Verschärfting  steht  cg. 
In  iß  anL  meist  Versch.,  vor  dunklen  Vok.  meist  k,  vor  hellen 
meist  c  (unversch.  nur  argipit,  piginnan,  gras,  inginnit,  grauueon, 
Sirte).  Inl.  nach  Cons.  überwiegt  k  (sehr  selten  c  geschrieben ; 
las  nnversch.  g  [wenig  über  Vs]  ^^  Anfange  häufiger  als  später. 

Piper,  Ahd.  GraiDmatilL.  I.  17 
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La  der  Beii.-R.  herrscht  anl.  die  Versch.,  und  zwar  stet»  k  vor 
B  and  i  (nur  S.  30  cernlihho).  Inl.  zwischen  Vok.  wird  von 
S.  54  an  die  Versch.  zahlreicher  ( Vs  der  Fälle ;  von  8.  54  etwa 
ifi  der  Beispiele),  ebenso  von  S.  54  ab  nach  Liquida  Versch. 
n  uoverscb.  g  ==  1:2;  vorher  stets  unversch.  g  (nur  pirkic, 
Mki);  vgl.  Steinmeyer y  ZfdA.  XVI,  131  ff.  Seiler,  Beitr.  I, 
116  fl  Die  Endung  unga  hat  in  beiden  Theilen  g  (nur  ist  vor- 
liegend skauuunka  geschrieben).  In  der  Verschärfung  meist  ok 
lier  cc;  nur  einige  Male  augan,  kenuagan  neben  auckan,  ke- 
■lokan;  ebenso  steht  kenuakit  neben  kanuage  (vgl.  §  49  und 
IW,  Beitr.  VII,  110).  Im  Ausl.  steht  c.  In  den  Murb.  H., 
SflUetst  Gl,  Hrab.  Gl.  ist  anl.  unversch.  g  ziemlich  selten;  der 
veneb.  Laut  wird  k  oder  c  mit  dem  oben  angegebenen  Unter- 
lehiede  geschrieben.  Einige  Male  auch  hier  ch  (harcheban, 
cfarimmiu,  eoohalichera,  -emu),  wie  es  Sievers  (Murb.  U.  8.  18) 
Mich  aus  den  GL  Ja,  Jb,  ßd  anl.  und  Weinhold,  Is.  8.  88,  aus 
Loncher  Urkunden,  sowie  aus  älteren  fränk.  !Namen  (in  einem 
Beiipiele  aus  der  Würzb.  B.)  nachgewiesen.  Im  Inl.  ist  unversch. 
ikerrschend  (nur  einige  Male  takes,  take,  oucun,  kakan,  kazocan 
«i  einige  Male  c  vor  t) ;  in  der  Verschärfung  cc,  ck  (nur  5,  5 
Unge).  Im  Ausl.  stets  Tennis  (k  oder  c,  k  besonders  in  tak), 
nr  24,  1  chuning;  ebenso  ist  wohl  auch  das  h  in  21,  5  uuirdih 
n  bssen.  Sievers  a.  a.  0.  führt  einige  Beispiele  von  ausl.  ch 
«tth  aus  Gl.  Ja,  Jb,  Kd  an.  Die  gl.  81et8t.  haben  in  der  Ver- 
nkarfiing  meist  kk  oder  cc;  auch  Musp.  likkan.  Anl.  steht  in 
Xosp.,  wie  in  den  Emmer.  und  Hrab.  Gl.  g  neben  der  Ver- 
ichiebang,  auch  noch  in  der  Vor.  und  Milsi  Hds.,  sowie  in  der 
Wiener  Genes,  ist  es  nach  ausl.  t  meist  gewahrt  In  der  Ver- 
solufffiiDg  haben  die  frgm.  theot  1,  7  licchentan,  25,  38  zuieochem 
(▼gl  rucchibein  in  den  Par.  Vergilgl.) ;  die  Tegems.  und  8alzb. 
6L  ck,  ebenso  die  Mons.  GL,  letztere  auch  cc.  Ueber  die  Be- 
zeichnung der  Verschärfung  vgl.  bes.  Holtemann,  Gr.  I,  1,  272  f. 
AvMcne,  Beitr.  I,  526.  Zu  dem  dort  aus  den  gl.  Em.  als  be- 
deaklich  angeführten  aruuechit  movet  vgL  Samarit  21  thicho 
Bad  Gl.  des  Winithari  lucheru  (Hatt  I,  252  b).  Andere  Bei- 
fp'ele  bei  Müllenhoff,  Dkm.^  293.  Im  Ausl.  haben  die  bair. 
Denkmäler  c  (Musp.  auch  ding).  !Notk.  behält  anl.  g,  wenn  das 
vorhergehende  Wort  auf  Vokal  oder  Liquida  sehlieset^  sonst  k. 
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einige  Male  im  Anal,  h  dafiir  begegnet  (Hc.  1395  burh, 
drorah  und  öfters  manah,  mah,  ginoh ;  Fs.  1,  6  nueh ;  vgl. 
*  XXIV).  In  der  Freckenh.  Heber,  findet  sich  auch  thritigh, 
(hy  fiarthic;  auch  anl.  bisw.  gh  (Gheliko,  Grhielo).  In  den 
tritt  der  spirant  Character  des  Lautes  noch  öfter  hervor 
AUhoff  §§  32.  33.  35.  36.  38—41)  in  den  vereinzelten 
ibungen  ch,  h,  hg,  gh,  cg,  hc.  ^ 

)ie  germ.  Labialisierung  gv^  welche  der  arischen  Falatali-  §  43. 
g  des  idg.  gh  entspricht,  ist  noch  nicht  im  Zusammenhange 
lucht.  Ein  eigener  got.  Buchstabe  dafür  besteht  nicht,  und 
ann  ich  es  nicht  nachweisen.  Vielleicht  tritt  die  Labiali- 
g  auch  hier  ursprünglich  nur  vor  den  hellen  (palatalen) 
en  ein,  und  im  Ausl.  vor  1,  r,  n.  Beim  Verb  sind  zahl- 
\  Formübertragungen  zu  beobachten,  gh  anl.  ist  auch 
.  selten;  vgl.  Schleicher,  Comp.  §  125,  1.  Anm.  2.  Im 
md  Ausl.  behalten  die  ostgerman.  Sprachen  die  Labiali- 
ig,  während  die  westgerman.  dieselbe  abwerfen;  vgl.  got. 
VELy  ahd.  as.  singan ;  got.  saggus  (pL  saggveis),  ahd.  as.  sang. 
ot  ist  bisweilen  der  Palatal  abgeworfen,  der  sich  ahd.  as. 
«n  hat  (vgl  Paul,  Beitr.  VI,  542),  z.  B.  hneivan  (Grdf. 
an),  ahd.  as.  hnigan,  nigan  (über  die  scheinbare  ünregel- 
^keit  in  got.  aggvus,  Grdf.  ang'hüs,  vgl.  Kluge  S.  46). 
ttelbar  nach  ursprünglich  unbetontem  Vokale  erfolgt  in  den 
UQ.  Sprachen  Ausfall  des  Palatals  (Sievers,  Beitr.  V,  149. 
Beitr.  VI,  538),  z.  B.  got.  mavi  (Grdf.  mag'htj,  masc. 
8;  got  havi  (Grdf.  ag'ht),  ahd.  ouua;  got.  naus  (Grdf. 
^)>  ^&^'  (uer)nauun  Graff  II,  1109;  got  siuns  (Grdf. 
d ;  vgl.  unten  sehvan  §  47),  ahd.  siunL  I^ach  Gons.  dagegen 
;  der  Palatal  erhalten;  vgl.  oben  siggvan,  singan.  Verein- 
indet  sich  u  für  g  im  Amst  Marl.;  vgl.  MüUenhoff,  Dkm.^ 
vgl.  noch  got  bliggvan,  glaggvs,  triggvs  und  ahd.  bliuwan, 
a,  glau.  Bei  Verben  wie  bliggvan,  hriggvan  (biggvan) 
;  regelmässiger  grammat.  Wechsel  statt;  vgl.  Holtzmann, 
:,  1,  43.  224.  332.  Kluge,  QF.  XXXIl,  129  und  unten 
Anm.,  so  dass  wir  als  Grundformen  anzusetzen  hätten: 
*m.  bliggvo  blaggva  bluvumäm  blovanäs  (bläuen) 
m.  hrlggvo  hraggva  hruvumdm  hrovanäs  (bereuen) 
HL  biggvo        baggva      buvumam       bovan&s        (wohnen). 
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■  im  Ahd.  noch  die  ächreibmi^  th  findeo,  ist  diM 
lÄnende  Spirans    an  fassen,    da   sie    mit    der 
ältesten  Zeiten    wechselt.     Im  Ndd-  wird  1 
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Bgd  S.  115),  Bonet  stets  d  (aber  44,  12  suntarunnta,  48,  17 
ntarstat),  nach  Yok.  inl.  auch  schon  meist  d,  so  namentlich  in 
fai  häufigen  Femininis  auf  -ida  und  in  edo ;  daneben  nur  sedhal, 
■idhar,  padh  (uuadhali),  und  athröm,  unaothem,  ethesuuaz, 
niszothproot,  kanäthhaft  (pilothi,  piloth,  pilothida),  einmal  eddes 
M  hmgeo,  und  einige  t  (scatat,  roanöt,  canäthaft,  ait,  taot).  In 
^  Ka  ist  anL  Spirans  fast  stets  erhalten  (wie  überhaupt  im 
AkoL  das  th  sich  länger  erhält  als  im  Bair. ;  vgl  Braune,  Litt 
OwtralbL  1879.  No.  45.  Sp.  1463),  meist  als  th,  seltener  dh 
(daneben  nur  7,  31  daz,  11,  15  undaralih);  auch  nach  Cons. 
Mt  dh,  seltener  th  (nur  in  4  Fällen  d).  edho  neben  etho; 
ounal  eddo.  Nach  Vok.  ist  auch  dh,  th  weit  überwiegend  (nur 
9  d,  davon  3  in  Femininis  auf  -ida).  In  Xß  anl.  meist  Spirans 
(th,  seltener  dh),  daneben  aber  auch  schon  im  Anfange  eine 
grosse  Zahl  d,  meist  im  Artikel  (namentlich  daz;  aber  themu, 
tiien,  ther  nie  mit  d).  t,  das  auch  begegnet,  ist  wohl  Versohrei- 
hng  für  tL  Nach  Cons.  Spirans  (meist  th,  selten  dh)  :  d  = 
1:1;  im  Ausl.  oft  schon  t  (inl.  nur  zweimal).  Nach  Vokalen 
kmcht  Spirans  (meist  th,  bes.  in  -itha),  doch  fast  immer  edho 
ffibm  etho  oder  edo).  Ueber  eddo,  got  aififiau,  as.  efda  vgl. 
huenberger,  Ady.  S.  93.  Im  InL  und  Ausl.  einige  t  In  den 
|L  Ba  ist  nur  in  fünf  Fällen  th  geschrieben,  sonst  d,  einige  t; 
ftner  21,  4  eddes  manege,  256,  9,  10  eddes  huuanne,  256,  13 
tddehuuanne.  In  den  St  Galler  ürk.  überwiegt  anl.  bis  779 
ft  (und  t)  über  d,  von  da  ab  halten  th,  dh  (und  daneben  die 
nnanischen  t)  dem  d  die  Wage;  inl.  steht  regelrecht  d,  nur 
}  th  und  einige  t  (bes.  Ato),  ebenso  ausl.  sehr  selten  th,  dh, 
Mist  d  (daneben  t) ;  das  St  Graller  Patern,  hat  anl.  und  inl.  d 
(mr  thu,  dhana,  kemeinitha),  im  Ausl.  prooth  (Müllenhoif,  Dkm.* 
XX).  Auch  der  yoc  lib.  hat  anl.  (ausser  thümo,  tharmä)  und 
U.  d,  auch  im  Ausl.  (hier  daneben  6  t).  In  der  Ben.-R.  herrscht 
HÜ.  d  im  ersten  Theile,  im  zweiten  einige  th,  bes.  vom  Stamme 
tUo;  inL  stete  d;  auch  ausl.,  nur  selten  t  Der  meist  beobachtete 
gnmm.  Wechsel  scheint  auch  in  zuuifalda  S.  37  und  sibunfalta 
8.  65  einen  fieflex  zu  finden.  In  den  Murb.  H.  hat  der  erste 
Sehreiber  anL  stets  d  (nur  3,  7  dhemar),  der  zweite  meist  th 
(seltener  d);  im  Inl.  und  AusL  beide  d  (der  zweite  ausL  3  th, 
l«r  erste  7,  7  feddhacho,  7,  3  kotcunddemo),  nie  die  Verhärtung. 
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liehtiger  hielt,  beweisen  die  zahlreichen  Corr.,  durch  die  allmäh- 
tick  th  fast  consequent  durchgeführt  ist  {Piper  S.  93 — 96); 
¥  dagegen  zieht  d  yor  (ebenda  8.  215 — 227).  Im  InL  herrscht  d; 
in  einigen  Fallen,  wo  V  noch  die  Spirans  aufweist,  zeigt  P 
ukm  d  (vgl.  Piper  S.  111  no.  61);  die  Beispiele,  wo  einem 
got-ndd.  th  ein  t  entspricht,  bei  Kelle  II,  495;  in  den  Zu- 
nmmensetzungen  mit  -falf»  findet  sich  sowohl  d  als  t  t  für 
gNiD.  th  bes.  in  den  Flexionen  sowie  ausl.  bei  brut,  got,  bluat, 
inbeit,  houbit,  nachot,  tot  (adj.),  in  den  Zusammensetzungen  mit 
•nert  und  in  hintar,  miti.  Zum  Theil  sind  diese  Abweichungen 
af  grammat  Wechsel  zurückzufuhren,  zum  Theil  bezeichnet  t 
die  Tennis  mit  leisem  Absätze.  Im  AusL  meist  d  (ausser  in 
ka  angegebenen  Fällen).  Der  granmiatisciie  Wechsel  war 
Otfrids  Grehör  im  Stadium  P^  schon  weniger  erfassbar,  als 
b  VI  (vgl.  Piper  S.  112  No.  62).  Ueber  mitthont,  etthes 
TgL  Paul,  Beitr.  YII,  135.  Die  Mainzer  GL  haben  stets  d. 
Ib  der  Würzb.  Markbeschr.  steht  anl.  schon  meist  d,  ebenso  in 
4er  Würzb.  B.  und  in  den  Frankf.  Gl.  (d  :  th  =  11  :  9).  In 
iea  Fuld.  Urk.  ist  anl.  th  Regel,  nur  vereinzelt  d  (mit  Ausn. 
TM  DO.  481  a.  830  bei  Dronke,  welche  mehrfach  d  hat);  über- 
hat ist  anl.  th  in  den  Fuldaer  Denkm.  durchgeführt,  so  in  der 
Beichte,  und  hierher  scheinen  auch  die  Hamelb.  Markbeschr., 
(nuÜL  Taufgel.  und  die  Merseb.  Hds.  zu  gehören  (MÜllenhoffj 
Dkm.'  XI).  th  und  d  gehen  schon  früh  in  einander  über,  wie 
<lie  allitt  Bindung  im  PetrusL  zeigt.  Im  rheinfränk.  Dialekt  ist 
^  jedoch  mit  Schwankungen,  auch  inl.  und  ausl.  erhalten.  Die 
(^L  Jnn.  A.  B.  C  zeigen  dh,  th  anl.  und  inl.,  G  auch  ausl.,  im 
Weiflsenb.  Eat.  steht  anl.  inl.  Spirans  th  (einmal  anl.  auch  dh; 
^L  Scherer,  Dkm.«  517.  WeinhoU,  Is.  S.  86).  In  der  lex 
^.  ist  mit  wenigen  Ausn.  d  geschrieben.  In  Karls  d.  Gr. 
^n.-  und  Windn.  inL  nach  Cons.  d,  aber  ausl.  th  in  män6th. 
Wwigsl.  hat  anl  th,  inl.  ausl.  dh,  inl.  aber  auch  d,  die  Strassb. 
Kde  anl.  inl.  th,  inl.  aber  auch  dh,  letzteres  auch  in  Nitharts 
Historien.  Im  Trierer  Capit,  Gl.  Xant.,  de  Heinr.,  Leyd.  Will, 
Pfiilzer  B.,  Mainzer  B.,  Lorscher  B.,  Wigge^ts  Ps.,  im  Strassb. 
Hol.  herrscht  th  in  gleicher  Ausdehnung  wie  dh  im  Isid.,  in 
den  Par.  Vergilgl.  daneben  dh  (ZfdA.  XV,  18);  letzteres  auch 
in  den  von  Dronke  hergg.  Weingarten-Fuldischen  Glossen ;  vgl 
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1  and  f  an)y  in  welchem  man  v  als  tonlose  Spirans  zu  sprechen 
gewöhnt  war  (ygl.  auch  Rumpelt,  (L  Gr.  I,  324  ff.  Paul,  Beitr. 
1, 147).  Es  wird  hauptsächlich  im  Inl.  gebraucht,  wo  es  schliess- 
lich (ausser  vor  s  und  t)  das  f  vollständig  verdrängt.  Da  nun 
inch  die  tönende  Spirans  inl.  neben  b,  b  auch  durch  u  bezeichnet 
wurde,  so  erklärt  es  sich,  warum  in  den  aus  dem  Latein,  kom- 
menden Wörtern,  z.  B.  Mufal  (as.  diubal),  euangelio,  die  tonlose 
Spirans  an  Stelle  der  tönenden  sich  einbürgern  konnte.  In 
manchen  Fällen  ist  nun  got.  die  Erweichung  zur  tönenden 
Spirans  schon  eingetreten,  wo  sie  ahd.  noch  nicht  erfolgt;  vgl. 
|it  j^ürban,  ainlibim,  tvalif,  hvairban  mit  ahd.  darf,  einlif,  tualif, 
kerfan.  (Bei  Otfr.  ist  b  und  f  noch  scharf  geschieden;  vgl 
§  41.  Die  Erweichung  des  letzteren  tritt  erst  im  12.  Jh.  ein, 
bei  einzelnen  Wörtern,  wie  afar,  erst  spät.)  Im  Alem.  begegnet 
iiL  u  erst  in  Notkers  Zeit;  bis  dahin  ist  es  vorwiegend  im  Ost- 
frinkischen  zu  treffen,  ft  geht  auf  früheres  pt  zurück  (vgl.  J. 
Grimm,  GddS.  423.  Scherer,  zGddS.«  156).  Ahd.  as.  haben 
nch,  obgleich  bereits  got.  ft  durchgedrungen  ist,  doch  auch  Bei- 
ipiele  von  pt  erhalten;  vgl.  poet  Psalm,  scepti;  gl.  Lips.  scepte, 
Xereeb.  Hds.  hapt^  heptidun,  haptbandun;  Greg.  Tur.  4,  13 
8eaptbariu8;  lex  Sal.  tualaptig;  ZfdA.  III,  147.  Optarit;  Trier. 
h  Bchepte:  Schwab.  Verlohn,  hdrschepte  (vgl.  Scherer,  zGddS-* 
136.  Hdneel,  nfr.  Geschspr.  124  und  unter  et  §  46).  Die  Laut- 
Verbindung  fb  wird  in  Mittelfranken  auch  durch  ht  ersetzt,  z.  R 
^ter,  uuizzetaht,  Trier.  Gap.  (Dkm.^  XVII).  In  den  einzelnen 
Oenkmälem  ist  über  die  tonL  Spirans  folgendes  zu  merken.  Es 
^rd  dabei  Bücksicht  genommen  werden  auf  die  Wörter,  bei 
<lenen  die  Erweichung  mit  ihren  Folgen  bald  eintritt,  bald  unter- 
^ibt,  wie  huerfan,  huerban ;  hiufan,  hiupan ;  heffan,  heban.  In 
ieraitigen  Verben  sollte  man  grammat.  Wechsel  erwarten,  da 
oaoh  unbetonter  Silbe  im  Plur.  Prät.  und  im  Partia  Prät  nach 
^  Vemerschen  Gesetze  Erweichung  eintreten  musste;  allein 
^  hat  hier  Ausgleichung  stattgefunden,  meist  so,  dass  der  Gens. 
^  Präteiiioms  siegte ;  nur  im  causativen  Verb  blieb  stets  der 
(W.  des  Präs.,  z.  B.  uuerfian.  In  andern  Wörtern  findet  all- 
i^Iich  Uebergang  zu  b  statt,  so  auur,  huerfan,  einer,  diufa  u.  a.; 
Vgl  Patd,  Beitr.  I,  167.  In  den  gL  Pa  ist  anL  f  geschrieben, 
oor  im  AnL   zweiter  Compositionsglieder   kommt   auch   u    vor 
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opfendi.  Er  schreibt  stets  auur.  Sonst  kommt  inl.  u  bei  ihm 
BT  noch  vor  in  hreae  und  zuuiaün.  Tat  hat  anL  statt  f  schon 
»weilen  n  (Sievers  16);  bes.  hat  y  häufig  uor;  auch  in  gifeho 
ehwankt  die  Schreibung.  Inl.  ist  n  gewöhnlich.  Es  findet  sich 
eaen  neben  hefen  (^  zieht  f  vor);  ausserdem  87,  8  hebet  üf, 
1,  3  uf hebente  und  stets  abur.  Otfr.  hat  anl.  nur  ausnahms- 
weise u  (so  auch  in  Frankf.  Gl.,  Würzb.  GrL,  Mainz.  GL,  Reichen. 
.,  Würzb.  B.,  Mainz.  B.,  Pfälzer  B.,  Ludw.,  vgl  Pietsch,  ZfdPh. 
Uy  423  f.)y  doch  ist  es  da  auch  später  zu  f  corr.  {Piper  S.  100 
Ol  9).  InL  ist  f  auch  yorwiegend,  doch  in  einigen  Wörtern 
kiuiliy  reues,  zuiual)  Schwanken,  bes.  auch  in  auuar,  wo  0.  im 
.  Buche  f  durchföhren  wollte  {Piper  a.  a.  0.).  Stets  hefien. 
1  Fremdwörtern  öfter  u.  Ausl.  stets  f.  Im  Ludwigsl.  anl.  u 
ier  f,  ausl.  und  inl.  ist  es  tönend  geworden.  Die  Schreibung 
toder  ph  begegnet  im  Ostfränk.  bisweilen  bei  vorangehendem 
1er  folgendem  t  (z.  B.  Tat.  notnumpfti,  intphähan;  ähnlich  ver- 
aaelt  in  Fuld.  B.,  Würzb.  B.,  Mainzer  B.,  Fuld.  GL;  Pietsck, 
fdPh.  VUy  424).  Im  As.  ist  f  mit  b  inl.  und  ausl.  zusanunen- 
Bfallen;  beide  werden  ausl.  im  Hei.  in  der  B^gel  durch  f 
Bleichnet,  daneben  b,  b;  inl.  f  vor  tonlosen  Gons.,  n  \md  1, 
Mi  by  daneben  im  Hm.  b  und  u,  vereinzelt  f  und  uu.  Zu 
ikeiden  ist  urspr.  mf  von  urspr.  mb;  denn  ersteres  wird  zu  b, 
dem  m  schwindet,  letzteres  bleibt  stets  mb.  In  den  übrigen 
I.  und  altnfr.  Denkmälern  gibt  es  kein  b,  statt  dessen  steht  u. 
tch  Paul  (Beitr.  I,  162)  bezeichnen  f,  b,  b,  u  im  As.  den- 
Iben  Laut,  nämlich  tönende  Spirans.  Anl.  bleibt  stets  f.  Auch 
heQan  schwindet  der  Wechsel  in  steter  tön.  Spirans. 

Das  germ.  x  ist  als  tonlose  guttur.  Spirans  zu  fassen,  idg.  §  46. 
entsprechend.     Verschiebuugsbeispiele : 

Secr.  kan  ^van  —  tu9         di^  ashtan 

Griech.  xavcrft)  xvW  öaxQv  —      S§i»yvfLU  omta 

Lat  cano  canis  lacrima  taceo      dlco  octo 

6ot  hana  hunds  tagr  (=tahr)  f)ahan    teihan  ahtau 

Ndd.  hano  hund  (trahni)  thasön  tihan  ahto 

Oberd.  hano  hunt  zahar  dag§n    zShan  (zeigön)  ahto 

Im  Got.  muss  h  auch  anl.  noch  spirantischen  Laut  gehabt 
iben;  dies  beweist  theils  das  obige  Lautgesetz,  theils  noch 
^ibungen   deutscher  Namen   bei  griech.   und  röm.   Schrift- 
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b  ist  es  meist  erhalten,  aber  vorhältnissmässig  oft  aufgegeben. 
Ib  g].  E^  ist  es  abgeworfen  anl.  252,  32  olem;  inl.  in  kann, 
ODroa  u.  öfler;  nnorgan.  anl.  in  unharmaherz,  hera  u.  a.,  inL  in 
feiuhhan,  nuerihan,  plahit,  plahandi,  pluhida,  uuabente,  uuahondi, 
kitrahit,  ziplahanner  (vgl.  Uuahaninco,  Zuckinrihat  Henning  S.  143). 
Scheinbar  znr  Dehnung  dient  es  163,  3  huhspreho,  163,  10  hühs 
ircrapan.  Bei  hn  (einmal  68,  6  hcnoUon),  hl  (ausser  lütendo, 
liti,  losendi),  in  hr  (ausser  piraket,  regil,  karöri)  ist  h  erhalten. 
Ii  gL  Ra  fehlt  h  in  unolda,  agana  (in  giuuit  steht  dafür  g)  -, 
tka  ist  oft  zu  ä  zusammengezogen  (thual,  ziplaner,  kimäli,  aotmäli, 
iyLli),  vor  6  assimiliert  es  sich  diesem  bisweilen  (huuasmic, 
Wsmida,  faruuisliu) ;  unorganisch  steht  es  in  ummezhalt,  arhaltet, 
bidera  sahu  (=  ob  dera  sahu),  arplahant.  Vor  r  (ausser  ruckie, 
kiiesp,  regil;  daneben  oft  unrichtiges  hr,  woraus  erhellt,  dass  h 
sieht  mehr  gesprochen  wurde,  sondern  nur  noch  Schreiber- 
gewohnheit war),  1  (ausser  Iahet,  lütremo,  lütenti,  kileozenti; 
diaeben  auch  öfter  falsches  hl),  n  (einige  Male  auch  unrichtig) 
at  h  erhalten.  In  St  Galler  Urk.  (vgl.  Müllenhoff,  ZfdA.  XII, 
U6.  Henning  S.  141)  wird  es  bis  760  anl.  willkürlich  gesetzt 
nd  fortgelassen  (unorgan.  in  Harinperti,  Stainhaha),  vor  r  meist 
i^lassen;  später  steht  es  vor  Vok.  ziemlich  consequent,  vor  r 
Bidit  allzu  oft  (ygL  aber  Chrodhochus  neben  Hruadhoh,  XJuicchram 
Beben  Uuichramnus,  Crodbertus  neben  Hroadbertus) ;  vor  Rat  \ind 
Boh  «teht  es  nie.  Als  Beläge  des  ursprünglichen  h  vor  1  und  n 
tiden  sich  nur  Lotto  und  Hnabi.  Vor  t  ist  es  meist  ausgefallen. 
Kg  771  steht  kein  berht  oder  breht,  später  aber  beracht,  peraht, 
Fereth,  preht,  breht.  Ausfall  besonders  in  höh  am  Wortende, 
^  auch  in  Höunsteti;  Verschärfung  zu  ch  in  Chrodhochus, 
ftichilesperc,  Theotolöch,  öfter  Assimilation  an  vorangehendes 
<^w  folgendes  m,  1,  f  oder  t  (z.  B.  Muattram,  XJuillelmo).  Im 
^oc.  lib.  ist  es  anl.  vor  1,  r  erhalten,  unorgan.  in  hahir,  heeht 
(ebenso  in  dem  St  Graller  Patern,  in  emmizihic,  stehic);  vor  t 
viid  es  in  rechti,  zuisillochti  zu  ch,  sonst  h.  In  der  Ben.-R. 
eeUt  es  anl.  der  zweite  Schreiber  einige  Male  unorganisch 
(kobilan,  herist  u.  a.),  es  fehlt  in  orren;  sonst  regelm.  Vor  1, 
r,  n  ist  es  vom  ersten  Schreiber  durchgeführt  (ausser  lahtar, 
ebanlozzon,  lanchom,  lippanti).  Die  übrigen  schwanken  in  der 
Sehreibuig  von  h  im  AnL  (vgl.  Seiler,  Beitr.  I,  412);  inL  und 
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derselbe  stösst  auch  h  vor  t  aus  oder  setzt  es  hinter  dieses; 
ksonders  oft  findet  sich  das  in  dem  bair.  Otfr.  üeber  h  für  w 
K  §  50.  Notker  zeigt  häufige  Beispiele  von  Verschwinden  des 
k  im  Inl.;  vgl.  HolUtnanny  Gr.  1,  1,  270  trano  (trahan),  ceniu 
(lehan),  bifilu,  bifolan  (bifilhu,  bifolhan),  solc,  uuele  (solhe,  uuelhe). 
Beispiele  der  Assimilation  des  h  vor  s  s.  bei  Holtzmann,  Gr. 
I,  1,  271.  Pietsch  ZfdPh.  VII,  435.  Bisweilen  wird  statt  hs 
lach  X  oder  xs  geschrieben  (vgl.  uuexsal,  oxsso  Isid.  uuaxsanne 
ligm.  theot.).  Auch  ht  findet  sich  zu  tt  assim.,  so  Par.  Vergilgl. 
irftritton  u.  a.  ZfdA.  XV,  20.,  fluittiger  Bonner  GL,  giflat  Otfr. 
Uli,  9.  quatala  St.  Galler  Gl.  In  Fuld.  Urk.  findet  Miülcn- 
Uff  (Dkm.'  XIII)  hn  zuletzt  a.  823,  dagegen  hr  findet  sich  in 
kraban  und  seinen  Genannen  bis  870,  dann  an  hruad,  hruod, 
krat  weniger  constant,  und  in  vereinzelten  sonstigen  Beispielen 
Ks  889,  selbst  noch  929  begegnet  Uruodacar,  Hruodbraht.  hl 
üodet  sich,  geschützt  durch  die  Königsnamen  Hluduuuicus, 
Hlutharius  und  denen  ähnliche  Composita  bis  in  die  Mitte  des 
10.  Jhs.,  in  andern  Namen  nur  bis  ca.  834.  In  den  Frankf.  Gl. 
lur  noch  2  hr  (hrom,  hrofungun).  Auslassung  von  h  zeigen 
TOD  fränk.  Denkmälern  auch  die  Frankf.  Gl.,  Eide,  Reichen.  B., 
Uweher  B.,  Würzb.  B.  (Dkm.«  561).  —  ht  tritt  für  fl  ein  in 
liederdeutschland,  aber  auch  -im  Trierer  Capit.  (Dkm.*  XVII, 
538  und  oben  §  45).  Im  Ndd.  entspricht  h  anl.,  inl.,  ausl.  dem 
got  h.  Unorganisch  steht  es  auch  im  Hei.  (vgl.  Holtzmann, 
Gr.  I,  1,  152.  Heyne,  kl.  Gr.  8.  22);  unterdrückt  ist  es  auch 
(z>  B.  üs,  gieftid,  selfedia,  inl.  faan,  gea,  gisiu,  uuieda) ;  hs  wird 
oft  zu  8  (so  Freck.  üeber.  ses,  sesta;  Strassb.  Gl.  uuassad). 
in  den  Ps.  findet  der  Abfall  von  h  öfter  statt,  so  fast  stets  in 
fturo  (für  thuruh),  Werdener  Denkm.  thuru;  ebenso  Hc.  fera 
(über  got  J)au  vgl  L.  Meyer,  an  im  Griech.,  Latein,  und  Got. 
BerL  1880.  S.  16—21);  auch  inl.  fällt  es  oft  aus  in  den  Ps. 
«nd  gl.  Lips.  (vgl.  Heyne  a.  a.  0.  S.  29),  seltener  vor  t  oder  s. 
l^aneben  findet  sich  die  Bezeichnung  von  inl.  ausl.  h  durch  g, 
^H8  charakteristisch  für  die  Aussprache  beider  ist,  ja  auch  durch 
<^(k).  Besonders  hat  die  Bezeichnung  des  h  durch  g  im  Prät 
Alantender  Verben  statt,  hr,  hl,  hn  sind  in  Hm.,  Merseb.  Gl. 
l^fig,  ebenso  in  den  Werdener  Denkm.,  sonst  aber  ist  h  abge- 
worfen.    Synkopen  bes.  in  Hm.  giiftahlda  (f.  gimahalda). 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  1.  IQ 
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iko  z.  B.  von  8ohan  im  Prät  Plur.  und  im  Part.  Prät.  sauunn, 
jfisenuan  zu  erwarten,  und  so  findet  es  sich  in  der  That  as., 
ud  selbst  ahd.  noch  erseuuen  und  gescuuen  vereinzelt  bei 
l^otker.  Dass  aber  in  den  altnfr.  Psalmen  (57,  9.  67,  25)  sich 
iQch  im  plur.  praet.  gesagon  findet,  wo  g  doch  nur  aus  h  ent- 
rickclt  sein  kann,  erklärt  Paul  (Bcitr.  VI,  542)  als  Analogie 
68  gewöhnlichen  grammat.  Wechsels.  Im  Ahd.  und  meist  auch 
iS.  ist  die  Analogie  der  übrigen  Formen  des  Verbs  bei  lihan, 
ahan  massgebend  gewesen  und  allenthalben  ist  h  gesetzt.  — 
itch  betontem  Vokale  fallt  aber  umgekehrt  das  v  aus,  daher 
b,  sehan,  nähi,  lihan;  dagegen  findet  sich  iiir  got.  brahv  ge- 
iDhnlich  brauua  (neben  bräha),  so  auch  sauuin,  farliuuan  neben 
ihin,  farlihan;  ygl.  Uoltjsmann,  Gr.  I,  1,  152.  Heyne,  kl.  Gr. 
.  2i.  30.  Oft  fallt  auch  hier  ahd.  as.  das  h  ganz  aus,  nach 
nalogie  des  gutturalen  h  (vgl.  §  46). 

Den  tonlosen  Spiranten  schliesst  sich  s  an.  Dieses  hat  das  §  48. 
erman.  unverändert  aus  der  Grundsprache  übernommen  und 
ihielt  es  unverändert,  wenn  accentuierte  Silbe  vorangieng.  Aber 
hon  im  Germ,  wurde  es  tönend  (vgl.  Fatä,  Beitr.  VI,  547) 
ich  unbetonter  Silbe  (diesen  Laut  bezeichnen  wir  wie  im  Gt)t. 
uch  z),  und  im  Westgerman.  wurde  es  dann  zu  r  verwandelt 
thotacismus;  vgl.  Pauly  Beitr.  1,192),  wodurch  bei  Verben  ein 
■amm.  Wechsel  von  s  und  r  hervorgebracht  wird.  (Sporadisch 
idet  sich  die  Erweichung  schon  im  Got.  und  wird  durch  z 
(zeichnet,  die  german.  Namen  zeigen  r  schon  im  7.  Jh.,  vgl. 
rimm,  GddS.  486.  501.  Dietrich,  Ausspr.  81.  Scherer,  zGddS.* 
iO).  Ausserdem  wurde  stets  auch  ausl.  s  tönend  (ausser  in 
)r  Gemination  und  in  Verbindung  mit  tonlosen  Consonanten) 
id  fiel  dann  im  Westgerm,  ab  (altnord.  werden  die  s  in  diesem 
die  auch  zu  r,  im  Got.  aber  tritt  Verschärfung  zu  s  ein,  ausser 
\iz,  mimz,  aiz).  Die  Verben,  welche  hauptsächlich  grammat 
echsel  zeigen,  sind  kiosan,  driosan,  liosan,  friosan,  risan  (rirum, 
lui),  lesan  (gileran;  die  Bcn.-K.  hat  zwölfmal  kaleran,  einmal 
lesan),  uuesan  (uuarun),  nesan  (närun,  gineran),  und  zwar  nicht 
r  in   den   gen.   Verbalformen,  ^)    sondern   auch  in   den  abgel. 

0  Später  fixiert  sich  die  Regel  so,  dass  bei  langsilbigen  Stämmen  die 
Rölbigen  AbloitungHformen,  bei  Inirzsilbigen  die  langsilbigen  das  r  er- 
Iten ;  Tgl.  liiosan,  kos,  kam,  gicoran  aber  uuesan,  uuas,  uu&ien,  geuuesen. 

18* 


L  QÜrjaii.   Iri-jim,  rrrjiui,  Ivumii ;  in  got,  läisjan,  nVinjan, 

Lisjun  ist  aber  bi'.rciw  der  gramm.  WecbBcl  büseitigl; 

andere  Abwcichoogen   vgl,  Paul,   Beitr.  VI,  S48); 

I  got.  vasjan,  liaiisjau  mit  ahd.  uucrian,  hörian;  theakr  1 

,  thesaru  und  dirrc  (hierzu  Braune,  Boitr.  VI,  5381  I 

JCdA.  XXI,  214)  nnd  Siibstantiva  wie  ort,  brort,  i 

las  r  sich  aus  tönundem  b  entwickelt  hat  (oh 
Indlich  wird  b  auch  tönend  in  dßr  pronominalen  I 
':  got.  godei^os,  ahd.  guotero.     Ueber  die  Bedin 
n  B  tönend  wnrde,  vgl.  Scherer,  zUddS.»  Et 7  ff.  179^ 
■O.   S.  75ti  f.;    dagegen  Paul,    Beitr.    I,   168  £  . 
I  Braune,   Beitr,  I,  527  Hl,   welcher   letztere   aue  i 
in  den  im  lat.  Alphabet  geschricbEnen  altsloT 
I  Denkmälern  Schliisee  für  die  Aussprache  dea  ahd.4 
I    cacuminale   Anssprache,    welche    spater 
Qommen  hat,  gii^ng  ans  von  sc,  ergriff  dann  audl 
c    zwischen  s  und  l  eingoBchoben  wurde  {vgl. 
log.  Erklärung  bei  Scherer,  zGddS.»  127),  i 
sich    alsdann.     So  wurde   c    eingeschoben    in  gV,i 
■luoc;  oder  h  in  (jl.  K   247,  2  sbleht,  f*3,  i)  pisJi" 
I  Par.  Vergilgl.  scluviin,   Mainzer  B.  acläphui 
^l.  Fletsch,  ZfdPh.  VII,  418  und  aus  der  ReicheB.-^ 

'  559.     Auch  AuBlUll   des   8   vor   1    und 
:  ilute    in    gl.  Pa   und    gl.   K    (vgl.   KÖ^d    i<.    13i  S^l 
Irdoppelung    wird    ial.    as   gcsfhnt'Vieu    (■£.   B.   kniiwft  | 
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nduDgen  mit  allerlei  Cons.  ein.     Häufig  werden  solche  auch 
V^okalsynkope  gebildet.     Got.  rs  ausl.  wird  ahd.  rr  (farr, 
fersa),  z  in  got.  izuih  wird  ahd.  as.  dem  u  assimiliert. 

6.  Halbvokale. 

}ie  palatale  tönende  »Spirans  j  wird  in  den  ahd.  as.  Denk-  §  49. 
Q  immer  i  geschrieben,  das  Got.  hat  dafür  den  Buchstaben  q. 
•  die  nahe  Berührung  von  i  und  j  vgl.  Brücke,  Grund- 
S.  91.  Paul,  Beitr.  I,  158  f.  Anm.  In  der  Schreibung 
liisweilen  ein  g  für  i  ein  (z.  B.  in  den  Pariser  Vergilgl. 
XV,  19),  was  für  die  Aussprache  des  ersteren  bezeichnend 
gl.  Paul,  Beitr.  1, 182.  Braune,  Beitr.  I,  514  Anm.).  Diese 
Gindtschatt  des  Lautes  mit  dem  Vokale  i  einerseits,  mit  den 
den  andrerseits  lässt  ihn  in  die  Functionen  beider  zeitweise 
ten.  So  wirkt  j  gleich  dem  i  Umlaut  (vgl.  die  ja-Stämme 
cl.  und  Conjug.)  und  wechselt  regelrecht  mit  i,  denn  „un- 
;es  i  oder  u  vor  einem  Vokal  ist  Cons.  nach  kurzer,  Vokal 
langer  Silbe  ohne  Kücksicht  auf  die  sonstige  Accentlage 
Vortes"  (Sievers,  Beitr.  V,  129j;  als  palataler  Consonant 
kte  j  urgerm.  das  Folgen  des  palatalen  Vokals  e  (statt  6) ; 
Jsthoff,  morphol.  Unterss.  I,  232  ff.  und  oben  §  23;  im 
^erm.  zeigen  Schreibungen  wie  igi,  ige,  oder  bloss  e  (vor  0) 
ßbergüuge  zu  dem  Vokale.  Im  Got.  entwickelte  jedes  i  vor 
ein  j  (vgl.  L.  Meyer  S.  352  f.  Mahlow  S.  151).  Ueber  Aus- 
58  j  zwischen  Vok.  vgl.  Scherer,  zGddS.  *  86  f.  Nach  (natura 
[>08itione)  langen  Silben  lallt  es  allmählich  aus  und  schwindet 
anz  im  Laufe  des  9.  Jhs.  Wichtig  für  die  Flexion  wird  es 
atlich  beim  sogen,  sw.  Verbum  und  bei  den  ja-Stämmen  in 
^eclination.  Ebenso  fällt  im  Westgermanischen  j  vor  i  aus 
!,  Beitr.  VII,  160  ff.).  Einfache  Cons.  vor  demselben  er- 
1  in  der  Regel  eine  Verschärfung  (Dehnung;  vgl.  Sievers, 
»h.  S.  90)  durch  Verdoppelung  (vgl.  Grassmann,  KZ.  XI, 
1.  Sievers,  Beitr.  Y,1ÖI.  Pietsch,  KdPh.  V 11,  U6  i\  Scherer, 
8.*  127).  Ursprünglich  scheint  die  Gemination  nur  nach 
r  Silbe  eingetreten  zu  sein,  von  da  aus  dann  auch  auf  die 
in  sich  erstreckt  zu  haben;  vgl.  Paul,  .Beitr.  VII,  107  f. 
g  steht  j  auch  nach  langem  ausl.  Wurzclvokal,  um  diesen 
1  vokalisch  anlautende  Flexionen  zu  decken.  In  diesem 
wechselt  es  oft  mit  h  und  w;  vgl.  Holtzmann,  Gr.  I;  1;  324. 
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[hd.  wird  Regel,  dasB  in  Verben  wie  iehan,  ietan,  ieaei 

eintritt,  niid  dieser  Gebrauch  wird  mtiist  scUou  Ähd.  be 
t,  eo  BtotB  in  den  Gl.  Pa,  K.  Ru.  Anl.  ist  gi  vor  u 
iben  einige  Male  in  gl.  Pa  (gin  lorn,  gin  aer),  in  gL 
,1  sogar  igi   (197,  3  igiu).     Nach  r  iul.   wird  es  biswei 

g  bezeichnet,  weil  daselbst  meist  die  ConaonantenverBcl: 
(=  Dehnung)  unterblieb;  vgl.  Paul,  Beitr.  VU,  108, 
1  gl.  Pit  2(5,  10  piuuargentom,  einmal  gl.  K  19!*,  32  o 
,  einmal  eg  gl.  K  244,  3H  zi  epuregenne,  einmal  ih  gl, 
38  uuerihan.  In  den  gl.  Ka  wird  auch  nach  r  stati 
rieben.  In  Bon.-R.  ist  es  vor  e  und  i  st«ta  g  gesebriel 
nzelt  gin  iam),  ebenso  in  den  Murb.  H.;  inl.  ist  ob 
■en  nur  in  aaio,  uuastio,  prustio,  elitco,  ziteo,  iiucrali 
tffl,  also  besondefB  nach  t;  überhaupt  ist  zu  bemerken,  di 
Dentalen  das  j  sich  am  öftesten  erhält  (vgl.  die  Ann 
otkor,    in  den  gl.  Hrab.   und  t^letst.    findet  sich  vereine 

j  (WehiJtold,  al,  Gr.  S.  183),  als  Bildungacons.  eben, 
■dem  in  den  gl.  Jun.    und  gi.  Rb.      Hei  Uid.  wird  e  fui 

und  0  gesetzt   (vgl.    Weiiibold  S,  i;2),   in  den  Flexion 
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'or  a  (o)  wird  es  io  e  verwandelt.  Die  Endung  ojan  wird 
eist  ogean  geschrieben,  üeber  die  Erhaltung  von  ausl.  i  s.  in 
in  Flexionen. 

Anm.  Im  Germanischen  wird  j  nach  unmittelbar  vorher- 
hendem  kurzem  betontem  Vokal  durch  dd  gestützt;  vgl.  got. 
ddja,  iddja.  Ebenso  wird  auch  germ.  v  in  demselben  Falle 
rch  gg  gestützt;  vgl.  bliggvan,  briggvan,  hriggvan  u.  a., 
liehe  Verben  dann  einen  gramm.  Wechsel  erleiden  (vgl.  §  43), 
lern,  wenn  der  Stammvokal  den  Ton  verliert,  natürlich  gg 
gßllt;  vgl.  Holtzmann,  Gr.  I,  1,  43.  224.  332.  Kluge,  QP. 
[XII,  129.  Ahd.  screi  entspräche  einem  got.  skraddj  von 
rm.  skriddjan;  vgl.  dagegen  Paul,  Beitr.  VII,  165.  Anm. 

lieber  uu  gilt  zum  Theil  dasselbe,  wie  über  j.  Wie  dieses  §  50. 
tte  es  idg.  halbvokalische  Aussprache  {Paul,  Beitr.  I,  158  f. 
im.).  Im  Got.  wird  der  Laut  v  geschrieben  und  es  zeigt  sich 
3h  das  idg.  Gesetz  des  Wechsels  von  u  und  v,  jenachdem 
oaonant  oder  Vokal  folgt.  In  got.  Eigennamen  .wird  anl.  v 
1  lat  Schriftstellern  durch  u,  vv,  uv,  üb  wiedergegeben  (vgl. 
äridi,  Ausspr.  78  f.),  vor  u  oder  i  verschmilzt  es  oft  mit 
aem.  Die  Bezeichnung  des  Lautes  ist  ahd.  as.  sehr  mannig- 
%.  Gewöhnlich  wird  er  uu  (uv,  vu,  vv)  geschrieben,  seltener, 
».  vor  folgendem  u,  bloss  u  (v).  Die  Bezeichnung  uu  spiegelt 
:  halbvokalische  Natur  des  Lautes  ab.  Vor  r  und  1  ist  schon 
sDthalben  in  Oberdeutschland  das  w  geschwunden.  Die  letzten 
oren  sind  nach  Müllenkoff  (Dkm.«  VIII  f.)  gl.  Rb  636,  11 
orennun,  gl.  Je  255  uuerecho,  Isid.  15a,  7  uurehtan,  cod. 
ar.  (781)  no.  2056  Werachio,  Fuld.  ürk.  301  (814)  Uurecheo, 
riser  Vergilgl.  uurendo  (ZfdA.  XV,  31.  48).  Im  Abcdarium 
rdm.  Z.  5  vermuthet  Lachwann  ritan.  In  Niederfranken  und 
üdersaehson  dagegen  steht  es  regelmässig  vor  r  und  l.  Ver- 
izelt  findet  sich  g  für  u,  so  Tat.  higi,  higisgi  (s.  §  49),  Würzb. 
.  haberhougen.  Ein  kurzer  Vokal  wird  vor  uu  zum  Diph- 
ingen,  also  a,  e,  i,  o  zu  au  (später  dafür  auch  ou),  eu,  iu,  ou. 
»es  Heraustreten  des  vokalischen  Elementes  aus  w  vergleicht 
h  den  oben  angeführten  Schreibungen  ig,  igi  für  j.  Auch 
2h  Cons.  erzeugt  uu  häufig  Svarabhakti  vor  sich,  oder  es  wird 
bat  zum  Vokale.  Auf  vorhergehende  Verschlussfortis  wirkt 
sohärfend  (dehnend),  z.  B.  ackus  (vgl.  Holtemann,  Gr.  I,  1, 170. 
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bSL,  nach  q  und  qh  stets  u,  nach  ch,  kh  meist  uu,  selten  u. 
hre  wird  selten  zu  ku.  Nach  1,  r  ist  fast  stets  ,SYarabhakti 
eltwickelt  als  a,  o  (in  67,  30  faluuuendi  als  u).  In  gl.  Ra 
aoL  au  (im  Anl.  zweiter  Gompositionsglieder  auch  u),  vor  u 
siets  n.  Inl.  nach  a,  i,  e  meist  uu,  selten  u ;  einmal  ist  a  schon 
n  0  geworden  232,  25  trouuen.  Stets  neoiht  (f.  neouuiht).  In 
8t  Galler  Urk.  steht  anl.  neben  u  ofl  das  romanische  y,  welches 
nch  s  vorwiegend  ist  Merkwürdig  sind  Schreibungen  wie 
QnaozOy  Quolpoaldi,  Quolfvinus.  Im  Inl.  nach  Yokal  uu  und  u. 
Sehen  auva  steht  auviu,  auia;  neben  (seltenerem)  gauva  auch 
pifia,  gaugia,  gauia.  Im  voc.  lib.  anl.  uu  (im  Anh.  einige  u) ; 
U.  nach  Yok.  uu  (selten  u),  nach  Cons.  bald  u,  bald  uu.  Die 
Ben.-R.  schreibt  anl.  meist  zwei  u  (v),  selten  drei,  aber  vor  u 
nr  u  (antuurt,  uurchanj,  nach  Vokalen  (a  und  i)  meist  uu, 
leltener  uuu  oder  u,  einmal  schon  drouua  (neben  drauuen). 
Kich  r  steht  als  Svarabh.  a  oder  u.  Die  Murb.  H.  haben  anl. 
oeist  uu  (selten  u),  vor  und  nach  u  bloss  u  (nur  21,  3  uuuasten- 
temu,  26,  8  zesuuun),  inl.  nach  Yok.  uu,  bisw.  u  (Beispiele  aus 
Glossen  bei  Sievers,  Murb.  H.  S.  21).  w  fallt  aus,  z.  B.  in  gl. 
Im.  187  sleaz,  gl.  Rb  380,  30  leirum  (=  leuuirum).  Musp., 
ipn.  theot.,  auch  die  Kaiserchr.  zeigen  noch  anl.  u,  bes.  hält 
61  sich  nach  Dentalen.  Die  Mons.  und  Tegems.  Gl.  und  die 
bgm.  theot.  zeigen  nach  Yokalen  meist  uu,  ebenso  die  gl.  aus 
^Florian.  Ausfall  z.  B.  in  gl.  Teg.  lea,  fgm.  theot.  roa.  Isid. 
tckreibt  anL  uu,  selten  u,  letzteres  aber  meist  vor  u.  Zu  be- 
tditeo  27,  4  uurehhan.  Tat.  schreibt  meist  uu  (selten  vu), 
nach  q  stets  u  (nur  106,  1  quuat);  vor  u  meist  uu,  nur  in  y^ 
Uo88  u.  Nach  s,  th,  t,  z  steht  meist  u,  nur  ySS^e  meist  uu. 
Sach  Vok.  (i,  o)  steht  bald  uu,  bald  uuu;  bei  aa^ßya  meist  u, 
'd't  meist  uuu  (nur  einmal  132,  11  iuer,  sonst  stets  iuuuer). 
^ach  r  tritt  Svarabh.  ein,  so  garauuen  (Prät.  garauuita,  garuuita). 
^ach  B  entwickelt  sich  auch  bei  Tat.  Stimmtonvokal,  z.  B.  112,2 
i^nün,  62,  11  tresouue.  Otfrid  braucht  meist  uu  anl.,  und 
wrrigiert  im  Stad.  P*  die  etwa  vorhaAdenen  anl.  vu.  Yor  u 
kalt  er  zuletzt  auch  uu  für  richtiger  (Piper  8.  96  f.  102  f.). 
l^ach  s,  d,  th,  z,  q  steht  u.  Nach  Yokalen  schwankt  er;  nach 
^  iBt  UU  vorgezogen,  ebenso  nach  o,  doch  findet  sich  in  den 
atzten  Büchern  von  P   meist  ou.     Nach  r  und  1  tritt  Svarabh. 


M'ist  (iijDi  Suimmvakak  nssiuiilicrt  {faraiiue.  Lalauue. 

I'üniuiiii    und   ^'-araiiiiu    tritt    vor  der  Endung  des 

■tt  auui  ein  (farota,  garotti),  bei  F  auch  e  (I,  3,  49.  IV, 

|tker  untci'Hcbcidet  die  Kürzun  euu,  iuu,  öuu,  üun  tod 

äiui    (z.    B.    bräutia).       Das    kurze   äuu     ist    bei   ihm 

L  üuu  geworden,   dessen  Ursprung  noch  am  ümUnt 

ur.     Dem   got.   gavi    sollte    ahd.  gcuui    entsprechen, 

ich   aber  daneben   gouue   (vgl.  gut.  huvi,   ahd.  heoui 

Im  As.    ßndet    sich   anl.    u    neben  uu,    bes.  in  Uc 

|V'ok.   ist  BS  geschrieben,   selten  wird  es  ausgesioaaea. 

wird  as.  i^öola  (ahd.  sola ;  wobei  a  auagelallea). 

i  kein  kurzes  auu,  denn  dieses  wird  stets  zu  ö. 

wie  im  Ähd.,    während  es  im  Got.    zu  a  wird. 

Hm.  nigean  erblickt  Holtsman»,  ür.  I,  1,  Ifiti,  dM 

fiärllo  w.     Nach  l   und  r   tritt  auch  as.  Svarabh.  ein. 

0.  fordert  fiir  daa  uw   in  auw,  iuw,  euw  »l« 

Bingliche   die  Atisspracha  ww.     In  as.   fior,   ahd.  fiir, 

n  hat  sich  y  den  vorhorgehendeu  Dentalen   aaeiniiliert 

liiach  ausgefallen. 

e.  LIquIdae: 

lltc  I  ist  eine  erst  spat,  doch  immerhin  schon  in  vu- 

t  Zeit   sich  entwickelnde  Nüanciorung  von    iirspriit^ 

1  tlieiil  daher  mit  diesem  die  meisten  Beüonderhoiteii. 

hatte  auch  l    im  Deutschen   ursprünglich    dumpf«* 
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eii&ch.  Assimiliert  ist  es  oft  in  Kosenamen:  Appo,  üuoffo, 
Hitto,  üuatto;  dagegen  assimiliert  es  sich  auch  oft  einen  andern 
Cons.,  z.  B.  gaoUichi  (t).  In  sliumo  bei  Tat,  Otfr.,  Notk.  ent- 
Rpricht  sl  got.  ndd.  sn.  Häufig  tritt  Metathesis  ein,  z.  B.  exhort. 
tTQDclai,  gl.  Gass.  anchlao,  gl.  Ker.  ahsloa,  Basler  Reo.  lachnai 
(Dkm.*  514),  Tat.  106,  4  naldun,  Reichen.  B.  sclad.  Bisweilen 
wechselt  es  mit  jCy  so  hat  Otfr.  I,  15,  47.  IV,  6,  54.  V,  4,  43 
martolon  neben  martyro,  martyra;  F  schreibt  auch  IV,  6,  54 
martoroton.  F  hat  einmal  auelolt  f.  uucrolt  (I,  4,  32),  vgl.  auch 
Podelbrunnen  bei  Althoff  §  119.  Im  As.  treten  dieselben  Er- 
Nheinangen  auf,  wie  ahd. ;  nur  wird  in  Hm.  11  im  Ausl.  der 
Kegel  nach  einfach,  im  Hc.  bleibt  es  doppelt.  Unorganische 
Verdoppelung  des  1  nach  kurzem  Vokal  erwähnt  z.  B.  Stein- 
meyer  in  den  Par.  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  22), 

r  ist  ahd.  as.  meist  erhalten,  doch  mit  derselben  allmählich  §  52. 
eintretenden  Veränderung  des  Timbre  wie  bei  1.  Daneben  tritt 
in  der  Conjug.  der  st.  Verba  pura  hiatusfüllendes  r  auf  (vgl. 
Krimm,  pleruzzin,  caplemzzi,  steroz,  sterozun>  kiscrerot)  und  in 
birum,  birut;  vgl.  Miaienhoff,  ZfdA.  XII,  397.  Scherer ,  zGddS.» 
281.  326.  Auch  wenn  zwei  Worte  zusammenkamen,  deren  erstes 
iufVok.  ausgieng  und  deren  zweites  damit  anfieng,  entwickelte 
»eil  bisweilen  r  {Müllenhoff,  Dkm.*  301).  Ferner  entsteht  r 
ub  germ.  s  über  z  nach  unbetonter  Silbe  und  im  Ausl.  (so  bei 
den  Pron.  mir,  dir,  uuer,  uuir,  ferner  bei*  mer,  hören,  auch  ar 
[=  got  us],  er  [=  got.  ais]  u.  a. ;  vgl.  §  48),  besonders  in 
<ler  Adjectivflexion,  bei  der  Comparativbildung  und  im  gramm. 
Wechsel,  r  muss  idg.  ebenso  wie  1,  m,  n  vokalisch  gewesen 
*ein  (vgl.  Brugmann,  Stud.  IX,  361  ff.)  und  bewährte  seine 
den  Vokalen  nahestehende  Natur  auch  in  den  germ.  Sprachen, 
indem  es  einerseits  nach  sich  Svarabh.  bildet,  unter  den  §  30 
*ßgegebenen  Bedingungen,  andererseits  vor  sich  irrat  Vokal 
erzeugt  (vgl.  §  27].  Sein  dumpfes  Timbre  beeinflusst  bisweilen 
'ien  neben  ihm  stehenden  Vokal,  z.  B.  keisor  Otfr.,  uuerolt  Tat, 
'iiiorolt  Otfr.,  uuerolt,  uuerult  Weissenb.  Kat  (uueralt  Isid.). 
^htenswerth  ist,  dass  es  sich  ursprünglich  frei  erhielt  von 
^6r  Verschärfung  bei  folgendem  j  (z.  B.  uuerien),  während  die- 
^Ibe  bei  m,  n  eintrat.  Statt  deren  trat  Svarabhakti  ein,  z.  B. 
<iuerigen,    nerijen.      Später   trat    Verschärfung   ein   auch   bei   r. 
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Dt  r  (statt  s)  auf.  Beide  haben  rr  an  Stelle  von  rj  (aber  auch 
TOD  rz  in  im,  merni;  von  rs  in  thorren,  thurri,  gidurnin), 
F  schreibt  auch  IV,  21,  24  biuuerrie.  Im  As.  mehrt  sich  der 
Abt^l  des  r  am  Ende,  so  in  den  Pronominalformen  he,  hwe, 
the,  thesa,  unca,  inca,  usa,  iuua  und  in  der  Vorsatzpartikel  a 
(=  ar).     Metathese  in  Patherbumensis,  fersingas  {AUhoff  §  122). 

C  Nasale. 

Es  gibt  in  den  german.  Sprachen,  wie  auch  in  den  andern  §  53. 
iDdogcrmanischen,  die  dreifache  Modiiication  des  Nasals  als 
Sugualer,  labialer  und  gutturaler  (n,  m  und  ng;  vgl.  Brücke, 
Cmndz.*-  49.  58.  66).  Der  dritte  derselben  tritt  meist  vor 
Gnttaralen  (nicht  vor  palatalem,  wohl  aber  vor  labialisiertcm 
Gattural)  ein  und  wird  alsdann  got.  durch  g  bezeichnet.  Ahd. 
tt.  ist  die  Bezeichnung  dieselbe  wie  iiir  den  lingualen  Nasal, 
und  80  wird  auch  hier  die  Besprechung  mit  diesem  gemeinsam 
erfolgen,  da  eine  selbständige  Existenz  dieses  Nasals  (ohne  An- 
lehnaog  an  folgenden  Guttural)  nicht  nachweisbar. 

Der  linguale  Nasal  n  nähert  sich,  ebenso  wie  m,  den 
Vokalen,  indem  beide  oil  sonantisch  werden,  nämlich  im  Wort- 
mslaut  nach  Consonanten,  im  Wortinlaut  zwischen  Consonanten 
(vgl.  BrugmanHy  Nasalis  sonans  in  der  idg.  Ursprache.  Stud. 
tt,  285).  Diese  sonantische  Natur  bewährt  es  (ebenso  wie  m,  r) 
anders  in  der  stammabstufenden  Declination  und  in  einigen 
^rmen  des  Verbs.  Sein  Timbre  war  ursprünglich  dumpf,  und 
w  erzeugte  demgemäss  dumpfen  Vokal  vor  sich  (vgl.  §  27). 
AobL  tritt  es  später  allenthalben  an  die  Stelle  von  früherem  m 
(§  54).  Inl.  lallt  es  besonders  vor  lingualen  Consonanten  aus, 
^  namentlich  im  Partie.  Präs.,  auch  ausl.  tritt  Abfall  desselben  • 
ein.  Sievers  (Beitr.  IV,  534)  benützt  diesen  Ausfall  des  n  in 
'*ng8ilbigen  Suffixen  (ing,  ung,  and  u.  a.)  zur  Stütze  seiner  Be- 
hauptung, dass  in  dreisilbigen  Wörtern  der  Nebenaccent  die 
•Tendenz  habe,  auf  die  letzte  Silbe  zu  fallen,  wie  auch  Patd 
(Beitr.  VI,  139)  den  Ausfall  des  n  als  Kriterium  für  wechselnde 
Betonung  betrachtet.  In  den  flektierten  Infinitiven  war  Ver- 
doppelung des  n  gewöhnlich,  doch  schon  bei  Otfrid  trat  bisw.  . 
Vereinfachung  ein  {Kelle  II,  129.  Gra/f  II,  944.  Sievers,  Beitr. 
^V,  535).     Vor  Spiranten  tritt  Schwinden  des  Nasals  ein  {Paul, 
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,  184),  so  beruils  iu  germ.  Zeit  vor  h,  z,  B.  ht'ihan,  läha 

|)ian,  faiihaa,  wo  an  IStelle  Aon  Nasals  Uehnung  oingetrete 

er,  zUddiS.'  i7ä) ;  ähnlich  in  t)ihaD,  |)rihaa,  entsprüchon 

liglichcin    [)inha,    [)rLDhB,    von   dem   aus    sich    daun   apiiti: 

fthihan,  thrihan  auch  thingun,  thringan  bildeten  (J.  Schmitti 

l,  52.    Paul,    Keitr.    VI,   540).       Ebunao   achwindut  de 

i.  vor  I)   (d.  i.   inl.   d),    r  (s.  bei  m)    und   s    (hier  nur  i 

]  Fällen),  z.  B.  iidar,  kud,  mi'id,  fidan,  küst  (neben  kuast' 

I  fahd.  t'iina),  iif,  hüf,  sällo.     üb  dabei  immer  Vokaldcihnuiij 

ar  ob  der  Nasal  noch  iciee  anklang,  ist  nicht  erwieaei 

lellcrs  Vorgänge  werden  in  diesem  Falle  die  Stamm 

hiit  einem  Acoent  versehen,  während  er  iu  AbloitungBailbe: 

kriad,  ealbod  3.   [)1.  praes.  i.)    nicht  bezeichnet  zu  werdet 

]    Im  Anul.  ist  Abfall  det>  n  häutig  und  gibt  ein  Bild  tdi 

.  Abfalle  aus),  Nasals.     Bei  Otlrld  erkanute  Erd 

■zrdPii.  1,  437 ;  vgl.  Th.  Ingenhkek,  über  den  EinÜtta.»  do 

\  auf  die  Sprache  Olfrids.  Strassb.  1880.  Ö.  8  ff.)  den  AbW 

Auch  in  Tat.,  Würzb.  B.,  Frankf.  Gl.,  Würzb.  ö 

Lopu  des  n  statt  (Pictsch,  ZfdPh.  VII,  419).  Handschritt 

t  durch  einen  wagerechten  Strich  über  dei 
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«ist  ist  aber  hier  YoreinfachuDg  eingetreten;  nach  Kürze  ist 
^r  Verdoppelung  Kegel,  einfache  Schreibung  Ausnahme.  Auch 
nzelno  unorganische  Boppelschreibungen  begegnen.  In  den 
orb.  H.  findet  sich  noch  mehrfach  nn  in  der  Verschärfung, 
ich  nach  langem  Vokal  (ebenso  in  frgm.  theot  und  den  Salzb. 
I.),  Ausfall  bisweilen,  z.  B,  ast,  usih,  inputan,  sigem  (ähnlich 
.  Jb  sikinuit,    gl.  Je  kichudida),    und  im  Ausl.  uuaifa,  einagu. 

St.  Gallcr  Urk.  tritt  Abfall  bes.  in  den  Zusammensetzungen 
it  ans  (z.  B.  Asbrant  neben  Anshelm)  und  svind  ein  (Uuolsvid, 
laidger),  in  ihnen  findet  sich  auch  noch  einige  Male  gg  iiir 
'  geschrieben  (Uuäniggo,  Coniggas;  Henning  S.  144).  Die 
m.-K.  hat  nach  kurzem  Vok.  in  der  Verschärfung  nn,  doch 
ch  unorgan.  nn.  Den  Ausfall  von  n  zeigen  die  frgm.  theot. 
endigo,  ebenso  Kaiserchr.).  Isid.  hat  die  Verdoppelung  regel- 
issig,  bes.  auch  in  den  Infinitivflexionon.  Bei  Tat.  fallt  der 
töal  einige  Male  aus  in  uorstotun,  forstuotun  (89,  6.  104,  7; 
enso  Weissenb.  Kat. ;  andere  Beispiele  bei  Harceyk,  ZfdA. 
VII,  79),  ingiron,  infiegun  (vgl.  phiegin,  inphiegen  Dkm.* 
CXXVI.  intfiegena  de  Heinr.,  intphiec  Mainzer  B.,  arstuat, 
,^agan,  nintphiec,  phiegin,  inphiegen  in  den  Pariser  Vergilgl. 
lA.  XV,  22),  ferner  in  cunig  (so  auch  Ludwigsl.),  phennig, 
Dtrigun  (86,  1),  öfter  ausl.,  bes.  in  Infinitiven  (^Sievers  S.  22). 
i  Otfrid  tritt  unorgan.  nn  schon  ziemlich  oft  ein  in  fonne, 
inana,  thannana,  auch  in  der  Anlehnung  binnih,  kanninan, 
umes.  In  den  flektierten  Formen  des  Inf.  fast  ausnahmslos 
urdoppelung  {Kelle  II,  129),  ausgenommen  I,  25,  6.  II,  9,  55. 

19,  65).  Auswerfung  in  gistuat,  gistuatun.  lieber  Abfall 
n  aosL  n  in  der  1.  pl.  praes.  i.  und  im  Inf.  s.  Kelle  II,  33. 
•  94.  126.  514  und  oben.  In  dem  älteren  Physiol.  konunt  es 
w.  für  nd,  nt,  ng  vor,  was  als  eine  in  der  Schrift  ungenau 
^drückte  Assimilation  zu  erklären  ist.  Die  Apokope  findet 
b  auch  in  der  bair.-östcrr.  Dichtung  {Müllenhoff,  Dkm.*  401. 
0),  in  den  Wessobr.  Predigten  (Scherer ,  Dkm.'  586.  560, 
»  auch  Beispiele  aus  Würzb.  Gl.).     Mullenhoff  erinnert  dabei 

die  Stelle  im  Renner  Hugos  von  Trimberg :  wan  T  und  N  und 
(erre)  sint  von  den  Franken   verre  an  maneges  wertes  ende. 

Der   labiale  Kasal   m   zeigt   ausl.    schon    in   den   frühesten  §  54. 
iokmälem  Neigung   sich  zu  n   zu  schwächen.     Den  zwischen 


1  m  Buhwankenden  Laut  hat  man  auch  oa  durch  einen  i 
vorhergehendeu   Vokal    gcBclzten    wagerechten   Strich 
mt.      Die    Fülle,    wo    in    der    Flexion    ausl   m    zu    n   w 
ich  in  der  1.  Bg,   und  1.  pl.  praeB.  ind.  conj.   und  im  i 

Bind  in   der  Flexionelehre  behandelt.     Bisweilen  (bei  1 

geht  m    auch  vor  t    in  b  über,    bo  in  chnnft,    sanft,  zu 
Pietsch,  ZfdPh.  VII,  42(1),  welches  durch  den  üebergs 

aus  der  labio- labialen   in  die  labio-dentalc  Articutation 
on  ifit  {vgl.  Köi/el  bü  f.).   gBwöhnlicher  aber  findet  w) 
■abtaten   der   umgekehrte   Cebergang  statt.     Vor   r  und 
aach  m  ein  b  eingeschoben  (got.  simle,  ahd.  simbluD  [Ben. 

Hinbulnm] ;  got.  Umrja,  alid.  ziiubar).     In  der  Verbindn 
idet  Assimilation  des  n  an  m  statt  (Tat.  iinmine  für  in 
liymno;  stemna  [got.  stibna]  zu  stomma).     In  nemnian  1 
und  Tal.  bisw.  mn  neben  nn,  Ren.-R.  und  Is'otk.  stets  ir 

namda.  Ütfr.  nanta).  Kach  m  vor  t  wird  gern  p  e 
jben  (Schercr,  -MäiH*  158.  Piper,  Otfr.  S.  1011.  Sim 
10  erduompt),   um  den  Uebergang   vom  labialen   zum  d< 

VersehliisB^i^jirmitteli^S^ 
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onpiloh).     In  gl.   K   tritt  bereits  die   labio- dentale   Articulation 
de6  f  ein,  daher  nie  die  Schreibang  pf,  ph,  wohl  aber  begegnen 
schon  2  n  (109,  33  nnsenfti,    203,  20  finfla),   doch  meist  steht 
iioch  m.     Daneben  finden  sich  einige  n  für  m  vor  p   (202,  13 
nnpiquemannassi,  221,  21  unpisehandi,  21,  19  unpiiangan,  203,  3 
khimpalporan).     In  Ka  findet  sich  noch  sempfti,  siginumpft,  sonst 
itets  mf  (nur  233,  37   finuiu).     In  222,  30   pizinbrot     Einige 
Male  unterbleibt  in  der  Verschärfung  bei  Pa,  K,  Ra  die  Doppel- 
schreibung (Kögel  135).     Die  Murb.  H.  haben  einmal  3,  5  nöt- 
nonfti,  sonst  mfk.     Im  Ausl.  ist  m  noch  in  der  1.  pl.  praes.  conj. 
meist  bewahrt  (nur  2,  8  uuesen,  vor  folgendem  t) ;  im  dat.  plur. 
ist  schon  öfter  n  eingetreten.     Auch  in  den  gL  Sletst.   geht  m 
n  n  über  in  suffigierten  Silben.     Merkwürdiger  Weise  schreibt 
noch  der  Leydener  Willir.  bim.     Bei  Isid.  ist  ausl.  m  erhalten, 
nur  in  der   1.  sg.  praes.  ind.   der   II.  sw.  Conjug.  tritt   n   ein. 
üeber  nemnan,  stimna  s.  oben.     Tat.  hat  vor  f  in  dd^  stets,  in 
rbisw.  n  geschrieben,    auch  sonst  bei  fimf;   im  üebngen  aber 
mf  erhalten  (einmal  172,5  nötnumpfti).     Im  Ausl.  ist  m  in  der 
1-  sg.  praes.  stets  zu  n  geschwächt,  nur  in  bim  ist  (ausser  bei 
('''O  ni  geschrieben.     Im   dat.   plur.   ist  m  noch  etwa  20  mal 
eriialton,   aber  vielfach   später  zu  n  radiert;    die  Vorlage  hatte 
CS  also  wahrscheinlich.     Bei  Otfr.  zeigt  F  noch  einmal  (I,  4,  2) 
ginamto.     Einzelne  Abschwächungen  von  m  zu  n  im  Ausl.  ausser 
den  oben  angeführten  gewöhnlichen  sind  I,  3,  17  girein,  I,  2,  17 
lobdnan,    IV,  33,  34  zerubin.     Selten   ist  ausl.   m  erhalten,   so 
III,  2,  26  gagantum  P,  III,  6,  50  bigondum,  IV,  26,  10  küm- 
tnm  P;  —  m  iiir  b  findet   sich  frühe   in  dem  Worte  ram  für 
hraban,   so  schon  in  den  gl.  Hrab.  und  Tegems.,  in  St.  Galler 
nnd  Freis.  Urk.     In  den  Fuldaer  Urk.  kommt  im  dat.  plur.  bis 
8um  zweiten  Viertel  des  9.  Jh.  m  noch  zahlreich  vor  {Müllen- 
Hf  Dkm.«  XV).     In  den  Frankf.  Gl.   und  im  fränk.  Taufgel. 
nberwiegt  m,   dagegen  in  der  Fuld.  B.   stets  n.     Im  Weissenb. 
Kit  Bchon  vereinzelt  n,  ebenso  in  de  vocat.  gent. 

Das  consonantische  Auslautgesetz.     Schon  in  den  bis-  §  66. 
herigen  Darlegungen  haben  wir  oll  vor  unsern  Augen  sich  erst 
^hwächung,    dann  Schwund   von   ausl.  Cods.    vollziehen   sehen, 
nnd  wir  können  denselben  Vorgang  noch  in  der  lebenden  Sprache 
l^bachten.     Auf  die  Wirksamkeit  cons.  Auslautgesetze  auch  in 

Piper,  Ahd.  Urammatik.  I.  19 


■n  Siiracliiicriodon  aufmcrköaiii  gemaciit  zu  haboD,  i»t  d 
D8t   K.   Westphals,   welcher  iu  KZ.  11,  lli3  (.   das  coi 
tgesotz  fiir  das  GoL  so  formulierto :  „1.  Von  unspriingli 
oiipcIcoDB.  Iiat  das  (jot.  a)  blos  diejonigcn  geduldet,  der 
:■  Oons.  ein  b  ist;    b)  von  allen  Übrigeu  rnua»  der  zwei 
jri'en    werden,     2.  Von    aual.    einfachen  Cona.,    mögen  i 
iglicb  oder  unf  die  angegebune  Weise  aus  einer  Doppi 
iui  entetatideQ  emu,  hnt  daa  Got.  bloä  e  und  r,  aber  keii 
ind  keinen  Nasal  guduldet.     3.  Jeder  andere  Cons.  als 
erscheint  dem  Got,    am  Ende  der  Wörter  als  Härte  ar 
t)   entweder   abgeworfen,    oder  b)   durch   Annalmie   eini 
[ilfsvokals  a  zum  Inl."     Nachdem  IJbel,  KZ.  V,  3U7  ui 
her,   Comp,   g   ^03,    mancherlei   an   diesem   Gesetze  gi 
,  unterzog  W.  Scherer,  zGddö."  174-1119  es  einer  neue 
iichnng.     Er  wies  nach,   daes,  da  das  Germati.  keine  ai 
lusl.  Verbalstämmc  besitzt,  llir  den  AubI.  nur  die  Endcon 
itprünglichen  Endungen  in  Declin.  und  Conjug.  in  Kulrad 
n    können,    niimlich    r,    s,   d,    t,  n.      Er    gelangte    zu  dt 
„Nur  9  (und  vermuthlich  r)  wird  im  Ostgenn.,  kein  Con 
iLir  i)    im  Wcstgorm.  am  Wörtende  geduldet."     Zugleit 
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atzenden  a^.  Idg.  t  (so  in  der  3.  p.  sg.  opt.)  ist  sicher  ab- 
gefidlen,  aber  die  Existenz  des  seltneren  d  nunmehr  erwiesen, 
80  dasB  wir  d  (und  wahrscheinlich  r)  als  die  im  ältesten  German. 
erhaltenen  ansl.  Consonanten  betrachten  müssen.  Den  Abfall  von 
t  können  wir  noch  im  Ahd.  beobachten ;  vgl  uuar(t)  sunmia 
theol.  15,  4.  Milst.  Blutsegen;  uuir(t)  Ben.  Gl.  und  B.  III; 
ähnliches  oft  im  Fhysiol.  (Dkm.'  637),  oft  in  haf](t)  und  im  Ausl. 
des  Saperlat  schdnis(t). 

Die  bisher  för  das  Ahd.  As.  gewonnenen  consonantischen  §  56. 
Bestände  werden  noch  mehrfach  modißziert  durch  Assimila- 
tionen, in  denen  sich  das  Bestreben  zeigt,  verschiedene  Arti- 
cdationen  mit  einander  zu  vermitteln.  Die  Assimilation  kann 
entweder  vollständige  Angleichung  sein  (nennen  für  nemncn, 
nnassan  fiir  uuahsan,  Gallo  für  Carlo,  fillorane  für  firlorane,  sterro 
fnr  stemo,  uuessa  für  uuesta,  guollichi  für  guotlichi,  Liuddulfum 
fir  Liuduulfum,  Bammolfo  fiir  Bamuolfo,  Huperto  fiir  Hucperto, 
Boatto  für  Ruatho,  Uuillelmo  far  Uuilhelmo,  Uuolffram  für 
Uvolfhram,  Petto  für  Pertho)  oder  es  kann  homogene  An- 
Abnlichung  sein,  indem  der  tönende  Laut  vor  tonlosem  eben- 
blk  tonlos  wird  oder  umgekehrt,  z.  B.  got.  skapja  —  gaskafbs; 
Otfir.  nuerban  —  uuarpta.  Diese  homogene  Anähnlichung  zeigt 
sich  in  ihren  Consequenzen  besonders  im  Canon  Notkerianus. 
Endhch  ist  noch  die  weitverbreitete  homorgane  Anähn- 
Uchnng  zu  nennen,  welche  sich  in  der  Forderung  zeigt,  dass 
der  Nasal  der  ihm  folgenden  Muta  homorgan  ist;  vgl.  uemunfty 
iiernamfl  §  54 ;  Umbredus  fiir  Unfredus  u.  a. ;  doch  zeigen  sich, 
W  im  Grot.,  zahlreiche  Ausnahmen.  Ausfuhrlich  über  diese 
Assimilationen  handelt  H.  B.  Rumpelt,  deutsche  Gr.  §  49—51. 
yfmMd,  mhd.  Gr.  §  143.  HoUemann,  Gr.  I,  2,  8.  66  ff. 
Umenkoff'Scherer,  Dkm.«  637.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  444-446. 
^^  Assimilation  wird  auch  auf  den  Ausl.  eines  Wortes  durch 
^6Q  anL  Cons.  des  folgenden  bewirkt :  Otfr.  I,  22,  36  im  mitten, 
[    lai  135,  1  trohtim  mit 
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II.  Formenlehre. 

A.  Das  Zeitwort.                    "^ 

reiid  im  Gotischen  sich  noch  Formen  des  Paswvs  nilÄ 
finden,    kennt  das   ahd.  und   a«.   Verb  nur  ein  Actii. 
Bedeutung   des  Wortes    heizan    findet   sich    noch  aiae 
urspr.  Mediums;  vgl.  dariiher  Sievcrn,  Beitr.  VI,  563. 
S.  '.m     Ebenso  ist  der  im  Got.  noch  vorhandene  Doit   1 
ind  wird  durch  Forniiibertr.agung  aus  dem  Plural  crselA 
n  trftflu  iu  Bclbständigeu  Formen  nur  IVüeons  und  Pn- 
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cc.  Die  Bildung  der  Tempora. 

Man  theilt  die  Verben  in  starke  und  schwache.  Als 
äiwseres  Kennzeichen  der  ersteren  fasst  man  die  Veränderung, 
welche  der  StÄmmvokal  erfahrt:  die  letzteren  bilden  ihre  Zeiten 
durch  Zusammensetzung. 

a.  Die  starken  Verben. 

Die  starken  Verben  bildeten  ihr  Präteritum  ursprünglich 
durch  eine  durch  wechselnden  Accent  bedingte  Abstufung  des 
Wurzelvokals  und  durch  Keduplication  der  Stammsilbe,  d.  h. 
dadurch,  dass  die  diese  Silbe  beginnenden  Consonanten  (bei  anl. 
I)oppelcon8onanz  der  erste;  nur  st,  sp,  sc  gelten  als  einfache 
Consonanten)  sammt  dem  V^okale  der  Stammsilbe  der  letzteren 
Torangestellt  wurden.  Durch  diese  Wiederholung  der  wesent- 
lichen Elemente  des  Stanmies  wurde  eine  Verstärkung  desselben 
bttweckt  Jenachdem  nun  diese  Reduplicationssilbe  schon  frühe 
abgefallen  ist^  oder  durch  Verschmelzung  mit  dem  Stamme  im 
8g.  praet  Spuren  von  sich  hinterlassen  hat,  theilte  man  die  st. 
Verben  in  ablautende  und  reduplizierende.  Die  Redu- 
plicationssilbe wurde  nämlich  abgeworfen,  wenn  sie  nicht  den 
Ton  trug,  und  sobald  der  Vokal  durch  Eärbung,  Schwächung, 
Schwund  oder  Guna  eine  Aenderung  erfahren  konnte.  Auch 
bei  den  ablautenden  Verben  hat  freilich,  wie  sich  zeigen  wird, 
die  Reduplication  deutliche  Spuren  hinterlassen,  doch  wurde  sie 
ab  solche  schon  in  früher  Zeit  nicht  mehr  erkannt.  Beide 
Klassen  der  st.  Verben  theilt  man  in  drei  Abtheilungen,  jenach- 
dem der  Stammvokal  a,  i  oder  u  ist.  Als  Uebergangsklasso 
zwischen  den  ablautenden  und  reduplizierenden  Verben  betrachtete 
inan  firüher  eine  Klasse,  die  ihre  besonderen  Schwierigkeiten  bot 
^  als  ö- Klasse  bezeichnet  wurde.  Schet'ers  Untersuchungen 
bes.  über  den  plur.  praet.  der  Verben  der  ersten  Klasse,  sowie 
die  oben  mehrfach  erwähnten  Arbeiten  über  die  Vokalabstufung 
in  den  Stämmen  stellten  die  Lehre  vom  st.  Verb  auf  eine  ratio- 
^le  Grundlage ;  besonders  zu  erwähnen  sind  Kluges  mehrfach 
^führte  Untersuchungen.  Auch  beim  Verbum  haben  wir  näm- 
lich schwere  und  leichte  Formen  zu  unterscheiden,  jenachdem 
<ier  idg.  Accent  auf  der  Wurzelsilbe   oder  dem  Suitixe   stand. 
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itero  ist  der  Fall  im  Präe.  und  im  sg.  praet.,  dae  letzte) 
r.  (und  opUt.)  praci,  wo  wahrscheiDlicli  das  Snffix  betoi 
luaaerdem  im  part.  praet.,  wo  aucli  die  Endung  den  Tt 

Präs,  und  äg.  praet.  uuterscheiden  sich  selbst  wiedi 
1,  dasa  jenes  die  starke,  dieses  die  gesteigerte  Vokalstu 
:t.  Im  plur,  praet.  ist  noch  ein  Unterschied  zu  mache 
cm    ein    coneonantiech    anl.    Suffix    hinzutritt    (so   in   di 

inas,  mim),  oder  ein  vokalisch  anlautendes  (3.  plur.  unt,  « 
h  der  Stimmton  des  n  als  u  entwickeln  mneato,  da  sonst  d 
icht  sprechbar  war).  Im  ersteren  Falle  muss  sich  immi 
iwiaiiuug  a,  erhalten  haben,  während  im  letzteren  bei  aui 
3r  fonsenanz  im  Stamme  Vokalschwund  eintreten  mussi 
1    sind  nur  die   Wurzeln  mit  anl.  Doppclconsonanz,  derc 

Elem   em  Halbvokal  ist;  diese  können  auch  nicht  SchwnD 

n  lassen,  da  sie  dann  nicht  sprechbar  wareo).  Doch  6 
-folgter  Verschmelzung  der  Rednplicatioo  und  der  Stamn 

m  suffixanl.  Consonanten  eiulreten  musste,  gestaltete  sie 
ier  im  Germ,   die  Stammform    der  1.  und  3.   plur.  prae 
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erklären).  Bei  den  auf  Doppelconsonanz  ausgehenden  A- Wurzeln 
war  kein  Unterschied  des  Vokals  im  Präsens  und  Prät,  da  A  * 
Tor  Doppelconsonanz  nicht  gesteigert  werden  kann ;  alle  diese 
(natürlich  einschliesslich  der  Wurzeln  mit  ausl.  Doppelconsonanz, 
deren  erstes  Element  ein  Halbyokal  ist)  bewahren  die  Kedupli- 
cation.  ■—  Der  Vokal  der  Reduplicationssilbe  ist  der  des  Stammes, 
also  meist  a^  ■-=  ß,  und  auch  bei  den  A ^-Stämmen  durch  Form- 
übertragung  von  den  zahlreicheren  a*-Stämmen  =  a^.  Im  Plur. 
Prat  der  aM-,  AM-  und  a%-,  A^u-Stämme  ist  natürlich  i  und  u 
als  Reduplicationsvokal  anzusetzen.  Ueber  den  Reduplications- 
con».  8.  §  61.1) 

Auch  hier,  wie  beim  Vokal ismus,  werden  wir  der  Einthei- 

long  nicht  die  a-  und  A-Reihe  zu  Grunde  legen,  wie  es  rationell 

BcheiDen  könnte,   sondern  die  A-,  I-  und  Ü-Keihe,    da  diese  im 

p     Gerroan.  bereits  zu  typischer  Geltung  gelangt  sind,  und  nament- 

I     Kch  aach,   weil  die  A- Stämme   sowohl  an   der  ablautenden    als 

:     ao  der  rednpl.  Klasse  Theil  haben. 


i 


1.  Ablautende  Verben, 
a.  Ablautende  Verben  mit  dem  Wurselvokal  a. 

Bei  den  hierhergehörigen  Verben  tritt  im  Präsens  Färbung  §  58. 
Wurzelvokals  zu  e  und  i  ein,  das  Präteritum  zeigt  Erhaltung 

Wurzel vokals.  Im  Prät.  ist  die  Endung  a  der  1.  pers. 
in  den  Einzelsprachen,  den  Auslautgesetzen  gemäss,  abgefallen, 
ebenso  die  Reduplication ;  aus  gegaba,  nenama,  hehalfa  wird  also 
gab,  nam,  half.  Die  Färbung  des  Vokals  im  Präsens  zu  i  hat 
AL  as.  auch  vor  h  und  r  statt,  wo  got  ai  zeigt.  Die  Färbung 
in  e  hat  sich  nur  erhalten,  wo  sie  durch  ein  a  der  folgenden 
Silbe  geschützt  wurde,  d.  h.  im  Plural  und  im  Conj.  Praes.  (im 
Int  und  Partie.  Präs.),  während  sie  im  Got.  auch  in  diesen 
Pormen  dem  i  durchweg  Platz  machte.  In  der  2.  3.  p.  sg. 
sitiärt  sich  das  i  des  Stammes  durch  Anähnlichung  an  das  der 
Endung  (gibis,  gibit),  während  es  in  der  1.  pers.  als  Aualogie- 
büdong  nach  der  2.  3.  zu  fassen  ist  {Zimmer,  AnzfdA.  I,  102. 
Pottl,  Beitr.  VI,  79).     Doch  tritt  i   ein   in  allen   Formen    der 

*)  Von  neueren  Arbeiten  gibt  Petersan,  vom  Ablaut  mit  bes.  Rücksicht 
^  den  Ablaut  des  st  Zeitworts  im  German.  I.  Luud.  1877.  eine  Ueber- 
■*dit  über  die  fortschreitende  Entwicklung  der  Ansichten  über  den  Ablaut 
^  Mtersacht  die  ursprünglichen  Steigerungsverhältuisse  der  Wurzelvokale. 
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0    demselben    gedeckter    Rasonanl    (m    oder    d)    folgt 
g  10).     DieeeB  i  scheint  Rcbou  gerne iageTmani»ch  zu 
Beitr.   IV.   399.    VI,   7(i),    z.  B.   suimman,   findaa. 
I)tin    bildeu    das    Frascns    mit    dem    pfouominalou  ja 
jittan,  sizzan,  liggan  {=  bedjan,  setjan,  legjan),   und 
ulgc  dessen  in  den  gen.  Formen  ebeiifaÜB  durchweg  i. 
t   niman    durchgiiugig,     und    gibau    biewoiles    das  j, 
ohi    nach  Analogie    des  erstoren.     In  den  schwachen 

erben    mit    dem    Wurzelvokal    a    statt,   je    nach   dem 
ea    ötammea,    und    wir    unterscheiden    darnach   drei 
t  vcrschiedenun  Äblaulreihen : 
Gi-nndformen  r 
■    giba        gaf          gebum          gibauu 

gibü         gaf           gäbun            (gi)goban 
i.    gibu        gap          gäbun           (ga)geban 
dhen  hier,  auf  Grnnd  der  oben  dargestellten  IJeaeUe, 
ntwicklungsgang  anzunehmen : 

1.  gha'gha'pa       gha'ghaipmäm      gha'ghpiiut 
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ach  aasL  Consonanz  bildeten  fortan  ihr  Prät.  nach  dieser  Ana- 

ogie.    Das  Part.  Prät.  hat  den  Vokal  des  Präsens,   nur  wirkte 

Leine  Analogie  bestimmend  ein,   dass  er  zu  i  wurde.     Es  blieb 

iiso  e;  nur  im  Got,  der  Neigung  dieser  Sprache  entsprechend, 

inirde  er  zu  i.     Das  Suffix  na  wurde  unmittelbar  an  den  Stamm 

lehängt  und  erzeugte  vor  sich  Svarabhakti.     Zu  dieser  Klasse 

gehören  alle  Stämme  auf  einfachen  Verschluss-  oder  Reibelaut 

mser  k  und  p,  welche  letzteren,  wie  es  scheint,  nach  Analogie 

ron  brokans  [för  bronkans]    in  die   zweite  Klasse  übergetreten 

and) ;  ausserdem  gehören  hierher  einige  ja-Stämme :  ezzan  [etan], 

ir)  gezzan  [getan],  mezzan  [metan] ;  ietan,  knetan,  tretan  [tre- 

lan],  (gi)uuetan ;  quedan  [quedan],  stredan ;  iesan,  lesan,  ginesan, 

nuesan,  kresan ;  geban  [geban],  uueban ;  phlegan  [plegan],  uuegan ; 

tehan,  fnehan,  iehan  [gehan],  [lehan],  (gi)scehan,  sehan.  —  bittan 

[biddean],  liggan  [liggian],    sizzan  [sittian].  —  b  (bh)  wird  as. 

aosL  zu  f.     Zwischen  s  und   r  findet  grammat.  Wechsel  statt 

(Belien  bei  lesan,  ginesan);   vgl.  K.   Vertier ,  KZ.  XXIII,  97  ff. 

W.  Braune,  Beitr.  I,  513  ff".  Osthoff,  Beitr.  II,  12  u.  oben  §  39. 
kam»  Im  Weissenb.  Kat  findet  sich  die  Form  gisaaz.  Von  ezzan 
«rwähnt  Oraff,  Sprachsch.  I,  626  und  Grimm,  Gr.  I,  779  aus  Mart.  Cap. 
^e  Form  äz,  welche  durch  Verschmelzung  des  Beduplicationsvokales  mit 
dem  Stamme  zu  erklären  ist  (Scher er,  zGddS.«  238). 

2.  Kl.    Grundformen: 

got     nima        nam         nemun  numans 

.       fnuman 
as.      mmu       nam         namun         (gi)  { 

^°     (noman 

ahd.    nimu       nam         nämun         (ga)  noman 

Im   plur.  praet  stimmt   diese  Klasse   mit   der  ersten;   im 

P^rt  perf.  aber  hat,  durch  Resonanten  (nasale  oder  liquide)  be- 

^osst,   Schwächung  des  a  in  dunkler  Färbung   über  o   zu  u 

stattgefunden.     Ob  diese  Schwächung  ein  selbständiger  Vorgang 

^  oder,  wie  Ämelung  meint,  eine  Formübertragung   aus  der 

folgenden  KL,  bleibe  dahin  gestellt     Im  Ahd.   ist  das  o   durch 

^  folgende  a  geschützt  worden,  während  im  As.  yor  m  eben- 

^wohl  u  als  0  vorkommen.     Es  gehören  zu  dieser  Klasse   die 

Stämme  auf  einfache  Liquida,   femer  die   auf  ch,  f,  st,  sk,  ht. 

Die  Stämme  mit  doppeltem  h  vereinfachen  dasselbe  im  Auslaut 

^  in  dieser  Kl.   der  redupl.  Plur.  Prät  bleibt,   nicht  aber  in 
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Kl.,    bat  darin   seinen  Grund,    duas   hier  die  Cons.  DA 
Jung  eines  neuninm  geBtatteten,  was  in  der  3.  Kl.  niel 
1.    Hierher  gehören  :  duelan,  helan,  quelan,  stelan,  snelan 
q],    oeuian  [niman],    queman,    «emaß  [teman],    [steman] 
dueran,  queran,  scuran,  sneran,  zeran  [as.  sw.  V.  t«rian^ 
1    [brekan],     rehhan     [nurokaii],     (ir)ecrehhan,     sprehha 
n],  stehhun   [«tekun],  Buehhan,  trehhan;    trelan;    brefltan 
1,  leskan  fneakan];  fehtan,  Hehtan.  —  Ueber  hrespan  »gl 
,  zGdd«.»  242. 

'artic.  regelniäBHig  bei  Isid.  iiiihimian,  Notit.  chomen.  Will,  cunuui, 
in ;    iil>«r  boi  Otfr.  queman,    cb.'aäo  bei  Keni   und   in  schwäb,  ud 
.sflen.  —  Von  brestan  bildet  Otfr.  den  pliir.  praet.  bruBtun. 

Kl.    Grundformen: 

got.     binda          band           bundniu           bundans             ± 
aa.       biudu          band           bundun            (gi)bundaD         i 
ahd.     bintu           bant            buntun             (ga;buntan 
a  Entwicklungsgang  deH  Ablauts   hat   man   sich  so  'ot 
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)md&  im  Ausl.,   d.  h.  mit  einer  der  Liqniden  1,  m,  n,  r,   der 

ch  ein   Cons.   folgt:   bellan,  hellan,   quellan,   skellan,   suellan, 

ellan;  brimman,  krimman,  Rtimman,  suimman;  brinnan,  (bi)gin- 

B,  klinnan,  linnan,  minnan,  rinnan,   sinnan,  spinnan,   trinnan, 

innan ;    derran,    cherran,   scerran,   nuerran ;   belgan,   suelgan ; 

ban,  melhan,  selhan ;  delban,  helfan,  scelpan ;  pelzan,  smelzan ; 

Itan,  Bceltan;   krimfan,  limfan,  rimfan;    klimban;   bringan  (gl. 

154,  35   prungan),    dringan,    dningan,    klingan,    (gi)lingan, 

gan,    singan,    slingan,    springan,    etingan,    sningan;     drinkan, 

ikan,  Binkan,  stinkan ;  bindan,  findan,  nindan,  scrindan,  sHndan, 

indan,  nnindan;   dinsan;    sprinzan;   snerhan,  snerkan,  bergan; 

irhan,  snerban,  unerban;    snerfan,  nuerfan;   zerpan;  uuerdan, 

lerzan;  Bpiman. 

Aiim.  Ausserdem  scheinen  hierher  zu  gehören  (ir)brettan  (as.  breg- 
d),  hrespan  und  as.  fregnan.  Ueber  an,  kan,  mag,  seal,  darf,  ganah 
71.    Im  As.  findet  sich  surkan  neben  gisuorkan. 


l.  A'blatLtende  Verben  mit  dem  Wnnelyokal  L 
4.  Kl.    Grundformen: 


a.  got 

greipa 

grdip 

gripum 

gripans 

aa. 

gnpu 

grep 

gripun 

gripan 

ahd. 

grifu 

greif 

griffun 

griffan 

got. 

teiha 

taih 

taihum 

tiuhans 

as. 

tihu 

*teh 

*tigun 

tigan 

ahd. 

zihu 

zeh 

zigun 

zigan 

b.  got. 

speiva 

späiy 

spivun 

spivans 

as. 

spinn 

*spe 

spiunun 

'''spiuuan 

ahd. 

spinn 

spe 

spiunun  (spinn) 

spiuuan 

Entwicklungsgang : 

V 

da'ik 

1.  daidä'i 

2.  dedäika 

3.  daika 

4.  taiha 

ka          didikmäm 
i             didikmäm 
dikumäm 
tisumäm 

got: 

:  5.  taih 

(taihum)  tigum 

§  69. 


Der  Abfall   des   ausl.   Vokals   trat,   wie  Sievers  erwiesen, 

"'Bt  in  den  Einzelsprachen  ein.     Die  hierher  gehörigen  Stämme 

<^hlies8en  sämmtlich  auf  Vokal  oder  einfache  Consonanz  (ausser 

^d  r).     Im  Prät.  Ind.   finden  wir  die  Stammsteigerang  ganz 
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Behend    dou    obigen   AuseinandersetzuDgeQ.      Iiu    Prase 

I  bei    &    dieselbe    Färbung    »Uilt,    wie    in    den    ersten    di 

ind  mit  dem  folgenden  i  wurde  en  ii  ^  i.     Dem  g 

Bpricht  ag.  lautgoectzlich  e,  ahd.  ei,  nur  vor  h  und  v  ebe 

n  (nicht  aber   vor   hh  =  k).     In   den   schwachen  Form 

r  überall  (nach  erfolgtem  Schwund  dee  a, )  die  kurzes 

Idea  Stammvokals  i,   nur  im  üot.  hat  vor  b  Brechung  : 

Der  Abfall    von  Redupl.    und  themat.  Vok.    wie  obe 

ichwacheu  Verbal  formen  findet  im  Stammaunl.  vor  Vok 

.  Wechsel    von    s    zu  r,    h  zu  g,    d  zu    t   statt.     Bei  di 

I  puris   fgrian,   acriaii ;    vgl.  auch    sptwan)    findet   in  ebi 

I  Fällen  sich  ein  r  eingeschoben.     Ob  dieses  der  Rest  i' 

liglichen  Stammes  (vgl.  bei   Schneller,  htijv.  Wb.  II].  df 

,  oder  ob  es  euphonisch  ist,  ist  nicht  ontschiede 

Jiören   zu  dieser  Kl. :    nigan,  eigan,  sigan,  sfigan ;   diha; 

In,]  lihan,  rihan,  s'ihan,  zlhan;  blihhan,  stihhan,  (intjribfaai 

iijlüian,  nuihhan;   dribau,  liban,  k lihan,  ribau,  scnbai 

I  slifan,  iiulfan,  [as.  forsuuipan];  bitan,  gnitan,  rilau,  scriUi 

[as.  slitan,    uuitan];    [as.    glidan,    hlidan,]    Udan,    mid» 

oidan:  bizan.  fiizau,  glizan.  rizan.  scizan,  slJzan.  siuizai 
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Die  Bildangen  dieser  Klasse  sind  analog  denen  der  vorher- 
gehenden (vgl.  auch  de  Saussure  8.  163).  Auch  hier  ist  im 
Präsens  das  a  zu  i  über  e  gefärbt  worden.  Dazu  kam  im  Ahd. 
As.  die  Brechung  des  ursprünglichen  u  zu  o  durch  Einfluss  des 
folgenden  a  (nicht  aber  in  den  Yerbis  puris).  Folgendes  ist 
also  der  Entwicklungsgang  (nach  §  19) : 

germ.  beugan 

A 

as.  ahd.  biogan  got.  biugan. 
In  den  schwachen  Verbalformen  ist  ü  eingetreten  gerade  so  wie 
I  in  der  vorigen  Klasse,  im  Got.  ist  es  vor  h,  im  Ahd.  As.  im 
pari,  praet  durch  das  folgende  a,  zu  o  gebrochen.  Die  zusammen- 
gezogenen Formen  im  plur.  praet.  und  part.  praet.  der  Yerba 
pora  haben  natürlich  langes  u  (also  blüun,  rüun).  Im  Plur.  Prät. 
vbA  part  praet.  findet  grammatischer  Wechsel  von  s,  d,  h  zu 
r,  t>  g  statt,  doch  ist  derselbe  as.  nur  theilweise  durchgeführt. 
•Einige  Verben  haben  im  Präs.  und  den  davon  abgeleiteten  Formen 
das  dunklere  n  statt  in,  so  ahd.  luhhan  (got.  galükan,  as.  lukan), 
sngan,  süfan.  Dieselben  scheinen  (vgl.  Scher  er,  zCrddS.'  248) 
nraprünglich  nasaliert  gewesen  zu  sein.  Im  As.  tritt  stets  6  ein. 
Zq  beachten  ist  im  sg.  praet  ahd.  das  Wirken  des  §  20  er- 
wähnten Lautgesetzes,  wonach  ö  nur  vor  Dental  und  h  eintritt. 
Verben  der  5.  KL:  biotan,  liotan,  niotan;  siodan;  diozan,  drio- 
zan,  fliozan,  giozan,  griozan,  liozan,  niozan,  riozan,  skiozan,  slio- 
zan;  driosan,  fiiosan,  kiosan,  liosan;  biogan,  fiiogan,  liogan, 
«miogan,  triogan  (touc) ;  fliohan,  riohan,  ziohan ;  klioban,  scioban^ 
stioban;    hiofan,  sliofan,   triofan;    lühhan  [lükan],  sngan,  süfan; 

Verba  pura:  bliuuan,  briuuan,  kiuuan,  riuuan  (vgl.  §  43). 

Ann.    Got.  snivan,  snivum,  snivans  steht  wohl  für  snuvan,  snuvum, 

d.  A'blanteiide  Verben  mit  dem  Wnrselvokal  A. 
6.  Kl.    Grundformen :  §  60. 


a.  got 

fara 

lor 

forum 

farans 

as. 

faru 

lor 

lorun 

faran 

ahd. 

faru 

lüor 

fuorun 

faran 

b.  got 

haija 

hof 

hoiüm 

hafans 

as.. 

hebbiu 

hof 

hobun 

haban 

ahd. 

heSu 

huob 

huobun 

haban 

IgoL    atanda  slöp  stödum         ^staadans 

stADdu  Rtöd  etodun  standaD 

lahd.   slaalu  ittuo(ii)t        Btuo(ii)tui)    fitantan 

«   bietet   scheinbar  manche   Schwierigkeit.    Er 

Diierhür  hauptsächlich  die  Vorben  mit  dem  Wurzclvukol 

l^hlicBsender  einfacher  Consonanz,     Der  Wurzelvokal  ist 

6  nie  gefärbt,   Bondern  Btets  rciu  erhalten.     Entwict- 

.  1.  kja'kiÄ^pa    kia'ki Aipmäm  i   4,  köpa     köpumain 

2.  keköpa  kekapmäm  1    5.  höla     hobamün 

3.  köpa  kapumäm  6.  höt'a     höbuma 

goU  L  7.  hör        (hütum)  höbum, 

lierher  gehörigen  Verben  Bondorn  sich  iö  Kwei  Hanp(- 

Beuachdem  sie  a.  einlach,  b.  mit  dem  .Sultix  Ja  gebildet 

i  etaiumausl.  (Jons,  finden  eich  1,  n,  r,  p,  k,  b,  d,  g,  1 

.  in  je  einem  Beispiele  die  Doppelconsonunz  hs  und  eb. 

,  pers.  Bg.  perf.,   der  Stellvertreter  eines  urspriinj- 

durch  Formübor tragung    in    die   2.    p.  sg.,    welche 
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ino;  unahean,   uuaskan.  —    b.  mit  ja  gebildet:   heffan,  eeffan, 
merran. 

inm.  1«  Im  plur.  praot.  iind  part.  pass.  von  dnalian  verschmilzt 
m  zu  uo.  Schliessendes  einfaches  h  dos  Stammes  wird  in  den  Yerbal- 
»rmen  mit  ö  zu  g. 

c.  gehört  hierher  das  Verbiim   stantan.     Dasselbe   hat  im 

räteritum  den  Resonanten  des  praes.  nachträglich  aufgenommen 

L  Schmidt,  zur  Gesch.  des  idg.  Vokalismus).    Ueber  die  daneben 

»tehende  contrahierte  Form  stan  s.  §  70.     uorstötun  im  praet. 

Kjh  bei  Tai  89,  6. 

Aiim.  2.  Aach  die  den  Wurzelvokal  zu  ö  steigernden  got.  Verben 
kiD,  flekan,  grdtan,  letan,  rcdan  gehen  wahrscheinlich  auf  ursprüng- 
^  nasalierten  Stamm  zurück;  im  Ahd.  sind  die  entspr.  Verben  in  die 
dupl.  Klasse  übergetreten.  Verben,  wie  die  im  Got.  vorkommenden  Stämme 
jui,  vajan,  läjan,  oder  die  im  Ags.  sich  findenden  bläjan,  knäjan,  kräjan, 
ijan,  thräjan,  welche  Reduplication  nebst  Steigerung  des  Stammvokals 
iweisen,  werden  ahd.  as.  schwach  flektiert.  Von  saian  findet  sich  in  Hm. 
46  noch  das  Präteritum  scu  (aus  seso).  Vgl.  über  diese  Verben  noch 
tkbmidt,  KZ.  XIX,  279  f.  Mahlow,  die  langen  Vokale  S.  19  f.  de  Saue- 
re a  147. 

2.  Reduplizierende  Verben. 

Die  Reduplication  hat  sich  im  Germ,  erhalten  und  ist  ahd.  §  61. 
.  mit  der  Stammsilbe  verschmolzen  bei  allen  Verben,  deren 
ammvokal  einer  Steigerung  durch  Ablaut  nicht  mehr  fähig  war. 
I  gehören  hierher  Wurzeln  mit  gedehntem  Ä,  ferner  solche 
t  A*  als  Wurzelvokal  und  ausl.  Doppclconsonanz.  Von  letz- 
ren  zweigen  sich  vneder  die  Stämme  mit  A^i  -|-  Cons.  und 
'u  -|-  Cons.  als  i-  und  u-Klasse  ab.  Um  das  Präteritum  dieser 
)rben,  dessen  Vokal  derselbe  war  wie  im  Präsens,  doch  von 
aterem  zu  unterscheiden,  stärkte  man  die  dem  Prät  charak- 
nstische  Reduplicationssilbe  dadurch,  dass  man,  als  bei  den 
dem  Verben  schon  Wegfall  derselben  eintrat,  den  Accent  auf 
)  nickte,  wodurch  ihre  Erhaltung  bedingt  wurde.  Die  redupli- 
^nden  Verben  scheinen  meist  abgeleitet  zu  sein  (vgl.  Ad. 
bUer,  die  redupl.  Verben  im  Deutschen  als  abgeleitete  Verben. 
)tsd.  1866).  Die  Reduplication  wurde  in  der  german.  Periode 
W  stets  gebildet  durch  Wiederholung  des  ersten  Stamm- 
'Dsonanten  mit  dem  Vokale  S,  bei  Vokalen  durch  das  einfache  S. 
m  auch  der  Vokal  der  got  Reduplication  als  ai  zu  fassen  ist 
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6)   hat  Scherer  erwiesen   (vgl.   zOdd«.'   11.    Dkm.»  4 
295  ff.   Osthoff;  Morphol.   unteres.  1.  [..  116  Anra.  Klb 
:XXll,  53).     Wie  die  einlachen  Consonanten  worden  a' 
,  8p,  hv  behandelt.      Durch  Wiederholung   den   anl.   Co 
des  mit  dem  ßpiritus  lenis  ausgeBprouhenon  Vokala  erh 
^mm  nachdrückliche  Hervorhebnng  und  zugleich  ein  Üni 
iungHzeichen  vom  P rase nas tarn me. 

tnin.     Ueber  lUe  reiliipl.  Vprbpn  vgl,  J.  Grimm,  Gdiffi.  863  B. 
,  Beitrflga  zar  deutschen  Granun.  p.  55  ff.    Schtrer,  zGddS.'M' 
r,  Beitr.  J,  5()4  ff.    Ign.  Pokorvy,   die  roiluiil.  Vorben   dor  per» 
en  uiiii  ihm  Umwandlung  in  ablautende.  I.andskn.n  1674.    SOe. 

ff-     Kluge.  QF,  XXXII,  68  ff.    de  Sausgure  S.  159  ff. 

>.  BsdapllEierende  Tsrbes  mit  dem  WnnelTOlcal  o. 
in  dieser  Klasse  gohören  die  Verben  mit  idg.  Ä  oder  j 
ch  im  Uerm.  als  Verben  mit  natura  oder  posilione  lanpjD) 
mit  den  ^Steigerungen  e  oder  ö  darstellen, 
r.  Kl.    (ii-undformen: 
Kot.     h.'ilda                haihald            haihaldnra          haldans 
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r   pA*nk:  1.  pa'pA*nka  pa  'pA  ^nkmam 

2.  pepänka  pepankmam 

3.  pep&nka  pepankiunäm 

4.  p^panka  pepankuma 

5.  fefanha  fefaii5uma 
got. :  6.  faifah  faifahnm 

Bei  den  Stämmen  mit  gedehntem  A  mus»  also  einmal  eine 
leichung  des  plur.  praet.  an  den  sing,  stattgei^nden  haben ; 

Form  wie  got.  saislep  erklärt  sich  vielleicht  aus  der  um- 
ihrten  Assimilation  (vgl.  auch  Osthoff^  Morph,  ünterss.  I,  238, 
L  1,  wo  auch  von  dem  Verhältnis  dieser  Verben  zu  denen  der 
lasse  die  Eede  ist).  Aus  den  so  gewonnenen  germ.  Gründ- 
en haben  wir  die  ahd.  as.  Contractionen  zu  erklären.  Es 
!te  sich,  analog  dem  plur.  praet.  der  1.  KL,  aus  behalt  durch 
Jtossung  des  Wurzelvokals  hehlt  (die  Form  heialt  Ben.-R.  57 
iuf  eine  Unsicherheit  der  Schreibung   zurückzuführen;  vgl. 

Scher  er y  Dkm.*  529)  und  durch  Ersatzdehnung  helt  {Sievers 

0.   erklärt  sie  für  kurz,   dagegen  Scher  er,  zGddS.*  280; 

Kluge,  Beitr.  VI,  387  stimmt  trotzdem  Sievers  bei).  Daraus 
tand  dann  healt,  hialt  (bei  Tat.  hielt).  Die  Verben,  welche 
*mß.  6  haben,  haben  im  Fräterit.  io  (s.  oben  §  19).  Im  As. 
sich  die  ältere  Form,  in  den  zur  Abtheilung  a  gehörigen 
er,  oft  auch  in  den  andern,  erhalten.  Es  finden  sich  z.  B. 
I  gl.  K  pifeal,  gl.  Fa  screot.  Im  Fräsens  blieb  der  Stamm- 
i\  ungefärbt,  aus  dem  oben  angeführten  Grunde  (nach  anderer 
nuthung,  weil  der  Ton  auf  dem  thematischen  Vokale  der 
mi  lag).  In  den  Verben  von  dem  Typus  fahan  ist  die 
allänge  zugleich  Ersatzdehnung  für  ausgefallenen  Nasal, 
iher  in  den  übrigen  Formen  wieder  eintritt  Einige  der  zu 
tieilung  a  gehörigen  Verben  haben  nasalierten  Vokal,  bei 
)rn  lässt  sich  ursprüngliches  Vorhandensein  eines  Resonanten 
Sicherheit  oder  grosser  Wahrscheinlichkeit  voraussetzen.  Die 
3m  Stämme  schliessen  mit  1  -f-  Dentalis  (eins  Ik),  oder  11,  nn ; 
LH  steht  aran.  In  Abtheilung  b  (über  diese  de  Saussure  S.  159) 
^  ahd.  as.  vier  Verben  eingetreten  (eines  in  die  Abth.  c),  welche 
Got  noch  nach  Kl.  6  gebildet  erscheinen,  d.  h.  mit  Biedupli- 
on  und  Gunierung  des  Stammvokals  (vgl.  got.  redan,  rairö{>, 
"oj^um,  redans ;  vgl.  Osthoff ,  Morph.  TJnterss.  I,  237),  sind  also 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  1.  20 
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pebildungeii  nach  dcD  äbnlicb  Kchüeasenden  Stämmen  die 
.   Die  StttQime  mit  gemlnierter  Liquida  Teroinfachen  diese 
)1.    a.  aran ;  blantan  ;  fähan,  hähan ;  gangan  (über  g&n  §  7' 
1,  spannan;  fallan,  uuallan;  haltan,  scaltan,  spaltan,  uualti 
;   halzan,    eulzan,    uualzan;    uualkan;    —    b.  bägan,  blas 
,  släfau,  uuHzan,  —    [aa.  grütan,]  läzan  (contr.  län),   rät 
tan.  —  c.  hluozan,  ruofan,  uuuofan.  —  fluohhan, 
nm.     Zu  c  gehören  im  Got.  Ags.  noch  Verba  piira,  doch  sind  di 
i.  Äa.  in  die  schwache  Conjug.  übergetreten  (Kögel,  Ker.  Gl.  S.  9 
,  Parnd.  S.  27,   führt  aua  dem  As.   ffir  eajan   noch  das  Präterit. 

ichen.   und  8t.  Bhwier  Ol.    aind   aus   dem  Bildungsgänge  :  pepln. 
plyluz,  pleuz  mit  MatuaraUendom  r  lu  erklären. 

b.  BedttpUHermafl  Terbm  mit  aem  WniwWokal  1. 
.  Kl.    Grundformen: 

□t      häita               balhtUt            haihäitum          häitans 
i.         hetu                 het                   behm                  hetan 
dd.     hei  zu              hiaz                hiazun               heizan 
■ie  Bildung  der  Zeiten  ist  voUkommon  analog  der  7.  Ki 
.  bebt,  bet,  hiaz.     Auch  diese  Verben    sind  redupiizierei 

Aun«  Ueber  die  Entstehung  von  steroz  vgl.  pleruzzun  Kl.  7.  lieber 
die  YertNt  pora  vgl.  oben  §  43.  Von  büan  finden  sich  bei  Otfr.  ü,  7,  18. 
IV,  4, 59  die  Fonnen  biruuuis,  biruun  (F.  biruuan).  Analog  einem  stestozun, 
steozim,  stiozun  ist  nämlich  gebildet  bebftwu,  bebuwun,  beuwun,  binwiin, 
imd  in  dieses  letztere  ist  hiatusfüllendes  r  eingeschoben.  Von  hoauan  findet 
lieh  neben  hio  (Tat.  53,  5)  auch  hiu  (Salzb.  Gl.  Diut.  IQ,  302  u.  ö.).  Das 
BD  der  Yerba  pura  kann  in  der  Mitte  ausfallen.  Von  loufan  kommt  liuf 
(Notk.  58,  5)  als  Präterit.  vor.  Im  Flur,  wird  das  ia,  io  der  7.  8.  9.  El. 
odst  zu  ie  geschwächt. 

b.  Die  sohwaohen  Verben. 

Die  schwachen  Verben  sind  sämmtlich  abgeleitete  und  folg-  §  62. 
lieh  jüngere  sprachliche  Erscheinungen,  als  die  starken.  Die 
Perfektbildung  derselben  geschieht  nicht  durch  Veränderung  des 
Stammes,  sondern  durch  Verschmelzung  der  Formen  des  Verbal- 
8tammes  dhä  mit  ausgebildeten  nominalen  Formationen  (vgl. 
Sekerer,  zGddS.«  172.  Delbrück,  altind.  Verbum  8.  209.  Kluge, 
QF.  XXXTI,  11  und  unten  §  63).  Im  Ahd.  unterscheiden  wir 
drei  schwache  Conjugationen.  Diese  Scheidung  fand  erst  in  der 
westarischen  Periode  statt.  Alle  drei  gehen  aul'  einen  Stamm 
Bit  aja  zurück  (über  den  Accent  TgL  Vertier,  "KZ.  XXTTT,  120). 
Jeoachdem  nun  das  erste  a,  das  j  oder  das  zweite  a  ausfielen^ 
entstanden  die  Formen:  I  ja  (Zurückziehung  des  Accents,  Färbung 
des  a)  ji;  II  aa,  a,  6  (vgl.  Bezzenberger,  Adv.  S.  16);  III  aj, 
li,  e.  Dies  die  frühere  Ansicht  Bopps  (vgl.  Gr.  I,  226  f.). 
Scherer  (zGddS.^  179  ff.)  nahm  eine  Spaltung  des  ursprünglichen 
AJa  in  aja,  ija  und  aji  an,  woraus  sich  ihm  mit  Ausfall  des  j  die 
finmdformen  auf  aa  (o),  ia  (ja),  ai  (e)  ergaben.  Paul  dagegen 
(Beitr.  IV,  377)  erklärte  die  drei  verschiedenen  Klassen  durch 
ebe  verschiedene  Modification  des  ersten  a  in  aja  als  eja  (ija), 
aja^  aja  =  ia  (ja),  äa  (öa),  aa.  In  der  zweiten  Gonjug.  habe 
das  6  allenthalben  den  themat.  Vokal  verschlungen ;  während  in 
der  dritten  (wie  die  Gonjug.  des  got.  haban  zeige)  a  sich  mit 
folgendem  i  zu  ai  vereinigt,  bei  Zusammenstoss  mit  noch  einem  a 
dagegen  Ausstossung  des  letzteren  bewirke.  Im  Ahd.  habe  e, 
vdi  Analogie  des  ö  der  U.  sw.  Conj.,  fortgewuchert  Scherer 
(aGddS.*  294  ff.)  suchte  in  weiterer  Ausbildung  seiner  früheren 
^iibteUungen  namentlich  festzustellen,  wie  für  die  erste  Klasse 

8w.  V.  der  Einfluss  der  Stämme  auf  -ja  gewirkt  habe;   für 

in  der  zweiten  und  dritten  Kl.  stattfindende  Verallgemeine- 

20* 
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bA:  ^öm.  Bas  Frät.  der  2.  Conjag.  sei  entweder  auch 
li  Zasammensetzung  oder  dnrch  Analogiebildung  nach  der 
w.  Conj.,  das  der  3.  Conjug.  sicher  auf  dem  letzten  Wege 
anden.  Ausser  den  bereits  angefahrten  Schriften  über  die 
Ck)njng.  vgl.  noch  Schleicher ,  Comp.*  787  f.  Lottner,  KZ. 
46  ff.  Grassmann,  KZ.  XI,  81  ff.  Pott,  Wurzeln  920  ff. 
(eyer,  vergl.  Gr.  d.  griech.  u.  lat.  Spr.  II,  S.  1  ff.  W.  Bege- 
«,  das  sw.  Frät  der  german.  Sprachen.  Berlin  1873.  Zur 
utung  des  sw.  Frät.  Berl.  1874  (dieser  sucht  das  sw.  Frä- 
mi  aus  dem  Suffixe  des  sw.  Fartic.  Frät.  herzuleiten,  wie 
ihm  Bopp,  Conjugationssystem).  Wickberg,  über  den  Tlr- 
ig  der  sw.  Fräteritalbildung  in  den  germanischen  Sprachen, 
l  1877.     Mahlow  a.  a.  0.  S.  12  ff  19  ff  22  ff  42  ff. 

1.  Kl.    Schwache  Verba  auf  ja.     Grundformen: 

a.  kurzsilbige  Stämme. 


§  63. 


got. 

nasjan 

nasida 

nasi{>s 

as. 

nerian 

nerida 

nerid 

ahd. 

ner(r)en 

nerita 

nerit 

got 

saljan 

salida 

sali{>s 

as. 

sellian 

salda 

sald 

ahd. 

seilen 

selita,  salta 

selit,  Salt 

got. 

lagjan 

lagida 

lagi[)s 

as. 

leggian 

lagda,  legda 

legid 

ahd. 

legen 

legita 

legit 

got. 

täujan 

tavida 

taYi[)s 

as. 

streuuian 

streida 

*streuuid 

ahd. 

streunen 

streuuita 

streuuit 

got. 

rakjan 

rakida 

raki[)s 

as. 

rekkian 

rekida 

*rekid 

ahd. 

recken 

rekita,  rahta 

rekit,  raht 

b. 

langsilbige  Stämme. 

got. 

hausjan 

hausida 

hausi[)s 

as. 

hörian 

hörda 

horid 

ahd. 

hören 

hörta 

bort 

got 

sandjan 

sandida 

sandi[)s 

as. 

sendian 

senda,  sanda 

sand 

ahd. 

senten 

sentita,  santa 

sentit,  sant 
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üt.       (kukjan        kukida                  kiiki^s) 
B.          cussian             cuata                     *cuBaid 
liil.       kusuen             kusta                     kueait,  knsl 
oU        raanvjan        manvida               laanvi^ 
s.         genmian         geruuida             geniuid 
lid.       gamuen           garuta,  garota     garuuit 
ot.       sökjaii          BÖkida                 eükit)» 
,8.         BÖkiao            BÖhta                   *8i>kid 
hd.       enochen            Bcohta                   suoht 

c.  NaaslierU  Slämme  mit  bindeTokulluseui  PrUleritnm 

und  einige  Binaelne. 
ot.        fiagkjan                    [»äbta                  *{)ätitB 
B.         tbenkiaB                     thahta               thäht 
hd.      denken                        Uähta                däht 
ot.       -saurkjan                     vairhta             vai'irhte 
8.          uuirkian                        unarabta            iiuaraht 
hd.       Tiurchen,  uuirken        uuorabta            «uoraht 
e  Klasse  ist  die  zahlreichste.     Der  Bedeutung  nach  elai 
en  Verben  causal  uud  trausitiv.     Dieselben  zerfallen  in 
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behindert  war,  das  ursprüngliche  n  zu  stützen.  Die  genannten 
Formen  mit  o  wurden  dann  später  auch  in  den  Conj.  Präi  über- 
tragen, bisweilen  auch  in  den  Plur.  Ind.,  wenn  dessen  Endungen 
nicht  6m,  6t,  6n  waren.  Femer  spricht  für  das  Fehlen  des  i  bei 
einzelnen  Verben  schon  im  German.  der  Umstand,  dass  auch  nach 
kurzer  Silbe  dasselbe  bisweilen  im  Ahd.  nicht  steht,  obgleich  da 
die  Synkopierungsgesetze  {Sievers,  Beitr.  V,  99)  keinen  Ausfall 
gestatteten.  Einige  andere  Beweise  führt  Paul  a.  a.  0.  S.  138 
tn.  Diese  ursprünglich  Yokallosen  Formen  müssen  also  von  den 
spateren  synkopierten  geschieden  werden.  Später  fanden  dann 
im  Westgermanischen  mancherlei  Ausgleichungen  statt,  welche 
beaonders  bezweckten,  die  ursprünglich  yokallosen  Formen  mit 
dem  westgermanischen  Synkopierungsgesetze  in  Einklang  zu 
bringen.  —  Das  ja  (ji)  des  Sufßxes  ist  selten  vollständig  in  der 
Conjngation  erhalten.  Die  Endung  der  I.  sg.  praes.  im  Got  ist 
ja  und  wurde  as.  zu  in,  ebenso  im  Ahd.,  doch  fiel  hier  öfter 
das  i  ab.  In  den  übrigen  Formen  des  Präsens  wurde  im  Got. 
bei  kurzsilbigen  Verben  j  beibehalten  (vgl.  §  22 — 26),  wo  der 
Bindevokal  i  (Schwächung  eines  früheren  a)  ist,  d.  h.  in  der 
t  3.  sg.  und  2.  plur.;  bei  den  langsilbigen  trat  in  eben  diesen 
Fonnen  Zusammenziehung  in  ei  (d.  i.  i)  ein  (vgl.  §  74).  Die 
ao  entstehenden  ji  und  i  sind  im  Ahd.  As.  durch  Anähnlichung 
an  das  st.  Verb  (vgl.  feris  und  neris)  zu  i  verkürzt  (vgl.  Sievers, 
Beitr.  V,  127.  Grimm,  Gr.  I*  788),  und  auch  in  der  I.  III.  plur. 
itt  ja  lautgesetzlich  durch  die  Wirkung  des  j  (vgl.  §  23)  zu  e 
geworden.  Im  As.  dagegen  hat  sich  im  ganzen  Plural  ia,  meist 
n  ea  gebrochen,  erhalten.  Die  Analogie  der  st  Gonjug.  haben 
wir  ahd.  auch  im  Plural  des  Imperat,  sowie  im  Conjunktiv, 
Part  Präs.  und  Infinitiv  (mit  Ausnahme  des  Inf.  der  kurzsilb. 
Verben)  zu  erkennen,  wo^  das  j  ausfallt  und  nur  in  der  Be- 
eehaffenheit  des  Stammes  (durch  Umlaut  und  Consonantdehnung) 
Sporen  seines  einstigen  Vorhandenseins  hinterlässt ;  im  As.  jedoch 
ttigen  diese  Formen  ia,  ea,  wie  im  Got.  ja.^)  Die  2.  sg.  imper. 
kat  im  Gt)t.  in  allen  Fällen  ei  (=  t)  aus  ursprünglichem  ija 
uch  dem  vokalischen  Auslautgesetze,  und  dieses  i  wird  ahd.  as. 

>)  Auch  im  As.  fällt  im  Präsens,  Imper.,  Inf.  und  Partie,  nicht  selten 
las  1  aus,  bes.  in  der  ndd.  Psalmenübersetzung.  Beispiele  bei  Heyne,  kl. 
Ir.  S.  54.    Statt  ia,  ea  findet  sich  auch  ie. 


ilrzt  (v;il.  Sii'i-rrf!.    liultr.  V,  Itjl  ;   warum  hier  Aus  erete 

ist,    wülirend   es    ennet   ausfallt,    erUürt    Faul,    Beitr, 

Im  Präteritum  und  Partie,  Pass.   ist  der   charakteri- 

Ikiil  achon  im  GoL   i,    wiihrend  man  i  erwarten  sollte, 

|GddB.'  289)  erklärt  das  durch  den  Hinblick  auf  du 

es  sei  i  ala  Bindevokal  acbou  so  masegebond  he^ 

daea    er    auch  hier   in    unbewusster  AnalogiaieniDg 

J  fand.     Nach   Amelungs  und  Kluges  ÄutKiseung  der 

^  der  8W.  Priiterita  (§  *)2)  liegt  eine  andere  Erklärung 

|atsüchlich  sind   im  Got.   die   meiaten  bw.  Verben  du 

i-Stämmen  gebildet.     Bei  den  kui'zBJIbigon  Stämmeii 

i  das  folgende  j   häufig  Consonanturalaut  gewirkt  (bei 

It);  im  übrigüu  sind  für  diese  Klaaso  der  sw,  L  Conj, 

I  bewirkte  Umlaut  des  Vokals  und  die  durch  j  {yor  a) 

;  Brechung  charakteris tisch.     Während  bei  den  lang- 

1  im  Ähd,  j  meist  ausgeworfen  wird,  ohne  irgend 

seines  einstigen  Daseins    durch  ConsonantumlSint 

luderuiig  der  Brechung  zu  hinterlassen,  ist  es  bei  knn- 

roilen  als  g  erbalten,  z.  B.  nergen;  auch  mit  vorber- 

z.  B,  nerigen  (vgl.  §  49.  Mahlow  S.  43).  —  Baa  Pri- 

Ird  regelrecht  gebildet,  indem  mitteis  des  Bindevokals  i 

^t.  as.  da,   ahd,  ta  an  den  Stamm  getilgt  wird  (ahi 

jennschon  selten;  so  gl,  K  265,  3  irfirneto  und  bei  OtfT' 

das  ParL  Prät,    bat  die  Eudungon  got  i{),  as.  Ü 

l,  §  (J6),     Wie  das  Fehlen  des  Umlauts  zeigt,  bostandei) 
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J.  Orimm  bezeichnet  diese  Erscheinung  des  unumgelauteten 
Vokals  in  den  synkopierten  Formen  durch  den  Namen  Rück- 
omlaat,  weil  er  noch  den  Umlaut  als  das  relativ  Aeltere  be- 
trachtet. Auch  der  Gonson antumiaut  kommt  natürlich  in  Wegfall, 
überhaupt  unterliegt  der  ätammauslaut  in  den  synkopierten 
Formen  mancher  Veränderung.  Boppelconsonanz  wird  verein- 
bdki,  kkty  ckt  werden  ferner  zu  et  oder  ht  (§  37),  gt  zu  et 
(§42),  doch  behält  Otfr.  gt;  as.  bleibt  lautgesetzlich  gd.  Tritt 
die  Endung  t  an  aus!,  t  des  Stammes,  so  wird  t  im  Präterit 
nur  einmal  geschrieben  (in  got.  kaupatjan*  wird  es  in  s  ver- 
wandelt); im  As.  geschieht  dies  bei  d  vor  da,  aber  nur,  wenn 
dem  d  noch  ein  Gonsonant  vorhergeht  (also  sanda,  aber  ledda), 
thd  wird  zu  dd.  Dagegen  wird  as.  das  d  des  SufBxes  einem 
Torhergehenden  t  assimiliert  und  letzteres  nach  der  obigen  Regel 
msgestoBsen,  wenn  noch  ein  Gons.  vorhergeht  (so  hefta  von 
kftian,  aber  grotta  von  grotian).  Im  As.  ist  der  „Rückumlaut^' 
Be^l  nur  bei  den  kurzsilbigen  Verben;  bei  den  langsilbigen  ist 
er  eine  secundäre,  offenbar  aus  dem  Hochd.  übernommene  Er- 
leheinung,  wie  auch  die  Synkope  des  i  im  Prät.  langsilbiger 
Verben  ahd.  consequenter  durchgeführt  ist,  als  as.  Auch  im 
Ahd.  ist  selbst  bei  langsilbigen  Verben  das  i  beibehalten,  beson- 
ders nach  g  und  k  des  Stanmies,  sowie  bei  mehrsilb.  Stämmen, 
deren  erste  Silbe  lang  ist.  Im  Got.  zeigt  sich  die  Synkope  nur 
ia  wenigen  bestimmten  Fällen  (s.  unten).  Isidor  zeigt  mit  wenigen 
Ausnahmen  allenthalben  das  i  (Weinhold  S.  77  f.),  auch  im  Tat. 
Süden  sich  noch  viele  -ita  {Orimm,  Gr.  I^  762).  Im  Part.  Prät. 
leigt  sich  die  Synkope  hauptsächlich  in  den  „flektierten^'  Formen 
{^^  §  66).  Das  i  der  I.  sw.  Gonjug.  föUt  bei  den  einfachen 
kanssilbigen  Stämmen  nie  aus  (Ausn.  farsalt,  Petrusl.  kasalt, 
Mvb.  H.  2,  8,  2,  s.  oben),  bei  Isid.  überhaupt  nie.  Für  die 
^ektierten  Formen  der  langsilbigen  Verben  (wozu  auch  zwei- 
silbige Stämme  auf  1,  m,  n,  r,  wie  nidaren,  zeihhanen  u.  a.  ge- 
l^n)  gilt  die  Kegel,  dass  i  bleibt.  Die  nasalierten  Stämme 
lad  nuirken  werfen  es  aus.  (thenchen  hat  bei  Otfr.  auch  die 
ToUe  Form,  dagegen  hat  dieser  III,  22,  51  ginant,  und  einige 
Vale  gizalt,  biknät;  über  die  Gesetze  der  Synkope  vgl.  Paul, 
Beitr.  VI,  150  ff)  Bei  den  Verben  mit  nasaliertem  Präsens- 
«tamm  wird   im  Prät  und  Part    der  Nasal   ausgeworfen,   statt 
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.  tritt  Ersatzdehnung  des  YokaU  eio.  Bei  nuirken  { 
Kjaa)  tindot  abd.  Svarabhakti  zwUcheu  r  und  h  statt; 
fträteritum  nesimiliert  »ich  aiiaHordeni  der  Stammlokal 
Lbbakti.  Die  Verben  St.  vurkiö,  {»nnkiö,  {»ankiö,  bra; 
Ken  ursprünglich  nach  der  st.  Conju^.;  ihr  Uebertritt  in 
lache  erfolgte  eret  spät;  namentlich  von  bringan  sind  i 
I  et.  Formen  vertret«n.  Ueber  diese  Verben  handelt  B 
w.  Prät  I,  26  ff.  L.  Meyer,  got.  8pr.  S.  103.  Bra. 
\  Centralb!.  1873.  M.  1625.  Kitige,  QF.  XXXll,  12: 
I  Traterita  eind  in  enger  Anlehnung  an  die  Participia 
■egen  ohne  Bindevokal. 

,    Schwache  Verba  auf  ö.     Grundformen; 
got.       salbön  ealbüda  saiböfra 

ae.         aalbon  *salt)oda  'salbod 

abd.       salbön  salbota  salböt 

[Die  meisten  hierher  gehörigen  Verben  sind  Denomina' 
1  ft-Stämmen,  mit  Äccusativ begriff  (obeu  §  62)  a 
Lmentalbegriff  {Jacobi  ö.  ItjO  ff,).  Von  Adjektivbildnn 
»en  zu  dieser  Conjngation  solche,  deren  Stammwörter 
§arativ  itnd  Superlativ  -or  und  -öst  haben.    MaMow  (S.  42 
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Beite  des  ursprünglichen  j,  mit  Hülfe  dessen  das  schwache  Verb 
gebildet  ist,  zeigen  sich  in  Notkers  Psalmen  in  den  Formen  des 
Gonj.  auf  oie  (348a  betoien,  491a  loboien,  290a  dienoien),  oder 
noch  altertümlicher  eie  (Fs.  36  b  iageien,  258b  tilegeien,  273b 
ßrdereien,  342a  Niümöien,  Fürenangeien ;  zahlreiche  Beispiele 
bei  Siemeringy  Notkers  Nominal-  und  Yerbalflexion  S.  35,  der 
ae  irrtümlich  zur  lU.  sw.  Gonjug.  stellt),  oder  gar  mit  ein- 
geschaltetem g  (gesegineigen  Diut  II,  294);  auch  g  nach  o  in 
Diät  Ily  321  sprazaloge.  Im  As.  wechseln  die  späteren  Formen 
Inf  reines  on  mit  solchen  auf  oian  im  Flur.  Fräs.  Ind.,  Gonj. 
Präs.,  Imperat,  Partie,  (vgl.  Heyne,  kl.  Gr.  S.  57),  welche  in 
beiden  Hdss.  des  Heliand  sich  finden.  Ausserdem  begegnet  g 
ils  Rest  des  ursprünglichen  j  in  Hm.  384  uuacogeandi,  594 
udogean.  Statt  o  tritt  auch  a  ein  Hm.  816  uundradun  {PatU, 
Beitr.  IV,  374).  Dasselbe  a  begegnet  in  Würzb.  B.  (Dkm.«  561), 
Tat  Tereinzeh  ein,  ebenso  in  Otfrid  (Pietsch,  ZfdPh.  VU,  351). 
AasL  ist  ö  schon  früh  verkürzt;  vgl.  Brauney  Beitr.  II,  146  ff. 
PoiiJ,  Beitr.  IV,  374.  —  Uebergänge  aus  der  II.  in  die  I.  sw. 
GoDJ.  und  umgekehrt  finden  sich  ahd.  wie  as.  (vgl.  Heyne,  kl. 
&r.  58).  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  bei  Notker  die  Formen 
iee  plur.  oonj.  praes.  in  den  Indicativ  gedrungen  sind;  vgl. 
Br(mne,  Beitr.  H,  138.  Patd,  Beitr.  IV,  393. 

3.  Kl.    Schwache  Verben  auf  ai.     Grundformen:         §  66. 
got       haban  habaida  habai[)s 

ahd.      haben  habeta  habet 

Hierher  gehören  Verben  mit  inchoativer  und  durativer  Be- 
^ntang,  zum  Theil  von  Adjektiven  hergeleitet  Das  a  in  den 
gotischen  Formen  haban,  habam,  habands  ist  auf  verschiedene 
^  erklärt  worden.  Bopp,  vergl.  Gr.  I,  227  sagte,  das  i  sei 
▼or  Nasalen  unterdrückt  worden,  Ebd  (KZ.  V,  56.  301.  306) 
i^immt  an,  das  Gotische  habe  die  Lautgruppe  aja  vermieden, 
<Uh6r  aj  ausfallen  lassen  (vgl.  ferner  Schleicher,  Gomp.'  365. 
%1);  Scherer,  zGddS.>  287  f.  nimmt  Einfluss  des  st.  Verbums 
^  jenen  Formen  an,  ebenso  Windisch  (Beitr.  IV,  256),  Mahlaw 
8. 23.  Pauls  Erklärung  (Beitr.  IV,  377  f.)  s.  o.  §  62.  Jedenfalls 
^  das  durchgehende  e  eine  jüngere  Analogisierung  {Patd,  Germ. 
XX,  109.  Sievers,  Beitr.  II,  100).  Das  e  verschlingt  den  Flexions- 
▼okftl,  analog  der  IL  KL,  so  regelmässig  bei  Tat,  Otfr.  \  Notker 
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iQ.-R.  halten  das  e  des  Stammen  und  das  e  des  Conjunkt 
.nder.     Die  Laoge  des  e  beweisen  Schreibungen,  wie  po 

Ben.-R.  52,  fardoleent,  kelblgeet  54,  doleen  5S,  kedole 
jaeu  7y,   inthabeeii  85,   irbanaee  Notk.  Ps.  284  b,    Ikb 
42a,    lüBeen  274a,    fersuigen,  uuoret  Boiith.  lUlj,    geslu 
's.  8()a.      Statt   des   ü   findet  sich   bei  Otf'r.   und  Tut, 
.Id.  B.,  Mainzer  B.,  Lorscher  B.,  Frankf.  ül-,  Würiib.  G 
nst,    nicht  selten   n    (Tat.    88,  4.    91,  4    auch    Irägutw 
4),   und    durch    Vermittlung   dieses   a   sind   eine   AnisJ 
aus    der    IIl.    in    die   II.    aw.    Conj.    übergetreten,    ni 
jhrt.      Im  Conj.  hat  Notk.  ee ;  vgl.  ?8.  149  b  lerneö,  206 

495a   lebeen';    oder  auch  ei,   z.  B.    53a  häbeicet,   337 
1  (über  die  Quantität  Mahloto  S.  24).  —  Die  Formübei 
[   aus    dem   Conjimktiv    in    den    Indikativ    findet    sich  bi 

ebenso  in  dieser  Klasse  wie  in  der  vorhergehenden, 
.hwanken    zwischen    I.   und    II.  Xlnsse    findet  z.  B.   stal 
1  Verben  angust-,  agaleiz-,    zeiu-,    stät-,    lös-,  nius-,  minn 

und  -in;   as.  nemnjan  und  namön;    Schwanken  zwische 
III,  «w.  Conjugation  bei  fag-,  fluach-,  hazz-,  hol-,  kla; 
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ß.  Die  Modnsbildang. 

germamschen  Sprachen  besitzen  als  Modi  ausser  dem  §  66. 
I  nur  noch  den  (Conjunktiv)  Optativ  und  den  Imperativ, 
chen  Sprachen  besassen  Conjunktiv  und  Optativ  neben- 
.  Der  erstere  war  schon  in  der  germanischen  Periode 
Westphal  (Gr.  S.  184)  vermuthet  Reste  desselben  in 
L  as.,  Bildungen  des  Conjunctiv  mit  ä  statt  e,  femer  in 
j.  praes.  des  got.  Conj.  auf  au.  Der  Optativ  (den  wir  als 
iv  bezeichnen)  wird  durch  Einschiebung  von  ja  zwischen 
tamm  und  Fersonalendung  gebildet  (vgl.  Benfey,  Abb. 
Ak.  d.  W.  XVI,  135  ff.  Paul,  Beitr.  IV,  381  ff.  de  Saus- 
192  f.).  Von  ja  ist  im  Präsens,  das  auf  a  endigt,  nur 
blieben,  welches  mit  dem  neben  ihm  stehenden  a  zu  ai,  e 
>lz.  Im  Präteritum  dagegen  ist  ja  an  den  Stamm  gesetzt 
»chmilzt  mit  den  secundären  Personalendungen. 
'  Imperativ  hat  drei  Personen,  die  11.  sg.,  I.  II.  plur. 
p.  sg.  wird  durch  den  einfachen  Präsensstamm  gebildet, 
w.  Conjug.  mit  dem  betr.,  stammbildenden  Vokal  i,  o,  e 
er  I.  sw.  Conj.  wurde  schon  urgerm.  zu  i  und  erzeugte 
nsonantverschärfung  vor  sich;  vgl.  Paul,  Beitr.  VII,  112); 
n  Schlüsse  der  a-Stämme  (st.  Conjug.)  hat  sich  zu  e,  i 
daher  gib,  nim  nach  erfolgtem  Abfalle  der  Endung;  vgl. 

zGddS.«  309.  Dagegen  nimmt  Sievers  (Beitr.  V,  120) 
bung  des  stammbildenden  a  bis  zu  e  an,  ebenso  Paul 
^I,  79.  80.  127),  welcher  sich  darauf  beruft,  dass  auch 

e  im  Stammvokale  vorkommt  (vgl.  Heyne,  kl.  Gramm, 
^f,  help,  seh,  teoh,  uues).  Er  nimmt  an,  dass  das  i 
,  und  auch  im  as.  gewöhnlichen  Imperativ  der  2.  sg. 
lalog  gebildet  sei.  In  späterer  Zeit  tritt  bisweilen  un- 
les  e  hinzu,  so  im  Messegesang  (Dkm.^  XLV  enphäh 
ach),  in  Angleichung  an  das  sw.  V.  Die  Gemination 
;ht  sich  im  Stammauslaut,  und  schon  in  früher  Zeit  wird 
)Be  dem  tönenden  Verschlusslaute  im  Ausl.  vorgezogen. 
.  hat  in  der  II.  sg.  imp.  I.  sw.  V.  ei  (=  i;  vgl.  §  63). 
I.  plur.  imp.  haben  die  secundären  Personalendungen. 
Q  dem  Conj.  (Opt.)  verschiedene  Form  der  I.  pl.  imp. 
üllenhoff,  altd.  Sprachproben,  Vorw.,  aus  Ben.-R,  Tat., 
Jh. 
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ie  Bildung  der  uominaleii  Fornieii  des  Verbs. 

r  Infinitiv  ist  eine  nominale  Bildung  mit  dem  dcclinier 
raprüngliclien  Sul'fix  -ana  {Schleicher,  vgl.  Gr.  411)  uni 
'■fterer.  Dkm.»  72,  8.  S.  549.  Kögel,  Keron.  Gl.  S.  143  ff.] 
t«rc  hat  alfto  ahd.  Consonantumlaut  des  ii  (vgl.  gl.  K  18' 
konni,  ini  zi  quethanni  und  öllcr  im  Hol.,  wo  auch  da 
1  noch  erbalttn  istj.  Die  U.  UI.  bw.  Conj.  verschmelsei 
nmansl.  mit  -an,  so  dasa  ahd.  as.  deren  Infinitivendnngei 

nnd  ün  sind.  Das  jan  der  I.  aw.  Conjug.  wird  meisl 
durcb  Nachwirkung  des  j;  vgl.  §  23),  allein  in  gl.  K'a 
ich  nur  an,  mehrfach  auch  in  gl.  Pa.     In  gl.  K   151»,  H 

ist  jan  bewahrt.  Im  st.  Verb  begegnet  statt  des  fe 
len  -au  nur  selten  -en,  in  wenigen  Füllen  im  Wieoet 
idelb.  Otfr.,  Otter  in  der  Münohoner  Hds.  Bei  Tat.  be- 
Formen  auf -en  nur  bei  den  Hclireibem  «ßy  (vgl.  Sieeeri 
Fleisch,  ZiaPh.  VU,  343.1,  einmal  auch  in  den  gl.  U: 
lion  Trüb  durch  Einwirkung  de»  j.  in  den  Resten  der 
>a  auf  -jan,  so  in  dem  Keron.  Glossar.  In  den  Pariser 
.  einmal  -in    (ZIdA.   XV,  27).      Im  As.    kommt  von  «t 
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.gedrangeiiy  doch  auch  hier  nicht  oonsequent.  i  begpegnet  in 
Tai  4,  4  heilizinnes,  Otir.  I,  25,  6  irrettinne,  lU,  26,  50  uoidar- 
stiDtinne ;  vgl  Graff  H,  144.  Weinhold,  al.  Gr.  348.  bair.  Gr. 
294  Sievers,  Beitr.  lY,  534  Ein  d  ist  eingeschoben  in  Ben.-R. 
98  ze  chnndande.  Die  flektierte  Form  des  Dativs  tritt  besonders 
m,  nach  zi,  ze,  doch  findet  sich  da  schon  früh,  z.  B.  in  der 
exhort  (Dkm.'  ^01),  auch  die  unflektierte  Form.  In  Formen 
wie  zi  firthakenni,  zi  quethanni,  zi  finthanni  will  Kögel,  8. 143  fl"., 
Sparen  eines  ahd.  partic.  necessitatis  finden;  dagegen  Braune 
in  der  Bec. 

Das  Part  Präs.  wird  durch  -anda,  -andja  gebildet,  d.  h. 
durch  das  Suffix  nda,  ndja  mit  dem  thematischen  Yokal  (vgl. 
ie  Samsure  S.  89).  Das  Got  hat  verschiedene  Endungen  für 
die  drei  Geschlechter,  das  Ahd.  hat  als  unflektierte  Form  anti 
(m.  andi);  flektiert  kann  dasselbe  stark  oder  schwach  werden 
(Tgl.  noch  Osthaff,  Morphol.  Unterss.  I,  8.  265.  de  Saussure 
8.  38).  Schon  in  alten  alemannischen  Denkmälern  findet  sich 
die  Schwächung,  so  in  den  Murb.  H.,  wo  enti,  inti,  enti  neben- 
ttnander  vorkommen;  inti  auch  in  den  Keron.  GL,  in  den 
gl  Je  und  Bd  {Sievers,  Murb.  H.  25).  Bei  Otfrid  ist  die 
Sndung  des  st  Y.  schon  meist  zu  enti  geschwächt,  beim.sw. 
T.  I  bewirkt  j  auch  das  Entstehen  von  enti.  Auch  Isid.  hat 
aekon  endi,  doch  daneben  noch  zahlreiche  -andi,  während  in 
Horb.  H.,  Ben.-R.,  sowie  in  der  Keron.  Sippe  fiir  das  st  und 
>w.  Verb  I  noch  -anti  überwiegt  Tat  a  hat  im  st  Y.  noch 
vorwiegend  anti,  die  übrigen  Schreiber  ziehen  enti  vor;  im  sw. 
V.  I  meist  enti ;  nur  a  y  haben  daneben  auch  anti.  Aus  den 
^nuüdl  Gl.,  Würzb.  GL,  Mainzer  GL,  Mainzer  B.,  Weissenb.  Kat 
und  noch  einige  -anti  (-andi)  zu  erwähnen  {Pietsch,  ZfdPh.  YLL, 
313).  Die  Par.  Yergilgl.  haben  andi,  endi,  indi.  Bei  Notk.  und 
Wfllir.  sind  die  Participien  auf  ent  (end)  schon  allgemein  durch- 
S^rt,  bei  Notk.  sogar  in  der  II.  sw.  Conj.  Im  Wiener  Notk. 
^Qgegnen  ent  und  int  Auch  hier  wie  beim  Inf.  spätere  Fär- 
livogen;  über  -unti  vgl.  Dkm.^  563  zur  bair.  Beichte.  — -  In  der 
l  sw.  Conj.  ist  j  bisweilen  bewahrt,  so  gl.  K  27,  10  piuuariantan, 
149,  11  hereandi,  199,  32  nergendo;  anti  beim  sw.  Y.  I  ist 
•elften.  Im  As.  ist  in  der  st  und  I.  sw.  Conj.  allenthalben  die 
Form  auf  andi,  iandi  durchgeführt,  doch  finden  sich  daneben  in 
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BW.  auch  eandi,  iendi.  —  Zu  dein  i  der  Endung  eriimer 

(GddS.  i)48)  au  da»  gnt.  ci  (Endung  des  fem.  parL)  nw 
lot.  auch  got.  habe  ei  urBpriinglich  für  .tUe  Geschlechte 
Q  (vgl.  Gr.  1»L  i)34.    IV,  523).     Da«  i  ist  bUweileii  i\ 
(chwiiciit,  eu  Ben. -11.   55  thcononte,  öti  qhuedante. 
IS  Endung  des  Part.  paus,  der  Stammverben  int  Ursprung 

fgerm,    nö),    welches    an    den   Stamm    gehängt    wurd« 
trat  zwischen  Stumm  und  Endung  Svarabhakti.     So  eW 
.rspriingtich  un    (Paul,  Bcitr.  VI,  207J,    daraus  got.  m 
ahd.  aa.  nach  den  Auölautgesetzeu  an  wurde.    In  den  flet 
Formen  findet  häufig  Eintreten  irrationalen  Vokales  (odoi 
sung)  statt,    und    /.war  so,   dass  ursprünglich  e  (und  di 

Schwächung   zu    i)    den    schwachen    Casus    (vgl.  %  80) 
das  iiltere  dumpl'e  o  den  starken  Casus  zukam  (vgl.  Paiii 
i'I,  23«.  258).     Indes  wurde   dies  Verhältnis   friihe  tm 

und  die  Änähnlicbung   an    den  folgenden  Flexionsvok» 
mitunter  auch  Eintreten  von  a  oder  o  in  Formen,  denei 
gel  nach  nur  e  oder  i  zukomml  (vgl.  §  27.  28).     In  d« 
erlen  Formen  ist  io  Beu.-K.,  Murb.  11.,  Otfr.  lin  F  cinip 
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stattfand.  Nach  jener  Analogie  wurden  dann,  wie  in  den  adject 
ja-Stämmen,  gibranter,  gibrantiu  gebildet.  Wenn  aich  ausserdem 
die  Kürzung  gibrant  findet,  so  ist  das  jüngere  Ausgleichung. 
In  den  flektierten  Formen  werfen  Ben.-U.  und  Notk.  das  i  aus 
und  es  treten  Kückumlaut  und  alle  die  oben  erwähnten  Erschei- 
nungen des  Stammauslauts  ein.  Im  As.  gelten  dieselben  Kegeln. 
Ueber  einige  Ausnahmen  wie  gisald,  gitald,  gilibd  vgl.  Heyne, 
kL  Gr.  S.  56  und  oben  §  63.  —  Meist  wird  dem  Partie.  Pass. 
die  Partikel  gi  (ge,  ga,  ki,  ke,  ka)  vorgestellt.  Dieselbe  war 
nnprünglich  wesentlich  für  die  Bedeutung,  wie  noch  im  Got. 
erkennbar  (vgl.  Tohler,  KZ.  XIV,  108-138.  Bernhardt,  ZfdPh. 
II,  158  fllj,  im  Ahd.  As.  ist  sie  aber  bereits  bedeutungslos  ge- 
worden. Die  obigen  Formen  schwanken  nach  dem  Dialekte  des 
Schreibers,  werden  aber  nicht  willkürlich  durcheinander  gebraucht 
(vgl  Stehimeyer,  ZfdA.  XVI,  ^31  ff",  und  oben  §  31). 

S,  Die  Abwandlung  durch  PersonalsnfHxe. 

Die  Verben  zerfallen  in  solche,  bei  welchen  die  Personal-  §  68. 
endung  an  den  durch  den  thematischen  (Binde-)  Vokal  erwei- 
terten Präsensstamm  gehängt  wird  (über  dessen  Ausstossung 
(fe  Sauasure  S.  187),  und  in  Verben  ohne  thematischen  Vokal 
(Verba  auf  mi).  Diese  Spaltung  geht  bis  in  die  ältesten  Zeiten 
de»  idg.  Sprachlebens  zurück,  wie  Scherer,  z(jddS.  und  Osthoff 
in  den  Morphol.  Unterss.  1,  139  zeigen. 

A.  Die  Verben  mit  thematisohem  Vokal. 

Paradigmen : 

1.  Paradigma  des  starken  Yerboms. 

Infinitiv, 
hilpan  hclpan  helfan 

IndioaÜT. 


%  1.  hilpa               hilpu(o) 

hilfu(o)  [faru] 

2.  hilpis               hilpis 

hilfis(t)  [feris] 

3.  hilpil)              hilpid 

hilfit  [forit] 

Du.  1.  hilpos                      — 

— 

2.  hilpats                     — 

fl.  1.  hilpam 

helfam(esj,  helfan,  [faram(es)] 

2.  hilpi{)            i  helpad 

helfat,  et,  ent  [iaret] 

3.  hilpand 

helfant,  ent  [farent] 

Piper,  Ahd.  Onunmatik.  1. 
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2.  Paradigrma  der  I.  sw.  Conjusration. 

a.  Kiirzsilbigor  Stamm. 

Infinitiv. 
na8Jan  nerian,  can,  icn,    ncrian,  cn 

an,  en 

P  r  a.  e  M  e  UL  »• 

Indioativ. 
ner(i)u  ncr(i)u 

neris  neri8(t) 

nerid  ncrit 


Sg-  1.  luiKJa 

2.  nasjiB 

3.  ua8Ji{) 
Do.  1.  nasjÖB 

2.  nasjatH 
PL  1.  naBJam 

2.  na8Ji{) 

3.  nasjand 

H'  1.  nasjau 

2.  nasjais 

3.  nasjai 

^  1.  *na8Jaiva 
2.  ^oasjaitH 
PL  1.  nasjaima 

2.  üa8jäi[) 

3.  nasjaina 

^'  2.  naaei 
^  2.  »nasjats 
PL  l.  nasjam 
2.  na8Ji{) 


nasjands 


°S- 1-  nasida 
2.  nasides 
3-  nasida 


neriady  cat 


ncrouics 
neret 
neroDt 
Optativ  (Conjiinctiv). 


Derie,  ea 
ncries,  eas 
neric,  ea 


nero 

neres 

nere 


neremes 
nerien,  oan  ncret 

nercn 

Imperativ, 
neri  neri 

—  neremes 

neriad  neret 

Partie,  praes. 
noriandi,  eandi,   uerianti,  enti 
iendi,  endi 

Pra.e'teritu  m. 

Indioativ. 
nerida  nerita 

neridos,  es,  a8   neritos 
nerida,  e,  nerita 


21' 


l.  natiidedu 

_ 

_ 

2.  nasidediit« 

— 

— 

1.  naBidödum 

neritiim 

es),  un,  öm(a 

2.  nusidöduf» 

uoridun,  on 

n^ritnt. 

11  nt,  öt,  önt 

3.  naeideduD 

norituti 

6n,  on 

OptatiT  (Cviiyunctiv). 

1.  nasidedjäu 

neridi 

neriti 

ncridis 

UfHtia 

3.  nasidcdi 

noridi 

neriti 

1.  *naaidödeiva 

— 

- 

a.  •ntiBidcdeitH 

-^ 

_ 

1.  nasidudoima 

uoriiim 

es),  in 

2.  naeidedei]) 

Qoridln 

iieritit. 

tnt 

<3.  naMideduiua 

neriÜn 

?aHleiplm  Pau. 

3.  Parailiirinn  ilpi'  I.  »<n.  <'niijii|rall(iii 


2.  sokei 
2.  *86kjat8 

1.  sokjam 

2.  86kei[) 

sokjands 
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Imperativ, 
soki  suochi 

—  Buochemes 

sokiad  suochat,  et 

PartidpiTim  Präs. 
sokiandi,  eandi,    suochanti,  enti 
iendi,  endi 


Praeteri-tii  m. 

Zndioativ. 
L  sokida  sohta  suohta 

(weiter  wie  nasjan) 

OptaÜT  (Coigimctiv). 
1.  Hokidedjuu      sohti  suohti 

(weiter  wie  nasjan) 

Partidp.  Pau. 
«okiI)8  (gl)  sokid  (gi)  suochit,  (gi)  suohter 


salben 


1.  Salbu 

2-  salbüs 

^-  8albü{) 

1-  *8albü8 

^-  *8alb6t8 

*•  salbom 

^-  salbof) 

^'  »albond 

*^'  salbo 
^-  »alboB 
^.  »albo 
^-  *»alb6va 
^-  *8albot8 


Paradlirma  der  11.  sw.  Coi^ngration. 

Inflnitiv. 
salbon,  oian         salbon,  en 

Praesenei« 

Zndioativ. 
salbo  salbom,  6n 

salbos  8alb68(t) 

salbod  salbot 


salbod,  oiad 


salbömeH 
salbot 
salbont 
Optativ  (Conjunctiv). 


salbOy  oie 
salbos,  oieB 
salbo,  oie 


Balbo,  6e,  oie,  eie 
salboB,  oes,  oiea,  eies 
salbo,  6e,  oie,  eie 


/ 

.  salbuua 

1                                salbömÜB,    öem««, 
1  Ratbon,  oien,                                   < 

1 

,  aalbtif) 

1           ogean            salböt,  öet,  oiet. 

f. 

.  salliüna 

1                                satbÖn.  öen,  oien, 
ImpwkÜT. 

2. 

»albü 

Balbo                    salbo 

2. 

»salbötB 

—                       — 

1. 

"eulbüm 

»albüD                    ealbiiiueH 

2. 

salbÖi) 

salbotl,  oiuJ        Balböl 
Futidpinm  Praes. 

aatbönds 

saiboudi,  oianili,  ttulbiJnti 

ogeandi 
Pi-a*>tei-ituin. 

ladicaÜT. 

Hulbödu 

salboilü                  ealbota 
OptatiT  (Ccnjuii^tiv). 

BalbödedJHi 

1     ^^a\h.v\[                  salb<>ti 
Partldpinm  Pobi. 

1 

flalbü[,s 

(gi)Balbüd              (gl  Bulb'jt 
lnpHlIgmii  Aer  Hl.  siv.  CoiijUKullou. 
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Du.  1.  hab&iva 

2.  *habaits 

PI.  1.  habaima 

2.  habai[) 

3.  habaina 

^^.  2.  habai 
>u.  2.  *habat8 
?l-  1.  *habam 
2.  habaif) 

habands 


habemes,  cemes,  eiemes 
habet,  eet,  eiet 
haben,  een,  eleu 


Imperativ, 
tiabac,  e  habe 

—  habenies 

—  habet 

Partidpinm  Praes. 

—  habenti 


habäida 


habaidedjau 
habäi{)8 


Pr  a.  e  i:  e  1"  i  t  um« 

Zndioativ. 

—  habeta 

Optativ  (Conjiinctiv). 

—  habeti 

Partidpinm  Pass. 

—  (gi)habet 

I  Bei  den  schwachen  Verben  ist  der  thematische  VoksA  i,  ö,  e 
((imiidform :  ja,  ä,  ai) ;  bei  den  starken  Verben  ist  es  a,  dieses 
^^  aber  der  Schwächung  zu  i  (e)  föhig,  wenn  in  der  folgenden 
^^Ibe  ein  i  steht,  also  in  der  II.  111.  sg.  Die  Personalendungen 
^ifallen  in  primäre  und  secundäre.  Die  letzteren  sind  eine 
^^gesch wachte  Form  und  werden  dem  Präteritum  und  dem 
Optativ  angehängt,  die  ersteren  kommen  dem  Indicat  Präs.  zu. 

a.  Die  primUren  Personalendungen. 

'  1.  Per 8.  Sing.    Das  Suffix  ist  im  st.  V.  und  I.  sw.  Conj.  a 

(Scherer,  zGddS.^  ^13),  welches  mit  dem  thematischen  Vokale 

m  aa,   ä  verschmolz   (vgl.   dazu  Sicvers   in   Osthoffs   Morphol. 

Cntersuchungen    I,    142    und    Mahlow    S.    89.       de   Saussure 

8.  40.  87).     Im  Gemeingermanischen  treffen  wir  schon  die  Fär- 

fcnng  zu  6    (vgl.   §   23.    Paul,   Beitr.  IV,   473),    welches   ahd. 

a«.   erhalten    und    weiter    zu    u    vcrdumplt   ist,    während    im 

Got.  datur   das  hellere  a  eintritt.     Im  Ahd.    trat  später  wieder 

^»chwächung  des  u  zu  o  und  weiter  zu  e  ein.     Die  gl.  K  bieten 


tcr  das  alte  o  (vgl.  Braune,  Boitr.  II,  160.  Kögd  S.  179 

,  ZfdPb.   VU,  347),   gl.  Pa  hat  uur  u,   vorwiegend  ancl 
K.     Ueberhaupt  ist  u  (I.  bw.  Cobj.  iu)  ahd.  die  gewübn 
liidiiiig.     Der  Freie.  Otl'r.  uud  Mone.,  Preis.,  Tegerns,  (jl 
ort,    Notker,   die   Schlettst.    Gl.    immer   die   Schwüehanf 
Bbenao  die  Par.   Vergilgl.,  im  K.  Vind.  Holion  die  weiter. 
huDg  zu  0  (mit  häufiger  Färbung  zu  i  oder  a).     o  fiodc 
reinzelt  auch  in  den  Eiden,   in  der  Würzb.  und  Mäme 
Wenn  ih  darauf  folgt,  kann  Apokope  dos  u  stattfindsi 
rnkope  des  i  (so  Öfter  bei  Tat.;  bei  Otfr.  hiluh  und  hilil 
'per.   S.    144    no.  184;    vgl.    auch   fleich.  B.  güh).    Fi 
»w.  Coüj.  ist  die  gewöhnliche  Eodung  iu,  doch  ist  dalü 
nach  Analogie  des  »L  Verbs  auch  u  eingetreten;  in  dti 
Lirgilgl.    habeu    nur    die    kurzsilbigou  Stämme  iu    behalto 
XV.  27).     In  der  II.  III.  sw.  Conjug.  ist  durch  Form 
gung    und    Einwirkung    der  Verben    ohne    themat.  Vuka 
[Iniig  m  gebräuchlich,    welche   schon   seit  dem  9.  Jh,  n 
«chwiicht  wird  {zweimal  schon  in  Pa,  Ra,  in  denen  boqs 
rmefl    auf    öra,    em    noch    bei    Weitem    vorwiegend   Bind 

-■ 
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8W.  2.  Sg.  praes.  is,  ob,  es.  Es  sollte  also  heffu,  hevis,  hevit 
conjugiert  werden;  später  aber  fand  Ausgleichung  statt  (vgl. 
§  74).  Es  wurde  schon  im  9.  Jh.  ein  unorganisches  t  häufig 
hinter  s  gesetzt  (ein  Characteristicum  des  Oberfränkischen  im 
D.  Jb.  nach  Fietsch),  vielleicht  veranlasst  durch  den  Anlaut  des 
haQ%  folgenden  thu  (mit  Unrecht  denkt  man  an  das  griech. 
•a^a).  Bei  Notker  ist  die  Endung  der  I.  sw.  Conjug.  schon 
allgemein  ist,  oder  geschwächt  est;  letzteres  namentlich  im 
Wiener  N.,  ebenso  in  Will.  Im  Wiener  Notk.  auch  -ost  (17,  28. 
35, 8 ;  wohl  Formübertragung  nach  zaltost  im  Präteiit.).  Schon 
Oifr.  hat  gewöhnlich  ist,  behält  aber  vor  folgendem  s  das  ältere 
w;  auch  bei  Tat.  wird  schon  vereinzelt  t  angesetzt  {Sievers  11  f.). 
laid.  und  Murb.  H.  durchgehend  is.  Die  Formen  auf  ist  im 
U.  gw.  V.  im  Wiener  Notker  sind  Formübertragung  aus  der 
8t  Conj.  üeber  die  IL  p.  sg.  imp.  s.  §  66.  Der  ausl.  Vokal 
der  U.  III.  sw.  Conjug.  ist  kurz;  in  der  letzteren  steht  für  e 
auch  a  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  153.  Paul,  Beitr.  IV,  392).  — 
3.  Pers.  Sing.  Suffix  -ti;  german.  mit  thematischem  Vokal  adi, 
nach  erfolgter  Vokalassimilation  edi,  idi,  und  nach  Wirken  des 
Anslautgesetzes  got.  ith,  as.  id,  ahd.  it  (II.  III.  sw.  Conjug.  6t, 
od,  et,  at;  vgl.  gl.  K  35,  14  habat,  später  öfter);  später  zu  et 
geschwächt.  Die  Endung  et  begegnet  schon  einmal  in  der 
Beii.-R.  (78  b),  nie  bei  Is.,  Tat.,  Otfr.  In  den  as.  Denkmälern 
id  (Cott  it),  in  den  Psalmen  auch  it  und  et  (Ps.  2,  13).  et  und 
it  abwechselnd  bei  Will,  (birit  26,  2.  biret  28,  4),  doch  schon 
vorwiegend  et,  ebenso  bei  Notk. ;  bei  N.  Vind.  findet  auch  Aus- 
Btoggung  des  themat.  Vokales  statt.  Daneben  Schwankungen 
zwischen  den  Formen  der  sw.  und  st.  Conj.  (so  in  der  II.  III. 
«w.  Conj.).  —  1.  Pers.  PI ur.  Suifix  ma(s),  vermuthlich  aus 
den  secundären  Endungen  eingedrungen,  mit  themat  Vokal  ama, 
»chon  frühe  in  der  Färbung  ame  {Scherer,  zGddS.*  299),  nach 
dem  vokal.  Auslautgesetz  got.  ahd.  as.  am  (oder  mit  lautgesetz- 
Hcher  Wandlung  -um;  vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  158  f.  Osthoff, 
Morph,  ünterss.  I,  152.  de  Saussure  87).  Die  Formen  auf  em,  en 
«nd  Uebertragungen  aus  dem  Optativ  {Braune,  Beitr.  II,  137). 
^hon  bei  Otfr.  findet  sich  allenthalben  en,  daneben  geringe  Spuren 
von  jüngerem  -an  {Paul,  Beitr.  IV,  365) ;  ebenso  bei  Tat.  {Pietsch, 
ZfdPh.  VII,  343).     Bei  Notk.,  Will,  ist  en  durchgeführt  in  der 


.  Conjug.  lu  der  Freie.  Hds.  des  Otfr.  in  eiDigein 
'  bei  Notk.  liadet  eich  Apokopc  dee  n.  Auaeerdem 
I  hei  Notk.  ein  Eindringen  der  Conjunclivendangea  ix 
der  Bt.  nud  1.  aw.  Conjug.  (»gl.  Braune,  Beitv 
o  dasH  daselbät  die  Endung  eii  und  demgemtisB  ix 
äw.  ('onj.  oen,  een   Torkommt.      Im  Wiener  Notk«^i 

Idcr    I.   II.   III.  P.   Plur.    des    sw.   Verbs    der    II.  11 1. 

liclt'aclie    Formübertnigung'm    nua    dem   at.  Verb    alAtt 

liHt   Form  Übertragung   aus   der  II.  (HI.)   p.  plur,,  hat 
.  ad  (lit),  I.  ew.  id  (it),  II.  sw.  od  (nt);  doch  finden 

iHpmvn    der  urHfirtingliehon  Endung.     In  jener  Form- 

lig  liegt  ein  nnturscheidendes  Merkmal  gegeu  daa  Nrr. 

lUeitr.  I,  12),  welchea  die  drei  PoraDnen   unterscheidet 
ip.  fehlt  as.  —    Die  altern  alid.  Denkrariler,  Mnrb, 

|iei)«t  aueh  la.,    Ben.-R.,    Tut.    haben  die  Endung  -m««. 


Ben.-K.: 

amea 

Murb.  H.: 
ames,  emea 

Isid.: 
emes 

ames.  eines 

emes,  ames 

emee 



ömSa 

_ 

- 

Smea 

— 

Koron.   Gl.:  Tat.: 

in,  emea  (I'a,  Ka  auch  ames)        ames,  emea 
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erklärt  es  aus  einer  Grundform  mansi,  bei  der  i  nach  dem  vokal. 
Anslantgesetz  abgefallen  und  e  Ersatzdehnung  lur  an  sei  (er 
erinnert  an  lat.  -mus,  griech.  -fitv,  -fisg,  an  die  ahd.  Form  gl. 
Pa  112,  15  zaspaltemus,  IfoffmanUy  Gl.  S.  60  pespumeraus  und 
an  die  von  Graff  mehrfach  erwähnten  Formen  auf  -men  und 
hebt  hervor,  dass  in  Formen  wie  birunmes,  quamunmes  die 
Endung  nur  falschlich  übertragen  sei ;  vgl.  auch  J.  Schmidt,  Vok. 
11,279.  481,  der  auf  mais,  masi  zurückgeht;  und  OstJioff,  Morph. 
Untersuchungen  I,  153) ;  allein  die  Analogie  andrer  gleichartiger 
Bildungen  verlangt,  dass  aus  mansi  ein  mun,  mon  entstünde; 
nnd  80  ist  wohl  Kuhns  Auffassung  (KZ.  XVIII,  332  ff.)  berech- 
tigter, welcher  mes  für  ein  an  die  fertige  Form  getretenes  Pro- 
nomen hält  (Materialsammlungen  bei  Scherer  und  Paul  a.  a.  0.). 
Potti  (Beitr.  IV,  365)  hält  umes  für  die  ursprüngliche  Form, 
ans  der  sich  später  emes,  ames  entwickelt  (vgl.  auch  Braune, 
Beitr.  II,  142  Anm.)  und  Kögel  S.  182  pflichtet  ihm  bei.  umes 
nnd  emes  seien  dialektisch  verschieden,  letzteres  eine  Formüber- 
tragung aus  dem  Optativ  mit  verkürzter  Mittelsilbe  (nach  Sievers 
Gesetz,  Beitr.  IV,  531),  woraus  sich  dann  das  spätere  a  erklärt. 
^  Beim  Imperat.  ist  die  Endung  nachgewiesen  von  Müllenhoff 
(^^1.  §  66).  —  2.  Per s.  P lur.  Suffix  -ta(s),  wohl  auch  aus 
den  secundären  Endungen  eingednmgon,  mit  themat.  Vokal  ata, 
i^ch  dem  Auslautgesetz  ad.  Schon  europäisch  fand  in  Folge  der 
Mg.  Betonung  (vgl.  Brugmann,  Stud.  IX,  379.  de  Saussure  S.  87) 
Schwächung  des  ersten  a  zu  e,  i  statt.  So  erhalten  wir  got.  ij), 
ähd.  et  (it).  Diese  Endung  ist  thatsächlich  im  Ahd.  die  Ursprung- 
Hche.  So  hat  Is.  -et,  und  die  Mens.  Bnichst.  it.  Dieses  i  wirkt 
Wsimilierend  auf  Wurzel -c  und  umlautend  auf  a  (quidit,  ferit). 
Doch  hat  im  Ahd.  die  Analogie  der  I.  III.  Plur.  das  Fortschreiten 
^^T  gesetzmässigen  Färbung  des  a  zu  e  (i)  in  der  II.  plur.  auf- 
gehalten, und  es  findet  sich  in  späteren  Denkmälern  -at  Alle 
^^kischen  Denkmäler  haben  vorwiegend  das  ältere  -et,  Tatian 
zweimal  at  (vgl.  Pietsck,  ZfdPh.  VII,  343),  auch  schon  einige 
ent  (vgl.  Harczyk,  ZfdA.  XVII,  80).     Sonst  kommt  at  fast  nur 

■ 

***  as.  und  alem.  Denkmälern  vor  {Weivhold,  al.  Gr.  S.  337. 
^awl,  Beitr.  IV,  400  if.  Germ.  XX,  109.  Kögel  S.  185  f.). 
^^^  Eindringen  der  Endung  der  3.  p.  in  die  zweite  zeigt  sich 
^^reinzelt  in  den  Keron.  Gl.    (vgl.  Kögel  S.  185.    Paul,  Beitr. 


332 

;.  Hatt.  I,  172a.  Scherer,  zGddS.»  331),  bei  Otfr.  (KeT^ 
!7),  bei  Tatian  (Waltker  S.  8.  Sicvers  21);  bei  Kotkt 
1er  Hds.)  ist  es  durchgeführt;  er  hat  die  EodungeQ  ei 
h  einmal  I'ar.  Vergilgl  87()  aciezzenfl,  int  {Sietnerin 
sw.   V.  IL  UI  ößt,  ent  (1.  c.  34.  35),  die  Wiener  Hd 

oft  it,  et,  ot,  et.  Die  gl.  IIa  haben  et  beim  st-,  at  beii 
b.  Formen  mit  -ent  Bchon  iu  gl.  K,  Pa.  Die  2.  pL  im: 
lelben  Schicksale  wie  die  IL  pl.  praes,  ind.  —  3,  Per 
Öußix  nti,  bindevokalisch  -anti  (ursprünglich  unti;  vg 
imre  S.  36.  89),  nach  Wirkung  der  Ausl au tge setze  -an 

ent  geacbwiicht;  Ben.-R.,  Isidor,  älurb.  H.  zeigen  i 
V.  und  in  der  I.  schwachen  Uonjug.  -ant,  gl.  ita  ebe 
ir  einmal  ent;  Isid.  im  st.  V.  meist  -ant,  aber  auch  -er 

hat  nur  der  Schreiber  j-  ant,  ebenso  weist  der  Ffb; 
lige  ant  auf;  Willir.  hat  ent,  Nutk.  eut  oder  int  (Wien« 
ch  ont  121),  5);  das  sw.  V.  I  und  die  st  Verben  ai 
3t\  schon  gl.  Pa  ent,  selten  ant;  in  K«  ant,  in  Kß  eni 
Dt,  ant.    Das  j  ist  bewahrt  in  gl.  Ra  222,  11  arleckeaiil 

liclliant.  Abfall  des  t  findet  sich  vereinzelt  in  Ütfriti 
tker,    vielleicht   durch    Form  Übertragung    aus   di-m   Couj.- 
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„    .   ^   ..        .  ^  aam,  am  (Auslall  dos  i)  =  ffot.  au 

tonj.  Präs.  aiam  <    .      ..     J^,,    ,        v  l,      «        / 

aim  (Ausfall   des  a)   =   ahd.  a®,  e  (cons. 

Auslautgesetz). 

tonj.  Prat  -lam   <   ,  ,    .  /  ,       ,    ,     »     ,     .        .  x 

ahd.  1  (cons.  und  vokal.  Auslautgesetz). 

Dag;cgeii  erhebt  Einwendungen  Paul  (Beitr.  IV,  376  ff.)  und 
vcrmuthet  (mit  Brugmann)  als  Grrundl'orm  ajm,  in  welchem  als 
Syarabhakti  u  nach  j  eingetreten :  ajum,  aum,  au ;  im  Ahd.  sei 
da«  0  (t)  Formübertragung  aus  der  3.  p.  sg.  Mahlotv  S.  106  f. 
weicht  davon  ab.  Im  ahd.  Conj.  Präs.  der  starken  und  I.  sw. 
Conjugation  hat  Isidor  und  Ben.-K.  -e;  bei  Tat.  war  an  einigen 
Stellen  a  geschrieben,  aber  später  theilweise  zu  e  corrigiert, 
ebenso  an  einigen  Stellen  des  bairischen  Otfrid,  im  Freisinger 
Patern.,  der  Samar.  Bei  Notk.  ist  die  abgeschwächte  Endung  e 
durchgedrungen,  in  der  II.  III.  sw.  Conj.  finden  sich  bei  ihm 
^ormübertragungen  aus  der  st  Der  Wiener  N.  hat  Färbung, 
^  B.  38,  14  fara.  Das  e  ist  kurz,  auch  in  der  III.  sw.  Conj., 
«owie  das  o  der  II.  sw.  Conjug.  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  153). 
Im  As.  überwiegt  in  der  st.  und  I.  sw.  Conjug.  die  Endung  a 
(ia,  ea ;  ebenso  in  den  übrigen  Personen  des  Conj.  Präs.),  daneben 
« (ie).  üeber  6e,  ee  der  IL  III.  sw.  Conj.  s.  §  64  f.  Der  Conj. 
Prät.  hat  die  Endung  i,  welche  beim  st.  Verbum  kurz  ist  und 
allmählich  zu  e  abgestumpit  wird,  in  der  sw.  Conj.  aber  lang 
i«t  und  erhalten  bleibt  (Braune,  Beitr.  II,  137  ff.).  Bei  Isid., 
fat,  Otfr.  in  der  st.  Conj.  allenthalben  i,  bei  Notker  e  durch- 
geführt Im  Willir.  und  im  Wiener  N.  steht  e  auch  beim  sw. 
^erb:  138,  14  mähte  (ganz  abnorm  sind  im  letzteren  15,  5. 
^6,  8  uoilo,  118,  105  uuissa,  31,  3  intsageta).  —  Die  Endung 
des  Indic.  Prät.  lautete  auch  -m.  Dieses  fungierte  nach  Geräusch- 
'auten  als  Sonant  und  bewirkte  •  vor  sich  u  (also  barm,  aber 
^bom),  nach  dem  cons.  Auslautgesetz  fiel  m  ab,  und  nun  fand 
^^leichung  statt,  so  dass  bar  und  (statt  gabu)  auch  gab  ein- 
^fat;  vgl.  Osthoff,  Morphol.  ünterss.  1,227.  Paul,  Beitr.  IV,  461. 
^\  126.  Nach  erfolgtem  Abfall  des  m  wurde  in  den  german. 
^inzelsprachen  der  Schlussconsonant  des  Stammes  den  Auslaut- 
Setzen  entsprechend  umgestaltet.  In  der  sw.  Conj.  bleibt  -ta, 
"^  Otfr.  in  einzelnen  Fällen  to;  vgl.  auch  Georgsl.  Dkm. ^  322, 
^fcenso  gl.  K  53,  10  trahtoto,    265,  3  irfirneto.  —  Im  Wiener 
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BD  (Beitr.  IV,  420.  464)  erklärt  es  tur  eine  Analogiebildung. 
Per 8.  Sing.  Suffix  -t,  also  im  Conj.  Praes.  der  st  Conj. 
3t  ai,  ahd.  a®,  e,  as.  e,  a  {Osthoff  dagegen  nimmt,  Morph, 
w.  I,  158,  eine  Grundform  auf  a  an  für  das  Präter.,  in  der 
^nominales  Element  stecke) ;  Conj.  Prät  jät,  got.  ahd.  as.  i. 
r  3.  8g.  praet.  ind.  ist  nach  bisheriger  Annahme  {Schleicher, 
?r)  die  Endung  das  themat.  a,  welches  nach  dem  Auslaut- 
e  got.  ahd.  as.  abfallt;  allein  nach  Brugmami  (Xas.  son. 
IX,  314)  auch  t,   welches  dem  consonant  Auslautgesetze 

vgl.  Paidy  Beitr.  IV,  464.    Bezzenherger,  Adv.  15.     In 

auf  Quantität,  Nebenformen,  spätere  Entwicklung  gilt  hier 
SU  1.  p.  sg.  Gesagte,  welcher  vollkommen  analog  die  dritte 
gebildet  ist  —  1.  Pers.  Plur.  Sut&L  -ma,  also  Conj. 
aima  (öma);  got  aima  (wobei  a  gegen  das  Auslautgesetz 
3n  ist,  nach  Schleicher,  Comp.^  328,  als  Stütze  des  m), 
egelrecht  em,  en,  as..  en,  an  (s.  oben).  —  Conj.  Prät  järaa, 
sben  den  Gesetzen  got  eima,  ahd.  im,  in,  as.  im,  in.  In 
^lur.  Prät  Indic.  kommt  ma  an  den  Stanmi  und  bildet  mit 
Jchlussconsonanten  desselben  dumpfe  Svarabhakti  als  u, 
ima,  got.  um,  ahd.  as.  um,  un,  bei  Notker  schon  die 
Ichung  en.  Das  ältere  um  steht  noch  einige  Male  bei  Otfr. 
Graff  II,  581),  gl.  Pa,  Ra  {Kögel  S.  139).  Ueber  die 
itäten  von  en,  in  vgl.  Braune,  Beitr.  II,  136.  148.  — 
des  tum  (tumes),  tun  im  Plur.  Prät.  Ind,  des  sw.  Verbs 
sich  in  alem.  Quellen  (vgl.  Grimm,  Germ.  III,  147.  Bege- 

8w.  Prät  Scherer,  zGddS.«  203.  Kluge,  QF.  XXXII,  118 ; 
ÖD  Weinholcl,  Isid.  S.  79)  nun  aber  auch  tom  (tomes),  ton, 
38  bei  Notker  (vgl.  Braune  a.  a.  0.)  sicher  lang  ist  In 
8n.-Il.  kommt  diese  Endung  an  11  Stellen  {Seiler,  Beitr. 
[)  vor,  zweimal  in  gl.  K  6m,  öfter  6n  (Ra  nur  un),  bei 
"egelmässig,  auch  in  den  Mainzer  GL;  vereinzelt  in  Tat. 
cA,   ZfdPh.  VII,  348),    einige  Male   im   Münchener  Oürid 

II,  103;  F  hat  einmal  auch  an).  Weinhold  (alem.  Gr. 
})  erklärt  es  als  Brechung;  ,Grimm  (Germ.  III,  147)  und 
n  Seiler  a.  a.  0.  als  Zusammenziehung  aus  dedum.  Scherers 
iluges  Vermuthung  s.  oben  zur  2.  P.  Sg.  Paul  (Beitr. 
S5  ff.)  kommt  zu  keiner  ihn  befriedigenden  Deutung;  vgl. 
Müllenhoff,   Dkm.»  294  zur  Samar.   —   2.  Pers.  Plur. 
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Im  Conj.  dient  bei  Notker  j  zur  Trennung  der  Vokale,  nach 
inalogie  der  II.  sw.  Conj.  In  der  I.  III.  sg.  prät.  ahd.  as. 
teta»  deda,  und  in  der  II.  sg.  prät  as.  dedöe  hat  sich  die  Redu- 
KÜcation,  sowie  das  ursprüngliche  a  am  Ende  erhalten  (von  der 
HTanel  dhA.,  germ.  dedö,  gebildet,  analog  der  7.  £1.  saisö ;  das 
Sdiluss-a  war  ursprünglich  lang  =  aa,  da  es  aus  dem  a  des 
!timmes  und  dem  primären  Suffix  der  I.  p.  entstand).  Die 
ledaplication  erhielt  sich,  weil  man  teta  ganz  so  auffasste,  wie 
lie  schwachen  Verben,  und  so  ist  auch  die  U.  sg.  as.  nach 
Ualogie  des  sw.  V.  gebildet.  Die  IL  sg.  got.  des  ist  =  dhä- 
Ihta,  dhässa,  dcssa  von  Kdhadh;  vgl.  Holtzmann,  Germ.  IX,  185. 
^dmidt,  Vokal.  I,  57.  Kluge,  QF.  XXXII,  105  f.  Der  Plur. 
hü.,  der  Conj.  Prät  und  die  II.  sg.  prät  ahd.  sind  von  dem 
)\mme  dhaMh  gebildet,  der  auch  ai.  noch  erhalten  ist  (=  gebum), 
rozu  der  Anlass  in  der  Erhaltung  der  Reduplication  in  der 
-  III.  Pers.  gegeben  war.  Ueber  die  beim  sw.  Verb  gebrauchten 
loristischen  Formen  s.  §  62;  über  die  1.  sg.  praes.  vgl.  auch 
hkUnv  S.  136. 

2.  sin  (die  neuere  Litteratur  über  dieses  Verbum  ist  fei- 
ende: Sclierer,  zGddS.«  325.  Brugmann,  Stud.  IX,  302.  Osthoff, 
2.  XXIII,  579  [über  idg.  Kes].  J.  Schmidt,  über  den  Opt. 
ris.  von  sein  KZ.  XXIV,  303.  Sievers,  Beitr.  VI,  570  f.  Kluge, 
eitr.  VI,  388).  Die  Formen  des  verbum  substantivum  sind  von 
as  und  V  bhu  gebildet;  das  Präteritum  mit  den  davon  her- 
leiteten Formen,  sowie  die  Participien  werden  ausschliesslich, 
)nnen  des  Imperat.  und  Inf.  neben  den  andern,  von  uuesan 
nommen,  welches  nach  der  1.  Kl.  des  st  V.  gebildet  wird, 
lern  zwischen  Vokalen,  deren  erster  lang  ist,  das  s  grammat 
echsel  zu  r  erfahrt  Im  Got  ist  der  Singul.  regelmässig  vom 
amme  as  gebildet,  im  Dual  und  Plur.  ist  der  anl.  Vokal  ab- 
iworfen  und  statt  dessen  i  eingeschoben,  wozu  die  Analogie 
«  Conj.  Präs.  beitrug,  denn  dieser  ist  die  genaue  Fortbildung 
D  Bscr.  syam,  nur  dass  sich  von  dem  j  ein  vokalisches  i  ge- 
(t  hat:  sijau  (vgl.  über  dieses  j  Mahlow  S.  153).  Wir  werden 
Präs.  Ind.  die  folgende  Entwicklungsreihe  der  V  as  voraus- 
letzen  haben,  wobei  zu  beachten,  dass  schon  ai.  im  Dual  und 
r.  sich  Abfall  des  anl.  a  zeigt: 

Pi p «  r,  Ahd.  GrmmmAtik.  1.  22 
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1.  tuon. 


Altniederdeutsch 


Hei.  Monac. 


Hei.  Cotton. 


Psalmen 


Sonstige  Formen 


dom,  don^  duom 

dos,  duos 

dot,  dod,  doid,  duot, 

duod 
doan,  duat 
Jdot,  duad 

jdod,  dot,  duod,  duot, 
duat,  duon 


duon 

duos 

duot 

duan,  duot 
duat 
duot,  duan 


don 


duot 


alem.  Gl.  tom,  toam, 
tuen 

al.  bair.  Gl.  toos,  toas, 
tois 

alem.  Gl.  toat,  toad, 
toot 


al.  Gl.  tont,  toant 


jdoe,  dua,  du 


doon 


duo,  dua 

duan 
duan 
duon 


duos 
duo 

duon 

duon,  en 


al.  Gl.  tuamoos 


jdo,  duo 


uot       dot;  duat,  duad 


duo 

duoian,  duan 
duot 


duo 


duot 


bair.  Gl.  tu 


doan,    doon,    don, 
duan 


duon,  duan 


duon 


dädi 
'doda,  dedc 

dädun 
dadun,  dodun 


dedos,  dädi 
deda 

dädun,  dcdun 
dädun,  dedun 


deda 

dedi 
deda,  dida 


I 


dädi,  dedi 


'dedin 


dädi 


dädin,  dcdin 


duondi 


I 


alem.   Gl.   toanti,  di, 
toenti,  di 


gidoiiy  -doen,  -duan   giduan 


Igcdon,  -dan 


'ia?' 
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BT 

Williram 

1 

Altniederdeutsch 

Sonstige  Formen 

r  Hd8.) 

Hei.  Monac. 

Hei.  Ck)tt. 

Psalmen 

pirn, 
pm 
,  pirnt, 

pint 

bin 

bist 

ist 

bin,  biren 

birt,  biret 

sint 

bium 

is,  ist 
sind,  sint 

sind 

sind,  sint,sindun 

biun 

bist 
is,  ist 
sind 

sind 

sind,  sindun 

bim,  bin 

bis,  bist 
is,  ist 

sint,  sindun 

al.    piram§s,    -omds ; 
bair.  pirunmds 

Freck.  Heber,  sindon, 
sundon. 

8i 

Bist 

8i 

sin,  uuesSn 

sin 

si 

sis 

si,  uuesa,  uuese 

sin 

si 

sis 

si,  uueso 

sin 

sis 
si,  sie 

— 

1,  -in 

sin,  uuesan 

uuesan 

uuesan 

uuesan 

alem.  bis 

mesent 

ums                 ums 
—           uuesat 

uuis,  uues  !uues 
uuesat                 — 

• 

^■^ 

— 

— 

— 

4, 

.     g^Tkm 

Otfrid 

Tatian 

Ben.-Rg. 
[gl.K] 

Mrb. 
H. 

Notker 
(Sg.) 

Wül. 

Altniederdeutsch 

Sonstige 

Hel.M. 

Psalmen 

Formen 

geist 
geit,göt, 
gät 

get 
gßnt 

gän 
göt,  gat 

get,  geet 

[cam] 
gat  [cat] 

kaant 

— 

gan 

gast,  cas 
gät,d 

gänt 
gant 

g§t 
gent 

— 

g§(i 

N.  V.  g§n 

cämes 

• 

N.  V.  'gönt 

g^ 

ges,  g§st 

gemte 

göt 

geen 

[gangis] 

ge 

— 

— 

g&n 

— 

can 

gan 

gen 

gan 

gan 

(gang) 

gem^,  gam§s 
get,  geet 

^_^ 

gänt 

— 

— 

— 

— 

g§nti 

kanti 

canti 

gänti 

— 

— 
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idg.      asmi        assi         asti         (a)8ma8         (a)8t&8         (a)8ant 
germ.   immi        issi         isti  eznm  ezud  ezun 

im(m)      i8(8)        i8(t)        irum  irut  inin. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  da88  in  der  III.  pl.  schon  längst  sunt, 
sint  gebräuchlich  war,  so  wird  das  oben  angegebene  Eindringen 
der  Analogie  des  Conjunctiv  für  den  Plural  um  so  begreiflicher. 
In  I.  IL  Singular   und  Plur.   fanden  Verschmelzungen  mit  den 
Formen  vom  Stamme  bhu  statt.     So  entstand  bim  aus  im   und 
buim,  bis  aus  is  und  buis,  birum  aus  irum  und  bium,  birut  aus 
irut  und  biut.     Bass  in  der   germ.  Grundform  der  I.  II.  Plur. 
der  schon   im  Sscr.   prokopierte  Vokal  wieder  ergänzt  ist,   hat 
seinen  Grund  in  der  folgenden  Consonantenhäufung  (vgl.  griech. 
löfitv,  loxi).     Das  t  in  der  III.  p.  sg.  wurde  besonders  in  den 
niederdeutschen  Sprachen  dem  vorhergehenden  s  assimiliert,  und 
es  entstand  is.    Wenn  in  der  lU.  p.  plur.  sich  auch  sintun,  sindun, 
sindon  findet,   so  verdankt  diese  Form  (nach  Scherer  a.  a.  0.) 
dem  perfektischen  Aussehn  der  Grundformen  der  I.  II.  plur.  ihre 
Entstehung.     Im  as.  bium  ist  eine  Annäherung  an  die  Conju- 
gation  der  Verben  mit  thematischem  Vokal   zu  sehn.     Bei   der 
I.  U.  pl.  kann   auch   die  Analogie   der  verba  pura  4.  XL,    wie 
scrian,  mitgewirkt  haben,  welche  das  hiatusfiillende  r  aufweisen. 
Für  den  Imperativ  bis   ist  eine  befriedigende  Erklärung  nicht 
leicht    {Scherer   vermuthet :    bhu  -  ja  -  si,    bvisi,    bisi,    bis).      Zu 
beachten  ist,  dass  in  der  U.  p.  sg.  präs.  sich  schon  as.  bisweilen 
t  findet,   was   bei   den  andern  Verben   nicht   der  Fall  ist     Die 
III.  p.  sg.  est  steht  dreimal  im  Freis.  Otfrid,   ebenso  im  Freie. 
Patern.  (Dkm.'  509);  sie  scheint  also  bairisch  zu  sein. 

3.  4.  gäu^  stau  (vgl.  Mahlotv  S.  138).  Diese  weisen  inl. 
bald  ä,  bald  e,  bald  ei  auf.  Die  ältesten  oberdeutschen  Denk- 
mäler haben  stets  ä,  so  gl.  Pa,  Ra,  K  (Kögel  S.  180).  Das  ei 
(darnach  e)  ist  wohl  als  eine  frühe  Vermischung  mit  der  lU.  sw. 
(yonjug.  aufzufassen;  vgl.  Scherer,  zGddS.*  265.  Die  Länge  im 
Plural  ist  unorganisch  (da  die  accentuierte  Endung  kurzes  a  im 
Stamme  voraussetzt)  und  aus  dem  Singular  herübergenommen. 
Die  I.  p.  sg.  praes.  cäm  (gam)  noch  gl.  K,  Pa,  Ra;  die  III.  pl. 
kaant  gl.  K,  gänt  gl.  Ra. 
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O.  Die  verba  praeterito  praesentia. 

Litteratur:  J.  Crrimm,  Gdd8.*892ff.  C.  Pauli,  die  deutschen  §  71. 
Verba  praet.  praes.  Stettin  1863  (in  diesem  Buche  findet  man 
bes.  die  früheren  Etymologien  zusammengestellt).  W.  Scherer, 
aGddS.«  311  ff.  J.  Schmidt,  Vokalismus  II,  428  ff  Die  Verba 
praeterito  praesentia  sind  Stammverben,  welche  die  Form  eines 
Präteritums  mit  der  Bedeutung  eines  Präsens  verbinden,  in  der 
Art,  dass  das  Verb  zur  Bezeichnung  des  durch  die  in  der  Ver- 
gangenheit liegende  Handlung  des  Perfects  herbeigeführten  Zu- 
standes  dient  Dieser  Zustand  erstreckt  sich  in  seinen  Wirkungen 
auch  bis  in  die  Zukunft  (muoz,  scaj,  vgl.  auch  uuoUen).  Das 
Präteritum  wird  gebildet,  indem  die  Endung  ta  der  schwachen 
Conjngation  an  den  Stamm  des  plur.  perf.  gehängt  wird  (nach 
Art  der  bindevokallosen  schwachen  Verben ;  §  63),  nach  Liquidis 
aber  da  (über  mahta,  aihta,  ohta,  *dauhta  vgl.  Paul,  Beitr.  I, 
199).  Diese  Art  von  Verben  hat  schon  in  der  arischen  Zeit 
bestanden,  wie  vait  (sscr.  veda)  beweist;  auch  die  Plurale  von 
mag,  man,  scal  weisen  auf  vorgermanische  Zeit  In  den  germa- 
nischen Sprachen  aber  haben  sie  besondere  Ausbildung  erhalten. 
Infinitiv,  Imperativ  und  Participium  haben  sich  erst  allmählich 
entwickelt  Die  im  Got.,  Ahd.  und  As.  noch  vorhandenen  verba 
praet  praes.  sind,   nach  den  Ablautklassen   geordnet,   folgende: 

1.  Kl.  mag,  2.  scal,  man,  3.  an,  kan,  tar,  tharf,  4.  uueiz,  eigan 
[got  lais,  vgl.  Pauli  S.  24],  5.  doug,  G.  [6g  got.,  vgl.  J^atäi 
S.  19]  muoz,  (ga)  nah. 

1.  mag.  Praes.  Ind.  S.  1.  3.  ü.  H.  W.  mag  (Hc.  auch 
mah),  0.  mag,  meg  (F  mah,  mach),  T.  mag,  mac,  J.  K.  Pa  mac, 
M.  mak,  mac,  N.  mag,  mak.  —  2.  U.  magt,  ahd.  as.  mäht  (Frois. 
0.  auch  math).  —  PI.  1.  U.  magum,  0.  mugun  (F  magun), 
T.  mugumes,  mug^n,  N.  mugen,  mugin,  niagin;  sonstige  alem. 
Quellen:  makun,  magun,  magon,  W.  mugon,  mugen,  mugin, 
Hmc.  mug^n.  —  2.  ü.  magud,  0.  T.  mugut,  N.  mugint,  mugeut, 
W.  muget,  mugit,  Hmc.  mugun.  —  3.  ü.  magun,  K.  magon, 
makun,  Pa  machun,  Ra  magun,  T.  mugun,  die  übrigen  wie  1.  Plur. 
—  Conj.  8.  1.  (3.)  U.  magjau,  0.  M.  B.  niegi,  K.  meki,  T.  mugi 
(megi),    N.  muge,    Nv.  mege,   W.  mugi,  muge,    Hmc.  mugi.  — 

2.  Pa  magis,  K.  mekis,  Ra  megis,  T.  Hm.  mugis,  N.  W.  mugist, 
Hc.  miigi(8).   —    PI.  1.  ü.  magei[>,    0.  megit  —    Praet  Ind. 
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.  U.  J.  K.  Pa  N.  raahta,  aiem.  Qu.  mahda,  0.  T.  W.  moi 
0.   mahta),    Ilmc.  mohta,   mahta  (Hm.  auch  mähte), 
mahtööt,  Hm.  mahtes,   Hc.  mahtis,  mahtae.   —   Plur.  1. 
htijilum.  raahteduü,  Ra  J.  mahtun,  K.  N.  mahton,  T.  mo 
mohtun,    0.  mohtun,     Nv.    mahlen,     W.  mohton,  moble 
uohtuu,  mabtun.  —  2.  T.  in  oh  tut.  —  Conj.  S.  1.  0.  mohl(i 
titi,   —    2.    ü.  mahtis,    N.  mahlist,    Hc.  mohtis,  mahtis.  - 
mahtedi,    0.  Ho.  mohti,  maUti,    T.  Ps.  mohti,    J".  K,  Hn 
W.  mohle.  -  PI.  3.  Ü.  mahtedeina,  0.  T.  niohtin,  N.  Hn 
ihtin,    Nv.   mahteu,    W.  mohten.    —    Inf.    D.  B.  nugii 
^n,  luagan,    N.  muges.    —    Part  praes.  U.  maguidi 
lanti,  M.  maganti.  —  Part,  praet.  U.  mähte. 
itt«ratur:    J,    Grimm,    Gr.    U,   27.    GddS.   904.      Grad 
ach.  n.  604  fr.    Schweiger,  Uöfenä  Ztachr.  lU.  109.  4ÜI 
i  pädag.  Revue  XXVII,  324.    Langbeins  Areh.  III,  2» 
KZ.  VI,  238,   Bopp,  vgl.  (ir.  I.»  125  Änm.   LoltHer,lj 
G2.  Curtius,  Grdz.  I,  2il8.  L.  Metjer  in  Or.  u.  Occ.  I,  m 
1,  Wurzell.  I,  353,  aber  II,  41.     Pau^i,  Ö.  14  ff.     Fia 
."  1,  144.    Scherer,  zGddS,*  312.     Gnindbedeutnng :  ic 
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-  3.  U.  sknlun,  B.  0.  Hmc.  scnlun,  W.  sculoiiy  N.  sulen,  sulin, 
rah,  Nv.  scTÜin,  Ps.  sculon,  snlun,  sulen,  solun,  solon,  salun.  — 
Conj.  S.  1.  U.  ßkuljau,  0.  sculi,  W.  scnle,  N.  W.  sule.  — 
l  K.  sulist  —  3.  U.  ßkuli,  B.  0.  Hmc.  sculi,  N.  sule.  —  PL  1. 
J.  «culim,  N.  sulin.  —  2.  ü.  skuleij),  0.  sculit,  N.  sulint,  Hmc. 
Kjolin.  —  3.  0.  Hmc.  sculin,  N.  sulin,  W.  sulen.  —  Praet  Ind. 
8.  1.  U.  skulda,  0.  W.  scolta,  Hmc.  Ps.  scolda,  N.  solta.  — 
i.  N.  soltost  —  3.  ü.  skulda,  0.  T.  scolta,  T.  N.  solta,  Nv.  scolte, 
J.  Hmc.    scolda.    —    PI.    1.    U.   skuldedum.    —    3.   skuldedun, 

0.  Bcoltun,  scultun,    N.  solton,    W.  scolton,    Hmc.  scoldun.    — 

« 

Conj.  8.  1.  0.  scolti,  N.  solti,  W.  scolte,  Ps.  scoldi.  —  2.  N.  sol- 
tist,  Hmc.  scoldis.  —  3.  U.  skuldedi,  0.  scolti,  J.  Hmc  scoldi, 
S.  »olti,  W.  scolte.  —  PL  1.  0.  scoltin,  N.  soltin,  Hmc.  scoldin. 
—  2.  ü.  skuldedoip.  —  3.  0.  scoltin,  N.  soltin,  Hmc.  scoldin.  — 
Ib£  B.  N.  scolan.  —  Part  Praes.  N.  sulendi.  —  P.  Praet 
U.  skulds. 

Litteratur:  J.  Grimm,  Gr.  II,  28.  54.  GddS.»  903.  L.  Meyer, 
▼gl.  Gr.  I,  354.  Or.  u.  Occ.  I,  209.  Benfep,  Wurzell.  1,  218. 
Sekweieer  in  Höfers  Ztschr.  III,  109.  Kuhn,  KZ.  III,  323.  IV,  35. 
fadi  8.  8  ff.  Scherer,  zGddS.«  312.  Bopp,  vergL  Gr.  I.«  488. 
508.  lU,  305.  Graf,  VI,  464.  —  Grundbedeutung :  ich  habe 
gefehlt,  bin  deshalb  schuldig,  wieder  gut  zu  machen,  d.  h.  ich  soll. 
Der  Plural  mit  u  (nicht  e),  nach  Scherer  aus  dem  zu  mag  an- 
gegebenen Grunde;  das  a  des  Präteritum  erhält  das  Ursprung- 
Gehe  o. 

Abib.  Kluge,  QF.  XXXH,  90  ff.,  nimmt  folgende  Entwicklung  der 
1-  OL  p.  pl.   an:    1.  skeskolme^)  —  skesklunt;      2.  skolme  —  skolunt; 

5.  skolume  —  skolunt;     4.  skolumc  —  BkolunJ);     5.  skolumo  —  skolun; 

6.  Bkolum  —  skolun. 

3.  man.  Praes.  Ind.  S.  1.  U.  man.  —  2.  Hc.  maust.  — 
3.  Hmc.  man.  —  PL  2.  ü.  munu|).  —  Conj.  8.  2.  U.  muneis. 
■^  3.  U.  muni.  —   PL  1.  ü.  muneima.    —    Praet.  Ind.   S.  3. 

1.  munda,  Hm.  munsta,  Hc.  monsta.  —  PI.  1.  U.  mundedum.  — 
3.  U.  mundedun,  Hc.  muonstun.  -  Inf.  U.  munan.  —  Part 
fraes.  U.  munands.  —  Part.  Pass.  U.  munds. 

Litteratur:  Grimm,  GddS.  904.  Gr.  U,  30.  Graff  II,  591. 
W2.  Benfey,  Wurzell.  II,  34.  Sclitveizer  in  Höfers  Ztschr.  UJ, 

0  lieber  die  ünhaltbarkeit  dieser  angenommenen  Endung  Kluges 
*•  <ibeii  8.  886  und  J.  Schmidt  in  der  Becension  im  Anz.  f.  d.  A. 
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niMtL  —  PL  2.  U.  kun[)edeil).  —  3.  N.  chondin.  —  Inf.  ü. 
nunan,  N.  chunnin.  —  Part.  Praes.  ü.  kimnands. 

Litteratnr :  Grimm,  Gr.  II,  34.  Graff  IV,  408.  Schweij^er, 
löfere  Ztschr.  lU,  107.  Cttrtius,  Grdz.  I,  144.  148.  L.  Meyer, 
gL  Gr.  I,  407.  KZ.  VIII,  255.  Bopp,  Gr.  I.«  207.  Benfeij, 
VmeW.  II,  143.  Fick,  Wb.  I,  1,  56.  Pauli  S.  1  ff.  Scherer, 
GddS.«  313.  Schmidt,  KZ.  XXUI,  278.  —  Grundbedeutung: 
!h  habe  erkannt,  weiss,  verstehe.  Comp. :  got.  gakann,  frakann, 
nakann,  atkann,  ut'kann.  K.  Verner,  ZfdA.  XXI,  425  ff.  erklärt, 
rarum  die  Stämme  mit  nn  (4,  5  und  biginnan)  im  Präteritum  p, 
ie  andern  d  haben,  und  weshalb  bei  jenem  st  eintritt,  so,  dass 
r  urspr.  Stämme  auf  nv  annimmt,  so  dass  also  ursprünglich  die 
'ormen  kunfta,  bigunfba,  und  in  IL  s.  ind.  praet  kauft  gelautet 
ätien.  Statt  f  sei  s  eingetreten,  wie  in  den  Substantiven  anst, 
«gunst,  kunst;  gegen  diese  Erklärung  wendet  sich  v,  Helten 
ZfdA.  XXIII,  418  ff.)  und  vorsucht  die  Sache  auf  rein  physio- 
agischem  Wege  zu  erklären.  Paul  aber  (Beitr.  VII,  150  f.) 
:ibt  als  ursprüngliche  Sachlage  an,  dass  nndh  zu  n|),  nnt  zu  nst 
nirde;  daher  stets  die  mit  dem  Sufßx  ti  gebildeten  Substantiva 
iin8t,  runst,  brunst  u.  a.  und  die  IL  sg.  praes.  anst,  kanst; 
ker  im  Präteritum  war  nj)  zu  erwarten,  und  durch  die  Wechsel- 
nrkung,  welche  zwischen  diesem  und  dem  Part.  Prät.  allent- 
lalben  bei  den  sw.  Verben  zu  beobachten  ist,  entstand  in  diesen 
«iden  Formen  ein  Schwanken  und  ein  Ausgleich  (vgl.  noch 
^ogel,  Beitr.  VII,  200).  —  üeber  das  nn  im  Got.  vgl.  Schmidt 
ßd  Scherer  a.  a.  0. 

6.  tar.  Praes.  Ind.  8.  1.  U.  dars,  0.  Hmc.  dar,  N.  tar. 
-  2.  N.  tarst  —  3.  ü.  dars,  K.  Ra  N.  tar.  —  PI.  1.  U.  daür- 
im,  N.  turren.  —  3.  0.  durrun.  —  Conj.  S.  1.  ü.  daursjau, 
'•  turre.  —  3.  N.  turre.  —  Praet.  Ind.  S.  1.  N.  torsta.  — 
•  Ü.  danrsta,  0.  T.  Hmc.  dorsta,  N.  torsta.  —  PI.  3.  0.  Hmc. 
■^fstun,  N.  torston.  —  Conj.  S.  1.  Hmc.  dorsti.  —  3.  Hmc. 
>rHti,  N.  torsti.  —  PI.  3.  Hc.  dorstin.  —  Inf  in.  U.  daürsan, 
^.  turren. 

Litteratur:  Grimm,  GddS.  202.  Graff  Y,  441.  Hof  er,  Beitr. 

133.  423.  Pott,  etym.  F.  V,  219.  270.  Schweizer,  Höfers  Z. 

I,  108.    Magers  Revue  XXVII,  324.     Gurtius,  KZ.  II,  324. 

^dz.  I,  222.    Bopp,  vgl.  Gr.  I«,  126.    L.  Meyer,  Or.  u.  Occ, 
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uaizze,  N.  nnize.  Ho.  uiiiti.  —  PI.  1.  0.  N.  nuizin,  nuizzin. 
•  2.  ü.  viteij),  0.  T.  uuizzit,  0.  uuizit,  N.  uuizint,  Hmc.  uuitin. 

3.  0.  N.  uuizin,  0.  B.  uuizzin,  2f.  uuizen,  Umo.  nuitin.  — 
raet.  Ind.  8.  1.  U.  vissa,  0.  T.  uuesta,  B.  N.  uuissa,  W.  Ps. 
ista.  —  2.  ü.  visseis,  T.  uue8t6(8),  N.  uuissost  —  3.  U.  vissa, 
T.  uuesta,  0.  uuessa  (F  uuissa),  J.  uuista,  Ra  N.  Hmc.  uuissa. 

PL  2.  ü.  visseduj),  T.  uuestut.  —  3.  U.  vissedun,  0.  T. 
«tun,  O.  uuessun,  T.  uuestan,  N.  uuisson,  Hmc.  uuissun.'  — 
>iij.  8.  1.  0.  T.  uuesti,  0.  (F)  N.  uuissi.  —  2.  U.  vissedeis, 
T.  uuessis  (F  uuissis),  N.  uuissist,  W.  uuizzist.  —  3.  ü.  vissedi, 

T.  uuesti,  uuessi  (F  uuissi),  N.  Hc.  uuissi.  —  PI.  1.  Hmc. 
issio.  —  2.  T.  uuestit.  —  3.  ü.  vissedeina,  0.  uuestin,  uuessin, 
(F)  N.  Hmc.  uuissin,  N.  uuissen.  —  Inf.  U.  vitan,  0.  T. 
izan,  0.  T.  B.  uuizzan,  J.  uuizssan,  N.  uuizen,  uuizin,  uuizzen, 
iizin,  Hmc.  uuitan,  uuitun,  Ps.  uuitton.  —  Imp.  PI.  2.  T.  uuizzit, 

uuizzint,  W.  uuizzet.  —  Part.  Praes.  ü.  vitands,  T.  M.  B. 
ozzanti,  K.  uuizzandi,  T.  uuizzenti,  uuizenti,  !N.  K.  uuizendi, 
izzendi,  Ps.  uuitandi.  —  Part.  Praet.  T.  uuizan,  B.  keuuizzan. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  II,  14.  GddS.  905.  ZfdA.  VI,  2. 
y»(f  I,  1114.  Benfey,  Wurzeil.  I,  369.  L.  Meyer,  Or.  u.  Occ. 
209.  PoUy  etym.  F.  I,  246.  Höfer,  Beitr.  I,  204.  339.  Curtius, 
h.  I,  82.  Lottner,  KZ.  V,  339.  Steinthd  (Z.  f.  Völkerpsych. 
431.  Tobler  ebenda  I,  382.  Pauli  8.  22.  24.  Scherer,  zGddS.» 
4.  318.  Kluge,  QF.  XXXII,  82.  90  ff.  de  Saussure  8.  42.  148. 
Grundbedeutung:  ich  habe  erkannt,  weiss.  Es  ist  das  ein- 
;e  sicher  indogerman.  Präterito- Präsens.  Das  ss  im  Prät.  ist 
ämiliert  aus  st,  das  e  im  Prät.  ist  Brechung  des  i  vor  a  (vgl. 
10),  später  aus  dem  8ingular  in  den  Plural  übertragen.  lieber 
)  2.  sg.  praes.  ind.  vgl.  no.  11. 

Aiim*  Kluge  a.  a.  0.  nimmt  folj^nden  Entwicklungsgang  an :  1.  vaida 
vidmc  —  vidiint;  2.  vaida  —  vidumo  —  vidunt;  3.  väita  —  vitume 
Titiint);   4.  vaita  —  vitume  —  vi  tun;   5.  vait  —  vitum  —  vitun. 

9.  eigan.     Praes.  Ind.    8.  1.   U.  aih.    —   3.   ü.  aih.   — 
1.   U.  aihum,  aigum,    0.  eigun,    T.  eigen.    —    2.   ü.  aihu|), 

eigut  (F  eigit,  eigunt),  N.  eigent.  —  3.  U.  aigun,  M.  B.  J.  0. 

[un,  N.  eigen,  eigin,  Hmc.  egun.   —    Conj.  8.  1.  Hmc.  egi.  — 

N.  eigist.  —  3.  ü.  aigi,  B.  0.  eigi,  Hmc.  egi.  —  PL  1.  0.  N. 

^.  —  2.  U.  aigeip,  0.  eigit,  B.  eigiit.  —  3.  U.  aigeina,  B.  N. 
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aoßkun,  Hc.  muoBtnn.  —  Conj.  S.  1.  N.  muosi,  musi,  W.  muoste, 
Em.  mösti,  Hc.  muosti.  —  3.  0.  muasi,  !N^.  muosi,  Hm.  mösti^ 
Hc  muosti.  —  PI.  1.  Hm.  mostin,  Hc.  muostiu.  —  3.  0.  muasin, 
N.  muosin,  musin.  Hm.  möstin,  Hc.  muostin. 

Litteratur:  Grimma  GddS.  905.  Schweizer,  Höfers  Ztschr. 
III,  110.  Patdi  S.  11—14.  Scherer,  zGddS.»  315.  —  Grund- 
bedeutung: habe  Platz,  habe  Müsse,  Erlaubnis,  befinde  mich  in 
der  Lage.  Bei  J.  B.  M.  T.  noch  nicht  gebräuchlich,  muosa  im 
Prät  hat  scharfes  s  und  steht  für  muossa  =  muosta  (vgl.  uuissa; 

1.  Schmidt,  Vokal.  I,  57).  möst  in  der  2.  sg.  praes.  ind.  = 
mot-t;  Tgl.  uueist. 

12.  (gi)nah.  Praes.  Ind.  S.  3.  U.  ganah  (binah),  gl.  Jun. 
225  kinah,  fragm.  theot.  VI,  20.  S.  4  ganah.  —  Part  Pass. 
ü.  ganaüht. 

Litteratur :  Grimm,  Gr.  II,  44.  54.  70.  GddS.  904.  Graff 
11,997.  Schweizer,  Höfers  Ztschr.  III,  110.  408.  Magers  Revue 
XXVll,  324.  L.  Meyer,  Or.  u.  Occ.  I,  211.  Lottner,  KZ.  VII, 
175.  Benfey,  Wurzeil.  I,  24.  KZ.  IX,  129.  Scherer,  zGddS.« 
3U  f.  Kluge,  QF.  XXXn,  63.  65.  —  Grundbedeutung :  ich 
bbe  erlangt,  es  genügt  mir. 

Das  Terbum  nnoUen. 

Praes.  Ind.  S.  1.  ü.  viljau,  0.  T.  J.  B.  K.  uuiilu,  0.  N.  Pa  §  72. 
uuille,  0.  (F)  N.  W.  uuillo,  0.  (F)  T.  uuilla,  Otl.  uuella,  T.  uuiU, 
N.  W.  uuil,  Hmc.  uuilleo,  uuilliu,  Hc.  uuelleo,  uuillio,  uuellia.  — 

2.  Ü.  vileis,  B.  Ra  0.  T.  Hmc.  uuili,  T.  uuilis,  N.  uuile,  W.  Hmc. 
wiilt  —  3.  ü.  vili,  0.  Weiss.  Kat  Hc.  uuilit,  Ludw.  Weissenb. 
Kat.  (Dkm.«  300.  515)  B.  T.  Hmc.  uuili,  Pa  K.  uuilli,  N.  uuile, 
W.  uuil.  —  PI.  1.  U.  vileima,  0.  T.  W.  uuollen,  B.  uuellemes, 
0.(P)  N.  uuellen,  T.  uuoUemes,  Hm.  uuilliad,  Hc.  uuelliat,  uuilliat. 
•*  2.  ü.  vileij),  vileid,  0.  T.  uuollet,  T.  N.  uuellent,  T.  uuoUent, 
^>  naellint,  Hmc.  uuilleat.  Hm.  uuilliad,  Hc.  uuelleant,  uuelleat, 
ttttelliad,  uuillian.  -  3.  U.  vileina,  0.  T.  W.  uuoUent,  0.  (F)  J. 
•^uellent,  B.  Pa  uuellant,  K.  uillant,  T.  uuolent,  N.  uuellen,  nuellin, 
Hm  uuilliad,  uuillead,  Hc.  uuelleat,  uuelliat,  uuilliat,  Ps.  uuilunt. 
"*  Conj.  S.  1.  0.  uuolle,  0.  (Fj  N.  uuelle,  Hmc.  uuillie.  — 
^'  0.  T.  uuolles,  N.  uuellest,  W.  uuoUest,  Hm.  uuillies,  Hc. 
^nellies,    Ps.   uuillias,    -    3.    0.  T.  W.  uuolle,    T.  W.  uuoUa, 
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-  (iiu-llf,   Hmc.  miillie.  Hm.  uuillea,  Hc.  uuellie.  -  PL  1. 
1,  K.  nuellcn.  —  2.  0.  T.  mioltet,  T.  iiuellöt,  K.  uuellent, 
lean,    Hc.  nuellean,  uuiilcat.    —  3.  0.  W.  uiiollen,  N. 
iuellJu,  Hm.  uuilluan,  Hc.  uuelleat.  —  Praet  Ind.  Ü.  1. 

0.  N.  W.  uuolta,  P8.  uuolda.  —  2.  0.  T.  uuoltös,  N.  W. 
Hm,  uueldes,  Hc.  uucldaa.  —  3.  D.  vilda,  0.  T.  N,  W. 
;.  uuolte,  Hmc.  uuelda,  uuolda.  -  PI.  1.  U.  vildedam, 
D,  N.  uuolton.  —   2.  U.  vildeduf),  T.  uuc-ltut,  Hmc.  imal- 
3.    U.  vildedua,    0.  T.  uuoltun,    B.  N.   W.  uuolton,  W. 
Hmc.  uuoldun,  uiioldun.   —  Conj.  S.  1.  K.  0.  N.  unolti, 

1,  Hmc.  uuöldi.    —    2.    K.  uuoltist.    —    3.    U.  ^ildedi, 
uuolti.    Hmc.  uueldi.  uuoldi.  —    PI.  I.    0.  N.  uhüIÜb, 

din.  ^  2.  D.  vitdedei|i.  —  3.  0.  N.  uuoltm,  Hmc.  utieldii. 
U.  viljan,    N.  uueUen,    Hm.  uuillien,    Hc.  uuellian.  — 
.  2.   0.  uuoUet,    Hm.  uuilliad,   Hc.  uaelleat.  ~   Part 
ü.  viljaüdts,  T.  uuoHenti,  H.  nuellenti,  K.  uuellendi,  K» 
,  S.  uuelleDde,  Hm.  uuilleaodi,  uuiUieadi,  Hc.  uamaniU, 

iratur :  Grimm,  Gr.  U,  28.  (iddS.  9UÜ.    Graff'  I,  81S. 
r,  Hölors  Ztecbr.  III,  112.  Lottner,  KZ.  VU,  20.  Itffl. 
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Tor,  für  die  letztere  Form   lautliche  Entwicklung  aus  viljo   an- 
nnehmen.     Die   Fonn  uuil  ist  eine  spätere  Verkürzung.     Die 
3.  p.  8.  nullit   ist   gebildet   nach   Analogie    des  regelm.    Verbs, 
ebenso  die  2.  p.  s.  nuilt  nach  Analogie  der  Fräterito-Präsentia. 
Im  Plur.  sowie  im  Conj.  erklärt  sich  e  aus  dem  Streben,  diese 
Fonnen  denen  der  3.  Klasse  analog  zu  bilden.     Das  o  ist  eine 
Verdompfung  des  e,  bewirkt  durch  das  dunkle  Timbre  des  vor- 
hergehenden uu. 

B.  Das  Hanptwort. 

Von  den  Numeris  der  idg.  Ursprache :  Singular,  Dual,  Plural  §  73. 
baben  sich  im  Ahd.  und  As.  nur  Singular  und  Plural  erhalten, 
wahrend  der  Dual  bis  auf  schwache  Spuren  (die  sich  besonders 
keim  Pronomen  zeigen)  verschwunden  ist  und  seine  Functionen 
«rf  den  Plural  übertragen  hat.  Von  Casus  besass  das  Idg.  fol- 
gende 8 :  Nominativ,  Genetiv,  Dativ,  Accusativ,  Vocativ,  Instru- 
i&ental,  Ablativ,  Local.  Die  letzten  drei  sind  fast  ganz  erloschen. 
iKe  Functionen  des  Loc.  und  Instrum.  sind  auf  den  Dativ,  die 
lies  Ablativ  theils  auf  den  Genetiv,  theils  auf  den  Dativ  über- 
gegangen (vgl.  Delbrück^  Ablativus,  Localis,  Instrumentalis.  Berl. 
1867).  Genetiv  und  Dativ  nennt  man  daher  auch  synkretistische 
Casus.  Vom  Instrum.  hat  das  Ahd.  noch  bedeutende  Koste  be- 
wahrt, namentlich  im  Singular  des  Masc.  und  Neutr.,  selbst 
mehr,  als  das  um  mehrere  Jahrhunderte  ältere  Gotische,  und 
»uch  vom  Ablativ  scheinen  noch  Spuren  nachweisbar  (vgl.  Paul, 
Beitr.  II,  339  ff.).  Der  Vocativ  stellt  die  reine  Form  des 
Stammes  dar,  nur  wurde  der  Accent  zurückgezogen.  Im  Ahd. 
^.  ist  er  überall  dem  Nominativ  gleich  geworden,  in  Folge  der 
Veränderungen,  welche  der  letztere  durch  das  Wirken  der  Aus- 
l^utgesetze  erfuhr;  während  noch  im  Gotischen  ein  Unterschied 
^Wttchen  beiden  Casus  besteht.  Der  reine  Wortstamm  trat 
^rünglich  nur  in  der  Composition  und  im  Nom.  Acc.  Neutr. 
Wvor,  dann  aber  auch  im  Vocativ,  welcher  früher  noch  ein 
^terscheidendes  Merkmal  in  seinem  Accente  hatte.  Die  übrigen 
Gäub  werden  durch  (ursprünglich  bedeutungsvolle)  Endungen 
lebildet,  welche  mit  den  Stämmen  oder  Themen  verschmelzen. 
60  bilden  sich  je  nach  der  Verschiedenheit  der  Stämme  ver- 
iddedene  Declinationen.     Zunächst  treten  als  zwei  grosse,   sich 
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bestehen  (vgl.  Scherer,  zGddS.«  200.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  419. 
imelung,  ZfdA.  XXI,  230.  Osthoff,  KZ.  XXII,  89.  Sievers,  Boitr. 
^\  125.  Mahlow  S.  153).  Ein  oder  zwei  Fälle,  wo  Ausstossung 
les  j  vorzuliegen  scheint,  sind  unsicher.  Ueber  den  Grund  der 
{rhaltung  des  i  vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  162.  Paul  (Beitr.  VII, 
13  f.)  sucht  darzulegen,  weshalb  die  durch  j  bewirkte  Ver- 
shärfung  (Dehnung)  der  vorhergehenden  Consonanz  nur  bei  den 
urzailbigen  Stämmen  durchgreifend  geworden  ist.  In  den  ver- 
ifaiedenen  Casus  der  langsilbigen  hätten  sich  bei  der  ursprüng- 
chen Betonung  einfache  und  doppelte  Consonanz  ziemlich  gleich- 
irechtigt  gegenübergestanden,  so  dass  jeder  von  beiden  gleiches 
echt  auf  Verallgemeinerung  hatte;  während  bei  den  kurz- 
Ibigen,  wo  j  consonantisch,  und  nur  im  consonantisch  anl.  Suiüx 
jr  Dat.  Plur.  vokalisch  war,  die  Verallgemeinerung  des  über- 
iegenden  consonantischen  j,  und  damit  auch  der  Consonant- 
STBchärfong,  natürlich  gewesen  sei.  Im  Ahd.  ist  die  Aus- 
oesung  Kegel  und  wurde  begünstigt  durch  die  Analogie  der 
D&chen  a- Stämme.  In  selteneren  Fällen  ist  es  erhalten  oder 
it  Spuren  seines  Daseins  durch  den  Umlaut  des  Vokals  der 
)rangehenden  Silbe,  durch  Verdoppelung  des  schliessenden  Con- 
»nanten  oder  endlich  durch  Verdrängung  des  Flexionsvokales 
Bterlassen.  Die  einzelnen  Fälle  sind  bei  den  verschiedenen 
Bans  aufgeHihrt.  Im  Zusammenhange  ist  die  Frage  bearbeitet 
)n  Paul,  Beitr.  VII,  113  ff.  Im  As.  ist  j  der  Regel  nach 
'halten,  und  zwar  rein  vor  den  zu  e  abgeschwächten  Endungen, 
L  e  verdumpft  vor  dem  alten  a;  vor  o  steht  sowohl  i  als  e; 
ir  in  den  anfr.  Psalmen  ist  i  in  den  obliquen  Casus  regel- 
ÄBsig  unterdrückt.  Das  u  (o)  des  Nominativs  der  va- Stämme 
ird  in  den  Casus  (ausser  Acc.  und  Voc.  Sing.)  wieder  zu  w 
Qd  erzeugt,  wenn  dem  v  im  Stamme  ein  Cons.  vorhergeht,  vor 
ch  einen  irrationalen  Vokal  (a,  e  oder  o,  der  sich  meist  dem 
tammvokale  assimiliert).  Die  mit  den  Sufßxen  ra,  la,  na  ge- 
Ideten  Stämme  entwickeln  nach  Verlust  des  a  einen  Ersatz- 
)kal  vor  r,  1,  n,  z.  B.  acchar,  nagal,  hacan,  der  in  den  schwachen 
MiB  als  irrationaler  Vokal  Veränderungen  unterliegt;  die  mit 
icUiessenden  haben  davor  u,  z.  B.  ätum.     Paradigmen: 
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got.                    a^.                                  ahd. 

N.    dagB          diig                   tac,  tag                            J 

G.    dagiB         dagos,  as,  ia     tagea,  as,  ia                     1 
.1..        —         dage,  a             tage,  a 
.  I.    daga          dagii,  o              tagu,  o,  o 

Ä.    dag           dag                   tac,  tag,  [an,  en,  in] 

V.    dag           dag                   tac,  tag 

N.    dagÖB        dagoa                tagü 

G.    dage         dago                 tago,  b 

1).   dagam       dagiin,  on,  en  tagura,  ora,  um,  on,  en 

A.    dagans      dagoa                tagä 

got.                                ae.                           ahd. 

hiiirdeia     barjis         hirdi                              hirti 

hairdeis     harjis          hirdJes,  eas,  os           hirtes 

—            —          hirdie,  ea,  ia,  o         hirte 

liairdja      haija         hirdiu,  u                     hirtu 
liairdi        hari           hirdi                           hirti 
hidrdi         hari             hirdi                              hirti 
hivirdjüs     harjÖB        hirdios,  eos,  eiu*         hirUi 
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in  den  ja-8tämmen  hat  es  sich,  zu  i  geschwächt,  noch  erhalten, 
lud  zwar  Terschmolz  es  mit  den  langsilbigen  mit  j  zu  i  (ei), 
bei  den  kurzsilbigen  aber*  blieb  es  i  (hairdeis,  harjis;  vgl.  Patdy 
Beitr.  VI,  218.  Osthoff,  KZ.  XXIII,  89).  Das  a  muss  schon 
frühe  der  Wirkung  des  Auslautgesetzes  erlegen  sein,  da  es  nicht 
consequent  ursprüngliches  e  und  o  der  Stammsilbe  Tor  Ueber- 
gang  in  i  und  u  geschützt  (keine  Brechung  erzeugt)  hat  Das 
B  ist  im  Got.  erhalten,  im  Ahd.  As.  aber  nach  dem  coqs.  Aus- 
hntgesetz  des  Ahd.  As.  abgefallen.  Auch  im  Got.  fiel  es  bei 
den  auf  sa  ausl.  Stämmen  ab,  sowie  bei  denen  auf  ra,  wenn 
dem  r  ein  Vokal  Yorhergieng.  Bei  den  Ya-8tämmen  hat  es  im 
Got  (wie  auch  im  Ai.),  wenn  dem  v  ein  kurzer  Vokal  vorher- 
geht, die  Vokalisierung  des  ausl.  v  zu  u  veranlasst  ([>ius,  aber 
8ai?8).  Im  Ahd.  As.  fiel  in  den  ja-  und  va-Stämmen  ebenfalls 
das  noch  im  Got  erhaltene  Nominativ -s  ab,  und  das  ausl.  ji 
^d  i  wurde  zu  i  verkürzt,  später  (z.  B.  bei  Notk.)  sogar  zu  e 
geschwächt  (über  die  scheinbare  Vernachlässigung  des  Auslaut- 
gcsetzes  s.  Scherer ,  zGddS.*  200),  während  w  vor  o  ausfiel 
(tgL  §  50;  später  fiel  auch  das  o  ab:  Otfr.  se);  doch  ist  in 
diesen  eo  Diphthong  und  das  lange  e  erst  eine  Rückbildung 
^  den  andern  Casus  {Paulj  Beitr.  VII,  167).  In  den  übrigen 
Oisus  (mit  Ausnahme  des  dem  Nom.  gleichlautenden  Acc.  und 
Voc  Sing.)  tritt  wieder  die  consonantische  Natur  von  j  und  v 
^;  über  den  got  gen.  sing,  hairdeis  s.  unten.  —  Der  Gen.  sg. 
lutte  als  ursprüngliche  Endung  (a)sja,  german.  (a)s.  Diese 
firbt  sich  durch  es  zu  is  (anders  Westphcd,  Gr.  144  f.),  so 
^  also  Ahd.  As.  altertümlichere  Formen  aufweisen  als  das 
Gotische  (vgl.  de  Sanssure  8.  90).  Bei  Tat.  und  Otfr.  stets  es. 
Vereinzelt  findet  sich  im  Ahd.  bis  ins  10.  Jahrhundert  auch 
^  alte  -as  (vgl.  Förstemann,  KZ.  XVI,  33),  namentlich  in 
^r.  Urkunden  ( Weinfwld,  b.  Gr.  §  338),  aber  auch  in  Glossen, 
^  B.  etagas,  rantpougas  (Diut  II,  341,  andras,  suntigas) ;  im 
As.  {Grimm,  GddS.  647)  begegnen  sie  häufig,  bes.  in  der  Beichte 
^d  Freckenh.  Heber.,  nie  in  den  Psalmen,  selten  im  Hei.  Die 
Weitere  Färbung  zu  is  findet  sich  ahd.  as.  zuerst  vereinzelt 
(öfter  in  den  anfr.  Psalmen :  mundis  u.  a.),  wird  aber  seit  Notk. 
I&ilg,  mit  dem  13.  Jh.  wird  aber  die  Abschwächung  zu  e  Regel. 
Gänzliche  Ausstossung   des  Vokals   nach  Liquiden  bei  N.  ver- 
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len  ältesten  Oenkm.  sich  findet  (Beispiele  bei  Müllenhoffj 
1.*  320.  564),  das  jedoch  nicht  zu  verwechseln  ist  mit  der 
dem  9.  Jh.  zuerst  bei  Neutris,  dann  auch  bei  Masculinis 
er  gewöhnlicher  werdenden  Abschwächung  des  u  zu  o 
erer,  zGddS.*  203),  aus  welcher  endlich  bei  Notk.  die  weitere 
rächnng  zu  e  erfolgt.  Von  ja -Stämmen  z.  B.  bair.  B.  in 
charo.  Auch  as.  findet  sich  -o ;  bei  den  ja-Stämmen  iu,  aber 
u,  80  Hm.  3708.  Bei  Adjectivis  findet  sich  auch  der  Instr. 
«,  80  Mereg.  68  (Dkm.*  389  f.).  —  Acc.  sg.  Aus  idg.  (a)m 
Otfr.  in,  16,  69?)  entstand  german.  (a)n,  welches  jedoch 
1  im  Gotischen  den  Auslautgesetzen  erlegen  ist  (vgl.  de 
'Sure  S.  40  f.).  Im  Ahd.  finden  sich  jedoch  Spuren  der 
rönglichen  Endung  in  den  Accusativen  cotan  B.-B.,  truhtinan 
.,  Otfr.,  Tat.  Zudem  bilden  die  dieser  Declin.  zugesellten 
ien  Eigennamen  den  Acc.  auf  an.  Dieses  an  schwächt  sich 
0.  Jh.  zu  en  (z.  B.  bei  !N^otk.  Fs.  17,  39,  früher  auch  schon 
'reis.  Otfr.  I,  7,  4,  welcher  III,  16,  69.  IV,  17,  32  sogar 
it  Auch  im  Hei.  findet  sich  satanasan.  —  Der  voc.  sg. 
nt  ahd.  as.  stets  zum  !N^om.,  während  er  sich  im  6ot  von 
m  durch  das  fehlende  s  unterscheidet.  —  Der  nom.  pl. 
eenherger,  got.  Adv.  S.  4  f.)  hat  sicher  german.  auf  os 
Idg.  as,  (a)  as,  wie  ai.)  ausgelautet  (vgl.  Braune^  Beitr.  11, 
Anm.  Scherer y  zGddS.*  559).  Dies  erhielt  sich  im  got.  6s; 
wunderbar  scheint,  dass  im  as.  os  (o  wird  durch  s  ge- 
zt;  Paul,  Beitr.  IV,  338)  das  s  nicht  den  Auslautgesetzen 
en  ist,  da  doch  sonst  nur  gestütztes  s  denselben  wider- 
Scherer  (zGddS.*  559)  nimmt  deshalb  eine  zweite  idg. 
dform  auf  asas  zu  Hülfe  (vgl  auch  Zimmer,  ZfdA.  XIX, 
r.  Mahlow  S.  127  ff.);  doch  dagegen  erklärt  sich  Delbrück 
0.  8.  391.  J.  Schmidt,  KZ.  XXH,  321,  femer  Braune, 
.  II,  156  Anm.  de  Saussure  S.  91.  144.  Paul,  Beitr. 
138.  VI,  550  f.  Der  letztere  äussert  sich  über  den  Grund 
Erhaltung  von  os  (ahd.  as)  so,  dass  er  in  der  verschie- 
1  Gestaltung  der  Endung  im  Ahd.  As.  die  Wirkung  ver- 
denen  Accentes  und  darauf  erfolgte  Ausgleichung  erkennt 
die  ahd.  Endung  as,  wie  sie  sich  namentlich  in  Ortsnamen 
Jrkunden  findet,  beruht  auf  einem  Compromiss  zwischen  6s 
a.     Genau  der  got.  Form  entspricht  durch  Abfall  des  s  und 
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iändcrten  Vokal  das  ahd.  ä  (Notk.  circum flektiert  es  noc 
en;    Tgl.   liraune,    Beitr.  U,   135.   151    Aani-).      Kebe 
li  findet  sich  ursprtingtichcB  ae  noch  bis  id  die  Mitte  dt 
(vgl.  Mone,  Änz.  V,  372.  Förstemann,  KZ.  XIV,  164  ff. 
wohnliche  a  findet  sich  dagegen  schon  früh  biBweileD  z 
iimpft    (gl.  Pa,  K.  Ra  uuege.  felise,  Htüufe),    welches  »e 
i.  Jh.   das  Guwtihuliche  ist     Die  Erhaltuug   des  a  (M 
iBchwächuug  zu  e,    oder  als  neue  l'ärbung  des  letzteren 
ethesoaders  im  bair.  Dial.   (MülletiJioff;  likoi.^  2Hb).  te 
Slümmisn  ist  das  rr  in  B.-R.   lÜÜ  üatarra,   85  uuehharre 
nuizzinärra  bereits  erklärt.      Man  hüte  sich,    das  bei  ilei 
men  im  Nom.  plur.  häiiflge,  durch  EinÜuss  des  j  auf  J» 
ir.   <j)    der   Endung   entstandene   e    mit   dem    aus  a  gfi 
hten  auf  eine  Stufe  zu  stellen  (z.  B.  gl.  K  217b  uukziDÜn! 
üohe   Beispiele    bei   Paul,    Beitr.  IV,  345;    die   älleaUi 
1  haben  in  dieaeiu  Falle  nli;  a).     Allmählich  dringt  auch  b« 
Stämmen  die  Form  der  a-Uecl.  ein,  so  gl.  R.a  chamarün 
.  Kine  Verdrüngung  des  a  der  Endung  durch  i  des  Stamme« 
Bser:  eine  Formnbcrtragiiug  aus  dem  Neutrum  findet  staS 
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«niL  XX,  108  nahm  noch  Einfluss  der  Feminindeclination  an). 
1*6868  0  ist  kurz  und  muss  daher  aus  6  entstanden  sein  (über 
e  Quantität  vgl.  Lachmann,  Hildebr.  S.  18  f.  Braune,  Beitr. 
,  146).  Daneben  finden  sich  Spuren  von  a,  so  im  Otfr.  F 
7,  23  manoda;  andere  bei  Kelle,  Gr.  S.  84.  Späteres  Vor- 
mmen  dieses  a,  z.  B.  bei  ]N^otk.,  ist  nur  als  dialektische  Eigen- 
mlichkeit,  als  lautliche  Abwandlung  des  e  anzusehn,  zu  dem 
th  seit  der  Mitte  des  10.  Jhs.  das  o  abschwächt  und  welches 
ide  des  12.  Jhs.  alleinherrschend  wurde.  Im  As.  ist  die  regel- 
issige  Endung  ebenfalls  o;  doch  findet  sich  daneben  a,  bes. 
Urkunden;  vgl.  Grimm,  GddS.  648.  Die  Formen  der  ja- 
id  va-Stämme  (vgl  gl.  K  215,  35  scuuuo,  245,  18  scathareo) 
id  nach  dem  bereits  Gesagten  leicht  verständlich.  —  Der  dat. 
nr.  geht  auf  germ.  (a)mis  zurück.  Er  ist  ein  ursprünglicher 
fltmmental,  entsprechend  ind.  bhis  (vgl.  Sievers,  Beitr.  Y,  159 
am.  Schleicher,  Comp.^  567;  Scherer  dagegen  (zGddS.*  400) 
ilt  dies  bhis  für  differenziert  aus  bhyas,  der  ind.  Dativendung ; 
fl.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  8  f.).  Das  Wirken  der  got.  Auslaut- 
wetze ergab  als  Endung  am.  Auch  im  Ahd.  ist  das  a  noch 
>  belegen  in  kaheizzam  M.  G.  5,  5.  Vielleicht  aber  stellen  die 
)rmen  auf  um,  om  lautlich  doch  das  Aeltere  dar  (vgl.  §  23), 
ich  wurde  m  bald  zu  n  abgeschwächt  gl.  Pa  hat  nur  um,  un, 
.  K  daneben  om,  gl.  Ra  nur  om.  om  findet  sich  auch  noch 
Namen  {Förstemann,  KZ.  XVI,  91.  Henning,  voc.  lib.  145), 
Glossen  {Graff,  Sprachsch.  U,  588),  auch  noch  in  himilom 
i  Weissenb.  Kat;  um  ist  noch  häufiger,  so  in  Urk.,  Glossen 
gl  Förstemann,  Henning,  Graff  a.  a.  0.  Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
18.  427),  B.-K.  {Seiler,  Beitr.  I,  437),  Murb.  H.  {Sievers  22), 
ribk.  Taufgel,  einzeln  bei  Tat.  {Sievers  S.  45.  Miälenhoff, 
km.*  XI);  nur  um  in  den  Mens.  Fragmenten,  bes.  Isid. ;  meist 
D  in  den  Frankf.  GL,  Frank.  Taufgel.,  Weissenb.  Kat  Noch 
infiger  ist  on,  so  meistron  exhort. ;  femer  Musp.  v.  4.  93,  bei 
tfir.  mit  wenigen  Ausnahmen,  femer  im  Ludwigsl.,  Tat.  dd^. 
ödlich  un  findet  sich  im  Freis.  Otfr.  IV,  23,  13.  Tat  cea^ßy, 
1  SaL,  Frankf.  GL,  Frank.  Taufgel.  (um),  vereinzelt  in  Würzb. 
i  (Zusammenstellungen  bei  Paul,  Beitr.  IV,  363.  Weinhold, 
Gr.  416.  bGr.  342.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  348.  Kelle,  vgl.  Gr. 
'2^96).     Die  Schwächung  des  m  zu  n   dringt  ca.  825  durch 
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km.*  XV).     Das  spatere  on,  das  vereinzelt  anch  bei  No 
iiut,    ist  AhBchwacfaung   aua    un,    imd    wird  weiter   za 
'teinmeijer,   de  gl.  W'irg.    S,  14)   und  iu   geschwächt  (i 
zweimal    im  Otfr.  P).     an,    das    Wdtihold  a.  a,   0.    nao 
lind  das  auch  gl.  Lips.  548  vorkommt,  ist  Spieirorin  vc 
ereinzeltes  in    zeigt    sich   schon   früh,    bes.    in  Urkundet 

in    werden  Kegel    iin   11.  Jh.    (so  z.  B.    in    den  Pari« 
;1.    ZfdA.  XV,  24).      Bei  den  ja-Stämmen    findet  sich  i 

Denkmälern    um,    doch    schon    t'rnhe    begegnet    danebe 
Einige    lassen    letzteres    als    Formttbertragung    aus  de 
lation;  Pmd  (.Beitr.  VI,  221)  sieht  darin  sogar  die  rego 
lUB    iam    Über    iem    entwickelte  Form.     In    der  That  h 
nter  Eioftnss  der  Analogie  der  i-Stänime  das  j  dos  Stamme 
jkal   der  Endung    beoinflusst,    und  fiel  danach    selbal  vo 

aus   (vgl.  oben  §  49   und   Paul,   Beitr.  VII,  113.  lUD 
denn  auch  in  der  B.-H.  (Seiler,  Beitr.  I,  4<t7)    im  d,  p 
iirter  auf  äri  Consonantverscharfnng  unterbleibt.     Auch  ii 
iirgelöbnis  findet  »ich  noch  uin,  sonst  gewöhnlich  ud.    o 
Beichte,  den  Werdener  Denkmälern,  bes,  in  den  Psalmeit 
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in  B.-R.  110  ätume,  0.  F  I,  20,  26  uuege;  öfter  bei  Notk., 
laec.  12  gewöhnlich.  In  den  ja-Stämmen  findet  sich  hrncki 
1  hrucka. 

Zu  dieser  Declination  gehören  eine  grosse  Zahl  einfacher 
abgeleiteter  Stämme.  Von  abgeleiteten  ja-Stämmen  sind 
ders  die  Bildungen  auf  äri  hervorzuheben  (das  schon  im 
h.  zu  »re  wird);  sonst  nur  wenige,  so  hirti,  hrucki  u.  a. 
e,  wie  enti,  heri  (got.  masc),  sind  in  das  Neutrum  Über- 
ben. Schwanken  im  Geschlecht  und  Uebertritt  in  eine 
*e  Declinationsform  ist  ziemlich  häufig. 


2. 

Neutra  der  a- Stumme. 

got. 

as. 

ahd. 

:.   N. 

vaurd 

uuord 

uuort 

G. 

vaürdis 

uuordes,  as 

uuortes,  as,  is 

D.L. 

uuorde,  a 

uuorte,  a 

D.  I. 

vaürda 

uuordo,  u 

uuorto,  u 

A, 

vaürd 

uuord 

uuort 

..     N. 

vaurda 

uuord  1  baku 

uuort 

G. 

vaürd  e 

uuordo 

uuorto 

D. 

vaürdam 

uuordun,  on 

uuortum,  om,  un, 

on 

A. 

vaurda 

uuord     baku 

uuort 

;,    N. 

kuni 

kunni,  bed 

kunni 

G. 

kunjis 

kunnies,  eas 

kunnes 

D.L. 

kunnie,  ea 

kunne 

D.  I. 

kunja 

kunniu 

kunniu,  u 

A. 

kuni 

kunni,  bed 

kunni 

L     N. 

kunja 

kunni,  bed 

kunni,  iu,  u 

G. 

kunje 

kunnio,  eo 

kunnio,  eo,  o 

D. 

kunjam 

kunniun,  eon 

kunnium,  im 

A. 

kunja 

kunni,  bed 

kunni,  iu,  u 

g.    N. 

kniu 

kneo,  knie 

kneo 

G. 

knivis 

kneuues 

kneuues 

D.L. 

kneuue 

kneuue 

D.L 

kniva 

.... 

kneuu 

A. 

kniu 

kneo,  knie 

kneo 

§  76. 
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gnt.                        OS.                            akiL 
N.    küiva             kneo,  knio          kneo 

1.    kiiive              knenuo?               knenuo 
[).    kDivam           kneohoD                kneuum 
\..    kniva              kneo,  knio           kneo 

Neutra  sind  in  ihren  Caeos  den  Mascaliaia  analog  ge- 
nf  die  dort  gegebenen  Erklärungen  wird  also  vcfwieseo, 
gen  werden  nur  BelegstelleD  angeführt. 

Nom,  Acc,  8g.  bezeichnet  gcrm.  an  (ind.  ani).    Kach- 
den  Auslautgesetzen  erlegen,  entstand  got  vaürd,  »bi 

pon  j  und  v  zu  i  und  o  (u).     j  wirkte,  wo  es  möglicli, 
tvcrdoppelung    und    spüter   auch    Vokal  um  laut.      Spälar 
11  e  geschwächt,  so  schon  Par.  Vergilgl  ZfdA.  XV,  S5. 
verlieren   im   nom.  aee.   einige  Substantivs   sogar  das  e 

iiiwid,  giwit.     Consonantumlaut  und  i   treten   aber  in 
8  obliqui  wieder  ein.     Im  Abd.  kann  es  in  diesen  aber 
oder  zu  e  werden,  oder  auch,  W\  kur^silbigen  StämnieD. 
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zelte  charakteristische  Formen  zu  erwähnen:  gl.  Ra  15,  17  eintie, 
Hiwp.  und  0.  IV,  17,  7  herie,  Tat.  196,  7  herige,  145,  11  here, 
Hymn.  22  gifuarre  (Otfr.  gifuare),  Fr.  61.  50  gifuari.  Hei.  (einige 
Haie)  heri.  —  Im  Dat.  Ins tr.  findet  sich  das  ältere  o  beson- 
len  in  alemannischen  Denkmälern,  z.  B.  gl.  Pa  128,  32  mezzo, 
li  K  129,  31  rehto;  aber  auch  bei  Otfr.  (s.  Kelle  H,  162),  im 
jeoi^l.,  in  Mens.,  Emmer.,  Schlettst.  Glossen  {Müllenhoff,  Dkm.' 
120).  Bei  den  ja-Stämmen  ist  die  volle  Form  des  Instrum.  noch 
ifter  zu  finden:  heriu,  oliu  u.  a.;  as.  Heribeddiu  (Grimm,  Gr. 
}  636).  Der  n  o  m.  a  c  c.  p  1  u  r.  geht  auf  germ.  6  (=  urspr. 
t,  aa)  zurück.  Dieses  ist  im  Goi  lautgesetzlich  zu  a  geworden 
TgL  §  23),  ahd.  as.  über  o  zu  u  verdumpft  und  schon  in  den 
liesten  erhaltenen  Denkm.  fast  allenthalben  abgeworfen.  Doch 
tttte  ursprüngl.  ein  Unterschied  zwischen  kurz-  und  langsilbigen 
Stimmen  statt,  von  denen  nur  die  ersteren  das  u  behielten  (vgl 
\  29.  22.  McMow  S.  48  f.).  Einige  Beste  der  ursprüngl.  Untor- 
icheidung  haben  sich  noch  erhalten,  besonders  im  As.  —  Einige  a, 
Ue  sich  im  10.  11.  Jh.  finden,  sind  nicht  etwa  als  Beste  der 
mprüDglichen  idg.  Endung  zu  betrachten  (z.  B.  dorfa  Meichelb. 
1)658),  und  auch  bei  den  ja-Stämmen  ist  vereinzeltes  a  anders 
^  beurtheilen  (s.  unten).  Dagegen  scheint  o  noch  bewahrt  in 
ri.  E  51,  18  fahso,  25,  35  johcho  (gl.  Pa  iocho;  aber  Kögdf 
iP.  XXXII,  8.  146  erklärt  diese  Formen  als  Genetive),  ferner 
M.  n,  178  bleho  (vgl.  Dietrich,  bist  decl.  8.  7).  —  u  in 
rgm.  theot.  47,  13  uuortu  (vgl.  Weinhold,  bG.  348.  aG.  424). 
)ei  den  ja-8tämmen  geht  Nom.  Acc.  gewöhnlich  auf  i  aus; 
tuserdem  finden  sich  folgende  aus  dem  Gesagten  leicht  erklär- 
lare  Formen:  Ev.  Matth.  gotnissiu  (ähnliche  Formen  bei  Tat., 
'"  B.  gibeiniu),  Isid.,  Tat.  gotnissu,  so  auch  in  ostMnk.  Urkunden 
Dkm.*  XV).  Aus  Notker  sind  zu  erwähnen  Ps.  10  fugeliu, 
Utt  II,  496  stuckiu ;  fernere  Beispiele  bei  Dietrich,  hisi  decl. 
^  16.  Weinhold,  al.  Gr.  8.  234.  Braune  II,  167.  Aber  schon 
Q  den  ältesten  Denkmälern  herrscht  i  (gl.  K  43,  4  uuappi, 
!36,  37  hemitti),  im  9.  Jh.  ist  es  vorwiegend.  Cod.  Bened. 
psteina,  Cod.  Teg.  kipeinna  im  10.  11.  Jh.  sind  spätere  bair. 
formen,  die  mit  dem  ursprünglichen  a  nichts  zu  thun  haben, 
^dem  Färbungen  des  aus  o  bei  vorangehendem  j  entstandenen  e 
[^gl  §  28)  sind.     Allmählich  schwächt  sich  auch  das  i  zu  e  ab, 
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Notk.      Ää.   licgeu    die  Verhältnissi:   ähnliob;    aar   haiMi 
rz8ilbigen  a-StSrnme    regelmässig   u    behaltea  {z.  h.  kU\ 
und  einige  der  kurzsilbigeu  ia-Stänuna  werten  i  ab  (i,  B 
Einmal  im  Hm.  11Ö6  nt^Uiu  (vgl.  Sievers,  Boitr.  V.  135) 
it  i  die  Endung.     Ueber  unrege ImiiMsige  Formen,  wiesen 
eg.   Tgl.  Dkm.*  389.    —    Eine   zweite  EnduDg   des  Dom 
utr.  geht  auf  altes  as  zurück  (vgl.  Bopp,  Gr.  I.  §  241), 
var    ist    diese    Bildungswoise    ausgegangen    von    einigen 
■n,  diu  urBpränglich  s-Stnmme  waren  (vgl.  Grimm,  Gr.  I' 
.m.  Faul,  Heilr.  IV,  415  IT.;  eiu  Beispiel,  wo  ir  wirklicli 
Q  Nom.  Sing,  vorliegt,  scheint  in  gl.  Pa  170,  ü  erhaltcp 
'ögel  S.   147).     Diese  Endung   findet  sich    im  Uot.  nicht, 
1  As.   nnr   in   wenigen   Spuren   (so  Freck.  Heber,  g.  pl. 
eiero,  eiro),    ist  ahd.  aber  als  umtautwirkendes  ir  scbon 
äUesten  Denkmälern  zu  finden,  z.  B.  gl.  Pa  30,  4  feidir, 
larir,  gl.  K  26(j,  8  hrisir,  245,  3  zoagir,  B.-R.  45  pilohhir, 
ämn,    M.  11.    1,  5   renuir,    1,  U  pcnlir.     Bei  Notker  iil 
in  meist  zu  er  abgeßchwacht,  ebenso  in  den  Par.  Verfil- 
;    (ünzein    schon    Iruher,    no   gl.  K   1*3,  7    barer,    Ben.-K. 
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Es  gehen  nach  dieser  Declin.  sowohl  einfache  Wörter  wie  Ab- 
eitongen.  Besondere  Beachtung  verdienen  die  Neutra  auf  -nissi 
^^l  got.  -nassus),  welche  auf  ursprüngliche  jä-Stämme  zurück- 
«Im.  u  scheint  in  der  Endung  älter  zu  sein^  als  a  und  i  (vgl. 
^aui,  Beitr.  VI,  193).  Aus  ursprünglichem  nussi,  nassi  bildeten 
ch  ahd.  Neutra  auf  nussi,  nassi,  nessi,  nissi,  in  denen  das  i 
dreh  die  Analogie  der  i  (jan)  -  Stämme  geschützt  wurde;  sodann 
eminina  auf  nussi,  nassi,  nessi,  nissi,  ja  auch  nach  der  a-Decl. 
tf  nissa ;  ebenso  as.  Neutra  auf  nessi,  nissi,  Feminina  auf  nussi, 
m,  nissi,  ja  auch  auf  nussia,  nissia  (Beispiele  bei  Paul  a.  a.  0.). 
ie  Feminina  auf  nissi  haben  zwar  die  Declination  der  jän- 
uuume,  doch  nehmen  sie  nie  die  Endung  in  an;  vgl.  Sievers, 
eitr.  V,  140  ff.  Lautgesetzlich  gebildet  erscheinen  die  Nomi- 
iliye  gl.  K  257,  27  thicnes,  gl.  B^  51,  38  indechnes  (vgl. 
igd  S.  26).  —  Die  Dcminutiva  auf  lin  werfen  in  den  ältesten 
Hellen  im  nom.  sg.  gern  das  n  ab,  so  gl.  Pa  170,  9  luhhili, 
L  K  135,  33  nozzili  (vgl.  Kögel  S.  US).  —  lieber  das  wahr- 
iheinlich  zuerst  consonantisch  flektierte  fiur,  fuir  vgl.  MiUlen- 
t  ZfdA.  XVIII,  136. 

3.  Feminina  der  a- Stumme. 

Die  va-Ötämme  (got.  triggva,  ahd.  triuua,  as.  treuua)  und  §  76. 
ie  ja-Stämme  (got.  sibja,  ahd.  sunt[ia,  ea]a;  as.  sundia,  ea,  [a]) 
^n  ganz  wie  die  einfachen  a-Stämme.  Im  Got.  findet  noch 
utgesetzlich  (nach  Wirksamkeit  der  Auslautgesetze)  bei  den 
ngsilbigen  ja-Stämmen  (j  vokalisch)  Unterschied  zwischen  Nom. 
id  Acc.  statt  (n.  bandi  —  a.  band  ja),  während  bei  den  kurz> 
Ibigen  (sibja),  wie  im  Ahd.  As.  bei  sämmtlichen,  Formüber- 
ugung  aus  dem  Acc.  stattgehabt  hat  (vgl.  Patd,  Beitr.  lY,  340. 
erm.  XX,  105.  Sievers,  Beitr.  V,  150.  Scherer,  zGddS.«  205 
nd  unten).  Die  meisten  der  ursprünglichen  ja- Stämme,  nämlich 
le  langsilbigen  auf  iä,  sind  bereits  in  der  germanischen  Zeit 
iQ  den  i-Stämmen  attrahiert  worden.  Mit  diesen  treten  sie  ta 
ie  Declination  der  jan- Stämme  (§  81)  über  und  bewahren  so 
ff  sonst  den  Auslautgesetzen  verfallenes  i.  Die  kurzsilbigen 
^-Stämme  mussten  lautgesetzlich  ihr  i  verlieren;  im  Ahd.  As. 
^  statt  dessen  Neubildungen  auf  ia,  ea,  a  eingetreten  (redia, 
^ea,  reda);    das  Genauere  s.  §  81,    wo  auch  die  Substantiva 


buhändelt  nind.     ücber  die  Feminina  auf  ii 


75  und  81.     Paradigmen: 

got. 

aa. 

ah.l. 

Hg.    N.  giba 

geba,  e 

geba,  c 

G.    giböö 

geba,  n, 

(o) 

geba,  u,  0,  e 

D.L.    gibäi 

— 

— 

D.  1.         — 

göbtl,    0, 

a. 

gebu,  o,  a,  e 

A.    giba 

gÖba,  0 

geba,  e 

PI.       N.     gibÖH 

gi!ba 

geb^  (ö) 

G.   gibö 

gcbo,  or 

)0 

gebönü,  6d,  od 

D.    gihöm 

gebon.  1 

in 

göböm,  ön,  on 

A.  giböB 

geba 

gebä,  ö 

iTlem  Nomin.  Sg.  dieser  Feminina  fehlt,  wie  deu  Nee 
das  Zeichen    des    Lebenden,  Wirkenden.     Die    urwpr 

I  germ.  Form  muas  auf  ö  (=  idg,  ä,  aa)  ansgegangon  t 
Kot.  entwickelte  sich  darauij  a;  im  Ähd.  hatte  (vgl.  § 
Idarans  ii  (über  ci)  ergeben  müssen,  und  dies  miiHste  ead 
Solche    laiiLgeReCzlich    entwickelte  Nominative   boei 
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aach  gl.  Pa  144,  6  agide),  so  erde,  huuile  (Paul  a.  a.  0.  S.  343); 

es  ist   dies  als  Schreiberbezeichnung  des  a  mit  heller  Färbung 

IQ  betrachten.     Die  spätere  Abstumpfung  des  a  zu  e  zeigt  sich 

m  einzelnen  Beispielen   schon  im  Ahd.   des   9.  Jhs.,   so  in  Tat. 

{Sievers  S.  35),  Würzb.  GL,  Reichen.  B.  (Fietsch,  ZfdPh.  VU, 

.342),  Otfrid  (V  I,  26,  14  giloube,  F  III,  23,  14  minne);  Notker 

l'kat  meist  noch  a  bewahrt,   im  Wiener  ]Kotker  ist  e  schon  hau- 

iger,  findet  sich  sogar  in  weiterer  Abschwächung  zu  i ;  im  Laufe 

des  11.  Jhs.  wich  a  inmier  mehr  dem  e,  doch  finden  sich  auch 

später  noch,  namentlich  in  Baiern,  Nebenformen  auf  a,   welches 

iber  kein  Kest  des  Alten,  sondern  spezifisch  bairische  Färbung 

des  e  ist     Mit  dem  13.  Jh.   tritt  sogar  Apokope  ein.  —   Für 

den  gen.  sg.,    welcher  altind.   die  Endung   ajas  hat,   lässt  sich 

fir  das   Gemeingermanische    nur..ös  (=  äs,   aas)    erschliessen 

\}kklaw  S.  34),   welches    aus  Yerschleifung    der  Endung   as 

«k  dem  Stammauslaut  a  entstanden  ist.     So  finden  wir  auch 

fiiofi;  ahd.  wird  daraus  (vgl.  den  nom.  pl.  der  Masculina)  a, 

im  vielleicht  zuerst   ebenfalls   lang  war   (vgl   Braune,   Beitr. 

II,  151).     Dass  es  schon   bei  Tat   nicht  mehr  lang  war,   zeigt 

Barciyk,  ZfdA.  XVII,  77.     lieber  die  Formübertragungen  aus 

<ia&  DatiY  s.  unten.      Das   in   den  ältesten   Sprachdenkmälern 

Yvherrschende  a  (vgl.  Kelle,  Gr.  S.  226),   sowie  das  o  und  u 

dor  Formtibertragungen  beginnen  im  11.  Jh.  zu  e  geschwächt 

XA  werden,   welches  im  12.  Jh.  überwiegt.     Im  As.  finden  sich 

Sparen  dieses  e  schon  im  Heliand  (vgl.  Faul,  Beitr.  lY,  343). 

Itt  13.  Jh.    tritt  auch  Apokope  ein.   —  Der  Dat  Sing,  geht 

^genn.  äi  (vgl.  sscr.  äjäm)   zurück    (vgl.  Braune,  Beitr.  II, 

163  Anm.;   dagegen  Scherer,  zGddS.'  555;  vgl.  auch  MahUno 

&49£);  aus  diesem  entwickelt  sich  got  äi;  ahd.  müsste  diese 

form  lautgesetzlich  als  e  erscheinen  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  153. 

forf,  Beitr.  IV,  452,  oben  §  23);  der  ahd.  gewöhnUche  Dativ 

aof  n,  dem  got  a  entsprechen  müsste  (vgl.  Braune  a.  a.  0.  und 

^otcl  lY,  392)    ist    vielmehr    ursprünglich   Instrumental   (nach 

foMl,  Beitr.  U,  340.  lY,  454  ein  Ablativ).     Das  u  ist  aus  germ. 

0  entwickelt,  dem  idg.  ä  -|-  Cons.  entsprach  (vgl.  Braune,  Beitr. 

Q)  161).     Das  ältere  o  scheint  noch  vorzuliegen  in  gl.  K  79,  28 

*^onnK>.     Hingegen   wurde  u    später  wieder   zu  o  geschwächt, 

^  80  entstand  die  bei  Notker  gebräuchliche  Endung  -o-,   vgl. 

I*iper,  Ahd.  GramnuUik.  I.  24 
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ich  bilden  mussie;    doch  fand  Formübertragung  aus  dem  nom. 
Aatt  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  160.  Paul,  Genn.  XX,  105.  Beitr. 
lY,  339).     Ahd.  as.  haben  wir  das  dem  vorauszusetzenden  got 
0  entsprechende  a.      Dieses    findet   sich   durch   Einfluss    eines 
Torangehenden  j  zu  e  verwandelt,  wie  im  Nom.  (s.  das.).    Auch 
liier,  wie  im  Nom.,   zeigt  sich  die  hellere  Färbung  des  a  als  e 
iMsonders  as.,  aber  auch  in  einigen  ahd.  Denkmälern ;  vgl.  Ben.- 
Beg.  125  helfe;   bei  Notk.   herrscht   noch  a,   später   dringt  die 
Schwächung  zu  e  durch,     lieber  die  (bair.)  a  und   die  alten  o 
1  zum  Nom.    —    Der  nom.  plur.   geht  auf  germ.  6s  (idg.  as) 
nrück  und   hat   sich   sprachlich    wie    der  gen.  sg.   entwickelt 
(Mahhw  S.  35);   also  goi  -6s,  ahd.  ä,    dessen  Länge  in  Ober- 
dentschland  bis  auf  Notker  von  Braune  (Beitr.  II,  137.  151), 
hml  (Beitr.  lY,   336.  340)   erwiesen  worden  ist     Auch  hier 
Uen   sich  bei  ja- Stämmen   Nebenformen  auf  e  (Patd,  Beitr. 
I?,345.  Kögel  S.  155).     Erhalten  ist  ia  z.  B.  in  gl.  Ra  77,  33 
«hia,  214,  2  sueckia.     In  B.-B.  {Seiler,  Beitr.  I,  438:  secho, 
fiqiTahho),   den  ger.  Psalmen  (Dkm.*  312),   Murb.  H.  {Sievers 
&  83 :  kebo,  sunto)  und  gl.  Jun.  (vgl.  Dietrich,  hisi  decL  8.  7  f., 
Pauly  Beitr.  lY,  336.     Braune,  Beitr.  II,  151   Anm.;    andere 
Beispiele  bei  Weinlwld,  al.  Gr.  419)  finden  sich  iiir  Nom.  und 
ifio.  noch  Beste  des  ursprünglichen  o,  welches  Kennzeichen  des 
dem.  Dialekts  ist.     Mit  dem   11.  Jh.   tritt  allmählich   die  Ab- 
tthwächung  zu  e  ein,  das  dann  wieder,  besonders  bairisch,  die 
Rrbung  zu  a  erfahrt.  —    Der  gen.  pl.  hatte  als  germ.  SufBx 
OB  (idg.  an,  am),  woraus  got  6  (vgl.  acc.  sg.).     Ahd.  as.  hätte 
sbo  0  entsprochen,  doch  ist  diese  Endung  der  Formtibertragung 
WS  der  n-Declination  erlegen  (vgl.  Osthoff,  Beitr.  III,  4.  Morphol. 
ünterss.  n,  111—132.  Sievers,  Beitr.  I,  489).    Es  ist  das  ein 
Anfang   der  später   überhand    nehmenden   Yermischung   beider 
Declinationen  {Bopp,   Gramm.  I,  §  246   und  Scher  er,  zGddS.* 
KO  i  [vgl  auch  Mahlow  8.  40  f.]  gehen  dagegen  unnöthiger 
Weise   zur  Erklärung    der  Form    auf   altarisch   änäm   zurück; 
^egen  Osthoff  a.  a.  0).     Das  zu  erwartende  o  findet  sich  noch 
im  Ab.  (vgl  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  424),  femer  in  einigen  Bei- 
spielen  der  gl.  Tegerns.   und  Mens.   (vgl.   Weinhold,   bair.  Gr. 
^  345),  in  Otfrid  (vgl.  meine  Anm.  zu  H.  2),  femer  in  Dkm.* 
v33  thrahto.     Die  Endung  ono  ist  bisweilen  zu  uno  verdumpft; 

24* 
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reinaelt  bei  Tat  C,  eelten  bei  Otfr.  (Pietsch,  ZfdPh.  ^ 
IngenUeek  S.  25  f.).     Bei  Notker  ist  sie  fast  durchgäi 

geworden,  80  auch  as.  schon  früher  im  Hm.  3809  ( 
m)  und  im  Werdoner  Heber.  Als  Uebergangsform  fii 
luch  öne  (vgl.  Grivm,  Gr.  I«  S.  529  Anm.  Weinh 
Gr.  S.  345.    Denkm.»  368.  604),  Öni  {WeinMd  a.  a. 

öna,  endlich  Abschwächungen  an  ene,  en,  und  — 
erer  Färbung  —  zu  un.  Im  Trier.  Cap.  begegnet  saehr. 
r  LorBcher  B.  sunteno,  uuillcno,  in  der  Mainzer  B.  aund 
n  frankischen  Denkmälern  schon  früh  sich  findende  eno, 
■t  Paul  (Beitr.  VI,  213)  durch  Spaltung  des  o  zu  a  i 
rkung  des  j   (vgl.  auch  Sievtrs,  Beitr,  IV,  537.   Brau 

II,  143).  -  Im  dat.  ptur.  {Beesenlert/er,  got.  Adv.  S 
ou>  S.  40)  hat  sich  aus  genn.  ömis  (ämis)  regelrecht  ( 
ihd.  aa.  ön  entwickeil.  Auch  ahd.  findet  »ich  noch 
^n  Länge  durch  die  Doppelschroibung  uom  in  der  Ben. 
iurch  die  Circumflektiernng  von  ön  noch  bei  Notk.  erwi« 
■gl.  auch  Braune,  Beitr.  II,  147),  ferner  auch  dessen  \ 
fang  um  (vgl.  Graff  II,  588 ;  zu  benützen  mit  Paui,  Bt 
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B^  in  andere  Declinationen  statt  finden.  So  kommen  die  auf 
',  schon  frühe  als  Masculina  vor,  schwache  Formen  ersetzen 
starken  n.  dgl.  Besonders  beachtenswerth  sind  die  movierten 
dinina  auf  inna  (in),  die  auf  die  idg.  Motionsendung  anjä 
ackgehn  (vgl.  Bopp,  Gr.  III,  234  ff.  Schlüter,  ja- Suffix 
126  ff.  Henning,  QF.  III,  91  ff.).  Die  Verstümmelung  des 
i  zu  in,  d.  h.  das  regelrechte  Wirken  der  Auslautgesetze 
l.  Paul,  Beitr.  IV,  451;  oder  die  Verdumpfung  zu  un;  vgl. 
I,  6,  3  uuirtun,  gl.  Pa,  Ra  151,  24  uurzun  u.  ö. ;  letzteres 
it  Patd,  Beitr.  VI,  199,  vielmehr  als  ursprüngliche  Endung 
und  vergleicht  die  an.  movierten  Feminina  auf  -una)  findet 
nom.  sg.  statt,  so  stets  im  voc.  Hb.,  B.-R.,  Tat,  Otfr.;  im 
12.  Jh.  trat  daneben  vrieder  Formübertragung  aus  dem  acc. 

Erst  mhd.  wurde  in  lang;  vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  142.  Im 
:.  herrscht  in  neben  inna  schon  in  den  älteren  Denkmäleru. 
nom.  acc.  plur.  immer  inna,  nur  Willir.  hat  die  geschwächten 
imen  auf  in,  en,  an.  Im  gen.  plur.  findet  sich  neben  heninnono 
nt  I,  526)  die  gekürzte  Form  kuninginno,  aber  nur  bei  Willir. 
Igendes  wäre  danach  das  Paradigma: 
8.  N.  kuningin,  -inna  PI.  K  kuninginnä  (-in) 

Gr.  kuninginnä  G.  kuninginnono,  -ginno 

D.  kuninginnu  D.  kuninginnöm 

A.  kuniuginna,  -in  A.  kuninginnä. 

Verwandte  Bildungen,  wie  burdin,  lugin  u.  a.,  sind  meist 
die  conson.  Declination  der  jän- Stämme  übergetreten  (vgl. 
gd,  Keron.  Gl.  S.  151).  —  Ueber  die  Wörter  auf  nissia 
l  75.  —  Scheinbare  a-Stämme  sind  aus  ja-Stämmen  entstanden 
reda  f.  rodia;  vgl.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  428),  gehen  aber 
bst  wieder  auf  alte  Bildungen  auf  i  zurück  (vgl.  Sievers,  Beitr. 
151).  So  kommt  es,  dass  wir  bei  einer  Anzahl  derselben  (vgl. 
Oe,  Otfr.  II,  228)  Formen  auf  ia,  ea,  a,  i  nebeneinander  finden. 

4.  MaseuUna  der  i-StXmme.  §  77. 


got. 

as. 

ahd. 

as. 

ahd. 

N.  balgs 

gast 

balg 

seli 

uuini 

G.  balgis 

gastes,  as 

balges 

selies,  es 

uuines 

D.L.        — 

gaste,  a 

balge 

seli,  ie 

uuine 

D.I.  balga 

gastu 

balgu,  iu,  0 

seliu 

— 

A.  balg 

gast 

balg 

seli 

uuini 

V.  balg 

gast 

balg 

deU 

uuini 
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got.            US.                   ainl.                     aa.  aliJ. 
.  bal^eiH     gasti                 belg^                   Bell,  ioB      autat 

.  balg«       gastio,  eo       belgio,  eo,  o            —  aamo 

.  balgim     gastiun,  con   belgim,  in      ,    seliiiii  (vison) 

,  balginH    gastt                bolgi                |    «eli  uuine 

u.  »utra  der  i-8Uimme. 

I  Neittna    haben   sich  im  Got.  gar  keine,  im  Ahd.  A 
Iringe  Himren   erhalten.     Hierher   gehören   ahd.    meri  (a 

u.  mercs,  d.  mero;  und  as.  meni  Hol.  1722;  vgl.  Sifivm 
,  107.     Paradigmen  Ü.  VI. 

6.  Feminliia  der  l-8U(mme. 

^t.                 BS.                      .ili<I.            I           na.  ahi 

.  ADBtB        anst                  anst                 |    stedi  turi 

.  anutäifl     ansti,  eneti     ensti               i   stedl  tun 

.  anatäi      anati,  eaeti     ensLi              ,   ntedi  turi 


an  et 


aoHt 


stcdi 
Btwdi 
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meres,  dass  nie  ein  j  vorhanden  gewesen  sein  kann,  da  weder 
Spnren  desselben  erhalten  sind,  noch  Consonantumlant  eintritt. 
In  sales,  sale  ist  auch  der  Umlaut  unterblieben,  und  die  Nomi- 
nativbildung  sal  ist  erst  wieder  eine  sogen,  falsche  Analogie- 
bildung der  Sprache  nach  den  Casus  obliqui;  vgl.  Paul,  Beitr. 
IV,  398.  Sievers,  Beitr.  V,  106  ff  —  Im  nom.  sg.  hat  sich 
aus  altem  is  nach  dem  got.  Auslautgesetze  consequent  s  ent- 
wickelt, während  ahd.  as.  der  blosse  Stamm  übrig  blieb  und 
nur  in  den  kurzsilbigen  Stämmen  i  bewahrt  wurde  (vgl.  Schlüter , 
die  mit  dem  Suffix  ja  gebildeten  deutschen  Nomina.  Göttingen). 
Für  den  Gen  et  haben  wir  als  Grundform  die  Endung  ais  vor- 
auszusetzen (ygl.  Paulj  Beitr.  II,  343.  Sievers,  Beitr.  Y,  156. 
Leskien,  Declin.  44;  Scherer  dagegen,  zGddS.^  554,  und  nach 
ihm  Becktel,  AnzfdA.  UI,  222.  230,  nehmen  als  Grundform 
-ajas  an;  auch  Schleicher,  KZ.  IX,  80  entwickelt  die  Form 
ms  -ajas,  über  ajis;  vgL  auch  J.  Schmidt,  Vokal.  I,  51  Anm.). 
Doch  schon  im  Gotischen,  und  danach  auch  ahd.  as.,  finden 
wir  im  Masculinum  Formübertragung  aus  der  a-Declination, 
ond  die  so  entstandene  Endung  folgt  den  §  74  entwickelten 
Gesetzen  in  allen  ihren  geschichtlichen  Wandlungen  bis  zu 
ihrer  Abschwächung  zu  es ;  einmal  schon  gL  K  53,  35  creches. 
In  den  kurzsilbigen  Stämmen  finden  wir  Formübertragung  aus 
der  ja-Declination  (vgl.  §  74).  Dieselbe  Entwicklung  findet  statt 
bei  der  Formentwicklung  des  Dat  Loc.  der  Mascul.  Schon  in 
den  gl.  Fa,  K  findet  sich  ufchume  (in  Fa  30,  14  haiti  ist  die 
ursprüngliche  Dativform  erhalten).  Anders  bei  den  Femininis. 
Hier  haben  wir  richtig  im  got  Genet  das  zu  erwartende  anstais ; 
ans  einer  Grundform  anstais  hätte  aber  ahd.  as.  anstes,  anste 
werden  müssen.  Statt  dessen  finden  wir  umlautwirkendes  i. 
Keste  der  ursprünglichen  Form  scheinen  in  den  as.  Genetiven 
burges,  nahtes,  kustes,  krafbes,  giburdies  vorzuliegen  (vgl.  Scherer, 
zGddS.«  573.  Paul,  Beitr.  IV,  395.  425),  wobei  die  Erhaltung 
des  8  durch  den  ursprünglichen  Accent  auf  der  Endsilbe  erklärt 
wird  (vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  550).  Für  giburdies  erklärt  sich 
gegen  diese  Auffassung  Zimtner,  ZfdA.  XIX,^403.  Kögel  S.  158. 
Mit  Unrecht  hat  man  diese  Formen  auf  die  consonantische  Decli- 
nation  zurückzuführen  gesucht  (so  auch  noch  Paul,  Germ.  XIX, 
226),  da  auch  im  Got.  nur  «baürgs  und  nahts  in  consonantischer 
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Flexion  nachweisbar  sind.  Schwierigkeiten  macht  die  Erkläning 
von  ahd.  as.  i.  Scherer  (zGddS.^  551)  nimmt  Spaltung  des  a 
an,  so  dass  dem  ahd.  i  ein  ijas  zu  Grande  läge;  dagegen  föhrt 
Paid  (Beitr.  II,  343)  triftige  Gründe  an  und  versucht  seinerseits 
die  Erklärung  durch  Formübertragung  aus  dem  Batiy  (vgl.  auch 
Beitr.  IV,  427  ff.  und  Sievers,  Beitr.  V,  156).  Im  Dativ  kann 
wieder  ahd.  as.  umlautwirkendes  i  nicht  aus  der  im  Goi  Fem. 
erhaltenen  Gnmdform  [ind.  e]  auf  ai  (Scherer  aji  s.  zum  GeD.) 
entstanden  sein  (Bezsenberger,  Adv.  8.  6,  fasst  balga  als  Ana- 
logiebildung nach  daga).  Patd  (Beitr.  n,  343.  IV,  433  £) 
erklärt  es  als  entstanden  aus  ursprünglicher  Ablativform  auf 
ajad,  so  dass  der  got.  Dativ  einem  ursprünglichen  Locat,  der 
ahd.  as.  einem  ursprüngl.  Ablativ  entspräche.  Leskien  (Dekl. 
S.  44)  dagegen,  nachdem  er  S.  35  gezeigt,  dass  im  Idg.  der 
Ablativ  nur  bei  masculinen  und  neutralen  a- Stämmen  gebildet 
wird,  versucht  den  ahd.  Gen.  Dat  aus  anstjas,  anstji  zu  er- 
klären,  die  sich  zu  anstijas,  anstiji  erweitert  und  demnächst  laut- 
gesetzlich  zu  ansti  geändert  hätten  (vgl.  oben  quidi  im  Masc 
und  Kögel  S.  158).  Doch  entspricht  auch  diese  Erklärung  nicht 
den  oben  dargelegten  Lautgesetzen  überall.  Der  Dat.  Instr. 
der  Masculina  entspricht  ganz  der  a(ja)-Declination;  bei  den 
Femininis  finden  sich  nur  geringe  Spuren  eines  solchen,  so  B.-R. 
113  eidsuuertiu  {Graffy  VI,  895,  erklärt  es  als  Neutr.),  ferner 
mezhafliu  (vgl.  Seiler,  Beitr.  I,  439.  Weinhold,  al.  Gr.  428), 
gl.  Fa  116,  21.  22  steteo.  In  der  Ben.-IL  gehn  gen.  dat  sg. 
fem.  auf  i  aus,  zweimal  e,  einige  Male  Apokope  des  Vokals 
{Seiler  a.  a.  0.);  die  Murb.  U.  und  Isid.  haben  i,  ebenso  Otfr. 
(dieser  hat  V,  19,  22  dat.  gihugte;  in  F  auch  III,  20,  112; 
Apocope  im  Genet.  I,  11,  59,  im  Dat.  I,  23,  65).  N.  Sg.  hat 
durchweg  e,  N.  Vind.  (i)  e,  (a)  sogar  im  Dativ  auch  Apokope 
(vgl.  Weinhold,  bair.  Gr.  351);  a  und  i  sind  indes  hier  nur 
Färbungen  des  e,  welches  im  12.  Jh.  gewöhnlich  wird;  schon 
in  der  bair.  B.  (Dkm.'  563).  Der  instr.  sg.  des  masc.  geht  in 
der  Ben.-R.  auf  u  (106),  io  oder  co  aus  (Seüer,  Beitr.  I,  439. 
Dietrich,  bist.  ded.  17  zieht  die  Formen  zur  u-Decl.) ;  daneben 
im  Alem.  auch  in  {Weinhold,  al.  Gr.  426),  im  Uel.  auch  in.  — 
Im  acc.  sg.  müssen  wir  für  Masculina  und  Feminina  ursprüng- 
liches in  voraussetzen,    welches  indes   schon  im  Gotischen  laut- 
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gesetzlich  schwand,  wodurch  ahd.  a».  der  Acc.  gleich  dem  Nom. 
rarde.  —    Im  Kom.  Flur,  entwickelte  sich  aus  german.  ijis 
idg.  ajas  =  ind.  yas)  got.  is  [=  eis]  (vgl  Sievers,  Beitr.  V,  157. 
Paul,  Beitr.  IV,  424;    aber  Scher  er,  zGrddS.*  554,   aus  ajas), 
irelches  sich  ahd.  as.  durch  das  Wirken  der  Lautgesetze  regel- 
recht zu  i  gestaltete.     Diese  Form  zeigen  denn  auch  consequent 
boa  Masc.  und  Fem.  die  Eeron.  GL,  Murb.  H.,  Is.,  B.-B..,  Otfr., 
Hmc;   Apocope  zeigt  in  einigen  Fällen   die  Ben.-R.  (43.  108), 
Otfr.  (y,  24,  22  uuorolt);   die  Abschwächung  zu  e  schon  bei 
K.  Sang.,   ebenso  bei  N.  Yind.,   wo  schon  Färbung  zu  i  und  a 
daneben  auftritt     Die  ndd.  Psalmen   zeigen  schon  öfter  e.     Im 
As.  findet   auch   Formübertragung    aus   den  ja -Stämmen   statt 
Für  den  gen.  pl.  setzt  Scherer  (zGddS.*  554)  die  germ.  Grund- 
fenn ajan  an.     Daraus  konnte  sich  sehr  wohl  got  e  entwickeln. 
Unklarer  ist  das  ahd.  io,  eo,  o  und  beruht  vielleicht  auf  Form- 
Ikrtragung  aus  den  ja-Stämmen  (vgl.  noch  Pcnd,  Beitr.  IV,  339). 
Die  Ben.-R.  hat  im  Masc.  und  Fem.  eo,  seltener  io,  .ebenso  die 
leron.  Glossensippe  und  die  Murb.  H.;   Isid.  hat  eo  (selten  o; 
TgL  Weinhold  S.  80  f.),  Otfr.  meist  o.     N.  Sg.  hat  o,  N.  Vind.  e 
(daneben  aber  auch  die  Färbung  zu  i,  a  oder  o,  besonders  beim 
Feznin.).     Hm.  hat  meist  io,  Hc.  eo.     Vom  12.  Jh.  ab  herrscht 
e  vor.     Den  Umlaut  haben  wir  wohl   als  Analogiebildung  nach 
dem  Dat  zu  betrachten.     Wie  wir  für  den  dat  plur.  der  a- 
8tämme  ein  amis  annahmen,  so  werden  wir  hier  imis  als  germ. 
Grundform  (sscr.  ibhjas)  voraussetzen  müssen.     Daraus  entwickelt 
nch  regelrecht  got  im.     Dieses  findet  sich  auch  in  den  ältesten 
«kl  Denkmälern  noch,  so  in  B.-IL,  Eer.  Gl.,  Murb.  U.  {Sievers 
B.  23),  Isidor,  später  entstand  daraus  in,   so  bei  Otfrid  (einmal 
1*6,  7  magadon;  vgl.  Kelle  II,  199).     Im  Hei.  sind  die  Formen 
der  ja -Stämme   eingedrungen,   in  Hm.  iun,   Hc.   ion,  eon,   auch 
Uoases  on  {Heyne,  kl.  Gr.  S.  74  f.);    indes  haben  sich  in  Hc. 
Qoch  Spuren  der  ursprünglicheren  Endungen  im  und  in  erhalten. 
In  den  ndd.  Psalmen  steht  in  (selten  on).     Formen  auf  em  he- 
g^en  im  Weissenb.  Kat  (Dkm.^  515).     In  N.  Sang,  geht  der 
I^ät  schon  meist  auf  en   (oder  dessen  Färbung  in)  aus,   in  N. 
^'ind.  tritt  noch  die  Färbung  on  hinzu,     un  bair.  B.  (Dkm.^  563). 
debrigens  steht  schon  vereinzelt  in  Isid.  13,  11  heidem.     Der 
^cc.  plur.  verlangt  als  Grundform  ins;  diese  ist  auch  im  Got 
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im  Ahd.  As.  indessen  hat  Form  Übertragung-  aus  den 
HUgefnndca,  tiod  die  so  gcwonnüso  £ndung  i  entwickel 

e  im  Nora. 

I  beachten  ist,  daes  in  die  i>  Klasse  manche  Stämme  am 
übergetreten  sind,  wodurch  sieb  Nebenformen,  wü 
Ihcntin  und  hantoa  bei  Otfr.  erklaren;  indeosea  hat  dli 
lauch  manche  Stämme  der  a-DecHn.  abgetreten,  wie  ji 
|sonders  im  Masc.,  schon  im  GoL  sich  Formübertr&gmtf 
a-Declin.  bei  der  regelmässigen  i-DecUn.  findet. 


7.  HaseuUna  der  n-Stinu». 


HunäuB 

snno ;  ios,  es 

anno. 

es 

fötes 

fuozes 

_ 

snno,  u;  ie,  i 

sunc 

ßte 

fuoze 

sunAu 

— 

Buniu 

0;  sunu 

totu 

Aiozin 

sunu 

sunu,  0 

flunu, 

o;  sun 

(ot 

fuoz 

sunu.  äu 

sunu,  0 

Bnuu, 

o;  snu 

föt 

tuOK 

sunjuB 

BUni 

[suni 

j,  anni,  e 

ftti 

lUOEi 

Huniv^ 

(sumo.  eo) 

suuio 

eo,  0 

löto 

ruoz(i» 
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9.  Feminina  der 

n- Stämme. 

got. 

as. 

1 

ahd. 

N. 

handuB 

band 

hant  (tura) 

G. 

handaus 

henti 

D.L. 

— 

hand,  hendi 

henti 

D.l 

handau 

— 

A. 

handu 

band 

hant 

V. 

— 

— 

N. 

handjüs 

hendi 

henti 

G. 

handive 

hando 

hcntio  (turon) 

D.   handnm    handun,  on(durun)    hantum,  un,  on,  im,  in  (turun) 
A.    handnns  handi,  hendi  henti 

Die  u-Declination  zeigt  in  ihrer  Entwicklung  grosse  Aehn- 
ikeit  mit  der  i- Klasse,  nur  dass  bei  ihr  die  ursprünglichen 
imen  noch  weit  mehr  Vei^ng  genommen  haben  und  Analogie- 
düngen  gewichen  sind.  Besonders  hat  dazu  das  Yokalische 
nlautgesetz  beigetragen,  nach  welchem  bei  langsilb.  Stämmen 
8  ansL  u  in  Wegfall  kam  und  nur  bei  kurzsilbigen  erhalten 
eb  {Sievers,  Beitr.  V,  104).  Auch  bei  den  sicher  zur  u-Decl. 
körenden  Formen  bieten  sich  Schwierigkeiten  der  Erklärung,  da 
»elben  bald  einfachen,  bald  gesteigerten  Stammauslaut  zeigen 
J  Saussure  S.  205  f ).  Paul  (Beitr.  IV,  434  ff.)  erinnert  an  die 
ffken  und  schwachen  Gasusformen  der  n-Stämme  und  kommt  zu 
m  Resultate,  dass  vokalisch  anlautende  Casussuffixe  gesteigerten, 
isonantisch  anlautende  kurzen  Stammausl.  verlangten.  Scherer 
TddS.'  567)  legt  als  german.  Endungen  us,  avas,  avi,  un, 
u,  avan,  umis,  uns  zu  Grunde,  wobei  er  einzelne  Formen 
rch  Schwächung  des  ersten  a  zu  i  erklärt  Im  nom.  sg.  ist 
ht  nur  s,  sondern  auch  das  ursprüngliche  u  schon  frühzeitig 
^werfen  worden,  nach  Analogie  der  a-Stänmie,  regelmässig 
i  den  langsilbigen  Stämmen  (aber  auch  schon  gl.  Ra  225,  20 
1).  Die  Neutra  entbehren  natürlich  des  Nominativ -s.  Das  u 
det  sich  auch  zu  o  abgeschwächt  Im  Acc.  Sing,  ist  ur- 
üiigliches  un  denselben  Veränderungen  unterlegen,  wie  im 
m.  US;  doch  ist  im  Got  das  n  schon  abgefallen,  so  dass  im 
MC.  und  Fem.  Verschiedenheit  zvnschen  Nom.  und  Acc.  ein- 
tt;   ahd.  as.  sind  diese  beiden  Casus  vollständig  gleich.     Es 
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Ma8C.  Fem.  ahd.  as.  iu  erwarten ;  statt  dessen  finden  sich  aber 
meist  Formen  nach  der  a-  und  i-Declin.  (vgl.  Scherer,  zGddS.* 
616),  so  Hei.  suni,  N.  Sang.  snne.  Im  entsprechenden  acc. 
können  situ  (Otfr.  IV,  5,  59;  vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  430)  und 
domo  {Seiler,  Beitr.  I,  436.  Dietrich,  hist.  decl.  S.  18)  nicht 
regelrecht  aus  german.  (got.)  uns  sich  entwickelt  haben  (das 
zweite  rechnet  Seiler  a.  a.  0.  zur  a-Decl.);  daneben  öfter  Form- 
übertragung: Murb.  H.  fuazzi.  Hei.  megi,  N.  Sang.  sune.  Das 
Fem.  ist  ganz  zur  i-Decl.  übergetreten ;  das  Neutr.,  ohne  Endung, 
weist  im  nouL  acc.  in  den  ndd.  Psalmen  die  Formen  fe,  fio,  bei 
N.  Sang,  feho,  feo,  fieo  auf.  Der  dat.  plur.  hat  noch  am 
meisten  Altertümliches  bewahrt;  so  findet  sich,  entsprechend 
dem  Got.,  in  der  Ben.-£.  noch  fuazzum,  hantum;  Otfrid  meist 
hanton  (nur  einmal  I,  11,  6  hentin);  ebenso  in  gl  Eb  510,  49 
domum,  auch  fuozzun  (vgl.  Weinhold,  al.  Gr.  430.  b.  Gr.  352), 
später  aber  Abschwächung,  so  N.  Sang,  sunin,  fiehen.  Vom 
gen.  plur.  finden  sich  bei  N.  Sang,  suno,  fieho.  Die  kurzen 
Femininstämme  und  die  langen  Masculinstämme  haben  am  meisten 
Einbusse  erlitten.  Die  kümmerlichen  Reste  der  ersteren  stehn 
im  Paradigma. 

b.  Oonsonantisoh  auBlautende  Stämme. 

Hierher  gehören  alle  diejenigen  Stämme,  bei  denen  die  §  79. 
Casusendung  unmittelbar  an  einen  schliessenden  Consonanten 
tritt.  Besonders  zahlreich  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  die  Klasse 
der  an  (an)  -  Stämme  gestaltet,  und  die  Formationen  nach  dieser 
Analogie  sind  noch  heute  im  Zunehmen  begriffen;  die  übrigen 
consonantischen  Stämme,  so  die  mit  dentalem  und  gutturalem 
Auslaut,  haben  Einbusse  erlitten ;  eine  gesicherte  Sonderexistenz 
behaupten  in  der  in  Betracht  kommenden  Zeit  nur  noch  die 
r-Stämme,  wenngleich  auch  bei  diesen  zahlreiche  Analogiebildungen 
stattgefunden  haben  (vgl.  Graff,  über  die  deutsche  schw.  Dekl. 
Neues  Jahrb.  der  bcrlin.  Gesellsch.  IL  [1837]  1—58). 
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".  Die  n-Stäimne.                               1 

11).  llnscDlIna  der  an-StHmme. 

K.  hana             hano                 hano                               ' 

ü.  haniDfl        1  ,                        hanin,  en 

^    ,      .              hanun,  on,         ,      . 

D.  haniD                                    hanm,  cn 

A.  hanan                    '                   hanun,  on,  od 

N.  hanans         hanun,  on         hanun,  on,  cn 

G.  hananö         hanoDO              hanöno,  on 

D.  hanam        1  ,                           hanöm,  öd,  on 
.     ,                 ;  hanun,  on         , 
A.  hänaDB        t                             hanun,  on,  on 

11.  Neut»  ätr  Hi-StXmine. 

gOt                                      HB.                                            ahd. 

K.  hairtö            herta                     herza 

fi.  hairtins      1  ,                           1  ,  ,     . 

,,,.,.           }  hertun,  od.  an    .  hei-zin,  en 

I).  hairtiD        II                                         i 

A.  hairtö            herta                     hürza                             i 

N.  hairtöna       h<-rtiui,  on,  an      hcrzun,  on                 1 

tnigeD.  Aasserdem  traten  im  Laufe  der  Zeit  manche  i-Stämme 
zur  n-Declin.  über  (vgl.  Osthoff  a.  a.  0.  S.  7).  Von  Neutris 
existieren  ahd.  nur  noch  herza,  ouga,  öra.  —  Die  Deklination 
der  an- Stämme  geschah  ursprünglich  durch  dieselben  Endungen, 
wie  bei  den  a-8tämmen,  nur  dass  das  GasussufBx  hier  unmittel- 
bar an  das  ausl.  n  trat.  Allmählich  entwickelte  sich  nun  nach 
Analogie  der  ursprünglichen  an-Stämme  eine  ganze  Klasse  von 
Substantiven,  bei  denen  das  n  zur  Declinationsform  geworden  ist 
Besonders  traten  alle  Adjective,  sobald  sie  substantivisch  ge- 
braucht wurden,  zu  dieser  Deklination  über.  Für  die  Erhaltung 
des  stammsuffixalen  a,  resp.  dessen  Färbung  zu  i  in  der  an-Decl. 
wurde  der  altidg.  Unterschied  zwischen  starken  und  schwachen 
Casusibrmen  von  Bedeutung.  Jenachdem  nämlich  der  Stamm 
oder  das  Gasussuffix  den  Ton  trug,  wurde  a  im  Stanmisuffix 
erhalten,  resp.  zu  ä  gesteigert,  oder  geschwächt,  resp.  ganz  aus- 
gestossen.  Den  Ton  auf  dem  Casussuffixe  trugen  gen.  und  dat 
8g.  und  piur.,  im  Idg.  auch  der  acc.  plur.,  der  aber  in  den 
europäischen  Sprachen  bereits  der  Analogie  des  n.  pl.  gefolgt 
ist  Auf  diese  Thatsachen  gründet  sich  die  folgende  Entwicklung 
der  Gasusformen:  Der  nom.  sg.  (idg.  ans)  hat  als  starke  Gasus- 
form  das  a  schon  im  Altind.  gedehnt,  das  s  als  Nominativzeichen 
erlag  schon  im  Idg.,  das  n  in  der  german.  Periode,  und  das  a 
erhielt  die  germ.  Färbung  zu  ö  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  152. 
Sckerer,  zGddS.«  207.  Paul,  Beitr.  IV,  339.  351.  419.  VI,  185. 
de  Saussure  S.  26).  Die  got  Form  hana  bewahrt  nicht  das 
Ursprüngliche,  sondern  ist  eine  Anähnlichung  an  den  Acc.  Für 
das  Neutrum  haben  wir  denselben  Entwicklungsgang  wie  für 
das  Masc.  anzunehmen,  natürlich  fehlte  das  s  des  Noul  Osihoff 
(Morph.  Unterss.  I,  243)  setzt  als  german.  Endung  des  Neutrum 
ein  e  an;  allein  Paul  (Beitr.  VI,  185)  schliesst  aus  dem  Ueber- 
tritt  von  namo,  samo  aus  dem  neutr.  in  das  männliche  Greschlecht, 
dass  beide  einst  dieselbe  Endung  gehabt  haben  müssen  (anders 
Bezaenberger,  Adv.  S.  6,  welcher  ein  ursprüngliches  ant  zu 
Grrunde  legt).  Merkwürdig  ist,  dass  hier  im  (rotischen  sich  6, 
westgerman.  a  entwickelt  hat  Paul  (Beitr.  IV,  336.  VI,  185  f.) 
fuhrt  diese  Erscheinung  auf  die  Spaltung  des  o  in  zwei  ver- 
schiedene Laute  zurück  (vgl.  Osthoff,  Forsch.  II,  163.  Mahhw 
8.  68.    J.  Schmidt,   Vokal.  I,  255).     Das  o   dos  Masc.   ist  in 
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Bsten  Denkmälern  stets  bewahrt,  nur  gl.  Pa,  E,  Ra  hübe 

■eispiele  von  a.     Isid.  zeigt  oinuia!  a  im  Adj-,  ebenso  dw 

p'rid  IV,  22,  7;    einige  Male  Tat  (Pietsck,  ZCdPh.  VJI, 

■  die  Gloseen  {Kugel  ä.  1U5  1'.);   ab  ist  dies  eine  ia» 

n    eingedrungene   KeutraUbrm    (vgl.  Pmd,    Beitr.  IV, 

Später,   schon  im  IL  Jh.  in  den  Par.  Vergilgl.,   wird 

I  goschwäeht  und  endlich  ganz  apokopiort.      Bei  den  jai- 

L  istj  oft  erhalten;  so  WesBohr.  Geb.  mareo  (Dkm.'iH), 

lind  K  (Kögel  Ö.  164  u.  ö.);   oder  o   ist  auch  zu  e  js- 

I  (nach  §  23),   so  gi.  K  47,  35   ortfrumc.     In   den  biit 

■lern,    wie   im  N.  Vind.,    zeigt    «ich    auch   Färbung  zu  e, 

I  Auch  im  Neutr.  ist  o.  steta  bewahrt  und  wird  ebenfiÜ« 

u    e   gOBchwächt;    bei   N.   Vind.    dafür   auch   i,   o.    Der 

,,   dessen  Sulfcc   den  Ton   trug,   war   uraprüngUch  ein 

B  CasuBtbrni;    daher  schwächte   sich    das  a    des  Stanu*- 

zu  e  und  diinn  zu  i,  aber,  wie  es  scheint,  erst  spät,  ik 

spät  Umlaut   wirkt.     Doch   haben   dieses  in   die  ^L  S, 

Ben.-R.  schon  gewöhnlich ;    sonstige  alte  Beispiele  W 

\  zGddS.*569;  vereinzelt  in  in  den  Frankf.  Gl-,  steU  ii 

L  des  t>ut&:ea  erlag  dem  vokaliachon  Auslaul^BMlL 
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Itener  Hc  Vereinzelt  finden  sich  auch  ahd.  derartige  Ueber- 
igungen  (vgl.  Graff  U,  919  f.  Osthoify  Beitr.  III,  65),  so  die 
len  aus  fragm.  theot  und  Tatian  citierten  Stellen  (vgl.  über 
igennamen  Förstetnann  a.  a.  0.  8.  337;  einmal  in  Ben.-R.  49 
liwnrtan);  im  Freis.  Otfr.  einige  on,  einmal  un  (s.  oben);  einige 
idere  Beispiele  bei  Kelle,  Gr.  S.  346.  Der  acc.  sg.  ist  ein 
vker  Casus,  wo  vor  der  Endung  an  das  a  des  Stammsufßxes 
B&  Ton  trägt,  also  vollgiltig  erhalten  bleibt.  Aus  ursprüng- 
chem  änam  entwickelte  sich  got  an,  ahd.  as.  durch  Einfiuss 
K  Nasals  Verdumpfung  über  on  zu  un  (vgl.  Sdierer,  zGddä.^ 
03.  Braune,  Boitr.  II,  150.  Paul,  Beitr.  IV,  361).  Das  on  in 
eil  ältesten  Denkmälern  scheint  noch  als  üebergangsstufe  von 
her  aufzufassen,  in  den  späteren  aber  ist  es  Abschwächung 
OD  n.  In  den  fränkischen  Denkmälern  ist  on  vorherrschend 
Ketsch,  ZfdPh.  VII,  348).  gL  K,  Ra,  Pa,  Ben.-R.,  Murb.  H., 
■L,  Trier.  Cap.,  Frankf.  Gl.,  Würzb.  B.,  frgm.  theot,  cxhort, 
hb.  Patern,  haben  meist  un,  seltener  on.  Otfr.  hat  on,  ebenso 
k  (nur  3  un),  doch  ist  on  stets  aus  un  corr. ;  nur  on  ferner 
inL  Taufgel.,  Weissenb.  Eat.,  Hamelb.  u.  Würzb.  Markbeschr., 
ndw.,  Eide.  —  N.  >Sang.  hat  schon  die  Abschwächung  en,  in, 
lenso  N.  Vind.  nebst  den  Färbungen  un,  on,  an.  Voc.  lib. 
iwankt  zwischen  un  und  on.  Es  scheinen  überdies  auch  Form- 
)ertragungen  aus  gen.  dat.  stattgefunden  zu  haben;  so  hat 
fr.  einmal  en  im  Reime,  en  auch  einmal  im  Würzb.  Gl.  In 
)r  Samar.  kommt  schon  zweimal  brunnan  vor,  ist  aber  durch 
snReim  veranlasst  (vgl.  Müllenhoff,  Dkm.*  293),  femer  Lud w. 
)  ellian«  Im  Uel.  ist  der  Acc.  auf  on,  un  gewöhnlich,  daneben 
ich  in  Hm.  an,  seltener  in  Hc.  (vgl.  Beitr.  IV,  360).  Die 
tahnen  haben  auch  in,  en.  —  Im  12.  Jh.  wird  auch  die  Accusativ- 
tdnng  durchweg  zu  en  abgeschwächt  Der  nom.  plur.  masc. 
^  denselben  Entwicklungsgesetzen  wie  der  acc.  sg.,  aus  der 
urken  Casusendung  anas  entstand  got.  ans,  ahd.  on,  un;  im 
rigen  ist  die  Entwicklung  ebenso  wie  beim  acc.  sg.  Die  gl. 
•  haben  un,  gl.  K  on,  selten  un  (ein  an?  269,  33);  Ea  un 
d  on;  B.-R.  hat  beim  ersten  Schreiber  stets  un,  beim  zweiten 
>  on,  Murb.  H.  un,  on  {Braune  [Beitr.  U,  150]  sagt,  dass  im 
a.  pL  m.  der  voc.  lib.  und  gl.  K  on  haben,  im  n.  a.  pl.  n.  aber 
»  und  schliesst  daraus  aui  eine  ursprüngliche  Verschiedenheit 

Piper,  Ahd.  Gnunmatik.  I.  26 
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in  der  Endung  des  maso.  und  nentr.).  Otfr.  hat  on  (F  2  nn), 
in  Adjcctivis  dagegen  un.  Tat  hat  in  Subst  und  Adj.  on,  beim 
Neutrum  on  (vgl.  Braune  a.  a.  0.),  die  Par.  Vergilgl.  un,  on 
(ZfdA.  XV,  26),  doch  auch  schon  die  Abschwächung  en,  so 
804  zagen.  N.  Sg.  hat  stets  die  Abschwächung  en,  in ;  N.  Vind. 
daneben  un,  on,  e.  Hei.  un,  on.  Der  nom.  acc.  plur.  neutr., 
welche  von  der  Grundform  änä  ausgehn,  haben  im  Gotischen, 
vielleicht  durch  den  Accent  begünstigt  und  durch  frühe  Ein- 
wirkung der  sw.  Feminindeclination,  das  a  des  Stammsuffixes 
verlängert  und  so  hairtöna  gewonnen  (vgl.  Delbrück,  ZfdPL 
II,  401.  Osthoff,  Forsch.  II,  164);  ahd.  as.  aber  finden  wir 
regelrecht  entwickeltes  un,  on.  Die  Ben.-R.  hat  un,  seltener  on 
(aber  31  herza  als  Acc.,  52  auga  als  nom.  pl.,  welche  Scherer 
[zGddS.*  565]  für  ursprünglichere  Formen  hält),  Murb.  H.,  gl.  Bi 
Isid.  un,  Tat  on  (aus  un  corr.),  Otfr.  un  (2  on).  N.  Sang,  hat 
schon  die  Abschwächung  en,  mit  den  Färbungen  in,  on ;  N.  Vind. 
daneben  noch  an,  a,  e.  Hei.  hat  un,  on  (über  den  Wechsel  von  un 
und  on  in  den  betr.  Casus  vgl.  Patd,  Beitr.  IV,  361  ff.).  Der  gen. 
plur.  masc.  neutr.  verliert,  als  schwacher  Casus  mit  dem  Aocent 
auf  dem  Casussuffix,  das  a  des  Stammsuffixes;  die  Behandlung 
ist  anders  als  im  gen.  dat  sg.,  weil  das  Casussuffix  hier  schwerer 
IhL  So  entwickelte  sich  aus  ^äm,  ^nän  lautgesetzlich  got  ne 
(z.  B.  aiihsne);  daneben  aber  fand,  da  der  Ausfall  des  a  seine 
Grenze  an  der  Sprechbarkeit  der  betroffenen  Silbe  hatte,  auch 
Ausdehnung  der  starken  Themaform  statt,  so  hanane,  Ahd.  as. 
dagegen  haben  die  Genetivendung  der  Deklination  der  schwachen 
Feminina  entlehnt;  schon  gl.  Fa,  K,  Ra,  B.-R.,  Murb.  H.  haben 
ono,  ebenso  Isidor  (daneben  einmal  eno;  s.  oben).  Hei.,  Otfrid. 
Bei  N.  Sang,  fallt  o  ab,  die  Endung  ist  also  on;  N.  Vind.  hat 
ono,  ona,  one,  oni,  eno,  eni,  enni,  ene,  on,  un,  in,  en  (die  Milst 
Hds.  auch  enen).  Der  dat.  plur.  hatte  das  consonaut.  Suffix 
bhis  (mis),  von  welchem  lautgesetzlich  das  n  des  Stammes  schwand. 
Dadurch  erhielt  aber  das  vorhergehende  a  neue  Kräftigung,  so 
dass  es  nicht  wegfiel,  obgleich  der  Casus  ein  schwacher  ist;  so 
wäre  aus  germ.  amis  (=  äbhis)  regelm.  got  am  entstanden. 
Daneben  finden  sich  freilich  Formen  auf  nam  (wie  abnam,  vatnam, 
namnam),  doch  sind  diese  nach  Analogie  der  Genetive  (abne, 
vatne,  namne)  weiter   dekliniert,    als   wenn   ein    na -Stamm  zu 


387 

Grande  läge  (anders  BezzenbergeTy  Adv.  S.  8.  Anm.  3).  Im 
&hd.  hat  aber  wieder  Formübertragung  ans  der  sw.  Feminin- 
deklination stattgehabt ;  so  hat  gl.  Pa,  K  (letztere  daneben  2  um), 
B.-B..  6m  (oom)y  seltener  6n;  Murb.  H.  om,  on,  Is.  öm,  Tat, 
gl.  Ra,  Otfr.  ön  (F  auch  en),  N.  Sang,  ön  (en),  ebenso  die  Far. 
Vergilgl. ;  N.  Vind.  on,  en,  un,  in.  Im  As.  dagegen  haben  wir 
regelrocht  entwickeltes  un,  on.  Der  acc.  plur.  gehört  zu  den 
starken  Casus  (vgl.  Brugmann,  Stud.  IX,  288  ff.;  anders  Osthoff 
a.  a.  0.,  der  ihn  fiir  idg.  stark  aber  europ.  schwach  erklärt  Aus 
«Hern  arspr.  änas  erklärt  sich  got.  ans,  dem  dann  ahd.  as.  die 
Formen  wie  im  n.  pl.  entsprechen.  B.-R.  und  Murb.  H.  haben 
stets  on,  Isidor  un,  Otfrid  on  (F  einmal  un),  N.  Sang,  in,  en, 
I.  Vind.  on,  en,  un,  an,  Hei.  an,  on. 

So  können  wir  ein  allmähliches  Immerähnlicherwerden 
far  Formen  beobachten,  bis  sie  schliesslich  sämmtlich  als  en 
Mammenfallen.  Die  Masculinstämme  auf  jan  (wie  uuillio,  uuilleo 
t  s.  w.)  haben  nur  in  den  ältesten  Denkmälern  ihr  j  als  i 
ofcr  e  bewahrt,  so  in  gl.  Pa,  K  meist  als  e,  in  gl.  Ra  als  e 
«der  i,  selten  ganz  abgeworfen ;  später  bleibt  nur  die  Gonsonant- 
Terschärfung  als  Spur  des  einstigen  j  zurück. 

Anm«  Das  Substantivurn  man  zeigt  meist  yokalische  a- Deklination 
id)en  consonantischer,  so  schon  in  gl.  Pa,  K,  Ra  n.  s.  pl.  man  (einmal 
■nna),  g.  s.  niannes,  g.  pl.  manno,  d.  s.  manna,  d.  pl.  mannmn;  in  der 
BeiL-B.  g.  8.  mannes,  a.  s.  mannan,  man;  g.  pl.  manno,  d.  pl.  mannum, 
^  pL  man ;  Murb.  H.  a.  s.  man,  mannan,  Is.  nur  gen.  mannes,  a.  mannan, 
t  pl.  manno.  In  Tat.,  Otfr.  und  N.  Sang.  Yind.,  sowie  im  Hei.  stehn  die 
ttüsonantischen  Formen,  nur  im  g.  s.  mannes  (Otfr.  einmal  auch  man;  vgl. 
J^iigenbleek  S.  29),  d.  s.  manne  und  man  (letzteres  nie  bei  Hei.);  g.  d.  pl. 
^Snnen  beiden  angehören.  In  N.  auch  dat.  pl.  mannin;  Willir.  hat  nur 
^  8.  man,  n.  pl.  man.    Die  ndd.  Psalmen  haben  im  d.  s.  auch  mannin. 

12.  Feminina  der  n- Stumme*  &  gO. 

a.  8b -Stämme. 

got.  as.  ahd. 

Sg.     N.  tuggö  tunga  zunga 


G.  tuggons 
D.  tuggon 
A.  tuggon 


tnngun, 
on,  an 


zungun,  un^  on 


25* 


K.  tuggöa« 
G.  tuggöno 
D.  tuggom 

A.    tUggÜDB 


limgun,  0 
tungono 

I  tun^n,  c 


ahd. 
zungün,  un 
zungüno,  ö 

zungÜD,  UQ 


nianagci 
inanagüiuH 

\  manugeia 

managuinH 
muuaguinö 

luanugeinä 


managin 
managiu 
managin 


managin 
maoügino 
managim 
managin 


hiildi 

huldi 

huldi,  ii 

hdldi 

huldi 

huldio 

huldiuD 

huldi 


heili 
heili 

heili 
heili 

heili 
heilino 
hoilim,  In 
heili 


weihlichen   ön (an) -Stumme   mnd   gurmaii tische,  i 
Btliiuuibii    hervorgegangene    Neubildungen    (vgl.    OsfAof, 
Gegensatz    zu    dessen    trüberer    AneicH 
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&T  Freis.  Otfr.  hat  im  Dai  einmal  on,  der  fränk.  Otfr.  im  Acc. 
weimal  um  nnd  einige  on,  letzteres  in  einigen  Fallen  auch  bei 
^at. ;  bei  TS.  Sang,  findet  sich  im  Dat.  daneben  on,  bei  IS.  Yind. 
Färbungen  zu  on,  en,  an,  in;  im  Hei.  nur  un  und  on).  Der 
I  a.  plur.  hat  ebenfalls  ün  (die  Länge  dieses  ün  ist  für  gen. 
lat  8g.  n.  a.  pl.  von  Braune,  Beitr.  11,  137.  148  erwiesen); 
lor  bei  Is.  kommt  im  Acc.  einmal  on  vor,  auch  bei  Tat.,  Otfr., 
tfainzer  B.,  Ludw.,  Uel.  einige  on  (Tat.  bei  Sprachennamen  und 
>ei  Östron).  N.  Vind.  zeigt  wieder  die  Färbung  zu  in,  en,  an; 
m  12.  Jh.  dringt  allenthalben  die  Schwächung  zu  en  durch. 
[)er  gen.  plur.  wurde,  als  die  Neubildung  der  an -Stämme 
nfolgt  war,  in  consequenter  Weiterbildung  schematisiert,  indem 
iQtQ  dem  zum  Stamme  gehörigen  und  in  den  übrigen  Casus 
erhaltenen  on  noch  das  übliche  o  des  genet.  anhängte.  Diese 
t^bildete  Endung  ono  fand  ahd.  as.  auch  Aufnahme  in  die 
Diklin.  der  weiblichen  a- Stämme  (s.  oben  §  76  Scherers  ab- 
iRcbende  Ansicht).  Dies  ono  steht  überall.  N.  Sang,  hat  es 
ft  on  verkürzt,  in  den  Par.  Vergilgl.  steht  ene  (ZfdA.  XV,  26), 
B.  Yind.  hat  daneben  schon  die  Schwächung  en.  Wilmanns 
(ÄdA.  XVI,  113  fi".)  machte  für  Otfrid  Verkürzung  des  o  wahr- 
leheinlich,  wo  es  unmittelbar  an  hochbetonte  Stammsilbe  tritt 
(leUdono,  aber  minnono).  Braune  (Beitr.  II,  143)  meint,  die 
btwicklung  der  Endung  im  Fränkischen  sei  ono,  ono,  eno,  en ; 
n&  Alem.  ono,  one,  on,  en.  Die  Endung  des  Dat.  Flur,  ist 
om  in  den  älteren  Denkmälern,  so  B.-K  (1  on),  Murb.  H.  (da- 
neben on),  Isid.  (1  um);  Otfr.  hat  on  (2  un;  F  1  en),  ebenso 
S>  Sang. ;  N.  Vind.  daneben  un,  en ;  un  vereinzelt  auch  in  Tai, 
?rankf.  Gl.,  Wtirzb.  Gl.;  bei  Tat  meist  zu  o  corr.  Hei.  hat 
^  und  on. 

Ueber  die  Abstracta  auf  in,  i  vgl.  besonders  Scherer,  zGddS.' 
205.  563.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  425—433.  Leskien,  Decl.  95  fi". 
^ers,  Beitr.  IV,  143—151.  Die  ursprünglichen  i- Stämme, 
Welche  in  sich  auch  langsilbige  io-Stämme  aufgenommen  hatten, 
Mengen  theils  zur  Deklination  der  ja-Stämme  über,  theils  (nament- 
^ch  die  Abstracta)  traten  sie  unter  dem  Einflüsse  der  aus 
^Wachen  Verbis  gebildeten  Verbalsubstantive  auf  ini  (vgl. 
*^tcn  a.  a.  0.)  zur  schwachen  Deklination.  So  traten  Nomi- 
^ti^e  auf  i  (ursprüngliche  und  aus  jä-Stämmen  hinzugekommene) 
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ß.  Die  übrigen  consonantischen  Stämme. 

XaioaliBitämme  auf  er. 


§  81. 


Sg. 


PL 


got. 

N.  br6[>ar 
G.  brö[)r8 
D.  br6J>r 
A.  br6{>ar 

N.  br6J)rju8 

G.  bröj)re 

D.  br6J)rum 

A.  br6{>rQn8 


as. 


brodar,  er 


brodar,  er 

br6d(a)run 
brodar,  er 


as. 


Sff. 


PL 


Femininat&mme  auf  or. 

got. 

N.  8vi8tar 
G.  8vi8tr8 
D.  8yi8tr 
A.  8vi8tar 

N.  8Ti8tr)U8         modar,  er 
G.         — 


ahd. 
bruoder 
bruoder,  (e)re8 
bruoder,  (e)re 
bruoder,  (e)ra]i 

bruoder,  (e)ra 
bruod(e)ro 
bruod(e)rum 
bruoder,  (e)ra 

ahd. 


mödar,  er 


tohter 


D.  8yi8trum 
A.  8yi8trun8 


tohter,  era,  erün 
tohteron 
tohterun,  on 
tohter,  erä,  erün 


modrun,  on 

modar,  er 

Von  neuerer  Litteratur  vgL  be8.  Osthoff,  Beitr.  III,  1—89. 
\Agmann,  Stud.  IX,  361—406.  McMow  S.  110  f.  Auch  bei  der 
lUq.  dieser  Stämme,  genau  wie  bei  den  männlichen  an-Stämmen, 
i  die  Unterscheidung  starker  und  schwacher  Casusformen  ins 
^icht  Im  nom.  sg.  ist  das  ursprüngliche  s  den  Auslaut- 
etzen  erlegen,  und  schon  idg.  finden  wir  die  Endung  er 
chgefiihrt  (denn  dass  diese,  nicht  ar,  das  Ursprüngliche  ist, 
^  Braune,  Beitr.  11, 141.  Leskien,  Germ.  XVII,  375).  Durch 
ifluss  des  r  und  in  Anlehnung  an  die  Form  des  Accusativs 
i  Brugmann,  Stud.  IX,  378.  Paul,  Beitr.  IV,  419)  ent- 
ölte sich  aus  6r  got.  ar.  Im  As.  finden  wir,  wie  im  Got, 
aber  neben  er.  Im  gen.  sg.  ist  von  as  im  Got  a  dem 
Blautgesetze  erlegen,  zugleich  aber  (wie  auch  im  Dat)  das 
ies  Stammsuffixes,  als  in  einer  schwachen  Casusform,  synco- 
rt;  ahd.  as.  ist  auch  das  s  dem  Auslautgesetze  erlegen,  aber 
iscben  d  und  r  hat  sich  Svarabhakti  gebildet  (ebenso  im  Dat). 
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.  plur.  B.-R.  pruadro,  pmadero.  Tat  fatero,  N.  Sang,  fatero, 
>ron;  im  dat  plur.  Ben.-R.  pmadnim,  dnin,  darum,  Isid. 
um.  Tat  -un,  on  (tohterun),  Otfr.  -on,  Notk.  Sang,  faterin, 
)ron,  Willir.  dohteron,  Hei.  un  und  on.  Im  aoc.  plur. 
-R.  pruader,  fatare;  Tat  bruoder,  dohter;  N.  Sang,  fatera, 
rind.  bruodere,  tohtera.  HeL  und  Psalmen  dohter,  suestar. 
Jeber  daühtar  ygL  noch  Delbrück,  KZ.  XIX,  241. 

Bental-  und  Onttoralstllmme« 

Zu   den  Dentaletämmen   gehören  besonders    die   substanti-  §  82. 
en  Farticipia  Fräsentis,  von  Femininis  das  Wort  naht;  doch 
dieselben  ahd.  schon  meist  zur  a-Deklin.  übergetreten,    im 
auch  schon  der  Dat  Flur,   (die  folgerechte  Form  musste 
dum  ausgehn;    vgl.   die   r- Stämme),   nicht  der  Nom.  Sing. 
SieverSj  Farad.  S.  IV.  Patd,  Germ.  XX,  106).     Von  regel- 
ten Entsprechungen  finden  sich  ahd.  as.  noch  folgende : 

Ifftuflnllnifc 

got 


as. 


ahd. 


Sg.     N.  nasjands 

G.  nasjands 

D.  nasjand 

A.  nasjand 

Fl.     N.  nasjands 
G.  nasjande 
D.  nasjandam 
A.  nasjands 

got 
Sg.     N.  nahts 
G.  nahts 
D.  naht 
A.  naht 

Fl     N.  nahts 
G.  nahte 
D.  nahtam 
A.  nahts 


friund 

friund 
friundo 
friundun 
friund 

Feminina, 
as. 

naht 
(nahtes) 
naht 
naht 


friunt 

friunt 
friunto 
iriuntum 
friunt 

ahd. 
naht 


nahto 

nahtun,  on 
naht 

Die  übrigen  Casus  werden  beim  Hase,  der  Deklination  der 
ämme,  beim  Femin.  den  i-Stänmien  entnommen.     Der  geu« 


naht 
nahto 
nahtum 
naht 


{ 
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s  gehört  der  i-Dekl.  (vgl.  g   77)    und   steht  zuerst    in 
ndung  tages  unde  nahtee  {Sdierer,  zGddS.*  573).    Meh 
Bgelührteu  Formen  atimincn  mit  den  a-Btämmen  und  fat 
Irgäuzuug  der  übrigen  Casus  aus  diesen  vermittelt,     gl 
a  bieten  nur  d.  8.  I'rinnt,  naht,    g.  pl.  fianto.     Die  Bei 
a«  Fem.  consequent  conaonaa tisch,  im  a.  pl.  m.  aber  8( 
,  neben  fiant.     Die  U.  H.  haben  Tiant,  gen.  fianteB,  d. 
;    im   fem.   haben   eie   im   gen.  nahti   neben  naht,    im 
,  nahti,    im  d.  pl  nahtim.     Bei  Isid.  nur  conson.  Dekl, 
und  Otlr.    ist  die  a-Dekl.    schon    durchgedrungen,    doch 
dur.  findet  sich  noch  friunt  neben  friuntä;    im  femin.  n 
^ht  die  conson.  Deklination  (gen.  naht  neben  nahtes). 
ing.  horracht  die  a-Dekiin.,  doch  im  n.  a.  pl,  kommt  fri 
1  llenda  vor,    im  g.  e.  naht  neben  nahtes,  nahtis,   im  d 
neben    nahte.     Auch  Will,    hat   im    nora.  plur.    noch  fri 
.  friuntä.     Im  As.   herrscht  a-Dekl.      Hei.  und  as.  Beic 
1  im  u.  acc.  pl.  noch   finnd,  Psaimen  fiunda;    im  femin. 
ienet.   nahtes   einmal   auch   ausser  der   Verbindung  da 
nahtes    gebraucht;    im    übrigen    die    consonant.   Deklioat 
;en;    nur  in  der  Beichte  findet  sich  d.  s.  nalila.    Ps.  ua 
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Die  Keron.  &L  haben  nnr  den  n.  s.  pnrc.  Bei  Is.  kommen 
nnr  conson.  Formen  vor;  bei  Tat.  Otfr.  findet  sich  im  gen.  s., 
dat  acc.  pl.  nnr  die  vokalische,  im  d.  s.  die  vokal,  neben  der 
cons.  Form.  Bei  N.  Sang,  und  Will,  ist  der  Singular  conson., 
bei  N.  Sang,  im  n.  a.  pl.  vokalisch  purge.  Die  Formen  des  Hei. 
8.  im  Paradigma;  die  ndd.  Psalmen  daneben  d.  s.  a.  pl.  bürge. 
Consonantische  Formen  finden  sich  auch  von  buah;  so  n.  a.  pl. 
gl.  K  57,  5  poah.    Otfr.  HI,  16,  7.  V,  6,  19  buch. 

IMe  Elsennamen« 

Von  den  Eigennamen  gehen  die  auf  Consonanten  ausgehenden  §  83. 

Manns-  und  Völkernamen  nach  der  Deklin.  der  a- Stämme,    die 

mit   i   schliessenden   nach  den  ja -Stämmen;    die  Feminina  und 

Städtenamen  auf  a  nach  der  Deklin.  der  weiblichen  a- Stämme, 

die  auf  ia  (wie  maria)  nach  den  weiblichen  jän- Stämmen  (wie 

redia).     Die  auf  o  ausgehenden  Manns-   und  Völkemamen  fiek- 

tieren    wie  die  an-Stämme.     Es  ist  zu  beachten,    dass  sich  die 

altertümlicheren  Deklinationsformen  besonders  in  den  Urkunden 

erhalten    haben.       Die    Quantitätsverhältnisse    der    Eigennamen 

unterliegen  manchen  Schwankungen,  ebenso  die  Betonung,  welche 

indes  ersichtlich  danach  strebt,    den  Hauptaccent   der  fremden 

Eigennamen  auf  die  erste  Silbe  zu  ziehen. 


G.  Das  Pronomen. 

a.  Das  ungesohleohtige  perBÖnliohe  Pronomen. 

1.  Person, 
got. 


§  84. 


Du. 


PI. 


got 

as. 

ahd. 

N. 

ik 

io,  ec 

ih 

G. 

meina 

min 

min 

D. 

mis 

mi 

mir 

A. 

mik 

mi  (mik) 

mih 

N. 

Vit 

uuit 

— 

G. 

ngkara 

uncero 

unk  er 

D. 
A. 

agkis 
ugkis,  i 

igk 

^  unc 

^ 

N. 

veis 

uui,  uue 

uuir 

G. 

unsara 

user 

unsar,  unser 

I). 
A. 

1 

.  uns,  unsis 

1  . 

1  US 

uns 
unsih 

[j«q 

igqara 

Ihi               dir 
thl  (tliik)    dih 
Bit 

igq» 

'iDC                       " 

jus 
izvara 

iuuar          iuu 

izvJB 

1                    iuu 

Beina        — 


Big 


sih 


Lersünliciien  uDg'enchlechti^Qii  Prononiina  gehören 

wn  Periode  der  SprachBchöpfung  an,  and  diese  nr^M 

L  bieten  daher  manche  Schwierigkeit  der  Erkl&rU||> 

Grundzüge   sind  im  Aam.ihlues   au   Bopp,   ve^ 

-340.  Bitg(je,  KZ.  IV,  241-256.  Leskiei},  Doklin-li 
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die  Schreibungen:  ich,  ihc;  aus  einem  Münchener  Cod.  erwähnt 
iiraff  (I,  118)  auch  igh.  Vor  ne  wird  es  oft  zu  i,  so  bei  Will., 
aber  auch  gl.  Ra  247,  10  izislizu.  As.  heisst  es  ik,  im  Taufgel. 
kommt  daneben  auch  ec  vor,  welches  relativ  älter  ist,  da  a  sich 
erst  über  e  zu  i  gestaltete.  lieber  die  Procope  des  i,  wenn  ih 
hinter  der  1.  p.  sg.  praes.  steht,  bei  Tat  vgl.  Pietsch^  ZfdPh. 
Vn,  345,  bei  Otfr.  Piper,  Otfr.  S.  144  no.  184.  Der  Nom.  der 
2.  p.  sg.  tuäm  zeigt  wohlerhalten  das  alte  tva,  das  wir  in  ver- 
schiedenen Metamorphosen  bereits  bei  der  Conjugation  kennen 
gelernt  haben.  Das  Nominativ  -am  ist  abgeworfen.  Isid.  und 
gl  Kb  schreiben  auch  dhu,  OÜ.  tu,  Samar.  do.  Die  Verkürzung 
des  ursprünglich  langen  u  muss  schon  frühe  eingetreten  sein. 
Die  übrigen  Casus  des  Singulars  der  1.  Pers.  schliessen  sich  an 
ursprüngliches  ma,  ama,  welches  nach  Scher  er s  Vermuthung 
(zGddS.^  348)  ursprünglich  Superlativbildung  von  dem  einfachen 
a  war.  Der  alte  Genetiv  ist  verloren,  doch  mag  er  dem  jetzigen 
ahnlich  gelautet  und  so  die  Formübertragung  aus  dem  Possessiv 
erleichtert  haben  (vgl.  auch  Bejsjsenberger,  Adv.  S.  6  f.).  Scherer 
vermuthet  masya  als  ursprüngliche  Form.  Die  germ.  Genetive 
meina,  [^eina,  seina  sind  possessive  Adjective  von  den  Stämmen 
ma,  tva,  sva  mit  der  Endung  -eins  (wie  got.  silubreins  von 
silubra)  gebildet  Ahd.  as.  fallt  a  ab.  (Bei  Is.  auch  miin,  dhin, 
dhiin,  siin  geschrieben,  in  firgm.  theot  auch  diin).  Die  Verbin- 
dung mines  selbes  für  min  selbes  findet  sich  schon  im  Alex, 
and  Rother.  Die  Dative  got  mis,  ^ub  sind  (nach  Kuhn,  KZ. 
XV,  401  ff.  über  das  Verhältnis  einiger  secundären  deutschen 
Medialendungen  zu  den  primären  S.  427  —  432)  eigentlich  Gene- 
tive und  gebildet  wie  (griech.  drjfxoatoq  —  di^fioio ;  €fJL€ogj  ^IJ^vg, 
ffwifg  und)  ^is  von  tasya  {Bopp  I,  §  172  hielt  mis,  [^us  für 
Abkürzungen  der  Endung  -smäi ;  vgl.  Humpelt  S.  6)).  Auch  im 
Dativ  sind  die  ursprüngl.  Formen  (deren  Vertreter  lat  mihi,  tibi 
sind)  im  Germ,  ganz  verloren.  Ueber  die  Art  des  Entstehens  von 
ahd.  mir,  thir,  as.  mi,  thi  s.  §  52.  55.  Tat  hat  einmal  167,  2  mer. 
üeber  Isidors  Schreibung  dhir  s.  §  49.  Cod.  Sang.  105  (Hatt 
I,  319)  hat  tir;  vgl.  Otfr.  V,  9,  24  istir  (=  ist  thir);  tir  bei 
Notker  hat  andern  Grund  (s.  §  44).  mi  begegnet  auch  in  der 
Würzb.  B.,  im  Alex,  und  Roth.  Die  ndd.  Psalmen  hab^n  mir, 
thir  neben  nu,  thi.  Hei.  stets  mi.     Der  acc.  got.  mik,  {)uk,  ahd. 
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mih,  thihy  as.  mi,  thi  geht  auf  die  Grundform  ma,  tva  mit  dem 
Suffixe  ga  zurück  (vgl.  iiuifyc^  aäye).  Die  ndd.  Psalmen  haben 
roih,  thih  neben  mi,  thi,  die  as.  Beichte  auch  mih;  sonst  stete 
as.  mik  oder  mi.  Im  nom.  plur.  lautet  die  1.  Fers.  Sscr. 
vayam;  im  German.  ist  aber  nach  Analogie  der  2.  Fers,  ein 
*vajas  gebildet  worden;  danach  im  Got.  veis.  Im  Got.  ferner 
in  der  2.  Ferson  jus  (jus?),  entsprechend  idg.  jus.  Ahd.  wurde 
jus  »n  ir.  Die  Uebergangsstadien  (vgl.  Scherer,  zGddS.*  370) 
scheinen  *jis,  *ijis  zu  sein,  daher  ndd.  gi,  igi,  ge  (so  auch  de 
Heinr.  und  Anno;  vgl.  Dkm.^  324;  die  ndd.  Fsalmen  haben 
daneben  ir) ;  femer  jer  in  den  altalem.  Fs.,  ger  (eher ;  vgl.  Wem- 
hold,  Isid.  S.  88)  in  den  altd.  Gesprächen,  er  bei  Isid.,  Notk., 
Memento  mori.  Dem  analog  bildete  sich,  dem  got.  veis  ent- 
sprechend, ahd.  uuir  mit  der  Kürzung  (über  das  r  §  52.  ib), 
daneben  auch  uuier  (so  frgm.  theot.,  altalem.  Fsalmen  113,  18. 
126,  6).  Die  übrigen  Formen  des  Flnrals  der  1.  Fers,  sind 
ahd.  as.  durch  Anähnlichung  an  die  der  2.  Fers,  charakteriei^ 
welche  schon  got.  theil weise  stattgehabt  hat  Der  Genet.  ist  vei 
dem  Fossossivnm  genommen.  Ueber  den  Stamm  vgl.  J.  Grinm^ 
Gr.  II,  175-180.  Bopp,  Gr.  §  166—175.  RumpeU  8.  4. 
Scherer y  zGddS.*  378.  Derselbe  ist  durch  das  Suffix  -ra  so» 
ansma,  jusma  (über  ansva,  jisva)  gebildet  Letztere  erklart 
Scherer  als  die  Fronominalstämme  ama  (Superlat  von  a)  und  ja 
(welches  letztere  er,  wie  er  selbst  bekennt^  in  gewagter  Weise 
aus  tatva  entwickelt;  vgl.  dagegen  Bopp  a,  a.  0.  RumpeU  8.  10. 
Schleicher,  Comp.'  S.  364)  mit  dem  Fluralsuffixe  sma  (vgl- 
§  85).  Merkwürdig  ist,  dass  das  e  bei  Notker  stets  lang  ist 
(vgl.  Braune,  Beitr.  II,  141.  Scherer,  zGddS.«  610),  und  auch 
Ben.-K.  50  st^t  unseer  geschrieben,  ebenso  mehrfach  im  Sankt 
Galler  Faternoster.  In  Oberdeutschland  findet  sich  stets  inner, 
nie  iuuar,  und  fast  immer  unser  geschrieben  (unsar  nur  Marb. 
Hymn.  21,  4.  Fetrusl.  1.  Augsburger  Geb.  2;  zu  den  letzteren 
vergl.  Litteraturgeschichte).  Der  Joseph  hat  auch  euuer,  die 
Vorauer  Hds.  auch  euer.  In  Mitteldeutschland  findet  sich  bei 
Tat  unsar  neben  unser  {Sievers  8.  38),  Otfr.  hat  stets  nns^r, 
iuer  (F  IV,  13,  15  iuar);  as.  heisst  es  user,  aber  iuuar.  I» 
Dat.  und  Acc.  scheinen  got  unsis  (izvis  =  jizvis)  und  uns  die 
Entsprechungen  der  alten  regelrecht  entwickelten  genn.  Formen 
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za  sein.  Aber  schon  im  Got  fehlt  in  der  2.  Fers,  die  beson- 
dere Form  Oir  den  acc.,  und  ahd.  wurden  beide  Formen  gleich, 
nachdem  die  Auslautgesetze  ihre  Wirksamkeit  geübt  hatten. 
Das  schon  im  Got  tönende  z  in  izvis  assimilierte  sich  dem 
folgenden  tönenden  Spiranten,  und  es  entstand  ahd.  in  (=  inu). 
Zur  Unterscheidung  des  acc.  nom.  dat.  wurde  dann  ig  (d.  i.  ga) 
dem  ersteren  angehängt,  wie  es  auch  im  acc.  sg.  geschehen; 
doch  kommt  vereinzelt  noch  die  Form  uns  als  acc.  vor  (so  6.-R. 
29.  31,  Augsb.  Geb.;  vgl.  Dkm.>  314  f.),  aber  auch  unsih  als 
Dat.  B.-IL  33.  Bisweilen  begegnen  mit  h  anlautende  Formen, 
so  M.  H.  17,  3  huns,  Freis.  Otfr.  I,  18,  2  hunsich.  Im  Ausl. 
finden  sich  auch  die  Schreibungen  unsich  (bei  Notker  und  in 
den  bair.  Denkm.  des  12.  Jh.),  unsihc  (Murb.  H.  und  Will.), 
auch  unsech  (Wiener  Gen.  und  Vor.  Hds.).  Im  As.  heisst  Dat. 
und  Acc.  US,  in  den  ndd.  Psalmen  steht  uns,  unsig  als  Dat.  und 
Acc.,  sowie  im  Got  unsis  (vgl.  A.  Höfer,  G^rm.  XV,  73  no.  24). 
IMe  Schreibung  usih  steht  vereinzelt  auch  Murb.  H.  25,  7.  Im 
13.  Jh.  schwindet  die  Accusativendung  ih  auch  im  Hd.  wieder. 
Im  Verse  begegnet  auch  die  Betonung  unsich  (vgl.  Dkm.' 
XXXIV,  2,  8).  Für  den  Dat  trifft  man  auch  westgerm.  ver- 
einzelt die  Form  unsis  (so  Gen.  28,  23.  Hoffmann,  Fundgr.  II, 
28,  23),  unses  (Griesh.  Pr.  I,  124,  1).  In  der  2.  Pers.  findet 
sich  schon  frühe  Uebertritt  der  Form  des  acc.  in  den  dat  (Graff 
I,  573),  so  iuh  bei  Notker,  Will.,  üch  Friedb.  Kr.  (vgl.  Dkm.» 
396) ;  umgekehrt  begegnet  aber  auch,  wennschon  selten,  iu,  hin 
als  Accus.,  so  B.-R.  46,  Ludw.  32  (Dkm.'  300.  Lachmann  zu 
Walther  18,  7),  in  Memento  mori  und  in  Bened.  Gl.  u.  B.  III. 
Ab.  hat  auch  hier  für  Dat.  und  Acc  iu.  Die  Schreibungen  sind 
sehr  mannigfach :  eu  im  Dat.  und  euuuih  im  Acc.  bei  Isid.,  ver^ 
einzelt  eu  auch  bei  Tat  und  frgm.  theot,  euuih  in  B.-K;  Tat. 
hat  auch  hin  und  im  Acc.  hivuuih.  Im  12.  Jh.  dringt  iuh  als 
Dat  ein,  so  iuh  Xaiserchron.,  euh  Vor.  Hds.,  doch  findet  sich 
daneben  auch  noch  viel  später  iu.  In  den  Schreibungen  mit  u, 
uu  oder  uuu  zeigen  sich  grosse  Schwankungen  (vgl.  §  50j.  Die 
vollen  Formen  iuuih,  ivuih  u.  s.  f.  beginnen  im  12.  Jh.  den  ein- 
silbigen iuh,  iuch,  uch  zu  weichen,  so  namentlich  schon  bei  Notk. 
Die  Schreibung  mit  uuu  findet  sich  nur  ganz  vereinzelt,  z.  B. 
firgm.  theot  und  gl  Mens.     Die  Bildungen  des  Duals  sind,  wie 
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vom  Substantiv  dadurch  befördert,  dass  jenes  zu  den  ältesten 
Bestandtheilen  der  Sprache  gehört  und  bereits  zu  einer  Zeit 
seine  Ausbildung  erfuhr,  wo  die  Sprache  noch  am  freiesten  über 
die  Bildungsmittel  verfugte,  welche  sie  sich  selbst  in  reicher 
Vielfältigkeit  geschaffen  hatte;  während  bei  der  Substantiv- 
deklination Analogiebildungen  in  höherem  Grade  Aufnahme  fanden. 
Alle  im  German.  vorkommenden  pronominalen  Stämme  endigen 
auf  a,  an  welches  die  Endung  gehängt  wird.  Im  Sscr.  findet 
sich  im  Dat.  (Loc.  Abi.)  Singul.  die  Endung  -sma,  welche  sich 
ebenfalls  als  Pluralendung  des  ungeschlechtigen  Pronomens  der 
I.  II.  Pers.  in  den  Casibus  obliqui  des  Sscr.  findet  Scherer 
(sGddS.*  391)  erklärt  dieses  SufOx  als  ursprünglichen  Ausdruck 
der  Vereinigung,  wodurch  sich  die  eben  besprochene  doppelte 
Verwendung  desselben  erkläre  (vgl.  auch  Bopp,  Gr.  §  166  - 175. 
Bumpelt  S.  4).  Als  Endung  des  n.  a.  s.  neutr.  tritt  d  (t)  auf. 
Das  schliessende  a  in  ita,  {)ata  und  im  Adj.  erklärte  Schleicher 
ab  Stütze  zum  Zweck  der  Erhaltung  des  sonst  dem  Auslaut- 
gesetze verfallenen  t,  und  diese  Ansicht  vertritt  auch  noch  Paid 
(Beitr.  IV,  467),  welcher  in  got  hva,  so  wie  in  dem  im  ahd. 
nueih,  uueist,  theih,  theist,  got.  ^ei  steckenden  *uua,  *tha  die 
regelrecht  aus  *uuat,  *that  entwickelte  Form  erblickte  (über  got 
Jtei  vgl.  auch  J.  Schmidty  KZ.  XIX,  284.  Beezenberger^  Adv.  89 ; 
Bopp,  J.  Schmidt,  ferner  L.  Meyer  [Got.  Spr.  376]  und  Bezzen- 
herger  [Adv.  S.  7]  erinnern  zur  Erklärung  des  a  an  eywvtj; 
anders  Fiele,  Wörterb.*  106).  Dagegen  nahm  Tatnm  (Beitr. 
VI,  400  ff.)  hvat,  {)at,  it  als  gemeingerm.  Formen,  ebenso  -at 
im  neutr.  Adject.  (blindat),  wenn  die  pronominale  Form  hier 
überhaupt  gemeingermanisch  ist  (vgl.  Sievers,  Beitr.  11, 114. 120) ; 
die  got.  Formen  {)ata,  ita,  blindata  erklärt  er  für  spezifisch  got 
Neubildungen,  die  durch  Anlehnung  an  andere  auf  a  ausgehende 
Casusformen  entstanden  (so  an  d.  s.  m.  oder  a.  s.  m.),  ebenso 
sei  aber  auch  hva  eine  gotische  Neuschöpfung,  und  zwar  eine 
nominale  Form,  nach  Analogie  der  nominalen  Neutralform  des 
Adj.  Ahd.  that  sei  also  die  alte  Form,  das  Auslautgesetz  habe 
überhaupt  nicht  auf  t  gewirkt  Mit  diesem  a  auf  gleiche  Stufe 
stellt  man  gewöhnlich  das  a  im  acc.  sg.  m.  {)ana,  ina,  blindana 
(vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  467),  doch  ist  das  letztere  sicher  gemein- 
germanisch  (vgl.   Tamm  a.  a.  0.).      Mahlato  (S.  64  ff.   95  f.) 
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erklärt  thana  und  thata  als  ZusammenBetzuDgen  mit  einer  ver- 
stärkenden Partikel  an,  deren  n  den  Anslautgesetsien  erlag.  Der 
Plural  wird  durch  Hinzufugung  eines  i  in  allen  Casus  gebildet 
(vgl.  Eumpdt  S.  4).  Das  sja  im  Femin.  erklärt  Scherer  durch 
die  Identität  des  Gcnetivsuffixes  sja  mit  dem  Ablativsu£Bxe  sma, 
so  dass  also  in  den  Fällen,  wo  im  Sing.  masc.  neutr.  der  Prono- 
minaldeklination  sma  eintrat,  das  fem.  sja  hatte.  RumpeU  8.  3 
hält  sja  (statt  smja  aus  smi)  für  die  regelmässige  Femininbildung 
zu  sma,  in  der  m  ausgefallen  sei.  An  diese  Grundformen  sind 
im  Idg.  die  üblichen  Casussuffixe  gehängt,  und  aus  den  so  ent- 
stehenden Formen  erklären  sich  lautgesetzlich  die  der  germao. 
Sprachen,  wobei  freilich  zahlreiche  Formübertragungen  stattfinden. 
Die  idg.  Endungen  sind: 

n.  s.  g.  s.  d.  s.  a.  s. 

m.  n.     m.  —  n.  ad     (asja)  asmai  (m.  am)  n.  ad 

fem.  —  asjäs  asjid  (am) 

n.  pl.  g.  pl.  d.  pl.  a.  pl. 

m.  n.     m.  ai   (n.  ä)      aisam  aibhjas         (m.  ans    n.  ä) 

fem.      (äs)  äsäm  äbbjas  (äs) 

wobei  die  sich  ohne  Pronominalzusätze  ergebenden,  aus  der  ein- 
lachen Substantivdeklination  zu  erklärenden  Formen  in  Klammem 
gestellt  sind  (idg.  ai  wird  im  Sscr.  zu  e).  Das  schwierige 
Genetiysuffix  im  Plural  der  pronominalen  Deklination  erklärt 
Bopp  (Gr.  I»  §  248  S.  488)  und  Schleicher  (Comp.»  S.  544 
§  253)  als  das  Ursprüngliche,  aus  dem  später  die  gewöhnliche 
Endung  am  bei  den  Substantiven  entstanden  sei ;  einen  Versuch 
einer  gründlicheren  Erklärung  macht  Scherer y  zGddS.»  519  t 
Auf  Grund  der  vorstehenden  Betrachtungen  ergibt  sich  die  E^ 
klärung  der  Deklination  für  die  einzehien  Pronominalstämme: 

§  86.  b.  Das  gesohleohtige  persönliche  Pronomen. 


masc. 


neutr. 


got  a8.  ahd.  got        as.  ahd. 

Sg.    N.  is  he,  hi(e)  er,  ir  ita  it  iz 

G.  is  is  (sin)  ;   is  is  is 

D.  imma  imu,  o  imu,  o  ;   imma  imu,  o  imu,  o 

A.  ina  ina  in  (an)  i  ita  it  is 


n.     N. 

eis 

sia,  sie 

8ie,  8ia 

•  • 

sin 

siu 

G. 

ize 

iro 

iro 

[ize] 

iro 

iro 

D. 

im 

im 

l 

im,  in 

im 

im 

im,  in 

A. 

ins 

sia,  Bio 

816,  8ia 

•  • 

sin 

sin 

fem  in. 

- 

got 

as. 

ahd. 

8g- 

N. 

81 

siu 

siu 

G. 

izÖ8 

ira,  0,  u 

ira,  0, 

u 

. 

D. 

izai 

iro,  n,  a 

im,  a, 

0 

;: 

A. 

•  • 

ija 

8ia,  sie 

sia 

r 
1 

PI. 

N. 
G. 
D. 

■        A 

IZO 

im 

sia,  sie 

iro 

im 

sio 
iro 
im,  in 

A. 

1J08 

sia,  sie 

sio 

Im  Got  gehn  der  n.  a.  sg.  masc.  nentr.,  ebenso  die  regel- 
neht  mit  den  Endungen  der  ISubBtantiydeklination  auf  i   gebil- 
deten n.  d.  a.  plur.  masc.   auf  einen  Stamm  i  zurück  (ygL  lat 
i^  id),  dagegen  sind  der  gen.  dat  sg.  masc.  neutr.  regehnässig 
von  einem  a- Stamme  mit  obigen  Endungen  entwickelt^   ebenso 
ier  gen.  dat  sg.  fem.;   allein  im  gen.  plur.   sind  ize,  izo   wohl 
Analogiebildungen  nach  dem  Singular  (statt  älteren  aize,  aizö); 
TgL  Sievers,   Beitr.  n,   106    und  Scherer,  zGddS.«  509:  520. 
D«8  8  ist  bereits  zu  z  erweicht   und  geht  ahd.  as.  weiter  in  r 
Uer.     Der  acc.  sg.  plur.  fem.,  sowie  der  nom.  acc.  plur.  neutr. 
^tsprechen  genau  dem  lat.  ea,   eas   von  einem  Stamme  i  (ja). 
I>er  dat  pl.  fem.  ist  aus  dem  m.  n.  übertragen  (vgl.  Sievers  a.  a.  0.). 
Den  got  Formen  entsprechen  lautgesetzlich  die  ahd.  und  as. ;  nur 
l^nützt  ahd.  im  g.  sg.  masc.   die  Formen  des  ungeschlechtigen 
Pronomens,    und  im   n.  acc.  fem.  sg.  und  im  n.  a.  pL   nehmen 
^d.  as.  Formen  von   dem  Stamme  sja  auf  {Maihlaw  8.  151  f.)* 
^r  ahd.  aoc.  sg.  masc.  inan  ist  eine  Analogiebildung  nach  dem 
A-djektiv.     lieber  imma  (imu),  ita  vgl.  unten  zum  Demonstrativ- 
pronomen.    Die  Formen  mo,  jian,  ra,  ru,  ro  bei  Otfr.  (fiir  imo, 
iQan  u.  8.  f.)  erklärt  Paul  (Beitr.  VI,  125)  dadurch,  dass'  diese 
^ncliticae  mit  dem  zunächst  vorangehenden  Worte  gleichsam  ein 
Ganzes  gebildet  haben,  mithin  auch  den  Gesetzen  der  Synkope 

26* 
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unterlegen  seien.  Anders  Sievers  (Beitr.  IV,  536).  Die  Be- 
tonung inan,  imo  ist  nachgewiesen  bei  Jilüllefiho/f,  Dkm.'  255; 
vgl.  auch  unsich  in  Summa  theoL  (Dkm.'  401).  Das  fränkische 
her,  sowie  das  ndd.  he,  hie  im  n.  s.  m.  gehört^  wie  schon  Grimm 
(Gr.  I,  7U4)  vermuthete,  zu  dem  Stamme  hja,  von  dem  die  got 
Formen  des  Demonstrativs  himma,  hira,  hita  hergeleitet  sind 
(vgl.  ahd.  hiutu,  hiuru,  hinaht)  und  die  altfries.  und  ags.  ent- 
sprechenden Formen.  Im  nom.  sg.  masc  findet  sich  gewöhn- 
lich er,  so  schon  in  den  gl.  K;  Isidor  hat  stets  ir,  Noiker  er, 
selten  ir,  her  findet  sich  im  Ludw.  vorwiegend,  einmal  auch  he, 
bei  Tat  her  neben  he  und  er;  auch  im  Freis.  Otfr.  imd  in  den 
ndd.  Psalmen  kommt  her  vor.  In  Trierischen  Urkunden  und 
dem  Capit.  findet  es  sich  ebenfalls  (vgl.  Dkm.'  XVII).  Will 
und  N.  Vind.  haben  er.  Bei  Otfr.  und  sonst  kommt  nach  einem 
Vokale  auch  r  vor  (durch  Frokope).  Hm.  hat  he,  hi,  Hc  hie 
(ßieverSy  Beitr.  II,  122,  erklärt  hie  aus  he,  welches  letztere 
durch  Verlängerung  aus  he  entstanden  sei).  Im  Fem.  lautet  hei 
Isid.,  Tat,  Samar.  und  im  Hei.,  sowie  in  den  kleineren  ndd. 
Denkmälern  der  nom.  sin,  welches  sich  in  der  Gen.  und  Vor. 
Hds.  noch  vereinzelt  findet  Bei  Otfr.  überwiegt  si  (seltener  sin), 
das  auch  schon  in  Musp.  vorkommt  Notkcr  hat  stets  si,  der 
Wiener  N.  daneben  sie,  Willir.  siu  (seltener  sie).  Der  nom. 
acc.  sg.  neutr.  lautet  iz,  so  schon  in  den  gl  Pa,  K,  bei  Tat, 
Otfr.  (nach  Vokal  auch  z),  Sam.,  Ludw.,  Notk.  Sang,  und  Vind., 
Will.  Daneben  steht  is  im  Freis.  Otfr.  und  bei  Notk.,  Is.  hat 
izs.  Vereinzeltes  ez  zeigt  sich  schon  bei  Kotker.  hit  im  Trier. 
Cap.  (Dkm.*  XVII);  as.  natürlich  it  Im  gen.  sg.  hat  im  Masc 
die  Form  sin  durchweg  Aufnahme  gefunden  (Tat  77,  1  sines), 
80  bei  Tat,  Otfr.,  Ludw. ;  im  Hei.  und  den  kleineren  ndd.  Denk- 
mälern steht  is.  Im  gen.  neutr.  hat  Tat,  Otfr.  (F  auch  is), 
Ludw.,  Will,  es;  Hmc.  und  kl.  ndd.  Dkm.  is;  Notk.  is,  daneben 
aber  auch  sin.  Der  gen.  sg.  fem.  lautet  ira  (so  Murb.  H.  14,  2; 
frgm.  theot.  Tat,  Otfr.,  N.  Vind.,  Hmc.^  kl.  ndd.  Dkm.),  daneben 
findet  sich  iro  bei  Tat,  Otfr.,  N.  Vind.,  Hmc,  kl.  ndd.  Dkm.; 
ausschliesslich  iro  in  N.  Sang.,  Will.,  Phys.  Im  Tat,  Otfr.  und 
Hc.  findet  sich  auch  im,  bei  Otfr.  auch  era;  in  den  bair.  Ps. 
schon  ire,  welches  mehrfach  auch  in  der  Vor.  Hds.  und  der 
Wiener  Gen.   begegnet,    überhaupt   seit   dem   12.  Jh.   Creltung 
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gewinnt.  Der  dat.  sg.  m.  n.  lautet  in  den  ältesten  Denkmälern 
imu,  Bo  in  den  gl.  K,  Murb.  H.,  E.-R.  (letztere  einmal  77  auch 
imo)y  Isid.;  dagegen  steht  imo  bei  Tat.,  Otfr.  (dieser  auch  mo 
oder  im  durch  Procope  oder  Apocope  nach  oder  vor  Vokalen), 
Ludw.,  Sam.,  N.  Sang.  Vind.,  Will.,  exhort,  frgm.  theot.,  Musp., 
gl.  Mens.  Der  Hei.  hat  meist  im  (selten  imu  oder  imo),  die  ndd. 
Psalmen  himo  neben  imo,  ebenso  das  Trier.  Cap.  (Dkm.*  XVII). 
Im  II.  12.  Jh.  findet  Abschwächung  der  Endung  zu  ime  statt, 
so  Vor.  Hds.,  Gen.  (diese  auch  me).  Rother  und  Anno  haben 
auch  ume.  —  Im  Fem.  heisst  der  Dat  im  in  B.-R.,  Is.,  frgm. 
theot.  Tat.,  Otfr.,  Hm.,  iro  in  N.  Sang.  Vind.,  Will.,  Hc,  ndd. 
Ps.,  gl.  Mens.  Es  findet  sich  iro  neben  im  und  ira  bei  Otfr., 
iro  neben  ira  in  N.  Vind.;  mit  dem  II.  12.  Jh.  gewinnt  ire,  ir 
die  Oberhand,  so  schon  thi  Physiol.  Im  acc.  sg.  masc.  ist  ina 
ahd.  regelrecht  zu  in  geworden,  as.  erhalten  (entstanden  aus 
im -am  nach  Scherer,  zGddS.*  192;  dagegen  Tamm^  Beitr.  VI, 
401.  403).  Es  steht  inan  in  Murb.  H.,  Een.-R.,  Tat.,  Otfr., 
Ludw.,  Hildebr.,  Sam.,  die  Abkürzung  nan  schon  bei  Tat.,  Otfr., 
Samar.  Die  Form  in  schon  einmal  in  Musp.,  ferner  in  den  gl. 
Hrab.  431,  bei  Tat.  (als  n  nach  Vokal  bei  Tat.  und  Otfr.;  als 
hin  einmal  im  Ludwl.),  Notk.  Sang.  Vind.,  Will,  inan  findet 
sich  noch  vereinzelt  in  N.  Vind.,  daneben  inen,  letzteres  auch 
im  Freis.  Otlr.  (daneben  neu),  in  der  Vor.  Hds.,  Summa  theol., 
Genes.,  ene  bei  Roth.,  une  Anno,  ine  Vor.  Hds.,  ini  schon  lex 
Sal.  Im  12.  Jh.  nimmt  in  überhand,  in  der  Gen.  steht  daiiir 
auch  cn.  Schon  bei  Notker  steht  nie  mehr  inan,  wohl  aber  in 
Notk.  Vmd. ;  wenn  es  also  in  der  Rhetorik  vorkommt,  so  ist 
das  ein  Beweis,  dass  diese  österreichisch  (vgl.  Dkm.'  564).  Im 
As.  überwiegt  ina  (Hm.  auch  inan,  in  [in  erklärt  Paul,  Beitr. 
VI,  144  als  proklit.  Form],  die  ndd.  Ps.  haben  stets  dafür  die 
Dativform  imo).  Der  acc.  s.  fem.  lautet  regelrecht  sia,  so  bei 
Is.,  Tat,  N.  Sang.  Vind.,  Musp.,  auch  noch  in  Genes,  u.  Physiol. ; 
daneben  begegnet  sie  in  Tat,  Otfr.,  N.  Vind.;  im  Willir.,  wie 
überhaupt  im  12.  Jh.,  wird  sie  herrschend  (daneben  auch  sei). 
Die  Form  sa  scheint  vom  Stamme  sa  gebildet  und  hat  im  Plural 
ihre  Entsprechungen  se  und  so  (vgl.  Dkm.'  5(54).  sa  findet 
sich  bei  Otfr.,  Ludw.,  N.  Vind.  Die  Form  si  steht  in  N.  Sang., 
se  in  Will.,    siu  in  !N.  Vind.     In  Hmc.    steht   sie,    sea,   sia,    in 
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0.  Die  DemonstratiTpronomina.  §  87. 

Masculinum. 


got. 

as. 

ahd. 

N.  sa                the, 

ihie;  se 

der  (thie) 

(t.  f>i8               thes 

des 

D.  f>amma         themo,  u,  thiem 

demu,  0 

I.       - 

— 

diu 

A.  f>ana            thena,  thana 

den 

N.  I)4i               thie, 

thea 

die,  dia,  de 

G.  I)ize              therc 

» 

dero 

D.  t>&iiu             them 

,  thiem 

dem,  diem,  deam,  dem 

A«  [MknB             thie. 

thea 
IJeutrum. 

die,  dea,  de 

got. 

as. 

ahd. 

Sg.     N.  I>ata 

that 

daz 

G.  ^is 

thes 

des 

D.  f)amma 

themo,  u,  thiem         demu,  o 

L  I>e 

thiu 

diu 

A.  f)ata 

that 

daz 

PL     N.  I)d 

thin 

diu 

G.  f>ize 

thero 

dero 

D.  {)aim 

them,  thiem 

dem  u.  8.  f. 

A.  [>o 

thiu 
Femininum. 

diu 

got. 

as. 

ahd. 

Sg.     N.  BÖ 

thiu  (thia) 

diu 

G.  [)izÖ8 

thera,  o,  u 

dera,  o,  u 

D.  f)izäi 

thero,  Uy  a 

dem,  0,  a 

I. 

— 

— 

A.  f)6 

thia,  thie 

dia,  die 

PI.       N.    1)08 

thia,  thie 

dio 

G.  f)izö 

thero 

dero 

D.  f)aim 

them,  thiem 

dem  u.  8.  f. 

A.   f)Ö8 

thia,  thie 

dio 

Das  einfache  Demonstratirpronomen  ist  im  Gotischen,   wie 
^^  Sscr.,  aus  den  Stämmen  sa  und  ta  gebildet,  im  Ahd.  und 
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Stamme  tja  ab)  als  Analogiebildungen  nach  sie  (St.  sja)  erklärt, 
z.  B.  im  nom.  pl.  sei  dea  älter  als  die  und  aus  noch  älterem  de 
entstanden,  wie  (liez)  leaz  ans  lez  (vgl.  auch  Mahlow  S.  152). 
Bei  der  pronominalen  Adjektivdeklin.  wird  auf  das  Vorstehende 
verwiesen  werden.  Das  anl.  th  ßndet  sich  stets  in  den  as. 
Denkmälern,  ferner  in  den  ältesten  ahd.,  so  ausschliesslich  anch 
im  Ludw.;  neben  d,  doch  vorwiegend,  steht  th  bei  Tat.  (dieser 
auch  d),  gl.  K,  Samar. ;  d  wiegt  vor  in  gl.  Fa,  Ba,  Murb.  H., 
exhort  u.  a.  Isid.  schreibt  dh.  Notker  wechselt  nach  seinem 
Canon  zwischen  d  und  t  (vgl.  Littg.  §  61.  S.  108  f.),  Tat. 
schreibt  stets  ther  der,  thaz  daz.  Otfr.  corrigiert  meist  th  für  d 
in  den  späteren  Stadien  der  Textentwicklung,  sprach  aber  tönende 
Aspirata  (auch  in  den  übrigen  Denkmälern  haben  wir  th  wie  d 
als  Bezeichnung  der  tönenden  Aspirata  d  zu  fassen ;  vgl.  Kögel 
8.  113);  vgl.  Piper,  Otfr.  S.  93  ff.  Folgende  üebersicht  gibt  nur 
die  Entwicklung  der  dialektisch  wichtigen  Formen ;  Auslührliches 
bei  Gro/fV,  3 — 11.  Der  nom.  sing.  masc.  zeigt  stets  ther*)  in 
B.-R.,  Sam.,  Ludw.,  M.  H.,  Hildebr.,  Musp.,  Otfr.,  Will.  Dieses 
entstand  aus  dem  ursprüngl.  the  durch  Anhängung  von  er  nach 
Analogie  des  Pron.  er  (vgl.  Sievers,  Beitr.  II,  119).  Hm.  hat  das 
alte  the,  Uc.  und  die  ki.  ndd.  Dkm.  thie  (Sievers,  Beitr.  II,  122, 
erklärt  es  aus  the,  welches  durch  Verlängerung  von  the  entstanden), 
Hc.  hat  auch  viermal  die  Form  se  vom  Stamme  sa;  es  findet 
sich  thie  bei  den  Schreibern  aa^ß  im  Tat  {Si^vers  S.  42.  Müllen- 
hoff,  DkuL^  XV),  einmal  auch  (dhe)  bei  Isid.,  später  auch  noch 
in  Rother.  Die  fernere  Kürzung  thi  findet  sich  neben  den  regel- 
rechten Formen  bei  Tat,  Alex.;  de  (the)  vereinzelt  in  gl.  Fa 
36,  34,  gl.  K,  Merseb.  Z.,  exhort,  Tat,  N.  Sang.,  Anno,  Roth., 
Arnst  Marl.;  die  fragm.  theot  sehreiben  auch  dhaer,  die  Vor. 
Uds.  auch  dir.  Zu  beachten  diu  dih  Würzb.  B.,  deidih  Melker 
Vergilgl.  (=  ther  the  ih).  Der  nom.  sing.  fem.  lautet  stets  thiu, 
80  in  B.-R.,  Musp.,  Otfr.,  Is.,  Hei.,  N.  Vind.,  Will.;  daneben  findet 
sich  thie  bei  Tat,  welches  seit  dem  12.  Jh.  Regel  wird,  z.  B. 
im  Roth.;  theo  findet  sich  in  gl.  Pa  und  K  59,  2;  den  bes.  in 
bair.  Denkm.,  so  in  der  Vor.  Hds.,  Kaiserchron.,  Jos. ;  datiir  auch 

*)  Mit  th  bezeichne  ich  im  Folgenden  auch  die  Schreibungen   mit 
dh,  d,  d. 
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du  im  Friedb.  Kr.,  Roth.,  Amst  Marl.,  Summa  theol.  (vom  oberd. 
Schreiber?  Dkm.  401),   di  im  Friedb.  Kr.,  Alex.,  dei  im  Anuo, 
de  uebeu  diu  im  N.  Sg.,  neben  die  in  Roth.     Der  nom.  acc  sing, 
neutr.  lautet  thaz,  ndd.  that     Das  t  widersetzte  sich  in  diesem 
Worte  am  längsten  der  Verschiebung  (vgl.  oben  §35.  Dkm.*  XV), 
es  findet  sich  auch  in  Mittelfranken ;  natürlich  auch  im  Wessobr. 
Geb.  und  Hildebr. ;  Isid.  schreibt  dhazs.  Will,  hat  daneben  dez, 
Anno  diz.     Der  gen.  sing.  masc.  neutr.  stets  thes  (B.-E.  einmal 
S.  75  dez),  bei  N.  Sang,  auch  dis.     Der  gen.  sing.  fem.  lautet 
thera  bei  Is.,  Mrb.  H.,  gl.  Hrab.,  exh.,  B.-R.,  {gm.  th..  Tat,  Otfr., 
Hei.,  stets  dero  bei  Notk.,  Will.     Als  Nebenform  findet  sich  thero 
im  Hei,  Tat.,  Freis.  Otfr.,  B.-R.  (89),  gl.  Rb,  gl.  Mons.,  im  N.  Vind. 
(neben  dera,  dere);  dem  findet  sich  vereinzelt  und  selten  B.-B. 
(109),  Tat,  Otfr.     Im  12.  Jh.  wird  die  Abschwächung  zu  dere, 
der  Regel.     Diese  begegnet  vereinzelt  schon  früher,  so  einmal  im 
Freis.  Otfr.    Der  dat  sing,  masc  neutr.  zeigt  in  den  ältesten 
Denkmälern  themo  neben  themu.    Jenes  scheint  das  ältere  zu  sein, 
doch  ist   damit  nicht   die  spätere  Abdumpiung  des  u  zu  o  zu 
verwechseln.     Das  älteste  demo  scheint  vorzuliegen   in  den  gl 
Ra,   femer  in   den   gl.   Fa,   K,    welche   demu    daneben    haben, 
themo  haben  ferner  Musp.,   Sam.,  N.  Sang,  (daneben  vereinzelt 
dimo)  und  Vind.,  Will.,   Otfr.,   Tat,  exhort,   gl.  Mellic,  fragm. 
theot,  gl.  Tegems.,   Otl.,   Milst  Segen,    Vor.  Hds.,  Gen.     Nur 
demu  begegnet  in  B.-R,   Is.,  gl.  Rb,  demo  neben  demu  in  den 
Murb.  H.     Im  Hei.  wiegt  themu  vor,    daneben  them,   welches 
Paul  (Beitr.  VI,  144)  aus  der  proklit  Natur  der  Form  erklärt; 
in  den  kl.  ndd.  Dkm.  auch  themo,  themmo,  thamo.    Im  11.  12.  Jh. 
wird  deme,   dem   gebräuchlich;   vereinzelt  deme  schon  im  bair. 
Otfrid.     Die  ungenaue  Aussprache  den  findet  sich  im  Friedb.  Kr., 
Rother,  Alex.,  vereinzelt  schon  in  den  ndd.  Fs.     Der  dat  sing, 
fem.  lautet  dem  in  der  B.-R,  Murb.  H.,  exh.,  frgm.  theot,  gl. 
£mm.,  gl.  Jun.,  Freis.  Patern.,  Musp.,  Is.,  Tat.,  Otfr.,  Hei.;  ver 
einzelt  findet   sich  daneben   dero   im   Freis.  Otßrid,  Tat,    Hei.. 
Ben.-R.,    gl.  Altach.,  Mons.,    Salisb.,   Tegems.,  Phys.,   N.  Vind., 
Otl.,  bair.  Fs. ;  auch  dera  (bei  Otfr.,  gl.  Rb,   gl.  K,   Tat,  exh.^ 
N.  Vind.,  Ben.-R.).     Vorwiegend  dero  steht  im  Ludw.,  Hildebr., 
N.  Sang.     Im  12.  Jh.  tritt  dere,   der   als  abgeschwächte  Form 
auf,  so  scLüD  iui  Will,     ther  bei  Otfr.  vor  Consonanten   erklärt 


Paul  (Beitr.  YI,  144)   auch  als  proklitische  Form  auf  mittlerer 
BeionnngBstafe.     Im  a.  b.  m.  findet  sich   allenthalben  then   (in 
gl.  E  und  Ra  129,  33  auch  dem,  them),  in  den  gl.  Sletst.  ein- 
mal din,  Roth,  auch  dene.     Der  Hei.  hat  das  alte  thana,  thena, 
die  kL  Dkm.  daneben  then  und  than.     Auch  diese  erklärt  Paul 
t.  a.  0.  als  proklit.  Formen  nach  dem  westgerm.  Synkopierungs- 
gesetz  (vgl.  §  24).     Der  acc.  sing.  fem.  lautet  dia.     Die  B.-K., 
Horb.  H.,  Isid.,  frgm.  theot.  zeigen  auch  die  ältere  Form  dea; 
I   ger.  Ps.,   exhort  de   (Dkm.'  263).     Die   spätere  Abschwächung 
[   die  gewinnt  die  Herrschaft  im  12.  Jh.,    so  schon  bei  N.  Sang., 
'    Will.  (S,  Sang,   hat  die  und  dia);    vereinzelt  die  schon  in  der 
B.-R.  (46.  112),  im  Tat.  und  Freis.  Otfr.;  N.  Sang,  hat  oft  auch 
diea,  wodurch  wohl   die  Färbung  des  a  (e)   bezeichnet  werden 
lolL     Ausserdem    begegnen    die    Nebenformen    deo    (gl.   Hrab., 
Ramelb.  Markb.;    vgl.  Dkm.'  533),  dio  (N.  Sang.),  diu  (Anno). 
Hie  Abkürzungen  de  (schon  Hildebr.,  Tat,  exhort,  gl.  Can.  3) 
nd  di  (Vor.  Hds.)  gehen  auf  den  Stamm  ta  zurück.    Hm.  hat  thie, 
fliea,  Hc.  thia;  die  kl.  ndd.  Dkm.  thia,  thie.     Der  instr.  sing. 
Aase,  ist  nur  selten  nachweisbar,  so  in  den  gl.  K,  Notk.,  B.-K; 
•ehr  häufig  ist  der  gleichlautende  instr.  sing,  neu tr.,  der  in  der 
Form  thiu  in  den  gl.  Pa,  E,  Ha,  Hrab.,  fgm.  th.,  Is.  (dhiu,  so  auch 
enanal  gL  K),  B.-R.,  Murb.  H.,  Musp.,  Tat,  Otfr.,  Hei.,  N.  Sang, 
tnd  Vind.,  Will.,  Vor.  Hds.,  Milst  Hds.,  Jos.  begegnet     Daneben 
findet  sich  gl.  K  179,  15  theo,  B.-R.  79  dio;  bei  Otfr.  auch  thi 
(IV,  33,  36  V  P;   25,  14  F)   und  the  (IV,  25,  14  V  P).     In 
späteren  bair.  Denkmälern  auch  den,  so  Kaiserchron.,  Jos.;  oder 
do,  so  Arnst.  Marl.,  Alex.,  Roth.,   letzteres  vereinzelt  schon  gl. 
K  133,  9.     de  begegnet  auch   im  Leydener  und  Bresl.  Willir., 
•owie  im  Friedb.  Kr.     üeber  das  got  I)e  vgl.  Bopp,  Gr.  I,  327. 
Grassmann,  KZ.  XII,  258.  L.  Meyer,  Gk)t  Spr.  446.  Schleicher, 
Comp.  S.  564  «.  Beeeenberger,  Adv.  S.  56  fi*.  Mahlow  S.  86,  aber 
BiiÜßmann,  Germ.  IX,  182.     Der  nom.  acc.  plnr.  masc.  lautet 
(der  acc.  ist  in  die  Form  des  nom.  übergegangen ;  s.  unten  beim 
**j.  §  93)  thie,  so  bei  Otfr.,  Tat,  Sam.,  N.  Sang.  Vind.,  Musp., 
^ÜL   Doch  begegnet  die  ältere  Form  dea  ausschliesslich  in  Is., 
V^rb.  H.,  fgm.  th.,  vorwiegend  in  B.-R.  (neben  die),  vereinzelt  in 
^*  Panier  Gl.     Die  Form  thia  begegnet  vereinzelt  in  B.-R.  (33), 
*^»p.,   Otfr.   (bes.  in  F),  gl.  Rh,    Ludw.  und  auch   (aber  hier 
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iem  Dkm.*  424,    unde  Dkm.*  368.  G04).     Im  Verse  unter- 
t  es  Ott  der  Vorschleitung. 


as. 


ahd. 


§  88. 


masc.        noutr. 

masc.                        noutr. 

N. 

tbese       thit 

descr,  dese,  dirro           diz,  dizi 

G. 

thescs 

deses 

D. 

thesumu,  on 

desemu^  o 

I. 

—         thius 

—                   desiu,  disu 

A. 

thcsan     thit 

desan,  en                diz,  dizi 

N. 

thesa,  e   thius 

dese            desiu,  disiu,  deisu 

G. 

thesaro 

desero,  derro 

D. 

thesuD,  071 

desem,  deseu 

A. 

thesa,  e    thius 

dese,  diso            desiu,  deisu 

fem. 

as. 

8g.     N.  thiu8 

G.  thesaro 

D.  thesaro 
I.  - 

A.  thesa 

PI.     N.  thesa,  e 

(t.  thesaro 

D.  thesuu,  00 


ahd. 
desiu,  disiu,  deisu 
desera,  derra 
deseru,  derru 

desa,  e 

deso 

desero,  derro 
desem,  en 
deso 


A.  thesa,  e 

Das  Pronomen  deser  {Humpelt  8.  61  ff.)  ist  nach  F.  Bopp 
rr.  Ily  §  357)  aus  den  Stämmen  ta  (tja)  und  sa  zusammengesetzt 
ach  Sievers,  Beitr.  IV,  aus  ta  uud  sa).  Die  Bestand theile  des 
>Qipositum8  werden  entweder  beide  flektiert,  oder  nur  der  letzte 
>n  ihnen.  Das  anl.  s  des  zweiten  Compositionsgliedes  wird  im  Inl. 
Jd  erhalten,  bald  wird  es  tönend  und  geht  in  r  über  (vgl.  auch 
Höfer,  Germ.  XV,  70).  Im  nom.  sing.  masc.  ist  die  älteste 
)nn  tltese  (dhese,  dese);  so  ausschliesslich  bei  Is.,  fgm.  theot, 
td  as. ;  neben  andern  Formen  bei  Tat.,  gl.  S.  Paul.  (deze). 
6  Form  auf  er  ist  eine  secundäre  Bildung,  analog  der  prono- 
Qalen  Adjektivdeklination.  Dieselbe  herrscht  in  Tat,  Murb.  H., 
R.,  gl.  K,  gl.  CasB.,  einmal  auch  im  Cod.  disc.  (HI,  20,  137) 
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isamo  in  Murb.  H.;  desaibo  hnrh  gl.  Rb.  Dio  Abkürzung 
)8em  Bchon  in  gl.  K;  N.  Sang,  hat  disomo,  disimo,  dismo, 
.  Vind.  dismo,  disme,  Anno  disimo,  Vor.  Hds.  desme,  disseme. 
ID.  thesumUy  -nni,  -un;  Hc.  theson  in  Bohwacher  Form.  Der 
at  sing.  fem.  lautet  bei  Isidor,  Murb.  U.,  Ben.-B.  deseru, 
)i  Otfrid  therera  (II,  7,  60  thercru,  III,  11,  4  therero  P), 
at  Uierro,  therm,  therra ;  derru  auch  im  Emmer.  Geb.,  Mainz. 
1.;  N.  Sang.  Vind.,  Will.,  Phys.  haben  dirro,  N.  Vind.  aucli 
rre  und  diser.  Die  as.  Dkm.  haben  thesaro,  oro,  ero,  ara,  aru. 
er  acc.  sing.  masc.  desan  bei  Isid.,  fragm.  theot.,  Murb.  H., 
BiL-R.,  Tat.  (90,  8  desen),  Otfr.  (F  auch  thesen),  Hmc.  Bei 
.  8ang.  Vind.  steht  disen  und  disin,  Vorauer  Hds.  disin.  Der 
oc  sing.  fem.  thesa  Isid.,  Ben.-ß.,  Tat.,  Otfr.,  HeL  Merk- 
ürdig  sind  die  Formen  dhease  bei  Isid.  und  tivsa,  tiosa  im 
arassb.  Tumbo,  welche  Flexion  des  ersten  Gomponenten  zeigen 
{1.  Müllenkoffy  de  carm.  Wessof.  11).  Der  Phys.  hat  desa, 
ai,  !Notker  disa  neben  der  Abschwächung  dise.  Der  instr. 
ng.  neutr.  lautet  bei  Isid.  dhesiu;  thisiu  (neben  thisu}  Tat., 
Bu  (thisu)  Ben.-R.  (neben  desu),  Otfr.,  gl.  K,  Pa,  Hrab.;  desu 
.  Ra.  Im  Hei.  ist  der  erste  Gomponent  flektiert :  thius.  Der 
om.  acc.  pl.  masc.  lautet  these  in  Ben.-R.  (daneben  desa), 
H  (102,  1  thesa),  Otfrid  (F  I,  3,  72  thesa),  desa  gl.  Teg. 
n  N.  Sang,  dise,  welches  fortan  das  Gebräuchliche  ist ;  N.  Vind. 
u,  disse.  Hei.  thesa,  these.  Der  nom.  acc.  pL  fem.  theso 
igm.  theot,  Tat,  Otfr.  (V,  6,  3  these  F,  II,  14,  77  thesa  P, 
^  22,  9  thesa  V  P  F);  Notk.  dise;  Hmc.  thesa.  Der  nom. 
'c  pl.  neutr.  thisiu  bei  Tat.  (neben  thisu),  N.  Sang.  Vind. 
eben  desiu),  thisu  bei  Otfrid;  mit  Flexion  des  ersten  Gompo- 
mten  deisu  Ben.-R.,  exhort,  deiso  gL  Rb,  thius  Hei.  (1828 
c  thesa).  Der  gen.  plur.  m.  f.  n.  desero  B.-R.,  igm.  theot; 
erero  Tat  (neben  therro),  Otfr.  (U,  7,  68  therrero  F,  IV,  23, 
15  therera  F),  N.  Sang,  dirro  (derro),  K.  Vind.  dirre,  desare. 
iHel.  thesaro,  oro.  Der  dat  plur.  m.  f.  n.  desem  Is.,  B.-R., 
igm.  theot,  thesen  bei  Tat,  Otfr.  (I,  16,  15  D,  IV,  23,  1  F 
esan),  bei  N.  schon  das  später  allein  herrschende  disen.  In 
m.  thesun(um),  Hc.  theson. 


-IHi 
d.  Das  InterrogatiTpronomon. 

m.                      f.                      n, 
.Sg.     K.    hvas               hv6                hva 
G.    hviM              *hviz6s        hvis 
D.    hvamma        hvizdi            hvamma 
I.         -                —           hue 
A.    hvana           hvö               hva 
PI.     N.         -                 -                 - 
D.         ~                 -                 - 
ah.                                           ahd. 

hnv;  huic              huat                     huer                    buu 
hniiA                                         bues 

—  —               huiu,  hiw 
huena,  huana        hitat               hiieD(aD)             hnaz 

—  huic 

—  hu^n                   - 
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lautet  in  Ib.,  fragm.  theot  huuiu;  Bcn.-R.,  Tai,  Otfr.,  N.  Sang. 
Vind.,  Musp.,  Yor.  HdB.,  Milst  Hds.,  Job.  uuiu,  im  Jos.  auch 
wev.  Der  Hei.  hat  huuiu,  huueo,  huui.  Die  Form  hiu,  welche 
bei  Tat,  Otfr.  begegnet,  ist  Formübertragang  vom  Stamme  ha 
{Scherer,  zGddS.«  501).  Bei  Tat.,  Otfr.,  Notker  kommt  auch 
die  Zusammenziehung  ziu  für  ziuuiu  vor.  lieber  got.  hve  vgl. 
MatUow  S.  86  f.  Mit  diesem  Instrumental  darf  nicht  die  mit 
aivs  (eo)  componierte  gotische  Form  hväiva  {=  hve  aiva  vgl. 
BezzenbergeTy  Adv.  S.  75  f.;  anders  Bopp  II,  202.  L.  Meyer, 
got.  Spr.  331)  verwechselt  werden  (ahd.  huueo,  huio,  huie; 
über  den  Lautwechsel  s.  §  13),  die  oft  in  der  Form  mit  dem 
Instrum.  zusammenfallt.  Notk.  uuieo  (wie  dieo);  vgl.  Dkm.^  502. 
Ueber  got.  hve  vgl.  zu  J)e,  diu. 

e.  Sonstige  Pronomina. 

Die    übrigen    Pronomina    haben    die   Eigenheiten    und    die  §  90. 
Sutlixentwicklung  der  Adjektivüexion.    ^^ur  folgende  Einzelheiten 
sind  zu  beachten: 

1.  Das  Possessivpronomen;  über  die  Stammbildung 
8.  §  84.  Von  unsar,  iuuar  begegnet  im  12.  Jh.  auch  die  ab- 
gekürzte, stark  flektierte  Form  unse,  iuuue  für  alle  drei  Ge- 
schlechter, so  schon  im  Amst.  Marl.,  Alex.,  Friedb.  Kr.,  Koth. 
Im  as.  Hei.  ist  diese  Form  die  gebräuchliche,  und  in  den  Gasibus 
obliqois  auch  im  Fränkischen,  so  bei  Otfr.,  Tat  {Braune^  Beitr. 
II,  141).  Das  Possessivpron.  der  III.  p.  s.  f.  und  der  III.  pL 
aller  drei  Geschlechter  wird  erst  im  14.  Jh.  stehend ;  bis  dahin 
werden  die  Genetive  des  persönl.  Pron.  in  possessiver  Bedeutung 
gebraucht;  aber  vereinzelt  ist  flektiertes  possessives  ir  schon 
früher  zu  flnden,  so  im  Amst  Marl.,  Friedb.  Kr.  (Dkm.^  396), 
Anno,  Kol.,  Alex.,  Roth.,  HartnL 

Im  nom.  sing.  plur.  aller  drei  Geschlechter  kann  die  Flexion 
des  pron.  poss.  sowohl  attributiv  als  prädicativ  vor  dem  Nomen 
eintreten  oder  wegfallen,  während  sie  nach  dem  Nomen  gewöhn- 
lich steht  {Rumpelt  27).  siner  wird  ahd.  nur  bei  männlichem 
oder  neutralem  Subjekt  im  Sing,  gebraucht  (got.  seins  aber  auch 
vom  Fem.  und  vom  Plur.);  für  das  Fem.  und  den  Plur.  tritt 
der  Genet.  des  geschlechtigen  Pron.  ein.  sin  ist  aber  ahd.  nicht 
mehr  bloss  reflexiv,  sondern  kann  auch  ejus  vertreten. 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  1.  '^il 
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I  Dae   demoQKtrativu   jener  (got.  iaiüs),   vom  Stamme  ji 

ll,  begegnet  iihd.  nur  bei  Otfr.,  und  zwar  hat  dieser  ioci« 

1  iener   gfiBchrieben,    in   den   Kpätereu   ätadiea   der  Tut 

flung  aber  meist  gener  corrigiert  (vgl.  Piper,  Otfr.  8. 109 

Notker  schreibt  stota  ener,  obeueo  Williram  (ihei  d» 

[lildung  vgl.  Scherer,  zGddS.»  352.  508.  all). 

Bclp  {Bim/telt  S.  102  f.),  welches  im  Got.  (silbal 

Heliticrt,    geht   »lid.    as.    Htark    und    schwach.       Utim 

!  l'ronominalbil düngen  s.  Griinnt,  Gr.  TU,  1—87, 

I  Dae  relative  Satzgefüge  wird  im  .\hd.  Äs.  auf  verediifrl 

edchnet.     Während  im  Got.   angehängtes  ei  4« 

I  Beziehung  andeutet  (ci  entspricht  dem  escr.  yas,  yi,  ji 

vielleicht   ahd.   auch   nooh   in  daxi,   däri  erhalten;  t^ 

^U  ti.  71  ff.  Schercr,  zGddS.»  511  ff.),  wird  dieselbe  *U. 

3De  Weise  ausgedruckt:    bald  durch   due  pm. 

bald  durch  bd,    bald  durch    das  pron.  interrog.  wer  «ia 

Ir,  bald  durch  das  allgemeine  Kelat.  the.  meist  aber  doxt 

I  Demeustrativprononjeu.     Die  Besprechung  der  bo  vt 

L  Verbindungen  lallt  der  Syntax  zu;    hier  seien  d^ 

oben    bei    den    einzelnen    Schriftatellern    erwähnld 


■-      TorauszusetzeD.     Die  i- Stämme  im  Germ,    unterschied  von  den 

■f 

"^  ja-8tämmen  zuerat  0.  SchadCf  Paradigmen;  vgl.  A.  Uolizmann, 
'  ^  Germ.  VIII,  259.  Analog  der  Substantivdeklination  drang  aber 
auch  beim  Adj.  eine  Verallgemeinerung  der  an-  (an-,  jan-,  jan-) 
Stämme  ein,  welche  den  Gesetzen  der  stammabstufenden  Dekl. 
für  den  Vokal  des  Stammsufßxes  unterlagen.  Beim  Adj.  drang 
diese  Flexionsform  insofern  noch  weiter  vor  als  beim  Subst, 
ah  sie  zuletzt  (mit  wenigen  Ausnahmen)  bei  jedem  Adj.  neben 
der  Tokalischen  statthaft  wurde.  Diese  Scheidung  muss  gomein- 
germanisch  sein,  da  wir  sie  in  allen  german.  Sprachen  finden. 
Daneben  aber  machte  sich,  je  häufiger  es  vorkam,  dass  einzelne 
bdungen  der  Substantivdekl.  in  Folge  der  Lautgesetze  einander 
gleich  wurden,  und  je  gewöhnlicher  die  Adjektiva  ihren  Platz 
vordem  Substantiv  erhielten  (aus  demselben  Grunde  blieb  nach 
km  Subst  das  Adj.  meist  der  substantivischen  Flexion  treu 
■d  wurde  nicht  durch  den  Artikel  beeinflusst),  das  Bedürfnis 
i  fdtend,  die  einzelnen  Casus  des  Adj.  durch  significante  Endungen 
n  trennen.  Gewöhnlich  war  eine  derartige  scharfe  Bezeichnung 
im  Casus  mittels  der  Endung  schon  in  dem  voranstehenden 
Artikel  gegeben ;  fiel  aber  dieser  fort,  so  lag  es  nahe,  den  betr. 
Formen  des  Adjektivs  die  Endungen  der  pronominalen  Deklin. 
nsaweisen.  Ursprünglich  blieb  daneben  die  vokalische  Deklin. 
bestehen,  kam  aber  allmählich  immer  mehr  in  Wegfall.  In  der 
keatigen  deutschen  Sprache  hat  sich  dieselbe  nur  als  sogen. 
BBflektiertes  Adjektiv  erhalten  in  allen  Fällen,  wo  sie  nicht 
allgemein  geblieben  ist.  Die  pronominale  Deklination  sehen  wir 
lUmählich  eindringen.  Das  Got.  und  As.  kennt  z.  B.  noch  nicht 
den  n.  a.  8.  n.  auf  ata  (at,  az).  Einige  Punkte  der  deutschen 
Adjekiivflexion  sind  auch  jetzt  noch  nicht  klargestellt  F.  Bapp 
(Gr.  II'  1—21)  hatte  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  die  sogen. 
ilarke  Adjektivdeklination  entstanden  sei  durch  Anhängung  des 
MDMlag  dem  Stamme  ta  flektierten  Pronomens  ja  an  den  unflek- 
tferten  Adjektivstamm  auf  a,  also 

blinda-jis  blinda-ja  blinda-jata 

blinda-jis  blinda-jizös  blinda-jis  u.  s.  f. 

Gestützt  wird  diese  Theorie  durch  vergleichende  Heranziehung 
ilf^  letto-slav.  bestimmten  Adjektivs.  Im  Einzelnen  ist  sie  weiter- 
gebildet von  H.  Ebely  KZ.  V,  304—309.  356—358;  L.  Meyer 

27*  i 
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1.  a-Stämme. 

Masculinum. 

got. 

as. 

ahd. 

N. 

blinds 

blind 

blint,  blinter 

G. 

blind  is 

blindes,  as 

blintes,  as,  is 

D. 

blindamma 

blindura(u),  on 

blintemu,  emo 

I. 

— 

blindu 

bUnt 

A. 

blindana 

blindan(a),  helagna 

blintan,  en 

N. 

blindai 

blinde,  a 

blinte 

a. 

blindaize 

blindere,  aro 

blintero 

D. 

blindaim 

blindun,  on 

blintem,  en 

A. 

blindans 

blinde,  a 
Neutrum. 

blinte 

got. 

as. 

alid. 

N. 

blind,  ata 

blind 

blint,  az 

G. 

blindis 

blindes,  as 

blintes,  as,  is 

D. 

blindamma 

blindum(u),  on 

blintemu,  emo 

I. 

blindu 

blintu,  0 

A. 

blind,  ata 

blind 

blint,  az 

N. 

blinda 

blind,  u 

blintiu,  u 

G 

blindaize 

blindere,  aro 

blintero 

D. 

blindaim 

blindun,  on 

blintem,  en 

A. 

blinda 

blind,  u 
Femininum. 

blintiu,  u 

got. 

as. 

abd. 

N. 

blinda 

blind 

blint,  u 

G. 

blindäizos 

(  blindera,  ero,  eru. 

blintera,  ero,  eru 

D. 

I. 

A. 

blindai 

j       aro,  am,  oro 

blintem,  ero,  era 

blinda 

blinda 

blinta,  e 

N. 

blindoB 

blinde,  a 

blinto 

G. 

blindaizo 

blindere,  aro,  oro 

blintero 

D. 

blindaim 

blindun,  on 

blintem,  en 

A. 

blindos 

blinde,  a 

blinto 

§  92. 


3.  jo-Stä 

mme. 

M  a  s  c  11 1 

nura. 

got. 

aa. 
middi 

ahd. 

miiijis,  niuj 

.    vni.oi« 

mkri,  er 

miilji«,  niuj 

8    »vilj)eiB 

middiefi,  eaa 

luÄros 

niidjamma 

villyaiDina 

middiuia(u) 

märemu 

— 

— 

— 

marin,  u 

niiiijana 

vilt.jaaa 

raiddian,  eaa 

inäran 

midjm 

vilt.jäi 

middie,  ea 

märe 

inidjaizö 

vill)jä;ze 

middi  uro,  earo 

märoro 

midjniiu 

vil|)jäim 

middiuii,  eon 

märem 

vil[>jan8 
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got. 
Sg.     N.  *qiu8,  lasivs 
G.  *qivi8 
D.  ^qivamma 
I.  — 

A.  qivana 

PI.      N.  qivai 
G.  qivaize 
D.  qiväim 
A.  qivans 


8.  va-Stämme. 

Masc. 

as. 

glau 

*glauueB 

*glauumu 

glauuan 

glauue,  a 
glauuaro 
*glauun 
*glauue,  a 


Neutrum. 


ahd. 

gräo,  grauuer;  falauoer 

grauues 

grauuemu 

gräuu 

grauuan 

grauue 
grauuero 
grauueoi 
grauue 


as. 

Sg.     N.  *glau 

G.  [garo(uu)e8] 

D.  *glauumu 
I.  — 

A.  glau 

PI.     N.  glau 

G.  *glauuaro 

D.  *glauun 

A.  *glau 


abd. 

graOy  gräuuaz 

grauues 

grauuemu 

grauu 

grao,  gräuuaz 

gräuuiu,  uuu 
grauuero 
grauueru 
gräuuiu,  nuu 


Sg. 


PI. 


N. 
G. 
D. 
I. 
A. 

N. 
G. 
D. 
A. 


Femininum, 
as.  ahd. 

glau  gräo;  gräuuiu,  uuu 

gräuuera 
grauueru 


>*glauuera 


*glauua 

*glauue,  a 
*glauuero 
*glauun 
*glauue,  a 


grauu  a 

gräuuo 
grauuero 
gräuuem 
grauue 


4.  Von  i-  nnd  n-Btämmen 

lilgonde  Formf n  im  Gotischen  bulugi : 


N.  -S. 

G.  8. 

D.  S. 

Ä. 

hrüinB 

- 

hräinj  »> 

hardus 

— 

— 

hardja.DJ 

hrAin 

— 

hrüiiijamiua 

hräin 

haniii,  Jata 

— 

— 

— 

hmius 

— 

hriiiüjäi 

hriinja 

- 

- 

- 

bardja 

N.  PI. 

G.  P!. 

D.  PI. 

A.F1. 

hräinjäi 

l)räLnjAi'/.b 

hrninjftiiu 

lirötDJuu 

hardjfti 

— 

— 

hardJaDi 

hrÄiuja 

— 

— 

bräinja 

— 

— 

hardjäim 

— 

hräinjöa 

— 

hmiujäim 

— 

hardjöa 

- 

hardjüiin 

— 
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I. 


1. 


got. 
N.  blindona 
G.  blindane 
D.  blindam 
A.  blindona 

got. 

X.    blindo 
G.    blindons 

*  )blindön 
A.  ( 

N.  blindons 

G.  blindöno 

D.  blindom 

A.  blindon» 


got. 

N.  falmja 
G.  fairnjins 
D.  fairnjin 
A.  fairnjan 

N.  fairnjans 

G.  faimjane 

D.  fairnjam 

A.  fairnjans 

got. 

N.  iairnjo 

G.  fairnjins 

D.  fairnjin 

A.  fairnjo 

N.  faimjona 

G.  faimjane 

D.  fairnjam 

A.  faimjona 


08. 

blindun,  on 
blindöno 

.  blindun,  on 

Femininum, 
as. 
blinda 


ahd. 
blintun,  on 
blintonoy  on 
blintom^  on,  un 
blintun,  on 


ahd. 


blinta 


blindun,  on,  an,  en   \  blintun,  un,  on 


blindun,  on 
blindöno 

blindun,  on 


blintün,  un,  on 
blintöno,  on 
blintöm,  ön,  un 
blintün,  un,  on 


6.  Jan  -  Stämme. 

Masc. 
as. 
märio,  eo 

märiun,  eon,  ean, 
ien 


manun,  eon,  ean, 
ien 

Neutrum, 
as. 

märia,  ca 
1  mariun,  eon,  ean,    | 
ien  I 

märia,  ea 

märiun,  eon,  ean,  ien 


(  märiun,  eon,  ean, 
j  ien 


ahd. 
mär(i)o,  (e)o 

mären,  in 

mär(i)un,  on 

mär(i)uny  on 
mär(i)6no,  on 
mär(i)6m,  on,  un 
mär(i)un,  on 


ahd. 
mär(i)a 

märin,  en 

mär(i)a 

mär(i)uii,  on 
mär(i)6no,  on 
mär(i)6ra,  on,  un 
mär(i)un,  on 
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Femininum. 

got.  as.  ahd. 

Sg.     N.  fairnjö  märia  mär(i)a 

G.  fairnjons         I     .  .  1 

T^   p  ^    -  mariun,  eon,  ean,         .,... 

D.  fairnjon  Vmannun,  on 

A.  lairnjon  I  J 

PI.     N.  fairnjon»  mariun,  eon,  ean,  ien  mar(i)ün,  on 

G.  fairnjono  —  mär(i)6no,  on 

D.  faimjom  \  mariun,  eon,  ean,  mär(i)6m,  ön,  ud 

A.  fairnjons  /  ien  mar(i)un,  on 

a.  Die  a-,  Ta-,  Ja-,  i-  und  u-StXmme. 

§  98.  Die  meisten   Schwierigkeiten   bot   der  Erklärung   von  der 

substantivischen  und  pronominalen  Flexion  des  Adj.  der  nom. 
sing,  m  a  s  c.  Die  Endung  ist  ahd.  er ;  die  Länge  folgt  aus  der 
Doppelschreibung  des  e  in  der  Ben.-K.  {Seiler,  Beitr.  I,  433.  444 
Kelle,  vgl.  Gr.  S.  20.  Grimm,  Gr.  V  723)  und  durch  die  Circum- 
flektierung  bei  Notker  (Braune,  Beitr.  11,  136);  vgl.  auch  gl 
Bib.  13.  1)67,  47  speteir;  gl.  Urab.  65,  20  nahair;  sowie  die  in 
den  gl.  Rb  öfter  begegnende  Schreibung  Qr,  z.  B.  542,  6i 
picurtt^r,  542,  39  sculdik(>r,  493,  36  prungan^r,  493,  40  antha- 
banter,  469,  23  zicozzanejr.  Zwar  will  Weinhold  (al.  Gr.  S.  46i») 
diese  Beweise  nicht  gelten  lassen,  nur  die  Doppelschreibung  der 
Ben.-R.  hält  er  als  letzte  Spur  dereinstiger  Länge;  doch  nur 
Kelle  (vgl.  Gr.  §  14  S.  20)  pflichtet  ihm  bei.  Die  Zusammen- 
setzungstheorie ist  schon  oben  dargelegt  Scherer  (zGddS.^  532) 
.  lässt  blinter  aus  blindas-jis  entstehn.  Sievers  (Beitr.  II,  122  f.) 
nimmt  beim  Pronomen  in  früher  Zeit  Länge  des  e  durch  Dehnung 
ursprünglicher  Kürze  an  (also  the,  daraus  mit  Anhängung  des 
Nominativzeichens  the-r),  und  dem  analog  sei  blinter  gebildet 
J.  Schmidt  nimmt  eine  Dehnung  des  e  durch  den  folgenden 
Consonanten  an.  Paul  (Beitr.  IV,  420  f.)  spricht  sich  für  Sievers*^ 
Autfassung  aus  und  denkt  ausserdem  an  die  Einwirkung  von 
unser,  iuuer.  Das  Got  und  As.  kennt  nur  die  Formen  mit  der 
Yokalisch-nominalen  Flexion,  welche  im  Ahd.  regelrecht  entwickelt 
neben  der  pronominalen  besteht  Die  ursprüngliche  Endung 
nebst  dem  Themavokal  ist  nämlich  den  Auslautgesetzon  erlegen 
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(^gl*  §  74).  Ebenso  erklären  sich  die  Formen  der  ja-  und  va- 
Stämme.  Neben  er  findet  sich  die  Endung  ar,  doch  erst  als 
jüngere  Färbung,  zuerst  Tat.  91,  3  leobar;  bes.  in  bairischen 
Denkmälern,  so  in  den  Göttw.  Gl.  352,  42  giarmtar,  370,  37 
iruuigenar,  384, 14  dahinar,  441,  49  zornigar.  Gl.  (14584)  327,  22 
iarigar,  384,  16  dainar,  Gl.  (17403)  569,  11  slafar;  aber  auch 
in  Würzb.  Gl.  (vgl.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  346).  KeUe  (vgl.  Gr. 
S.  19)  führt  noch  andere  Beispiele  an,  die  aber  schwer  nach- 
weisbar sind.  Häufiger  ist  seit  dem  10.  Jh.  ir,  z.  B.  in  den 
Göttw.  Gl.  529,  55  zeizir,  533,  55  palauuigir,  534,  53  uuizigir, 
537,  29  dumahtigir.  Sehr  gern  assimiliert  es  sich  den  Vokal 
der  vorhergehenden  Silbe;  vgl.  bes.  noch  CL  (14689)  400,  64 
upar  uuahsinir,  491,  37  trahtintir,  498,  51  piscapinir,  530,  25 
pipuntinir,  532,  37  hintirscrenchir,  534,  16  roumintir,  535,  37 
uttintintir,  575,  3  ungirintir;  vgl.  ferner  Gl.  (4606)  361,  29 
kihactir,  397,  36  seltsanir,  417,  33  intechintir,  532,  38  hinter- 
liBtigir,  Cl.  (14584)  361,  30  kiactir.  Gl.  (13002)  372, 16.  499,  1. 
527,  25.  533,  29.  534, 16.  538,  55.  557,  18.  575,  25.  582,  46. 
CL  (6217)  384,  15-745,  68.  Gl.  (22201)  745,  66.  565,  19. 
01.  (17403)  557,  18.  575,  15.  Andere  Beispiele  bei  KelU  S.  21. 
Im  Wiener  Notk.  findet  sich  ir  schon  oft  neben  er  (vgl  Heinzel, 
Wortschatz  und  Sprachformen  S.  19.  77.  141),  selten  ar  oder  or. 
Von  Assimilationen  bei  ja -Stämmen  tiihrt  Kelle  (S.  127)  aus 
oberdeutschen  Glossen  suärrer,  stiurrer,  marrer  an;  vgl.  femer 
Ben.-R.  38  friger.  Der  nom.  sing.  feuL  (und  nom.  acc. 
plur.  neutr.)  ist  ebenso  streitig,  wie  der  des  m.  Scherer 
(zGtidS.*  533)  erklärt  blintiu  aus  blindaja.  Sievers  (Beitr.  II, 
120  f.j  hält  vielmehr  (ebenso  Weinhold,  mhd.  GramnL  490) 
XL  für  die  ältere  Endung  (wie  auch  Grimm,  Gramm.  I^  723, 
XL  für  die  echte  Endung  der  a-Stämme  ansah,  ebenso  J.  Schmidt, 
KZ.  XIX,  289)  und  als  Rest  der  ursprünglichen  nominalen 
Flexion,  entspr.  got  blinda  (auch  Dietrich,  bist  decl.  p.  6  f., 
will  noch  solche  ursprüngliche  u  nachweisen);  dass  sich  ahd. 
daneben  und  as.  ausschliesslich  das  sicher  nominale  und  mit 
weiter  fortgeschrittener  Abschwächung  der  Endung  (bis  zum 
Abfall)  gebildete  blint  (blind)  findet  (sonstige  Spuren  dieser  Form 
Paul,  Beitr.  VI,  163),  erklärt  Sievers  aus  ursprünglicher  Ver- 
schiedenheit kurz-  und  langsilbiger  Stämme,  von  denen  Ursprung- 
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lieh  nur  die  ersteren,  wie  beim  Substant.  (§  78)  das  u  behielten; 
später  seien  beide  Formen  promiscue  gebraucht;  in  sei  jüngere 
Analogiebildung  nach  dem  n.   s.   f.   des  Artikels  oder   der  ja- 
Stämme.    Braune  (Beitr.  II,  164  ff.)   zeigt,    dass  S.   irrtümlich 
u  als  älteste  Form   ansetzt,     u  ist  eine  spezifisch  fränk.  Form 
(sie  begegnet  im  Tat.  vorzugsweise   bei  den   älteren  Schreibern 
aa^ßß^f^,  ferner  auch,  neben  iu,  in  yi:  vgl.  Sievers,  Tat  S.  47  £; 
bei   Otfr.  meist  u,   selbst   bei  den  ia- Stämmen;    vgl.  Kelle  II, 
271.  273.  283.  284  f.,   und  er  hielt  u  für  richtiger,    denn  er 
hat,   wo  urspr.  iu  stand,   später  u   daraus  gemacht  (vgl.  meine 
Ausg.  S.  128  no.  143);  auch  in  Is.  steht  u  vereinzelt  neben  in; 
andere  Beispiele  bei  Kelle,  Gr.  223.  77  f.  Weinhold,  alem.  6r. 
S.  470.  473.     bair.  Gr.  S.  383.  385,     mhd.  Gr.   S.  490.  493. 
Diese  Formen  setzen  ein  älteres  iu  voraus  (dessen  i  später  ve^ 
loren  gieng),  da  sie  den  Umlaut  haben  (z.  B.  ellu)  und  da  auch 
bei  ia-Stämmen  u  eintritt,  endlich,  da  das  i  in  dem  ursprüngL  in 
noch  auf  die  vorhergehende  Silbe  assimilierend  wirkt  (vgl.  Pa^l, 
Beitr.  IV,  534  Anm.  Kelle,  Otfr.  II,  122.  435.  Ingenbleek  S.  30). 
Die  älteren  Beispiele  von  u  (vgl.  gl.  £  255,  1  einu)  sind  ve^ 
einzelt,  ebenso  die  auf  o  (z.  B.  gl.  K,  Kögel  S.  175.  Ben-R.  69 
andre,  31  hörende,    Seiler,  Beitr.  I,  445.     Dietrwh,    bist  decl. 
S.  6.  Anm.  11).     Im  12.  Jh.  wird  die  Endung  auf  fränkischem 
Gebiete  zu   e    (vgl.  Amst  Marl.   104.   106   u.  ö.),   während  in 
Oberdeutschland  iu  bleibt   und  sogar  zu  eu  diphthongiert  wird. 
Man  erklärt  das  so,  dass  in  Oberdeutschland  iü  (d.  i.  ju)  durch 
Accentverschiebung  zu  iu  wurde   vermöge  der  Einwirkung  von 
diu.     Zur  Erklärung  der  Endung  iu  bei  den  a-Stämmen  erinnert 
auch  Braune   an   die   n.  a.   pl.  n.  der  ja- Stämme,   wo  das  in 
erhalten    ist.      Diese    Endung    sei    dann    später    auch    auf  die 
a-Stänmie  übertragen  worden;    doch  föUt  diese   letzte  Deutung 
theilweise,    seitdem  Sievers    den   Unterschied   von    langen    und 
kurzen  Stänmien   in   dieser  Hinsicht    erwiesen.     Die   nominalen 
Formen  lauten   natürlich   nach   den  beim  Subst   erörterten  Ge- 
setzen wieder  blint  (vgl.  Scherer,  zGddS.*  531)  und  mitti  (vgl 
J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  283.    Paul,  Beitr.  IV,  450  f.   VI,  163). 
Patd  (Beitr.  VI,  164  ff.)  verfolgt  auch  hier  die  Consequenz  der 
Kegel  der  lang-  und  kurzsilbigen  Stämme.     Er  fasst  ebenso  wie 
Braune  ahd.  uuildi  als  Analogiebildung  zu  den  a-  Stänmien  (so 
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das8  alBo,  wie  dort  n.  f.  blint  neben  n.  m.  n.  blint  stand,  hier 
n.  f.  uuildi  neben  n.  m.  n.  uuildi  geßtellt  wurde)  und  blintiu  als 
Analogiebildung  zu  den  ia- Stämmen;  doch  verwiril  er  dessen 
Erklärung  von  iu,  betont  vielmehr,  dass  i-u  das  Ursprüngliche 
t^;i  und  daraus  der  Diphthong  sich  gebildet  habe,  die  Unregel- 
mässigkeit also  im  Oberdeutschen,  nicht  im  Fränkischen  liege. 
Im  Ak.  sei  im  n.  f.  s.  Angleichung  an  m.  und  n.  erfolgt  (ähnlich 
wie  beim  Subst.  neutr.  n.  pl.  Angleichung  an  den  Singular)  und 
so  zeige  es  die  unflektierte  Form.  Dasselbe  geschieht  auch  im 
n.  a.  pl.  n.;  die  Endung  u  findet  sich  as.  nur  bei  manag,  iu  nur 
bei  bediu,  hier  aber  constant.  Es  habe  sich  iu  deshalb  erhalten, 
weil  kein  Nominativ  vorkommt,  an  den  Angleichung  hätte  statt- 
finden können.  Im  Ndd.  (vereinzelt  im  Hei.,  oft  in  Psalmen, 
Frcckenh.  H.)  finden  sich  auch  n.  a.  pl.  n.  auf  a,  durch  Anähn- 
lichung  an  den  Plural  des  masc.  und  fem.  (Heyne,  tir.  §  38). 
Kdle  (Gr.  S.  73)  hält  diese  fiir  die  ursprünglicheren,  dem  Got. 
entsprechenden  Formen;  es  sind  aber  Angleichungen  an  masc. 
und  fem.,  wie  auch  im  Anfr.  und  Fries.  {Paulj  Beitr.  IV,  337). 
Sie  kämen  auch  ahd.  vor,  so  in  den  Würzb.  Gl.,  Notk.  Ps.  (vgl. 
Weinhold,  al.  Gr.  §  424.  Gh-a/f  I,  14.  Scherer,  Dkm.«  561). 
Im  Bairischen  tritt  seit  dem  12.  Jh.  eu  auf,  so  in  der  Vorauer 
Hds.;  im  Frank,  (vgl.  Friedb.  Kr.  Dkm.«  396.  Par.  Vergilgl. 
ZfdA.  XV,  25),  später  auch  alem.  und  bair.,  tritt  e  ein,  welches 
auch  zu  a  oder  i  gefärbt  vorkommt;  so  vereinzelt  schon  a  in 
den  Par.  Vergilgl.  a.  a.  0.,  i  in  der  iSumma  theol.  (DknL*  402), 
a  in  Tegems.  und  Mens.  Gl,  im  Wessobr.  Notk.  (Dkm.«  586), 
ferner  in  Otl.  (necheina,  mina,  dina),  aber  im  Frank,  bereits  in 
der  Würzb.  B.  (Dkm.«  561).  Das  Annol.  hat  himilschi.  Doch 
begegnet  auch  u  noch  später  vereinzelt,  z.  B.  im  Friedb.  Kr., 
Phys.,  Kaiserchron.  Von  ja-Stämmen  beachte  B.-R.  84  suärriu. 
Der  nom.  acc.  sing,  neutr.  hat  im  Got,  Ahd.,  As.  erstens  die 
vokal,  nominale  Form,  welche  den  Auslautgesetzen  entsprechend 
die  neutrale  Nominativendung  ganz  verloren  hat.  Im  Got  Ahd. 
findet  »ich  daneben  zweites  ^ta,  az ;  s.  oben  §  \)2.  Sievers  (Beitr, 
LI,  114)  zweifelt,  ob  diese  Form  als  urgerm.  anzusetzen,  da  sie  im 
Ags.  und  As.  unbekannt  ist  Paul  (Beitr.  VI,  169)  vermuthet 
lür  ata  auch  ursprüngliche  Doppelibrmen  mit  erhaltenem  oder 
ausgeworfenem  Sufüxvokal,  also  at  oder  ta,  ähnlich  wie  bei  ana 
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[.  d)y  wennschon  Lachmann  (über  ahd.  Bei  und  Versk.  266. 
[|.  Sehr.  389)  einen  Yersschluss  einemb  statthatt  fand  (vgl.  auch 
Müllenhoff,  Dkm.«  347.  Scher  er,  zGddS.«  530  j,  und  einige 
f^orscher  haben  domgemäss  das  e  als  Läng«  angesetzt,  welche 
ie  direkt  im  Einklänge  stehend  betrachten  mit  got.  ai,  so 
irimm,  Gr.  1«  723.  Kelle,  vgl.  Gr.  I,  89.  Weinhold,  al  Gr.  471. 
j.  Meyer,  ZfdPh.  IX,  1  ff.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  nur  der 
;«n.  plur.  (viermal)  und  der  dat  f.  sg.  (einmal)  am  Versende 
ich  so  betont  finden,  nie  der  g.  s.  f.  Im  As.  lautet  der  Vokal 
ler  vorletzten  Silbe  stets  a.  In  Bezug  auf  den  ausl.  Vokal 
ludet  dasselbe  Schwanken  statt,  wie  beim  Pron.  (s.  §  87.  88); 
iro  und  eru  sind  Formübertragungen  aus  dem  Dat.;  vgl  oben 
(  76  und  Braune,  Beitr.  II,  146.  151.  Ausschliesslich  herrscht 
KTa  in  den  Murb.  H.,  exhort.,  gl.  Hrab.,  gl.  Emm.,  fgm.  theot., 
ind.,  Otfr. ;  ero  wiegt  vor  in  Tat.  (doch  daneben  eru,  letzteres 
Hats  in  d^)\  neben  era  steht  eru  in  gl.  Jun.  B.  und  gl.  Teg. ; 
bmer  in  Prankf.  und  Würzb.  Gl.  (Pietsch,  ZfdPh.  VII,  345), 
iro  in  gl.  Sletst,  Cod.  Sang.  911,  Mainzer  B.,  Pfölzer  B.,  Ludw. 
fur  ero  bei  N.  Sang,  und  in  den  bair.  Denkm.  des  10.  11.  Jh., 
o  in  gl  Mona.,  bair.  B.,  Wessobr.  Gl.  und  B.  In  N.  Vind. 
teht  ero,  era,  ere,  ir.  Der  Hei.  hat  ara  {Heyne,  kl.  Gr.  S.  86). 
luch  in  Murb.  H.  22,  4,  4  scheint  unheilara  als  Genet.  zu  fassen. 
Der  dat.  sing.  masc.  neutr.  endet  got.  auf  amma.  Dem  ent- 
sprächen ahd.  amu,  amo,  und  diese  Endung  begegnet  auch  noch 
Ben-R.  {Seiler,  Beitr.  1, 444),  gl  K  {Kögel  173),  Murb.  H.  {Sievers 
84  f.),  gl.  Rb  {Sievcrs,  Beitr.  II,  115);  die  Endung  -emu  erklärt 
Bievers  durch  Anlehnung  an  den  Artikel,  auf  welchen  im  Dativ 
4i8  e  (vgl.  a.  a.  0.  S.  110)  aus  den  übrigen  Casus  sich  aus- 
BBdehnt  habe.  Paul  (Beitr.  IV,  407  Anm.)  möchte  indes  eine 
^iTk  lautliche  Erklärung  des  e  nicht  fiir  ganz  unmöglich  ansehn. 
(Heber  Otfrids  Betonung  andremb  s.  oben.)  Die  Form  emo  ist 
^i  Tat,  Otfr.  gebräuchlich;  Notker  hat  daneben  imo  (ebenso 
far.  Vergilgl.),  oder  Synkope  (mo),  letztere  z.  B.  auch  in  der 
^or.  Uds.  Die  Assimilation  omo  findet  sich  bisweilen  in  den 
rl.  Sletst;  Murb.  H.  (27,  7),  Otfr.  (liobomo,  selbomo  u.  a.  Kelle 
IX.  269),  Par.  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  25);  emu  begegnet  in  der 
W-R.,  Murb.  H.,  gl.  Jun.,  Preis.  Patern,  u.  a.  Der  Wiener 
'otker   hat  emo,   imo,   e.      Seit   dem   12.   Jh.   wird    eme,    ime 
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tn,  in  ursprünglich  viersilbigon  na  gegolten.  In  der  im  As. 
[Heytie,  kl.  Gr.  IS.  84  f.)  ebenfalls  begegnenden  Form  ana  sieht 
or  eine  Compromissform  zwischen  an  und  na.  Zu  beachten  ist, 
ii88  in  den  ja-Stämmen  selbstverständlich,  und  zwar  schon  früh, 
inrch  EinAuss  des  j  im  Ahd.  die  Endung  zu  en  wird,  so  in 
den  gl.  Fa;  doch  hat  schon  bald  das  a  der  a-Stämme  das  e  der 
ja- Stämme  vordrängt,  so  schon  fast  durchweg  in  den  gl.  K. 
iluch  gl.  Hrab.  (ungahiuren),  Isid.  (uuesanden)  zeigen  en  in 
ja- Stämmen,  so  auch  in  Tat.  aßy  (Pietsch,  ZfdPh.  VII,  343. 
Sievers,  Tat.  35),  in  Mainzer  Gl.  und  bei  Otfrid,  wenn  auch 
selten.  Im  Freis.  Otfr.  aber  zeigt  sich  en  einige  Male  bei  a- 
iriebei  ja-Stämmen  {Kelle  II,  269.  283).  Im  11.  12.  Jh.  erfolgt 
üe  Abschwächung  zu  en.  N.  Sang,  hat  stets  en  (in).  Im  Freis. 
Otfr.  begegnet  auch  ou,  welches  Kelle  als  Formübertragung  aus 
lern  cons.  Stamm  betrachtet.  N.  Yind.  hat  en,  in,  an,  on,  un. 
ILuch  schon  in  der  bair.  B.  (Dkm.^  563)  begegnet  in.  Die  Form 
uia  steht  nur  einige  Male  im  Ilel.  {Heyne,  kl.  Gr.  S.  85).  Der 
ICC  Bing.  fem.  auf  a  erklärt  sich  wie  beim  Substantiv;  eine 
lexionslose  Form  kann  es  also  hier  nicht  geben.  In  den  ja-Stänmien 
tritt  auch  hier  ursprünglich  e  ein,  gl.  Pa  40,  5  framade,  Is.  39,  4 
shimeine;  aber  bald  wird  dies  durch  Formübertragung  aus  den 
I- Stämmen  durch  a  ersetzt-,  aber  e  tritt  auch  bei  a- Stämmen 
Mn-,  BD  bei  Isid.  {Weinhold  S.  82)  sine,  alle.  Die  Schwächung 
KU  e  findet  sich  schon  bei  Tat.  {Sievers  S.  35  thine,  alle),  aber 
nie  bei  Otfrid.  Notker  hat  noch  a;  doch  im  12.  Jh.  tritt  die 
Bohwächung  zu  e  schon  allgemein  ein.  In  N.  Yind.  ist  die  bair. 
Pärbung  a  vorherrschend,  seltener  die  sonst  gewöhnliche  Schwä- 
chung e  (i)  oder  die  Färbung  o.  Formübertragung  aus  dem  Nom. 
'II  findet  sich  in  Baiem,  z.  B.  Kaiserchron.  und  Yorauer  Hds. 
t^r  instr.  sing,  ist,  wie  beim  Artikel,  so  auch  hier  besonders 
ini  Neutrum  vertreten.  Die  Erklärung  der  Form  auf  iu  könnte 
Wer  dieselbe  sein,  wie  oben  im  n.  s.  f.  und  n.  a.  pl.  n.,  nämlich 
^  Formübertragung  aus  den  ia-Stämmen.  Die  ErgebniBse  sind 
üöBelben,  wie  in  den  gen.  Casus.  Auch  hier  hält  Sievers  (Beitr. 
U,  118.  121  f.)  u  lür  das  Ursprüngliche.  Es  scheint  hier  die 
Siehe  etwas  anders  zu  liegen  als  im  n.  s.  f.  und  n.  a.  pl.  n., 
i*  die  gl.  K  nur  u  im  Instrum.  bieten  {Kögel  S.  174),  ebenso 
^  Pa,  Hrab.,  Emmer.,  fragm.  theot,  gl  Mens.,  Salisb.,  Ben.-R. 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  28 
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80    gl.  Mons.,    Viudob.,   Tegerns.,   Freis.  Otfr.    {Keüe  II,  270), 

and   neben   dem   auch  i  begegnet,    bo  in  gl.  Teg.     Auch  in  N. 

Vind.  steht  a  und  i  neben  e.     Schon  bei  Notker  ist  die  Kürze 

dee  e  sicher.     Unechtes  eu  erwähnt  Weinhold,  al.  Gr.  385,  aus 

Joseph.     Im  Hc.  und  den  kl.  ndd.  Denkm.  ist  die  gewöhnliche 

Endung  a,   im  Hc.  erscheint  daneben  e.     Der  nom.  acc.  plur. 

fem.  hat  ahd.   beim  Adjektiv  noch  das   dem  ursprünglichen  6s 

(Tgl.  oben  §  76)   entsprechende  o  erhalten   {Braune,  Beitr.  II, 

151).     Wenn  dagegen  as.   und  ani'r.   die  Endung  e,  a  auftritt, 

•0  geht  dies  auf  ursprüngliches  aus   ai   contrahiertes  e  zurück 

und  ist   eine  Formübertragung    aus   dem  Masc.   {Patd,   Beitr. 

IV,  337) ;  eine  ebensolche  liegt  in  Notkers  e  vor,  da  dieses  sich 

lantgesetzlich   nicht  aus   o   entwickeln   konnte  {Braune,  Beitr. 

n,  146).     Ein  a  begegnet  schon  im  ersten  Merseb.  Zauberspr. : 

rama;   Tgl.  Dkm.^  274.     Im    12.   Jh.   freilich  wird   auch  diese 

Endung  zu  e  abgeschwächt     In  den  gl.  Pa,  K,  Ba  steht  stets  o 

(und  zwar  in  gl.  K   mit  Bewahrung  des  j  bei  den  ja-Stämmen, 

89,  13  homohteo,  121,  12  kuntheo,  204,  7  thornohteo),  ebenso 

Ben.-K.,  Murb.  H.     Bei  Isid.  findet  sich  auch  o,    doch  daneben 

11, 19  chisamnoda,  und  Ton  einem  ja-Stamme  39,  19.  23  bitdande. 

In  Tat  ist  a   neben  o   ziemlich  häufig  {Sievers  S.  43).     Die 

Beispiele  Ton  a,  welche  Kelle  (U,  275)  aus  Otfr.  anfuhrt,  sind 

^cher  und  gestatten  auch  andere  Erklärung;    dagegen  findet 

«ich  im  Freis.  Otfr.  bisweilen  e,    und  Ton  ja-Stämmen  auch  in 

den  andern  Hdss.   {Kelle  II,   285 ;   hierher  gehört  wohl   auch 

IV,  7,  65  ungiuuäre ;  Kelle  II,  275).     N.  Vind.  hat  schon  regel- 

lobaig  e  mit  der  Färbung  a  (auch  i)  und  einigen  zweifelhaften  o 

{Beinjsel,  Wortsch.  u.  Sprachf.  II,  143).    Der  gen.  plur.  m.  f.  n. 

^  sich  ganz  gleich  gestaltet;   im  m.  und  n.  ist  er  regelrecht 

^twickelt;   im  Femin.   hat  Formübertragung   aus   m.  n.   statt- 

erfunden,  da  man  blindoro  erwarten  sollte  {Sievers,  Beitr.  II,  111. 

^^,  Beitr.  IV,  337 ;  Tgl.  oben  zum  g.  s.  f.  über  die  Quantität). 

I^ie  Form  oro  findet  sich  allerdings,  aber  nicht  als  ursprüngliche, 

andern  in  Folge  einer  Vokalassimilation,    so  gl.  Ra  g.  pl.  m. 

fif«ktigoro,  sumoro,    Otfr.  III,  15,  48.   IV,  1,  17   offonoro  (Tgl. 

Sievers,  Beitr.  U,  112.    Kögel  S.  175.    Kelle  U,  272.    P^er, 

^.  128  no.  142).     Sonst  herrscht  ero.     eru  kommt  Tereinzelt 

^or  B.-R.  {Seiler,  Beitr.  I,  445),  Otfr.  F  {Piper  a.  a.  0.  8.  130 

28* 
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•et  oder    auch    eine    Formübertragung    aus    dem   masc.    ist 
atme,  Beitr.  II,  149.  151). 

Die  Steigerung  des  Adjektivs   findet  durch  Suffixe  statt,  §  95. 

BD  ursprüngliche  Wurzelbedeutung  die   des   „sich  erhebens" 

regen  zu  sein  scheint  (vgl.  Grimm,  Gramm.  III,  564—663. 

erer,  zGddS.«  449.   Brugmann,  KZ.  XXIV,  57). 

Der  Comparativ  wird  gewöhnlich  durch  das  Suffix  jans 

Aar)  gebildet,   welches   Scherer   als  Parti cipialbildung   von 

Y  i,  ja  (gehn)  auffasst,  als  ein  Ausgehen  von  etwas :  daher 

folgende   ablativus   comparationls.      Im  Gotischen  ist   nach 

winden  des  Nasals  dieses  Suffix  als  iz  (-an),  6z  (an)  an  den 

Bktivstamm  gehängt,  im  Ahd.    wird  daraus  ir,  ör.     Welcher 

arschied  zwischen    den  Bildungen   mit  ir  und  denen  mit  6r 

eht,  ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt     Die  Möglichkeiten 

Erklärung  sind  von  Grimm,  Gr.  III,  568  f.  zusammengestellt; 

auch  Mahlow  8.  45  ff.    Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Unter- 

ed  von  a-  und  ä- Stämmen,  sowie  der  I.  und  II.  sw.  Conjug. 

188  zu  dieser  Unterscheidung  gegeben  hat,   wenigstens  sind 

jrot  die  Bildungen  auf  oza  (öst)  noch  selten,    lieber  got.  maiza, 

sts  s.  de  Saussure  S.  63  f.  Anm.     Die  Comparative  werden 

B  schwach  fiektiert,  erst  im  Mhd.  kommt  vereinzelt  daneben 

starke  Deklination  vor.     Im  Got.    wird    das  Femininum   als 

Stamm  gebildet  (blindözei,  blindozeins  u.  s.  f.) ;  im  Ahd.  aber 

8,  wie  auch  schwacher  Positiv  und  Superlativ,  als  än-Stamm. 

Länge  des   6   ahd.   in  der  Endung   ora  (ost)   ist   noch   Rir 

k.  sicher  {Braune,  Beitr.  II,  136.  147J.     Nach  den  Gesetzen 

stammabstufenden  Deklination  sollte  man  nun   auch  in  den 

«rächen  Casus   Synkope  des  i  im  Comparativ  erwarten,  und 

le  ist  auch  noch  erhalten,  wennschon  sie  in  verallgemeinerter 

italt  auftritt     Auch  ahd.  begegnet  diese  Synkope,   doch  ist 

*  die  Verallgemeinerung   der  synkopierten  Form  Regel  (vgl. 

!6),  z.  B.  herro;  Isid.  27,  7  errin.     Auch  iungoron  bei  Otfr. 

iget  8.  31)  ist  meist  zweisilbig  zu  lesen  (Paul,  Beitr.  IV,  375. 

154  ff.  258).     Häufiger  ist  die  Synkope  im  As.,  wo  Formen 

aldron,   langro   durch   das  Fehleu   des  Umlauts   ein  Beweis 

Alters  der  Synkope  sind.     Ueber  die  Abstufungen  des  Com- 

litivsuffixes  als  aro,  ero,  iro,  oro  s.  oben  §  27.  —  Ein  anderes 

aparativsuffix  ist  tara  (gr.  TSQog);    dieses  begegnet  aber  nur 
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E.  Das  Zahlwort. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  I,  760—764.  Bapp,  vgl.  Gr.  II,  §  96. 
55  ff.  Ueber  die  Zahlwörter.  Abhandl.  der  Wiener  Akad.  1836. 
I^sius,  über  den  Ursprung  und  die  Yerwandtschafl  der  Zahl- 
wörter in  der  indog.,  semit.  und  kopt.  Sprache.  1836.  Pott, 
Etym.  Forschungen,  und :  die  quinare  u.  vigesimale  Zählmethode. 
Halle  1847.  Betüoew,  recherches  sur  Torigine  des  noms  de 
nombre.  Giessen  1861.  A.  Schleicher,  Comp.^  477  ff.  und:  das 
Zahlwort  im  Lettoslav.  und  Deutschen.  St  Petersburg  1866. 
J.  Grimm,  GddS.  239  ff  W.  Scherer,  zGddS.«  576—592. 
H.  E  RumpeU,  die  deutschen  Pronomina  und  Zahlwörter  histor. 
dargestellt  Leipz.  1870.  Von  kleineren  Aufsätzen,  auf  die  ich 
ndch  im  Folgenden  beziehen  werde,  erwähne  ich  noch  Braune, 
Beitr.  I,  7  Anm.  Patd,  Beitr.  VI,  197.  Kluf^e,  Beitr.  VI,  393  ff. 
Sievers,  Beitr.  VI,  575  f.  H.  Osthoff,  Formassociation  bei  Zahl- 
wörtern. Morphol.  Unterss.  I,  92 — 132.  Natürlich  sind  auch 
Werke,  wie  Chraffs  Sprachschatz,  Wdnholds  Grammatiken, 
ferner  die  Ausgaben  und  Anderes  ausgebeutet. 

1.  got  ains,  ahd.  ein,  as.  en  g^ht  in  allen  drei  Geschlechtern 
ngelmässig  nach  der  pronominalen  Deklination  der  Adjektiva. 
Sekerer  a.  a.  0.  8.  354  f.  fuhrt  es  auf  den  Demonstrativstamm 
^  (i)  zurück :  es  correspondierten  die  Stämme  ich  und  du  mit 
ein  und  zwei.  Auch  der  Plural  davon  begegnet  schon  got 
in  der  Bedeutung  allein.  Letztere  kommt  ahd.  dem  sw.  dekli- 
nierten Singular  eino  zu.  So  auch  in  den  gl.  K  {Kögel  S.  177), 
Mnrb.  H.,  Tat,  Otfr.,  Notk.,  ndd.  Dkm.  u.  a.,  und  schon  im 
Hildebr.  enon  muotin.  In  den  ältesten  Denkmälern  ist  ein  noch 
Bnmerale  und  wird  erst  allmählich  zum  unbestimmten  Artikel. 
^  n.  einez  heisst:  ein  Ding;  vgl.  Gr.  Gr.  III,  4  Anm.;  so 
schon  im  Phys.,  Alex.  u.  ö.  Auch  ein  Adv.  eino  (d.  i.  avrwg) 
begegnet,  z.  B.  im  Freis.  Patern.  (Dkm.«  509). 

2.  Vom  Stamme  dva,  welcher  mit  dem  der  2.  Pers.  Pron. 
übereinstimmt  (die  Litteratur  darüber  bei  Scherer  a.  a.  0.  S.  433 
Anm.),  wird  im  Got.  gebildet  nom. :  tvai,  tvos,  tva,  g.  tvaddje, 
d*  tyaim,  a.  tvans,  tvös,  tva,  also  genau  wie  der  Plural  der 
pronom.  Deklin.,  nur  das  Neutr.  tva  (für  tvoj  aus  german.  tvai 
(gestützt  durch  Analogie  Ton  vaurda)  und  der  gen.  entspr.  sscr. 
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■08   (Grundform    tvaje;    vergl.    aber  HvmpeU    S.    1321. 

1  ist  die  Form  ziiene  (=  zwQihnc)  als  nom,  maec.  urspr 

IdiBtribiitiv  (vgl.  lat.  bini;  Grimm.  Gramm.  1,  765.  Seh 

|0.  577).  wie  sieh  ini  Gotischen  auch  nocli  tvcihna  (tveil 

luaim)    tindtit    (vgl.    ainaha).     Tat.    hat    aiicb    zaeaa,    eb 

eilen   der   Preis.   Otfrid   und   die   ndd.  Denkmäler   (tw 

lueh  twenie    (neben  twenc).     Uaij    fem.    lautet  ahd. 

|Nütker,  doeh  scheint  t.ah  äiter.     zuo  fuhrt  Graff  (V,  7 

UB  Bea.-R.  und  gl,  Rb  (zo)  an,   Kuä  aber  eteht  in   dö 

i  (Kugel  S.   177),  Tat.,  Otfr.     Im  Hei.  steht  twä  im  ( 

I  twä  im   Km.,  in  den  kl.  ndd.  Uenkmülern  immer  twä. 

II  tr.  zuei,  nach  Seherer  a.  a.  0.  von  einem  second 

Arne    dvaja   gebildet;    ndd.    tve.     Der   g.  pl.    lautet  zud 

Otfr.  (F  zueiu  III,  23,  24),    Tat    (daneben    aueh   bu 

sid..  Tat,  fgm.  theot.  in  pronominaler  Flexion.     Das  d 

tlge  zuäno  gl.  Pa  56,  U  erklärt  Weinhold,  al.  Gr.  8. 

K6  als  zuaiio.     In  der  Milst.  und  Vor.  Ilds.  begegnen  c 

■gere,  zveiger,  zuwaigere,  ndd.  tweio.     Der  dat.  zueim,  2 

zouuoim,   zouuaim,   ziieim  gl.  K ;    zueim  gl.  Ha.    fr 


üeber  den   Genetiv   s.   Kluge  a.  a.  0.   396.      Im    Ahd.  lautet 

der  n.  a.  m.    gewöhnlich   tbri   (auch  ii  geschrieben  in  Ben.-R., 

Isid.),    80  in  gl.  Pa,   Isid.,    Tat.,   gl.  K,  gl.  Ra,   Ottr.,   Willir.; 

daneben  dhrie  (nach  adjekt.  Analogie)  bei  Isid.,  drie  bei  Notk., 

im  Hei.  thria,   thrie,   threa;    der  n.  a.  n.  lautet  driu  (thriu)   in 

den  gl.  K,  Pa,  Ha,   Tat,   Otfr.  (auch  thru),  Notk.,   Hei.     druv, 

dm  auch  Vor.  Hds.,  Kaiserchron.     Als  Fem.  finden  wir  thrio  in 

gl  K,  Ben.-R.,    Tat.,  Otfr.,  Notk.   (neben  dri.   Scherer  S.  578), 

Voraner  Hds.  auch  dreu,  im  Hei.  threa.     Der  gen.  lautet  thrio 

(dhrio),   so  bei  Isid.,  Tat.,    Otfr.,    Ben.-R.,  Notk.;    bei  letzterem 

findet  sich  schon  vereinzelt  das  pronominal  weitergebildete  driero, 

■    welches  später  herrschend  wird  (Graff  V,  240 j,  so  steht  driero 

im  Friedb.  Kr.  u.  ö.     Als  Dat.  steht  drim  (dhrim)  in  der  B.-R., 

l    Uid.,  fgm.  theot..  Hei. ;  drin  (thrin)  bei  Tat,  Otfr.,  Notk.,  Will. 

\    Seit  dem    12.  Jh.    findet   sich    daneben  die  adjectivische   Form 

drien.  —   Zu  erwähnen   sind   noch  die  bei  Otfr.  vorkommenden 

adyerbialischen  thria  stunt,  thria  stunton  {Kelle  II,  388). 

Die  Zahlen  von  4  bis  10  haben  keine  besondere  Form  für 
das  Femininum,  auch  die  Flexionen  sind  mangelhaft;  die  vor- 
kommenden gehen  nach  den  i-Stämmen.  Sie  werden  gebraucht. 
Wenn  kein  Substantiv  dabei  steht 

4.  Von  einem  idg.  katv&ra  (dessen  Entstehung  man  durch 
die  Stämme  von  1  und  3  zu  erklären  sucht;  Rumpelt  S.  135) 
^  sich  sscr.  catväras,  griech.  TäaoaQsq  und  nach  dem  Labiali- 
^ruDgsgesetze  der  Palatalen  lat  quatuor,  got  fidvör  (dat  fidvörim, 
welchen  Osthoff  B.  131  ebenso  wie  ainlibim,  tvalibim  als  Ana- 
^iebildungen  nach  f)rim  betrachtete)  gebildet  (vgl.  Kluge,  QF. 
XXXII,  102  Anm.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  408.  Kluge,  Beitr. 
H  394  ff.  Sievers,  Beitr.  VI,  576  f.).  Dieses  führt  auf  ein 
Sferm.  fef)nr  (vgl.  fltter  thusunde  lex  Sal.  ed.  J.  Grimm),  dessen 
f  nach  Osthoff  S.  94  durch  eine  Angleichung  an  die  folgende 
^1  zu  erklären  wäre  (über  den  ersten  Vokal  vgl.  de  Saussure 
S-  53,  über  den  zweiten  ebenda  S.  210  und  Mahlow  S.  139 ;  aus 
Lesern  kann  aber  nicht  ahd.  fior  entstanden  sein,  da  ein  der- 
^^tiges  Schwinden  des  Dentals  sonst  beispiellos  ist  Kluge  a.  a.  0. 
viiniat  daher  Zusammenhang  mit  dem  im  An.  erhaltenen  Qögur 
^  dessen  g  für  ursprüngl.  t  eingetreten  sei,   wie  das   erste  q 

• 

^  lat  quinque.     Im  Nom.   begegnet  ahd.  feor  (vgl.  Graff  III, 


i 
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80  könnte  darin  die  Spur  einer  ursprünglichen  Doppelformigkeit 
IQ  sehen  sein,  welche  durch  die  stammabstufende  Deklination 
eneugt  wurde  {Patd,  Beitr.  VI,  197).  Got  sibun.  UnfL  ahd. 
aibun,  sipun,  bei  Notk.  schon  siben,  sibin  {Graff  VI,  68).  Bei 
Otfr.  IV,  6,  47  steht  siban,  sonst  auch  sibun.  Die  Milst.  Hds. 
hX  subin,  Kaiserchron.,  Phys.  auch  suben,  Hei.  sibun,  Freck. 
tiron,  sonst  auch  as.  sivun.  Flektiert  sibuni  in  fragm.  theot, 
Tai,  sibeni  bei  Tat,  sibini  Otfr.,  sibene  Notk.,  im  Neutr.  sibuniu 
laid.,  sibinu  Tat.,  sibiniu  Diut.  III,  98,  Genes.,  sibeniu  Notk., 
Will.,  snbiniu  Milst.  Hds.,  subeniu  Kaiserchron.,  sibeneu  Vor. 
HdB.;  gen.  sipuneo  gl.  Fa,  sibyno  Otfr.,  sibnno(?)  gl.  Rb,  sibeno 
Notk.;  dat.  sibinin  Otfr.,  sibinen  Notk.,  Will.,  sibenin,  sibenen 
Notk.,  sibuniun  Hei. 

8.  Dass  das  u  in  got.  ahtau  stammhaft  ist,  folgt  aus  lat. 
octavuB  und  ahd.  ahtaven  (Bopp  a.  a.  0.  II.  S.  75.  Schleicher, 
Comp.'  482;  über  den  Ursprung  desselben  s.  Mahlow  S.  108  f. 
de  Saussure  S.  30  f.  Anm.).  Ahd.  ahto  {Gra/f  I,  138),  bei 
Tat  auch  ahtu,  Hei.  ahto,  ahte.  Notker  hat  einen  flekt  Dativ 
ihtowen. 

9.  Got  niun  (gen.  ninne),  aus  einer  Grundform  nevm  ebenso 
wie  7  mit  Svarabhakti  entwickelt  (vgl.  Osthoff  a.  a.  0.  de  Saus- 
Mire  8.  29  f.  Versuche  einer  Erklärung  des  Stammes  bei  HumpeU 
8.  140  f.).  Zu  niuuan  Otfr.  II,  4,  3  (F  niun)  vgl.  zu  7,  niwen 
Kaiserchron.  und  Paul,  Beitr.  VI,  197;  nigun  im  Segen,  nig^n, 
lügon  Freck.  Die  flektierte  Form  niuni  bei  Tat.,  niguni  Hei, 
"^  nentr.  niuniu  bei  Notk.  (Graff  Uy  1091).  Als  gen.  begegnet 
niuno  in  Notk.  de  mus.,   als  dat.  niunen  bei  Notker. 

10.  Got  taihun  (dai  taihunim)  [vgl.  sscr.  dd^an,  gr.  3^xa^ 
l&t  decem]  wird  mit  dem  Stanmie  dak  (gr.  däxofAai  [Grundform 
dekm]  nach  den  zum  Empfangen  aufgehobenen  beiden  Händen) 
"i  Verbindung  gebracht  (Litt  bei  Scherer  a.  a.  0.  S.  578;  vgl. 
>Ach  de  Saussure  S.  29.  40.  Anm.  Mahlow  S.  97  und  Anm. 
^^peU  S.  142  ff.).  Ahd.  unflektiert  meist  zehan;  zehen  bei 
"^^f  Otfr.  IV,  7,  63  (sonst  zehan),  zehin,  zen  bei  Notk.,  tehaü 
UbL,  tein  Freck.,  tian  Ess.,  ten  Fs.  Flektiert  cehani  gl.  X, 
'cluuii  gl.  Mellic,  zeheni  Tat,  zehini  Otfr.,  zehne,  zene  Notk. 
Ii&  DButr.  zehinu  Otfr.,  zeniu  Notk.,  gen.  zeno,  dat  zenen  Notk. 
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16.  Notk.  sehszen,  sehßzehne,  Behszene,  Freck.  Behstein, 
iestein. 

17.  Freck.  eivontein. 

18.  Tat.  ahtii  zeheu,  Notk.  ahto  ceniu  (M.  Cap.),  Freok. 
ftbtotoin,  ahtetein,  Ess.  ahtetian. 

19.  Notk.  Diiinzene,  Freck.  nigentein. 

Die  Dekaden  zeigen  in  ihrer  BildungsweiBe  wieder  dan  im 
Gormanischcn  zn  Grunde  liegende  Grosshundert  nach  dem  dode- 
kadischen  System,  denn  bis  60  linden  wir  got.,  ahd.,  as.  andere 
BildnDgen,  als  von  70  ab.  Bis  60  sind  die  Dekaden  got  mit 
tigJQB  (gen.  tigiTe,  dat.  tigjum,  tigum,  acc.  tiguns)  zusammen- 
gfesetzt,  im  Ahd.  mit  zuo,  zoc,  zec,  zig,  as.  -tig.  Diese  hängen 
mit  taihun,  zehan  zusammen  und  bezeichnen  die  Dekade.  Alle 
»lud  regelmässig,  nur  für  das  n  in  ahd.  zueinzuc  fehlt  eine 
Erklärung.     Scherer  erinnert  an  quadriwgcnti,  octingenti. 

20.  got.  tvaitigjus.  Tat.,  Otfr.  zueinzug  (F  zueincoch),  gl.  Pa 
wuainzuc  (Graff  V,  721),  Notk.  zueinzig.  Gen.,  Milst  Hds.  zuein- 
rich,  Vor.  Hds.  zweinzech,  zwainzech,  zwainzich,  Hei.  twentig, 
Preck.  twentich. 

30.  got.  |)rei8tigjus.  Tat.  drizog,  gl.  K  drizoc,  frgm.  theot., 
jl.  Hrab.  drizuc,  gl.  Pa  drizzuc,  Tat,  Otfr.  thrizug;  Vor.  Hds. 
Irizec,  drizich,  Milst.  Hds.,  Gen.  drizzich,  drizzig.  Hei.  thritig, 
?reck.  thritich  (Graff  V,  241). 

40.  fidvor  tigjus  got. ;  Is.,  B.-R.  feorzuc,  Otfr.  fiarzug,  Tat. 
Vorzug,  fierzug,  Notk.  fierzeg  {Graff  III,  672),  gl.  Mens,  vior- 
Joch,  Gen.  vierzich,  Vor.  Hds.  vierzec,  vierzech,  Wessobr.  Gl. 
iercig,  Ben.  Gl.  u.  B.  vierzog,  Hei.  fiartig,  fiortig,  fiwartig,  Ess. 
^iarteg,  Freck.  viertih,  ficrtich. 

50.  got  iimf  tigjus,  Isid.  fimfzuc,  Tat.  ümfzug,  finfzug,  Otfr. 
inl'zag,  Notk.  funfzich.  Gen.  iinfzich,  Milst.  Hds.  fumzic,  Eaiser- 
hron.  fiunfzech.  Vor.  Hds.  veunfzeh,  gl.  Jun.  iinfzuch,  Freck. 
Äich,  Ess.  vülech  (Graff  III,  542  f). 

60.  got  saihs  tigjus.  Tat,  Otfr.  sehszug.  Will,  sezzoch,  Notk. 
«hzig,  Kaiserchron.  sehszec.  Hei.  sehstic  (Graff  VI,  152). 

Die  Zahlen  von  70  — 100  werden  im  Gotischen  durch  hund 
d.  i.  =  griech.  xovro;,  lat.  ginta,  d.  i.  vom  Stamme  dakan[ta], 
^ho)  gebildet  (irrtümlich  nahm  man  früher  an  tehund;  vgl. 
^erer,  zGddö.*  587).     Das  vorhergehende  te  ist  noch  nicht 
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'at,  dat.  thüsuntin  Tat,  thü^onton  Otfr.,  dusonton  Will.  (Graff 
',  230.  231). 

Häutig  werden  ahd.  grössere  Zahlen  durch  Multiplicationen 
md  Additionen  ausgedrückt;  so  oft  bei  Otfr.,  worüber  Erdmann, 
jfdFh.,  gehandelt  hat 

Die  Ordnungszahlen  werden  durch  AuhänguDg  des  Sufßxes 
0  gebildet  und  schwach  flektiert  Nur  der  erste  heisst  got 
nuna,  ahd.  eristo,  as.  eristo  und  forme;  der  zweite  got  an{)ary 
hd.  ander,  as.  odar  (immer  stark  flektiert),  der  dritte  got  I)ridja, 
hd.  thritto,  as.  thriddio.  üeber  die  Bedeutung  von  Sufßx  to 
.§95. 

F.  Adverbia. 

Litteratur.  Ausser  den  Grammatiken  von  Bopp  und  §  97. 
^ckkicher,  dem  Wörterbuche  von  Fick  wären  hier  eine  grosse 
'M  von  Schriflen  zu  nennen,  da  die  Frage  nach  dem  Ursprung 
er  Adverbien  mit  vielen  andern  Fragen  der  vergleichenden 
Grammatik  in  Zusammenhang  steht  und  dementsprechend  auch 
lie  Adverbien,  einzelne  oder  ganze  Gruppen,  oft  gelegentliche 
felenchtung  erfahren  haben.  Namentlich  nenne  ich  nur  J.  Grimm, 
rr.  III,  88-251.  W.  Scherer,  zGddS.»  5l»3— 601.  A.  BeJSJ^en- 
^ger,  Untersuchungen  über  die  gotischen  Adverbien  und  Par- 
ikeln.  Halle  1873;  vgl.  auch  Mahlow  8.  100. 

Die  Adverbien,  denen  Orimm  a.  a.  0.  noch  eine  grosse 
hnnigfaltigkeit  der  Entstehungsweise  zuwies,  bildeten  sich  nach 
^herer  a.  a.  0.  aus  ursprünglichen  Accusativen,  Instrumentalen 
Ad  Ablativen.  Der  Schwerpunkt  der  Betrachtung  würde  also, 
ras  ihre  Entstehung  angeht,  in  die  Syntax  fallen;  und  nur 
BBofem  sich  in  ihnen  Reste  alter  Casusformen  darstellen,  haben 
ie  auch  Bedeutung  für  die  Formenlehre.  Da  nun  nach  §  73 
>&  späteren  Verlaufe  der  sprachlichen  Entwicklung  einige  der 
^.  Casus  erloschen  sind  und  ihre  Functionen  auf  andere  über- 
ragen haben,  so  finden  wir  im  Deutschen  auch  genetivische 
Adverbien.  Alle  Wortklassen  tragen  zur  Adverbialbildung  bei. 
He  substantivischen  Adverbien,  die  sich  als  Genetive,  Dative, 
Lccusative,  Instrumentale  mit  oder  ohne  Präposition  darstellen, 
lAdy  soweit  sie  Ausbeute  für  die  Formenbildung  gewähren, 
Mits  oben  berücksichtigt  worden,  ebenso  die  adjektivischen, 
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lilalliH  gunetiviNclio  (z.   B.  alles,  nalle»;    uiria,  fnnuDonH, 

Im),  daLivUc'hii  (einizen,  simbliim,  ummisi^n),  acciiBaüvwcbe 

i't;    iu  öin,  in  opan,  abaral)  sein   könDen.     Grössere  B«- 

bikbeu  db  vüD  Adjektiven  abgeleitetea  Adverbiea  loT^ 

lucheii  betrachtet  sie  Grimm  iü.  101)  als  ecbwacheAiO' 

ftg.  Deutr.,  wÄhreod  er  die  ahd.  Adverbien  anf  o  mit  im 

idbQÜfiziert  (S.   UÜ  f.).     Daffegen  zeigte  ScAIntA* 

liel.  Anz.  1«46.    S.  930  f.),   dass   die  goi.  Enduij 

a,  i,  u  davor  zum  Siainme  gehöre.     Ä.  i/ö/er  ^Hurun 

|I1[,  203-aü7,  Ueber  die  goL  Adv.  auf  ba)  iasst  \a^ 

lust   der  alten  Locativendung   bhi   auf;    ahd.  o  »'hllew 

ba  au.     Dietrich,  bist.  decl.  ö.   15,  faset  die  AdTurbio« 

|ls  Instrumentale.     Auch  Seherer  (a.  a.  0.  8.  40ät  füW 

ein  iiig.  Sutlix  bhaja  zurück,  welches  dem  InstmnieiiUl 

ind  Ablativ  gemeinsam  eigen  gewesen  «ei.     Dagegensini 

Itch  allgemeiner  Annahme  die  got.  und  ahd.  Adverbia  W 

■dL-ntinclier  Bildung,  und  in  ibnen  siebt  Schcrer  (S.  5!^ 

Bglicbc    Ablative    auf   ät,    entsprechend    griech.    o)( 

li)üd.     Be££enberger  a.  a.  0.  >S.  12    denkt  aber  \'< 

Ivorbien  atif-ba,  wie  für  die  ahd.  auf  ö,  au  das  »cci 
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d  Beeeenherger   a.  a.  0.).     Folgendes  sind   die  correlativen 
lihen: 

nbi? 

got     hvar  |)ar  her  [jainar,  aljar] 

as.       huar  thar  her 

ahd.    huar  dar  hiar 

quo? 
got.     hva{)  {)af)  hi{)  [jaind,  älj&l>] 

as.       huar  thar  her 


ahd.  huara 

got  hYaf)r6 

as.  huanan 

ahd.  huanana 


dara 


hera 


unde? 
f)a{)rö  hidro    [jainj)r6,  aljaf)rö] 

thanan  henan 

danana         hinana 


I  gotischen  Formen  auf  ar  sind  von  den  ahd.  as.  zu  trennen 
l  mit  sscr.  karhi,  etarhi  zusammenzustellen  (hi  =  gr.  ^i; 
.  Boppy  Gr.  II,  197.  Scherer  a.  a.  0.  S.  600.  Besieenherger 
114);  im  Ahd.  As.  (ahd.  ist  ä  lang)  geht  die  entsprechende  Form 
ih  Ebel  (KZ.  V,  237),  Scherer  (a.  a.  0.  8.  600)  auf  die  sanscri- 
hen  locativen  Adverbia  auf  -tra  zurück;  dagegen  will  Besusen- 
ger  die  Möglichkeit  des  Schwindens  des  t  vor  r  nicht  als 
riesen  zugeben,  und  während  Scherer  sowohl  got.  her,  als  ahd. 
hyär,  thar,  hiar  aus  Grundformen  katra,  tatra,  hadra  herleitet, 
it  Beszenberger  hära  u.  s.  w.  als  Grundform  an,  als  Casusform 
durch  ra  erweiterten  Pronominalstammes  ka.  Höltismann 
irm.  IX,  183)  meint,  e  stehe  für  i  in  her.  Die  Form  hear  steht 
Is.  und  fgm.  theot  hiar  sonst  gewöhnlich,  bei  Otfr.  daneben 
re ;  hier  bei  Tat,  Notk.,  Will.,  hia,  hie  bei  Otloh  (vgl.  Graff 
696).  Im  As.  hat  Hm.  her,  hir,  Hc.  hier,  Freck.  hir,  Ps., 
Lips.  hiera.  In  got  hTa{),  jaind  sieht  Scherer  (S.  432)  eine 
» Locativendung  ta ;  dagegen  got.  hvadre,  hidre,  jaindre  jfiihrt 
auf  das  sscr.  Suffix  trä  zurück,  das  Adverbia  mit  locativer 
i  accusativer  Bedeutung  bildet,  ebenso  die  ahd.  as.  Form  huara, 
r  ü.  8.  w.  (vgl.  auch  ostar,  westar  u.  s.  w.).  Bezzenherger 
61)  dagegen  sieht  got  hvadre,  hiare,  jaindre  als  Zusammen- 
lung  aus  hvadra  ei  an,  und  auch  gegen  die  Erklärung  von 
[)  erhebt  er  S.  106  Bedenken.     Eine  Weiterbildung  der  ahd. 
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Anhang, 
inige  Hauptsachen  ans  der  altdeutschen  Metrik. 

Litteratur.  Von  Arbeiten,  die  vor  Lachmanns  bahn-  §  98. 
Bebenden  Untersuchungen  erschienen,  möchte  ich  nur  J.  und 
\  Grimm,  die  beiden  ältesten  deutschen  Gredichte  des  8.  Jhs. 
«h  ihrem  Metrum  dargestellt  Cassel  1812.  Lctchmann,  AUite- 
tdon  in  Ersch  und  Grubers  Encyclopädie  (1819)  III,  166  f. 
L  Sehr.  I,  137—139.  C.  Rask,  Verslehre  der  Isländer,  deutsch 
>ii  Mohnike.  1830  erwähnen.  Dann  folgen  in  chronologischer 
iihe :  Lcichmann,  tiber  ahd.  Betonung  und  Yerskunst  I.  Abhdl. 
Berl.  Ak.  (1832)  1834.  235-270.  Kl.  Sehr.  I,  358—394;  über 
«  Hildebrandslied.  Abb.  d.  Berl.  Ak.  (1833)  1835.  S.  123-162. 
i.  Sehr.  I,  407 — 448;  über  ahd.  Betonung  und  Verskunst  IT. 
834).  Kl.  Sehr.  (1876)  I,  394—406.  Otfrid  in  Ersch  und 
mbers  Encycl.  (1836)  m,  7,  278—282.  Kl.  Sehr.  I,  449-460 
unerkungen  zum  Nibelungenliede  1836.  SchmeUer,  über  den 
irsbau  in  der  allit  Poesie,  bes.  d.  Altsachsen  (1839)  Abhdl. 
philo8.-philoL  KL  d.  bayr.  Ak.  [IV]  I,  207—227.  W.  Miüler, 
nrsnch  einer  strophischen  Abtheilung  des  Hildebrandsliedes  und 
s  Bruchstücks  v.  jüngsten  Gericht.  ZfdA.  III  (1843)  447—452. 
ichmannj  Anm.  zu  Iwein.  2.  Aufl.  1843.  H.  Feussnery  die 
•esten  allit  Dichtungsreste.  Hanau  1845.  G.  Meyer,  de  theo- 
oae  poeseos  verbornm  conson.  final!  Berol.  1846.  Chr.  Wübrandt, 
Idibraht  und  Hadhubraht  Rost  1846.  Koberstein,  Litteratur- 
schichte  I.  (1847)  §  26  und  66.  K.  Müüenhoff,  de  antiquissima 
irm.  poesi  chorica.  Kil.  1847.  W.  Wackemcigel,  Littgesch.  1848. 
25  Anm.  4.  K.  Müllenhoff,  älteste  Spuren  d.  deutschen  Allit- 
pation.  ZfdA.  VU  (1849)  527.  W.  PiUj^,  die  Ueberreste  deutscher 
chtong  aus  d.  Zeit  d.  Einfuhrung  des  Christentums.  Köln  1851. 
12.  13.    W.  Grimm,  zur  Gesch.  des  Reims  1852.  M.  Bieger  in 
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■  Inm  IN:-.!    ( ).  ,SWm,/r.  Alm^s  von  Lachmanni^  Mrtrik 

r  Jb.  1.  (1?<54.)  1  —  57.  LacliiuüuDs  Abri&tt  d.  ilotritin 

1(1853)  p.  105.   Zantcke,  Nibelungenlied,  Einl  (1856) 

|BaWscA  über  Muipilli  1858.  Gem.  III,  7  ff.  K,  S'm- 

N'ibeluDgeDHtrophe    und    ihr   Ursprung.     Bonn  185^ 

das    Hildebranilslied.    Crtirm.   III.    (1858)    17-«. 

ioff,  zum  MuBpiili.    ZfdA.  XI.  (1859)  381—393.  de 

[Vessofontano.    Berol.   1861.     Schtieider,    syatemat  und 

.  Darat.  d.  deutschen  Vcrskunst.  Tüb.   IStil.    MiilUl^■ 

mScherer,  Denkinnler  d.  Poesie  u.  Prosa.   1.  Aufl.  18Si 

1873.    Holtzmatm,  Germ.  IX.  (1864)  69.    M.  Rkgtr, 

1  Hildebrandslied.  Genn.  IX.  (1864)  295.    K.  BarU, 

lungen  über  das  Nibelungenlied.  Wien  1865.     C.  Huf- 

r  Üocens  Abschrift  des  MuHpiUi.  Sitzungsber.  d.  fajr. 

1866.    S.   106.     Grein,   Gemi.   XI.   fl866)  209« 

,  der  Baturnische  Vers  und  die  altd.  Lang-zeile.  lei]» 

I  Hügel,  über  Oll'rids  Versbetonung.  Leipz.   1869  (i  a 

ler  die  Betonung  der  Wörter  von  drei  und  mehr  t'ilb« 

E.  Jessen,  Gnindziige  der  altgerm.  Metrik.  ZfdPb. 

I  114-147.  K.Schubert,  de  Anglosaxonum  arte  raetrici 

Grein  im  2.  Theilc  \on  Vilmars  deutscher  (irm- 

y.  §  4  (]87(J).   A.  AmduHff,  Beitrüge  zur  dcutedwi 

l'dl'h.  III.  (1871)  253—305.  Studien  zur  vergleichenita 

it  1871.     E,  Brücke,  die  physiologischen  Gnid- 

Verskunst.    Wien    1871.      F.    Vetter,    über  di» 


453 

B.  Sievers,   zur  Accent-  nnd  Lautlehre  der  germ.  Spr.  I.    Bas 

Tieftongesetz  ausserhalb  des  Mhd.  Beitr.  IV.  (1877)  522—539. 

H.  Trautmanrif  Lachmanns  Betonungsgesetze  und  Otfrids  Vers. 

Halle  1877.    0.  SchmecJcebier,  zur  Verskunst  Otfrids.  Kiel  1877. 

Pfeiffer  in  Walter  v.  d.  Vogelw.    7.  Aufl.  1877.     C.  R.  Hom, 

lur  Metrik  des  Heliand.  Beitr.  V.  (1878)  164—192.    E.  Sievers, 

Beträge    zur    Skaldenmetrik    I.     Beitr.    V.    (1878)    449—518. 

IL  Beitr.  VL  (1879)  265—376.    Eäzardi,  die  skaldischen  Vers- 

iM88e  und   ihr  Verhältnis   zur  keltischen   Verskunst.    Beitr.  V. 

(1878)  570—589.  Fiper,  Otfrid.  1878.  S.  138—171.   Behaghel, 

Genn.  XXIIL  (1878)   365-371.     v,  d,  Bedke,  zur  altgerman. 

letrik.  ZfdA.  XXIII.  (1879)  408.    E.  Wilken,  zur  AlUtterations- 

joesie.    Germ.  XXIV.  (1879)  257  ff.     W.  Scherer,  zur  Gesch. 

i  deutschen  Spr.«  (1879)  633.     Th.  Ingenbleek,  über  den  Ein- 

Hubs  des  Reims  auf  die  Sprache  Otfrids.  Strassburg  1880;  rec. 

'Von  Erdmann,   AnzfdA.   VI,  219—221.      Beobachtungen   über 

den  Vers  im  Heliand   stehn  auch  in  J.  Bies,   die  Stellung  von 

ßabjektnnd  Prädicatsnomen  im  Hei.  Strassb.  1880.  S.  112—129. 

K.  Der  allltterierende  Langvers  des  Heliand. 

In  der  Auffassung  des  Heliandverses  stehen  sich  zwei  §  99. 
%inungen  gegenüber:  die  eine,  welche  besonders  Lachmann, 
leussner,  Müllenhoff,  Bartsch,  Scherer,  Amelung,  Schubert, 
JPfeiffer,  Grein,  Hofmann,  Jessen  zu  ihren  Vertretern  zählt,  und 
Welche  sich  besonders  auf  den  altindischen  Vers  einerseits,  und 
^B  Vers  des  Hildebrandsliedes  andererseits  stützt,  setzt  als 
Itegel  auch  für  die  allitterierende  Dichtung  rhythmisch  (nach 
Art  der  Otfridischen)  bestimmte  Verse  zu  vier  Hebungen  voraus ; 
*Mtch  der  andern,  die  von  Wackernagel,  Schmeller,  Vetter,  Sievers, 
^eger,  Hom,  Hildebrand  u.  a.  aufrecht  erhalten  wird,  und 
Welche  die  grosse  Masse  der  uns  erhaltenen  allitt.  Verse  zu 
Grande  legt,  besteht  der  allitterierende  Vers  aus  zwei  Halbversen 
JBut  je  zwei  Stabwörtern  (d.  h.  gehobenen  Wörtern,  die  den 
l^^gischen  Accent  tragen)  und  deren  Füllungen.  Von  den  vier 
Stabwörtem  sind  zwei  oder  drei  durch  die  Allitteration  gebunden, 
^h  müssen  im  letzten  Ealle  zwei  in  den  ersten  Halbvers  fallen 
(Stollen).  Das  dritte  Stab  wort,  nämlich  das  erste  des  zweiten 
iialbverses,  ist  der  Hauptstab  und  trägt  immer  den  Reim.    Das 
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Schema  ist  demnach :   i  i^  |  .^ ||  *).     Verse  mit  Tier  allit- 

terierenden  Stäben  [JL  i  |  JL  .*  ||  *)]  sind  sicher  nnstatthafty 
dagegen  begegnen  solche  mit  überschlagendem  Doppelreim  [.i.  A| 
i  A  »)  oder  i  _L  |  _L  J_  •*)]  doch  mehrfach  {Vetter  8.  52  £  halt 
die  ersteren  sowie  die  letzteren  [S.  53],  Rieger  S.  5  und  Ries 
S.  123  ff.  die  letzteren  für  erlaubt;  dagegen  Hom  S.  165).    Gram 

unstatthaft  sind  Formen  wie  ± |  —  —  *)  oder  _?_<»>.  | 5_  {«), 

obgleich  diese  wie  jene  vereinzelt  vorkommen.  Es  genügt  aach, 
wenn  in  jedem  der  beiden  Halbverse  nur  ein  einziges  (dreisilbiges 
oder  viersilbiges)  Stabwort  steht ;  dasselbe  mnss  aber  im  zweiten 

Halbverse     die    rhythmische  Form tt'')   und   die   Acoent- 

stellnng  -^—  tt  haben ;  im  ersten  Halbverse  ist  sowohl  diese^), 
alg  —  v/  i^9^^  w  i^  ^^%  —  T7*0  nnd  ^  ^^*).  Es  wird  yermieden 
Begriffswörter  in  der  Senkung  ebenso  beginnen  zu  lassen,  wie 
die  Reimstäbe  ^');  ebenso  absichtslos  ist  die  AJlitteration  der 
Seokung  mit  einer  reimlosen  Hebung  ^^).  Was  die  Qualität  des 
Stabreims  angeht,  so  gilt  die  Regel,  dass  anL  Spiritus  lenis*) 
oder  derselbe  Consonant^)  den  Stabreim  herstellen  können;  sp, 
st,  sc  gelten  als  einfache  Consonanten^^),   dürfen  also  nicht  mit 


Beispiele: 
0  Hei.  1604  Uuerda  thin  umllo  |  obar  thesa  uuerold  alla  g 

Hei.  1  Manega  nuäron  |  the  sia  iro  mdd  gespdn  || 
')  Hei.  314  thenkean  thero  thingo  |  hwo  hlthea  thiomum  th5  || 
3)  Hei.  1785  an  that  ^uulga  lif  |  ^rlos  ISdio  || 
*)  Hcl.  2573  läton  it  thär  haloian  |  h5ta  I5gna  g 
^)  Hei.  3691  w5  ward  thi,  Hierusalem  |  that  thu  te  wSron  niw^t| 
^)  Hei.  1322  heti  endi  harmqaidi  |  them  is  9k  an  himile  Q 
Hei.  4717  neriendo  Krist  |  endi  giwSt  im  nähtos  || 
Hei.  3963  an  is  hSlagiin  word  |  that  skolda  sinnon  wel  | 
7)  Hol.  2304  gethringan  thurh  thea  thioda  |  that  sie  so  thurftiges  | 
Hcl.  2058  alles  thines  uutnes  |  that  nnirsista  || 
Hei.  2273  gis^rid  mid  suhtian  |  that  ina  Sätanases  Q 
^)  Hei.  3843  an  farlegarnisse  |  uuas  iro  ITbes  scolo  J 

Hei.  419  an  them  hShoston  |  himilo  rlkea  || 
»)  Hol.  1087  is  6ngUon  |  &lamahtig  fader  || 

^^)  Hei.  2187  siu  uuas  im  unidonna  |  ne  habda  wumiea  than  mer  1 
*0  Hol.  34  that  sea  far  Cristes  |  erafte  them  mikilon  Q 
^^)  Hei.  5605  mid  m!  samat  I  schan  Höht  godes  Q 
*")  Hol.  3251  sibun  sidun  sibuntig  |  sd  scalt  thu  sündea  gehuemu  | 
**)  Hol.  589  so  quad  he  that  d'stana  |  €'n  9^*oldi  8^!nan  y 
^^)  Hei.  238  suitho  spählfco  |  habda  im  eft  io  spräca  giuaäld  | 
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achexD  s  reimen ;  doch  reimt  c  auch  aaf  k  und  q,  d  einige 
e  auch  auf  th,  f  auch  auf  ph  (philippus),  g  auch  auf  j  (z.  B. 
.  75,  218)  und  auf  Hierusalera^^),  hw  meist  auf  h,  einige 
e  aber  auch  schon  auf  w,  s  auch  auf  z  in  Zacharias  (z.  B. 
.  76,  139).  Was  die  Betonungsfahigkeit  der  einzelnen  Silben 
eht,  80  gilt  dasselbe  wie  von  Otfrids  Verse  (vgl.  §  22.  100). 
Bezug  auf  die  Fähigkeit  einzelner  Wortklassen  zu  allitteriereu 
«n  folgende  Kegeln:  Wenn  von  zwei  in  einem  Halbvers 
lenden  Nominibus  nur  eines  allitteriereu  kann,  so  darf  es  nur 

erste;  so  in  genetivischer  Verbindung  zweier  Substantiva 
r  eines  Superlativs  mit  einem  Substantiv  ^^),  in  attributiver 
bindung  von  Substantiv  mit  Substantiv  oder  mit  Adjektiv 
ist  auch  Zahl)^®;,  in  prädicativer  Vorbindung  ^^),  beim  Adjektiv 

abhängigem  Casus  ^^),  bei  Casus  mit  Präposition  neben  Sub- 
itiv  oder  Adjektiv  ^^).  Stehen  drei  Nomina  beieinander,  so 
it  das  an  zweiter  oder  dritter  Stelle  stehende  Wort,  welches 
lem  vorangehenden  in  grammatischem  Rectiousverhältnis  steht, 
diesem  in  Enclise  des  Tons.  Steht  das  zweite  zum  ersten 
l  das  dritte  zum  zweiten  in  diesem  Verhältnis,  so  ist  die 
hl  iiir  den  zweiten  Stab  freigestellt.  Dieser  Fall  kann  ein- 
3n  bei  einem  Substantiv,  das  einen  Genetiv  und  ein  Adjektiv 
sich  hat^^),  bei  einem  Substantiv  mit  einem  Genetiv,  zu  dem 
Adjektiv   gehört**),   bei  einem  Substantiv   mit  zwei  Adjek- 

)  Hei.  461  an  Hlerusalem  |  thär  scoldun  sie  is  geld  fiUmmean  || 
)  Hei.  140  drohtines  ongil  |  endi  im  thoro  dSdeo  bigan  || 
Hei.  485  dago  liobosto  |  that  ic  minan  drohtin  gisah  U 
\  Hei.  3365  fdder  Abraham,  quad  he  |  ml  is  firinon  thärf  || 
Hei.  170  swido  frdd  gumo  |  fraon  siuun  \ 
Hei.  510  sibon  wintar  samad  |  thö  gifragn  ic  that  iro  thär  sorga 

gistödl 
Hol.  2152  that  bam  is  gihdlid  |  so  thu  Mdi  te  mt  || 
Hei.  927  dädiun  so  märi  |  bi  hnui  thu  her  d5pisli  fremis  \ 
Hei.  3809  thie  kSsur  fan  BOmn  |  thie  im  te  theson  kuningo  herod  || 
Hei.  680  släpandiun  an  naht  |  suueban  gitOgde  || 
Hei.  412  fügar  folc  godes  |  endi  filn  spräkun  \ 
Hei.  865  gddlic  stimma  godes  |  endi  Johanne  gib5d  || 
Hei.  626  lief  länder  auard  |  an  thit  licht  cuman  || 
Hei.  794  godes  ggan  bam  |  tho  sie  that  geld  häbduu  || 
Hei.  700  godes  mgil  cumen  |  Josepe  te  spräcun  || 
Hei.  268  thes  natdon  rikies  ginnand  |  thes  hie  ginnaldan  scal  || 
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um  das  erste  ohne  das  zweite  ^^),  nie  das  zweite  ohne  das  erste 
litterieren'^).  Die  Pronomina  haben  neben  Begriffswörtem 
»inen  Ton;  nur  die  hervorhebenden  wie  seif  und  das  Demon- 
rattivum,  können  vor  dem  Begriffsworte  denselben  auf  sich 
5I1.11S«).  Präpositionen,  Conjunetionen,  Inteijectionen  können  in 
ster  Hebung  des  Halbverses  allitterieren  (ja  sogar  allein  die 
litt,  tragen),  aber  können  auch  unbetont  sein*^).  —  Cäsur  wie 
srsschluss  sind  meist  durch  die  syntaktische  Pause  bedingt, 
>l>ci  zu  beachten,  dass  die  logisch  zum  Hauptsatze  gehörigen 
irtikeln  (z.  B.  er  [than])  und  Pronomina  (thena  [thie])  dem 
^bensatze  zufallen,  wofern  sie  nicht  in  dem  Hauptsatze  einen 
kohdrucksvollen  Unterschied  zu  markieren  bestimmt  sind.  Wenn 
^  Cäsur  oder  der  Versschluss  mitten  in  den  Satz  fallen,  dienen 
ndere  Erwägungen  —  grammatische  wie  rhythmische  —  dazu, 
ire  genaue  Stelle  zu  fixieren.  Bei  einem  Substantiv  entscheidet 
äufig  die  Allitteration  fiir  den  folgenden  oder  die  grammatische 
i^igehörigkeit  für  den  vorhergehenden  Vers,  oder  das  Bedürfnis 
»ner  zweiten  Hebung  für  den  ersten  Halbvers.  In  den  zweifel- 
tuiften  Fällen  geht  man  von  dem  Grundsatze  aus,  dass  man  den 
vorhergehenden  Halbvers  so  lange  fortfuhrt,  als  es  das  Nahen 
d^  ersten  Stabes  des  folgenden  gestattet  Proklitische  Rede- 
öieile,  wie  Pronomina,  Präpositionen,  steigernde  Adverbien  u.  s.  w. 
^hören   natürlich   zum   folgenden  Halbverse.     Getrennt  können 

• 

9ie  von  ihren  Beziehungsworten  nur  dann  werden,  wenn  sie  in 
■^er  metrischen  Pause  stehn'®),  doch  ist  das  selten.  Gewöhnlich 
*^  wo  das  Pronomen  im  ersten  Halbverse  steht,  dasselbe  von 
•Willem  Substantiv  durch  Einschiebungen  getrennt.  Andrerseits 
^ber  hatte  der  Dichter  des  Heliand  auch  augenscheinlich  das 
Streben,  das  zweite  Stabwort  zugleich  das  letzte  Wort  des 
^ten  Halb  Verses  sein  zu  lassen;  indessen  können  durch  einen 
'^^^atz  bestimmte  Nomina  oder  Verba  als  ein  Begriff  betrachtet 
'^''den  und  in  Folge  dessen  den  Werth  eines    einzigen  Stab- 


*^>  Hei.  4307  qaikiin  endi  dddun  |  huan  is  kumi  uuerdad  | 

Hol.  2187  siu  uaas  im  uniduuua  |  nihabda  nünnia  than  mSr  || 

""'i  Hei.  2426  todi  gihörien  |  that  uui  it  Äftar  thi  || 

*^^  Hei.  5401  auas  thar  öc  bi  stnon  |  sundion  giheftid  || 
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ie  in  Otfrids  Verse,  nur  bilden  as.  die  unyerschobenen  p,  k,  f 
üne  Position.  Verse  ohne  Senkung,  nur  aus  zwei  Hebungen 
stehend  (die  Hebung  ist  entweder  eine  Länge  oder  zwei  ver- 
ihleifbare  kurze  Silben),  sind  nicht  statthaft;  doch  kommen 
erse  mit  nur  einer  Senkung  und  verschleiflen  Silben  in  der 
nen  Hebung  vor**).  Beide  Hebungen  lässt  man  bei  mehrsilb. 
uftakt  nur  dann  ohne  Senkung,  wenn  die  zweite  ein  einsilbiges 
STort  oder  zwei  verschleifte  Silben  sind**).  Wenn  nur  der 
Weiten,  nicht  aber  der  ersten  Hebung  eine  Senkung  folgt,  so 
augs  letztere  allitterieren,  selbst  wenn  sie  aus  zwei  verschleiften 
(ilben  besteht*^).  Eine  kurze,  consonan tisch  ausl.  Stammsilbe 
ann  vor  anl.  Vokal  des  folgenden  Worts  den  Ton  tragen*^), 
anach  darf  also  der  Nebenton  eines  zusammengesetzten  Wortes 
zweiter  Hebung  nur  dann  stehn,  wenn  er  auf  einer  Kürze 
t  folgender  verschleifter  Silbe  liegt,  oder  wenn  das  Wort  eine 
nkung  liefert*»).  Tieflionige  Bildungssilben  (s.  §  22  u.  100) 
onen  nur  dann  den  Ton  tragen,  wenn  ihnen  eine  Senkung 
grt**).  (Diese  Regel  gibt  Anhalt  für  die  Beurtheilung  der 
Lantität  der  Bildungssilben;  vgl.  §  93.)  —  Die  Zahl  der  Sen- 
xxgen  ist  beliebig  und  nur  begrenzt  durch  die  Tragfähigkeit 
1^  entsprechenden  Hebungen.  Der  Heliand  hat  deren  sehr 
Äle*<>).  Im  Auftakt  darf  nie  ein  Nomen  stehn  (bei  Hei.  nur 
den  Seligpreisungen  der  Bergpredigt  und  in  dem  ähnlichen 
3062),  ebensowenig  durch  rhetorischen  Ton  hervorgehobene 
c>Domina  (wohl  aber  das  Verb  und  Partikeln,  ersteres  sogar 
^  folgendem  Infinitiv  (aber  nicht  mit  dem  als  Nomen  betrach- 
^n  Partizip).  Im  Hei.  schwillt  der  Auftakt  oft  zu  unkünst- 
iocher  Länge    an.      Sein  Rhythmus   ist  im  Wesentlichen   ein 


'^  ^)  Hei.  1046  (them  the  he  A'daman)  |  an  ^rdagan  || 

Hei.  1703  mdnuuerc  manag  |  (te  huoi  scalt  thu  @nigan  man  be- 

sprekan  ( 
Hei.  1148  (geh^ton  eu  te  helpu)  |  hebenifti  Q 
'*'*)  Hei.  1015  manag  gSst  färan  |  (an  godes  uoilleon  || 
'^*)  Hei.  4467  an  hnnärf  nneros  |  (the  sie  thd  nntsostan  || 
**  7)  Hei.  2323  (grimuuerc  fargeban)  |  hintan  göd  §no  || 
'**)  Hei.  2811  aftar  them  land  skepion  \  (18re  an  dero  bezt  || 
^^)  Hei.  2812  an  thoru  uudstunni  |  (nnerod  samnode  || 
^^)  Doch  quad,  quad  hie,  qoadun  sie  ersetzten  nur  die  Anführungsstriche 
^   wurden  beim  Vortrage  nicht  gesprochen. 
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ler  (Ries  S.  112).     Für  die  Senkungen  nach  der  enten 
en  Hebung  sind  ausserdem  noch  Nomina  statthaft,  sonie 
an  Thdle  von  Compositis  und  die  Bildungasilben,  wob*i 
jiltig    iat,    wie    viele   Silben    von    dem  WorU*,    desätn 
tß  äilbe  die  Hebuog  trägt,  in  die  ^Senkung  MIud  uii! 
BÜben  dabei  sind  (vgl.  Hol.  9Ü3  dp  te  them  Älomahtigen 
OS  mänaga;;    aber  die  Senkung   darf  nicht   ein  Com' 
lit  Nebenton,  oder  zwei  Nomina,    oder  ein  Nomeü  luil 
rh  sein.     Ebensowenig  dürfen  zwei  copulaliv  oder  dis- 
rbundcae  Nomina  oder  Vcrba  in  fÄuflakt  oder)  Senknig 
er  eraU-n  Senkung  des  Halbverses  fallen  vorzugsweise 
i   und    Partikeln,    der   zweiten    Nomina    und    Verb»  w 
mit  Inf.    oder  Partie,    construierten   Verba    stehn   anch 
ateu  Senkung);  daher  ist  die  zweite  Senkung  nicht  m 
ischwellen  wie  die  erste,  und  zwar  hat  die  angeschwellK 
tung  hauptsächlich  im  ersten,  der  augeschwellte  Äuftflkl 
lieh  im  zweiten  Halbverse  statt, 

1).  Otfrids  Ter». 
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ur,  ant  vor  Substantiven  und  Adjektiven  (vgl.  auch 
)i8 weilen  bitherbi;  Hei.  bismer-spräca,  bihet-word) 
iauptton.  Die  einsilbigen  Präpositionen  üz,  uf,  in, 
Bn  Ton  (194)  in  allen  Zusammensetzungen,  sowohl 
iven  als  mit  Verben,  ubar,  thuruh  und  nntar  sind 
Qmensetzung  mit  Nominibus  betont,  mit  Verben  un- 
)i  mit  Verben  hat  den  Ton,  wenn  der  folgende 
m  Verb,  nicht  von  der  Präposition  bedingt  ist  (195); 
g,  ümbizirg,  aber  umbiring.  Otfr.  sagt  hintarqueman, 
lämun.  uuidar  hat  mit  Nominibus  wie  mit  Verbis 
)er  stets  uuidarstantan.      furi   und  fora  haben   vor 

den  Ton,  bei  Verben  nur,  wenn  sie  ihre  präposi- 
*  aufgegeben  haben  und  Adverbien  sind,  ana  hat 
ccent  in  der  Zusanmiensetzung  mit  Nomen  wie  mit 
)i  den  Zusammensetzungen  mit  thara,  thana  (196) 
wanken,    ebenso   bei   hera;    Otfrid  schreibt   heraTn, 

herazua.  nidar  und  after  haben  in  der  Verbal- 
gewöhnlich  den  Ton.  ala  hat  in  der  Zusammen- 
•hnlich  den  Ton,  nur  mit  Adjektiven  ist  es  unbetont; 
3rr8cht  Schwanken,  doch  scheint  Otfrid  schliesslich 
3  Betonung  des  Präfixes  vorgezogen  zu  haben  (197). 
un  hat  meist  den  Ton ;  einige  Ausnahmen  s.  no.  197. 
1  in  der  Zusammensetzung  mit  Verben  sind  unbe- 
sita,  die  aus  zwei  Substantiven  bestehn,  haben  meist 

dem  ersten  derselben  (ausgenommen  adal^rbo,  heili- 
gst; bei  denen,  deren  erster  Theil  als  ein  vom 
ngiger  Genetiv  noch  empfunden  wurde,  namentlich 
ilreichen  Conipositis  mit  uuorolt-,  hat  auch  der 
idtheil  den  Ton.  Ist  der  erste  Theil  der  Zusammen- 
Adjoktiv,  80  zeigt  sich  Schwanken,  doch  ist  die 
i  Adjektivs  beliebter  (z.  B.  alt-;  aber  stets  altgiscrtp; 

noch  vielfach  nicht  als  erstes  Compositionsglied, 
Attribut  gefasst  zu  sein,  daher  dabei  oft  der  Ton 
bstantiv ;  ähnliches  bei  heila-,  ubil-).  Auch  wenn 
leil  einer  Zusammensetzung  als  von  dem  zweiten 
ifasst  wurde,  verlor  er  den  Ton  (uuizodspöntari. 
In  den  zusammengesetzten  Adjektiven  hat  der 
itheil,  wenn  er  adjektivisch  oder  adverbial  ist,  meist 
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lieren  Ton  tragen,  als  die  folgende.  In  Bezug  auf  die  Be- 
i.imgbfahigkeit  einzelner  Wortklassen  im  Verse  ist  Folgendes 

merken:  Der  Artikel  steht  ohne  Accent,  das  Demonstrativ 
3k türlich  ther  ebenso  wie  theser)  zieht  ihn  auf  sich,  besonders, 
ixn  es  auf  das  folgende  hinweist  Weist  es  auf  Yorher- 
bendes,  so  ist  es  nur  accentuiert,  wenn  es  rhetorischen  Ton 
t  (206).  Vielfach  ist  der  Artikel  betont  in  Redensarten  wie 
A  meina,  thSn  meinön,  bi  (in)  thia  meina,  bi  thömo  meine, 
38  fartes,  zi  theru  uuisun,  thömo  mezze,  thia  ahta,  mit  thömo 
erke,  bi  themo  thinge,  in  thSn  thingon,  zi  thSn  rachön,  bi  (in) 
^ru  noti,  thera  gahi,  thia  uuarba  (uuarbün),  thSn  uuarbon,  thSn 
Qgon,  bi  (zi)  themo  sinde,  th^s  sinthes,  thSn  stuntön,  thia 
ila,  thSn  uuilon,  in  (zi)  th^mo  Mste  u.  s.  w.;  doch  scheint 
frid  auch  da  später  geschwankt  zu  haben  (208).  Präpositionen, 
Bonders  einsilbige,  sind  unfähig  den  Accent  zu  tragen  (209). 
i^önliche  Fürwörter  haben  ihn  nur  dann,  wenn  sie  den  rheto- 
chen  Ton  tragen  (210).  Die  einsilbigen  Formen  haben  bis- 
»ilen  den  Ton  gegen  unser  Gefühl,  doch  sucht  Otfrid  ihnen 
EiBelben  bei  den  Correcturen  möglichst  zu  entziehen  (211); 
^h  in  der  Betheuerungsformel  in  uuär  min.  selb  ist  meist 
tont  Bei  Adverbien  hängt  die  Fähigkeit,  den  Verston  zu 
•ST^n,  von  der  Stärke  des  ihnen  zufallenden  rhetorischen  Tones 

(212).  Conjunctionen  und  sonstige  Partikeln  haben  den  Ton 
'ht  Wenn  auf  ein  zweisilbiges  Wort  von  der  Form  ^  "ü" 
^^  Senkung  folgte,   so  kam  auf  drei  Silben  nur  eine  Hebung 

B.  gibit  giwelih  mannö,  ther  friunta  fr^uuuit  gömb).  Auch 
milbige  Wörter,  wie  Präpositionen,  Artikel,  Conjunctionen 
KUien  die  dritte  £ürze  bilden,  ja  auch  Fron.  pers.  und  quad, 
^  aber  vollwichtige  einsilbige  Stammwörter  {Hügel  S.  22  fif.). 
chmann  bezeichnet  diese  Erscheinung  als  Silbenverschleifting, 
dem  Sinne,  dass  die  beiden  ersten  unter  einem  gemeinsamen 
He  zusammengefasst  wurden.  Auch  bei  dreisilbigen  Wörtern 
ti  der  Form  ^  ^  ^  (zehini,  managaz),  ^  ^  —  (farames),  *^  —  ^ 

bota,   uuelihes),   ^ (forahtun,   uuinistrun)    tritt   dieselbe 

'Bcheinung  ein,  wenn  das  nächste  Wort  mit  einer  Senkung 
sinnt  Ja  auch  eine  tiefbonige  Hebung  muss  bisweilen  so  för 
"ei  Silben  ausreichen  (11,  4,  23  fon  uuölicheru  giburti,  V,  21,  14 
^deremo  thaz  lib  nam) ;  doch  vermeidet  Otfrid  in  den  späteren 
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lingsstadien    derartige    Bütonungsn,    weiche    den  regel- 

IWechael  von  Hebung  und  iSenkimg,  wie  er  ihn  in  den 

■and,  beeinträchtigen,  und  sucht  durch  Correctnren  di*- 

löglichst    zu    heben    (179),    während    er  umgekehrt  die 

iLukungen    die  besonderB  in  den  iilteeten  Theilen  des 

^chr  häufig  sind,  raöglichat  zu  ergünzen  trachtet  (171). 

tchleiiuug  kommt  Licht  nur  nach  der  ersten  und  zweiten, 

schöner  Weise)  auch  nach  der  dritten   Hebung  vor, 

|imen    wennschon   Hclten,   auch  zwei   dreisilbige  Takle 

'.    I)io  VerschlelfuDg  findet  aber  nach  Lachauut 

It  in  der  Senkung,   wenn  aut  eine  Länge   zwei  KiinM 

findet    auch    hier    zweiBÜbige    Senkung   meist 

Kning  dadurch,  dass  eine  der  Silben  auch  in  der  Sede 

■hnlichen    Lebeno    Bchon    ihre  Selbständigkeit  einbüMlc 

Idem   übrigen  Worte  Terschmolz,    so  iung(o)ro,  and(«h 

ld(o)röno,  mannog(i)lih,  i'estii  g(i)ionba.     Aehnlich  ist  M 

I  II,  7,  72  thie  eagita  öuh  her(a)  nidargän  (vgl.  abei 

)  auch  bei  den  zweisilbigen  Ärtikelformcn,  wie  then 

welche    bei  Otfrid   «chou  einsilbig   vorkooimen  in 
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S6D  der  Synkope  der  zweite  Vokal  bereits  dem  Untergang 
veiht  war  und  nur  noch  ein  geduldetes  Dasein  fristete  (V,  14, 
ßibinin,  IV,  22,  11  uuederan,  III,  14,  59  githigini,  IV,  25, 
nagalen,  III,  14,  66  zehini,  III,  24,  48.  58  zaharin,  IV,  4, 
etreuuitun,  III,  18,  51  freuuita).  Bei  den  scheinbaren  Ver- 
leifungen  in  der  Senkung  ist  zu  beachten,  dass  erwiesener- 
Bsen  das  geschriebene  Wort  schon  damals  Laute  zeigte,  welche 
der  lebendigen  Rede  bereits  geschwunden  waren.  Das  gilt 
mentlich  von  dem  letzten  Vokale  der  mehrsilbigen  Endungen 
r  pronominalen  Deklination  und  von  der  Vokalsynkope  nach 
Igen  Silben  (vgl.  §  26).  Die  ausführlichen  Beispiele  gibt 
*hmecJcebxer  S.  23 — 29.  Versschlüsse,  wie  andremö  (IV,  11,  50. 
!,  13.  V,  10,  23)  scheinen  unstatthaft  und  Hessen  sich  durch 
e  Schreibung  anderemo  beseitigen;  indessen  hat  das  erste 
ach  viele  derartige  Beispiele.  Im  ersten  Buche  tritt  auch 
iofig  der  Eall  ein,  dass  Bartsch'  Gesetz,  wonach  keine  Silbe 
unittelbar  vor  höher  betonter  Silbe  eine  Hebung  tragen  könne, 
nuachlässigt  wird,  ja  es  kommen  sogar  häufig  Verse  von  nur 
er  Hebungen  vor;  die  Beispiele  s.  bei  Hügel  S.  36  ff.  Ob 
68e  Verse  des  ältesten  Entwicklungsstadiums  als  Reste  und 
Qsdnick  der  heimischen  deutschen  Verskunst  zu  betrachten 
ien,  oder  ob  wir  in  ihnen  nur  die  erste  unvollkommene  Nach- 
imung  der  Verse  der  lateinischen  Hymnen  zu  erblicken  haben, 
^  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  Wichtig  für  Otfrids  Vers 
t  die  Synalöphe  und  von  ihm  selbst  theils  durch  Auslassung, 
«ils  durch  Unterpunktierung  des  einen  der  beiden  zusammen- 
effenden  Vokale  bezeichnet  (183 — 190).  Auch  hierin  ent- 
ickelten  sich  seine  Grundsätze  erst  allmählich  mit  dem  Fort- 
lireiten  seiner  Arbeit.  Otfrid  versteht  (nach  Liutb.  78 — 80) 
iter  Synalöphe  jede  Verschmelzung  zweier  Silben  in  eine; 
dessen  sind  die  allermeisten  der  in  Betracht  kommenden  Fälle 
Hih  die,  in  welchen  Hiatus  stattfindet  Otfrids  Verse  sind  meist 
^t  einem  Auftakte  versehen,  und  wo  derselbe  fehlt,  sucht  ihn 
nr  Dichter  bei  den  späteren  Correcturen  nach  Möglichkeit  zu 
ganzen  (178.  201).  Derselbe  besteht  meist  in  einer  der  ersten 
dbung  vorangestellten  Senkung;  mehrsilbigen  Auftakt  scheint 
^d  später  vermieden  zu  haben,  wenigstens  sucht  er  ihn  in 
*ii  späteren  Correcturen  mehrfach  zu  beseitigen  (180).     Häufig 

Piper,  Ahd.  Orammatlk.  I.  ^ 
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n  Vers  die  Stäbe  der  allitterierenden  Dichtung.  Daher 
m  Halbverse  meist  zwei,  im  zweiten  meist  ein  Aecent. 
Uebereinstimmung  war  noch  genauer.  Wie  in  der  allit- 
ien  Dichtung  nur  bestimmte  Wortklassen  und  unter 
ten  rhythmischen  Voraussetzungen  Stäbe  sein  konnten, 
auch  Otfrids  Accente  nach  denselben  Grundsätzen  gesetzt, 
b  deutlich  zu  erkennen  sind.  Genaueres  Studium  der- 
^rd  uns  also  ein  Hilfsmittel  zur  genauen  Kenntnis  des 
srses  sein ;  umgekehrt  aber  wird  uns  auch  das,  was  wir 
*  Stellung  der  Stäbe  der  allitt  Dichtung  wissen,  ein 
iaiiLr  sein,  in  zweifelhaften  Fällen  zu  entscheiden,  welcher 
i  Accenten  (die  späteren  Correcturen  haben  sie  bis  zu 
t  im  Halbverse  vermehrt)  der  zuletzt  von  Otftid  beab- 
)  sei.  Allein  für  Otfrids  Vers  kommt  noch  ein  anderer 
n  Betracht.  Da  derselbe  stets  vier  Hebungen  hat  und 
rch  diese  Regelmässigkeit  vom  allitt.  Yerse  scheidet,  so 
e  gewisse  Symmetrie  für  die  Vertheilung  der  den  rheto- 
Acccnt  tragenden  Silben  auf  den  Halbvers  nahe  gelegt, 
^   dies  Otfrid   versucht  hat,   habe  ich  S.  149  ff.  gezeigt 


^Q* 
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—  S.  55  ist  bei  no.  269  [Ba.  2]  zu  tilgen  und  bei  no.  270  hinzuzufügen. 

—  S.  56  no.  284:  Cod.  XI.  —  S.  66  no.  298:  C.  I  n.  36(b).  B.  n.  18.  — 
S.     €0  Anm.  1.  Kögel  rec.  von  Steinmeyer  AnzfdA.  VI,  136—142.  —  S.  64 
Z.      17  lies  Verfasser  statt  Dichter.    —   8.  66   no.  444.   Die  Nummer  des 
Codex  ist  unriclitig.    —   S.  67  no.  452  s.  no.  446.  —    S.  67  no.  464.  466 
ai\€\  Einhardeodices,  stehn  also  besser  hinter  469.  —  S.  68  no.  469:  Wien 
17e  1  (theol.  863)  »  no.  65.  420.  -  S.  68  unter  no.  471  Ues:  (291)  München 
18069.  -  S.  68  unter  no.  477  Hes:  (332)  Wien  1767.  —  8.  70  Z.  6  v.  u.: 
Ht^ider,  lex  8alica  rec.  von  Kern,   Literaturbl.  f.  germ.  und  rom.  Phil.  I, 
no.    6  Sp.  203 — 205.    Ferner:   lex  8alica,    the  ten  texts  with  the  glosses 
ntkil  the  lex  emcndata  editod  by  Hesseis  with  notes  on  the  frenkish  words 
in   the  lex  salica  by  Kern,  London  (Murray)  1880.   —   8.  88  zu  a:  Köne, 
der  as.  Beichtspiegel  zur  Zeit  des  h.  liudgerus.   Münster  1860.  —   8.  97 
nach  Z.  19:   1.  Neuerdings  ist  hinzugekommen  eine  Anweisung  zum  Gebet 
und  Mossopfer  aus  der  Hds.   der  Züricher  8tadtbibl.   C.  171;   herausgeg. 
ton  M.  He^fne:  Althochdeutsches  aus  dem  11.  Jh.  im  Anz.  f.  Kunde  d.  d. 
Vorzeit  no.  9  8.  257  (1879).    -    8.  111   Z.  1  v.  u.:    SeemiOlers  Williram 
TO.   im  Litt.  Ontralbl.   (1880)   no.  16    8.  496  f.   —   8.  119   Z.  6  v.  u.: 
F.  6.  C.  Gross,   über  den  Hildebrandsliedcodex  der  Casseler  Landesbibl. 
nebet  Angaben  und  Vermuthungen  über  die  8chickBale  der  alten  Fuldaer 
Handschriftenbibl.  überhaupt.  Z.  f.  hess.  Gesch.  u.  Landesk.  N.  F.  Bd.  Vlll. 
Casael  1879.    0.  Schröder,    Bemerkungen    zum  Hildebrandsliode   (in  den 
Symbolae  Joachimicae)  Berl.  1880.  —  8.  121  Z.  3  v.  u.:  Muspilli,  heraus- 
gaben, übersetzt  und  erläutert  von  A.  Riemefischneider,  Dorpat  1846.  -^ 
8.  124  Z.  4  V.  u. :  Diemer,  über  die  zwei  vom  Herrn  Th.  G.  von  Karajan 
v^ffentlichten  deutschen  8prachdenkmale  aus  heidn.  Zeit,  in  den  Beitr.  17 
(Abh.  d.  Ak.  1867.   8.  337—348).   —   8.  131  zu  §  70.  0.  Erdmann,  Er- 
Wamng  von  Otfr.  I,  cap.  1—4  in  den  Beitr.  z.  d.  Phil.  (1880)  8.  86—118. 
Veber  die  Wiener  und  Heidelberger  Handschrift  des  Otfrid.  Abh.  d.  k.  Ak. 
i  W.  zu  Berlin   1879.   Berlin    1880   (mit  6  Tafeln) ;   rec.  litt  Contralbl. 
1880.  no.  24  8p.  787  f.    Beide  Aufsätze  treten  sehr  hinter  den  früheren 
^^darbeiton  desselben  Verf.  zurück,   sowohl  in  Bezug  auf  die  Art  der 
^handlung  als  die  Logik  der  Beweisführung.    Besonders  versucht  er  es  in 
^  zweiten  von  Neuem,  dem  Cod.  Vind.  den  Vorzug  zu  sichern  aus  rein 
^'iBseren,   den   Kern   der   8ache   umgehenden   Gründen.     Es   genügt  zur 
^idericgung  ein  einfacher  Hinweis  auf  meine  Ausgabe.    Th.  Ingenbleek, 
^ber  den  Einfluss  des  Beims  auf  die  8prache  Otfrids.   Strassburg  1880, 
''c.  von  Erdmann,  Anz.  f.  d.  A.  VI,  219—271.   Henrici,  Otfrid  I.  cap.  1. 
2fdA.  XXrV,  194—200.    Auch  Kelle  hat  jetzt  einen  Anfang  seines  Otfrid- 
^^Tterbuchs  drucken  lassen.  —  8.  133  Z.  20:  ein  Bruchstück  einer  dritten 
^^iandhds.  C.   ist  neuerdings  in  Prag  gefunden  (enth.  v.  958 — 1006)  und 
^^  von  Lambei  veröffentlicht  werden.   —   8.  134   Z.  2  v.  u.:  A.  Behr- 
*ann,  die  pron.  personalia  nnd  ihr  Gebrauch  im  Holland.  Marbuig  1879 
(oberflächlich,  nicht  einmal  vollständig).    J.  Mies,  die  8tellung  von  8ubjekt 
^  Prädicatsnomen  im  Heliand.    Strassburg  1880.  —   8.  139  zu  §  78: 
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Vorwort. 


Das  vorliegende  Buch  stellt  sich  die  Aufgabe,  ein  Bild  von 
-  Entfaltung  der  Sprache  Deutschlands  in  der  Zeit  vom  achten 
zum  zwölflen  Jahrhundert  zu  geben  und  in  das  Studium  der- 
ben einzuführen.  Zu  dem  Zwecke  sind  aus  dem  nicht  grossen 
rrathe  der  Denkmäler  jener  Zeit  diejenigen  ausgewählt,  welche 
eignet  erschienen,  die  allmähliche  Entwicklung  der  Dialekte 
^folgen  zu  lassen  und  zugleich  die  Litteratur  der  Zeit  zu  yer- 
ten.  Die  Prosa  wurde  bevorzugt;  doch  sind  auch  die  wieh- 
eren poetischen  Denkmäler  gegeben,  zum  Theil  mit  grossen 
schnitten,  wie  Otfrid  und  Heliand.  Vollständige  Texte  bietet 
höninghs  Bibliothek  der  ältesten  deutschon  Litteraturdenkmäler, 
r  welche  ich  hiermit  fiir  weitere  Studien  verweise.  Wo  für 
e  Zeit  zusammenhängende  Stücke  fehlen,  werden  Urkunden- 
Qen  und  Glossen  einigen  Ersatz  bieten.  Bei  dem  Plane  des 
ihs  wird  es  Billigung  finden,  dass  nicht  nur  Specimina  einiger 

Hauptglossensammlungen,  sondern  auch  ^Namenverzeichnisse 
eben   werden.     Letztere   sind  fast  nur  aus  sicher  datierten 

im  Originale  erhaltenen  Urkunden  entnommen ;  die  Lorscher 
aen  (vgl.  Thl.  I.  S.  33)  mögen  zu  einem  Herstellungsversuche 

ursprünglichen  Formen  anregen.  Dem  vocabularius  libellus 
^tl  Galli  habe  ich  in  Klammern  zur  Vergleichung,  soweit  sie 
banden  waren,  die  entsprechenden  Wörter  der  Glossae  Cas- 
Btnae,  und  den  Gl.  Cass.  die  des  voc.  lib.  beigesetzt  Die 
-te  schliessen  sich  möglichst  genau  an  die  Schreibart  der 
idschriften ;  nur  habe  ich  die  Quantitäten  hinzugefögt.  Letz- 
^B  ist  nicht  geschehen  bei  Notker  und  Williram  (A,  XXVIII 
^  XXIX),  sowie  in  St.  Galler  Glaube  und  Beichte  III  (A, 
ÜCIII)  und  in  dem  Gebet  des  Sigihart  (B,  V);  indes  hat  die 
ßssobrunner  Predigt  (S.  92  f )  Circumflexe  erhalten.   Für  Notker 
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Pb.  3  und  4   »ogar  mit   den   Äbknrzunpfn    und    Inter- 
seil    der  Hds.    wiedergeben    lassen.     Bei  Ph.  1    ist  der 
ä   Text    weggelassen    worden.      Wo   bei   den    Öcbriilen 
and   «einer   Schule,    sowie  Willirams,   Paralleltexte  gc- 
d,    wurden  die  lateinischun   AVorte  nur  einmal  gesetit, 
•  bei  Sotker  nach  der  Sankt  Galler  Hds.     Bei  Otfrid 
zum   eraten  Male  versucht,    die    von    dem  Dichter  iil< 
JBultat  seiner  metrischen  Studien  gewonnenen  Äceenl« 
während  die  andern    in    die  Anmerkungen    verwicuDii 
.  Eiul.  zu  meiner  Otfridausg.   S.  76.  138—171.  iSO}; 
dsätze,   die  mich   bei   meinem  Verfahren  leiteten,  sinJ 
ueinen    im  ersten  Theile  auseinandergesetzt;    genauere 
3  zu  geben  behalte  ich  mir  vor.     Noch  mache  icb  »nf 
arbeitung  der  von  Barack  jüngst  aufgefundenen  Toi^ 
into  mori    und   von  Ezzoe  Gesang   aufmerksam;   einig« 
'erbesserungB Vorschläge  werden  dem  Kundigen  schnell 
fallen.     Das  Prinzip,  welches  ich  bei  der  Auswahl  der 
folgte,    ist    überall    leicht  zu    erkennen    und  wird  ohne 
illigiing  finden.     Bei  Otfrid  suchte  ich  die  versehißdeDe» 
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A.  Prosa. 

I.  Ans  yerschiedenen  Glossensammlnngeii. 

L.  AuB  dem  Vocabnlarius  libellns  S.  Galli  und   den  Gloesae 

Oassellanae. 

a.  Yoe.  IIb.  (189) :  membra  lidi  [membras  lidi].  coniundura 
galaza.  caput  hau^it  [hanpit].  uertix  scaitila  [uerticem  skeitila]. 
tesia  ancha.  ceruellus  himi.  (190)  octdos  augan  [augnn].  nares 
nasa  [nasa].  os  mund.  gula  cela.  mandiUa  cinnipeini  [maxilktö 
chiimpßin].  maxillares  cinnizeni.  mentus  cinni  [mantun  chiiim].6 
palaius  goomo.  lingua  zunga.  labia  leSnra  [lefsa].  supercüia 
opara  pranua  [pcdpebre  prauua].  popus  seha.  fokcies  uuanga  [facictö 
anangnn].  aspectus  gasiunu.  uultus  antluzi.  capiUi  fahs  [fahs]. 
nüus  här.  (191)  cöUus  hals  [coUo  hals],  sanguis  ploot.  uene 
plötadra.  nemi  ädra.  prackia  arma  \hrachia  arm],  manus  hantio 
[hant].  cumito  elinpogo.  umerus  ahsla  [humerus  ahsla].  scaptda 
barün  [inter  scapulas  untar  hartinän].  polix  thümo  [dümo].  paitna 
preta  [preta].  pugna  fiist.  pectus  prust  [prast].  t«&era  tilo.  matnilla 
bntto.  babiUe  tutten  hanbii  cor  herza.  t^^or  lebara  [figido  lepara]. 
puhnanes  Inngunne  [ptdmone  InDgnnne].  (192)  stomahus  magoi5 
'Momachus  mago].     umpictdo  nabulo  [umbilico  napulo]. 

b.  Glos.  Cass.  {F^  12):  pecunia  fihu  [gregies  fihu].  cauaIXus 
tiro8  [equus  hros].  equm  hengisi  iumenta  marhe.  equa  marhe. 
tHdedro  folo.  puledra  falihha.  animdlia  hrindir.  (F^)  boties  ohsun 
^ohson].     uaccas  chöi  [uuacge  choi].     armentas  hrindir  [armentum  20 

o 

Yoe.  a.  2  haupit  aus  b  gemacht  —  9  plot  —  10  d»«  £fd9.  hat  nur 
t 
Her  —  14  toten  haubit  —  16  ompicMZo  vHber  durchstrichenem  lico. 

pein  I 

Cass.  a.  5  chinn  —  12  harti 
Piper,  Ahd.  Orammatik. 


hrind].  pecora  skaaf  [pecure  scäf].  pirpici  uuidari.  fideUi  chalpir 
[uitulus  calp].  ouiclas  auui  [ouicula  au].  agneUi  lempir  [lagnus 
lamp].  pord  ßuuinir  [parci  suwin].  ferrat  paerfarh.  traia  ßuu. 
scruiui  sau.  purceUi  farhir.  auc(xs  causi.  aticitin  csBusincli.  pfdU 
5  hönir.  ptdcins  hönchli.  cattf4S  hano.  gaUina  hamn.  (6*)  poo  phao. 
j>atia  phäin. 

c.  Yoc.  IIb.  (181)  surcfdtis  zui.  folia  laup.  /bitti«  plai 
cippus  stoch.  astellus  scaide.  recidere  drumon.  rectus  rechtL  curvm 
crump.  curua^u^  gapogan.  tor^f45  garidan.  t«o2u^u^  gauuntan.  fiMtena 

lOzimpar  [mediran  cimpar].  domus  huus  [cctsa  hus].  pdlatius  phi- 
lance.  templus  huus  za  petonne.  columna  sül.  parietas  uuanti 
[pruZto«  uuanti].  ^ropi  gepretta  [trapes  capretta].  culmes  first 
[j)i$  first].  IcUerctdi  scintilün  Iscandula  skintala].  (182)  tedus 
gadacha.   tegitur  dachit.    dnülus  dil.    cellarius  puur.    stabulusetii 

I6[stabülu  stal].  cupiculus  camara  [thalamus  chamara].  lectus  petti 
üiorus  petti.  astium  turi.  j>a9^e  turisüli.  .$u&2tmtfare  drisgoffi. 
superlimitare  ubarturi.  sepes  zuun.  uirge  gerte.  ftocuZti^  stap. 
foramen  loh.  pertastis  derhiZ.  integer  ganz.  j>atiim«nto  airin. 
(183)  a$^Wce<5  plastar.    t^ni^  Mr.    ftrune  glooi    carbones  choloa. 

20  faßla  falauuiscün.  einer  es  asga.  seindilla  ganastra.  fenestra 
augatora.  afnu^  opasa.  angulos  uuincil.  Stratum  petti.  pifuircus 
zuisillochti.  ciuit(is  pure,  platea  sträza.  partum  portuun.  turrv 
urrea.  quadrus  feorhahi.  lapis  stain.  p^^ra  stain.  (184)  saxus  stain 
cimentus  calc.    or^t^  garto.    cJau^ura  piunte.    campus  feld.    o^ 

26acear.  cultura  azuuisc.  germinat  archinit.  nascit  arrinit  semen 
sämo.  pallea  spriu.  festuca  halma.  triticus  com.  ^ptco^  hahir. 
seopa  pesamo.  uentildbrus  uuintscü/la.  pala  scufla.  arca  chasto. 
seorea  stadal.  flaigellus  driscila.  (185)  montes  perga.  ccUes  pohili 
uaUes  tal.    plane  epani.     asper  hart,    prades  uuise.     mare  man. 

90  fluctus  unde.  gurgus  uuäc.  profunditas  diuß.  /undfi^  graut 
oZ^o    hoho,      ri&a   stat.     alueus   greoz.     arena   sant     Jaottö  seo. 


D  I 

Voc.  b.  3  Silin  —  c.  9  lortus  Riuur  —  11  columna  sili  —  12  fnst  Äw»*' 
—  16  throrus  aus  n  corr.  —  sublimitarc  über  durchstrichenem  te  — 17  supli- 

o 

mitar  —  18  derha  —   19  glot  —  22  tarrea  —  24  cluasara  —  25  genninat:  - 

ff 
27  uulntscu/fla  durchstrichen  —  area  —  28  flaigegellus  —  80  uvlb/c  aus  g  cerr. 

CasB.  b.  3  porciu  —  c.  12  capr&ta. 
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stagnus  bko&o.  fons  prunno.  surgü  springit.  fluet  fliazit.  (186)  natat 
Bunimmit.  riuos  paahc.  flumen  aha.  pontes  pmcge.  naues  scef. 
peanius  stec.  pisces  fisca.  locust^  crepazun.  uia  uuec.  semüa 
sdga.    insola  uuarid.    palutes  mos.     Zu^u«  horo. 

d.  Glos.  Cass.  (J.  10)  sapiens  homo.  spaher  man.  stfiUtits.6^ 
toler.  stulti  sunt,  tole  sint  romani.  uualhä.  sapienti  sunt.  Bpähe 
aint  paioari,  peigirä.  modica  est.  luztc  ist  sapienti.  spähe,  in 
ramana.  in  uualhum.  j>2t<^  habent.  mera  hapent.  5^2^f/»a.  tolaheiti. 
quam  sapientia.  denne  spähi.  uoZo.  uuille.  uoluerunt.  uueltnn. 
uoluisti.  uueltos.  cogita.  hogazi.  detemetipsum,  pi  dih  selpan.  lo 
ego  cogitaui.  ih  hogazta.  semper  simplün.  de  me  ipsum.  fona  mir 
selpemo.   bonum  est.    cot  ist.  malas.  upile.   bonos,   cdtiu. 

2.  Aus  den  Pariser  (Pa)»  St.  Galler  (Eleronisohen,  K),  Heiohen- 
auer  (Ra)  und  Hrabanisohen  (K)  Glossen. 

a.  armonia  Pa  K  mitauäri  Ra  mituäri  R  liudeon.  —  conpetens 
Pa  arpittenti   K  arpitandi   Ra  arpitanti    R  kalimflih.  —  coniunctio 
Pa  gamahhido   K  camahchidha  Ra  kimahida.  —  ut  alia  ex  multis  15 
vocahulis    Pa  Ra  daz  (Ra  so)   ander  fona  managen  (Ra  manegem) 
namon  (Pa  namom)  K  so  andhra  fon  mislihchem  namon. 

apta  Pa  K  caföri   Ra  kiföri    R  kafokiu  uel  kafoorlihhin.  — 
modulcUio  R  missilih  sanc.  —  aut  Pa  edo  K  eddo.  —  ut  invenüur 
Pa  daz  pifunti   K  Ra  so  fundan  (Ra  funtan)  ist    —   duplex  sanus  20 
Pft  Ka  Ra  zniaalt  hluti. 

arduus  Pa  uuidarperc  K  uuidharperg  Ra  uiarperc  R  uuidar- 
perki  —  äUus  Pa  Ra  haoh  K  höh.  —  grauis  Pa  Ra  suar  K  sounär. 
—  difficilis   Pa  xm&emft   K  unodhi  Ra  nnodi  R  unsenfli  nel  unodo. 

arua  Pa  K  R  angor  fuma  Pa  ruchi   K  rucchi  Ra  mihki.  —  26 
humus  K  Ra  fühti.  —  tellus  K  Ra  molta. 

auia  Pa  K  salihüs  Ra  selihüs.  —  domus  Pa  K  Ra  hüs.  — 
regia   Pa  chuninchli   K  chunigllh   Ra  cuninhlih. 

aulaces  Pa  K  chamaräre  Ra  cAamarara  R  inchnehta.  —  ministri 
regis    Pa  ambaAt  chuninchli   K  chamaräre  chuninges  etJio  ambahteSO 
chnninges   Ra  ministri  ampahti. 

Yoc.  c.  1  saedo  —  flaet  au8  1  eorr,  —  2  paa^hc  durchstrichen. 
Cass.  d.  5  sapiens  hD 

Ra  14  n  aus  t  corr.  —  15  a  aus  i  corr.  —  Pa  24  unsest  —  Ra  25 
aus  u  eorr,  —  29  h  über  c  von  zweiter  Hand  —   Pa  30  h  über  a  —  Rh 


amoena  Pa  Ra  K  buplih   B  uunnisam.   —   loca  Pa  K  Ba  stai 

—  deledabilia  Pa  gauualit  K  Ra  B  Instlih.  —  feriilis  Pa  peratih 
K  perandi  Ba  peranti  B  auasmüc.  —  uel  amoenitaa  Pa  Ba  edo  liuplih 
K   etho    linplih.    —    iucundüds     Pa  K  iucnndHh     Ba   iungnndlih 

5B  uunnisami. 

adtonüfis  Pa  pidonarondi  K  pithonorondi  Ba  pidonarot  B  hlo- 
s^ti.  —  intentfiS  Pa  pihaltanti  K  pihaltandi  Ba  sehanti   B  kerner. 

—  stupefactus  Pa  arquemani  K  archuemandi  B  arqhuomaner.  — 
atU  stupore  defixus  Pa  edo  archomani  gafastinot  K  edho  archomini 

10  cafastinöt  Ba  edo  archueman  kifestinöt 

agrestis  Pa  K  nndaralih    Ba  undarlih    B  auildi.    —   rusticus 
Pa  K  rustih  Ba  rnsti  hertlih.  —  n^stkanus  Ba  erdbigengio. 

adstipulattis    Pa  cafocandi    K  caibacandi    Ba  kifökentL    — 
aditmctus  Pa  camhaoth  K  camahchöt  Ba  kimahöt  B  zogamahhoi 
15  b.  decretum  Pa  cazömida  K  kizomidha   Ba  kizamida   B  urtei- 

lida.  —  definitum  Pa  caantida  K  kientiiha  Ba  kientida  B  definUur 
iBt  arteilit  —  stcUutum  Pa  casacida  K  kiBezitha  B  kaeezzit. 

decrepitus  Pa  caproh   K  Ba  kiproh  B  uralt  —   ualde  senex 
Pa  K  filn  alt. 
20  dwisus  Pa  zatailit  K  Ba  ziteilit.  -—  disperatus  Pa  K  nrmoal 

demersit  Pa  farsanchit    K  firsenkit    Ba  farsenkit   B  fareauita. 

—  deglutiuit   Pa  farsunilgit    K  fimuilkit  Ba  fareualh   B  faelant 

diripiunt  Pa  K  picrifant  Ba  pigrifant  B  canemant.  —  auferwui 

Pa  nemant  K  pinimant  Ra  pinemant.  —  rapent  Pa  K  pifahant  B  fäbani 

25  desectum  Pa  zaslähit   K  zislahit   Ba  zislagan   B  zasnitan.  — 

decollcUum   Pa  arhalsit    K  irhalsit  apa.   irchukit    Ba   apa  arhalsit 

B  arqhuelit  uel  haupites  pilaosit. 

detestabüis  Pa  laidlih  K  Ba  leidlih.  —  abhaminabüis  Pa  far- 
unäzzan  K  firuuazzan  pessimtis  Pa  K  uuirsista. 
30  dilatasti  Pa  zazoki  K  zizuki  Ba  zizugi  B  kapreittoB.  —  dissoir 

uisti  Pa  Ba  inpunti  K  inpundi  B  zalaostoB. 

demicatur  Pa  uuinnanti  K  uuinneBdi  Ba  uuinnenti  B  fihtit. " 
pugnatur  Pa  fehtanti  K  fehtendi. 

dira  Pa  sarph  K  sarpfi  Ba  Barphi  B  unhiuriu  dirus  arinp.  — 
Sbamara  Pa  pittari  K  pittri  Ba  pittar. 

B  7  au^  a  corr,  —  Pa  7  nihaltanti  —    13  i  über  unterpunktierUm  o 

—  K  20  a  über  einem  verschmierten  o  —  Ba  26  upa  —  84  aus  fi  eorr. 


distencU   Pa  castichit    K  kistikhit    Ra   kistigit.    —    disponü 

Pa  casacit  K  kisazzit  Ba  kise^t.  —  contendit  Pa  pihalit  K  pihelis. 

districtio  Pa  caduinc  K  kithuoinki  Ba  kiduDgani  B  starchida. 

—  rigor  Pa  naotida  K  noditha  Ba  noatida  B  starchida. 

deUiSit  Pa  K  pihohöt   Ba  umpihöhata  B  pihöhöta.  —  drcum-b 
uenii   Pa  K  umpiquimit    (K  (idd,    edho   umbisitot)    Ba  umpichuimit 
B  pisuihhit. 

de  uertice  Pa  fona  scaitilün  K  Ba  fona  sceitilün  B  fona  nolle. 

—  de  swmmitaie  fona  opanontigem. 

8.  Ana  den  Monseer  Glossen  (Mo), 

Inprimis  super  prologum  geneseos  Besiderii  id  est  allusio  10 
Hominis  propter  dilectionem.  Praesagio  forauvizactuome  nel  prae- 
scientia.  obtredatorum  pisprahhäro.  ctMlo  mvnizön.  proferamus 
ynriziohemes.  deliramenta  topezunga.  iberas  nenias  spänisciu  gipösi. 
conttdisse  chöson.  emendatiara  pozuuirdigor.  exempla  pilidpuohc. 
subire  hintarsten.  16 

Presit  Hebr.  Genesis  Graec.  Generatio  latine. 

In  principio  id  est  in  filio  etc.  arida  id  est  terra  uel  truchinl 
ascendebat  spranc.  capita  ursprinch.  bdellium  flied.  caprifictts  mar- 
poYUL  perizwnata  hell,  ad  auram  zichuoli.  post  meridiem  aphter 
nntomes.  expeditos,  paratos  vartiga.  corrigia  caligce  hosanestila.  20 
muUebria  uvipzierida  uel  lustunga.  operam  dabo  illo.  condictum 
gidingoti.  clamor  ruom.  co^no^camt«^  piliccemes.  a&u^imini  missiniozet. 
exposttdans  cremizonter.  composuit  givalach.  intercedüe  gisprechet 
adiuram  gieitte.  ad  fnedüandutn  zi  uopanne.  descendü  irpeizta. 
operuit  sc  hulta  sih.  coUidebantur  spomötyn.  hispidus  ruber,  quare  25 
itnposuisti  nos  zi  pitrugi  du.  rugitus  cremizunga.  tcedet  intuirdit 
uenusto  aspectu  lustlihe  gisihti.  gratis  arauvingun.  ftduum  elauvaz. 
furuas  priiniu.  obigeres  danaruoris.  in  principio  zi  uordorost. 
opprimens  piliccenter.  deliniuit  gitrösta.  mutuo  vntr  uns.  turbastis 
me  gunvurouvitot  mih.  odiosum  giueben.  ministrauit  machöta.  som-  80 
niator  troumsceidari.  euolutis  irganganen.  theristrum  sapon.  argi/h 
mentum  list  suggeras  unterzelles  uel  rates.  dissoluisset  irsciedi. 
coniectoris  trömsceidares.  emergebant  üzsvummun.  confectae  iruve- 
raniu.    habittido  uuezti.   expergefactus  irprottaner  uel  irsprunganer. 

Pa  5  pibaliot  —  Ba  8  vor  n  ist  h  radiert. 

Mo  12  pi8p*hharo    -    14  ]K)Ziiuir(ligor  —  28  v  über  a  geschrieben. 
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uredine  dum.  obesas  yperlataniu  uel  yneiztiu.  uenio  urente  mit 
erheietemo  vumte.  prouidecU  giuyinae.  industritim  giyuäreiL  tit/ir- 
miora  unuestirüa.  ea^erimefitutn  ursuoh.  per  salutem  pharaonis 
slemmir  des  chunin^s  huldi.  pabtdufn  fouter.  in  diuersorio  in 
5  dero  heripergo.  sub  testißcatione  iurandi  unter  dero  urchnndo  eides. 
probcUutn  mit  allo.  continuU  iirpar.  auguriiri  heilisoiL  obtendere 
ingagan  sprechan.  tenere  zeizzo.  cibaria  vueganest  aninuB  men- 
niscun.  quod  est  opus  vestrum  yuaz  chunnot  ir.  herba  yueida. 
sub  femore  unter  dero  huffi.   commutans  screnchenter. 

4.  AtLB  den  Mainzer  Glossen  (Ms). 

10  Excolantes  ctdicem  üzsihande,   üzflözende  mukkun.    de  faris 

calicis  üzuuerdiig  chophes.  pardbsidis  suZ^car.  in  atrio  in  demo 
ulezze.  miluum  uuigo.  per  loca  uuär  inde  uuär.  scandalieäbwniiw 
gisuuichent.  non  scandalizabitur  ni  gisuuichit.  pr^dicetur  duiali- 
bredigöt  uuerde.    prqdicari  duruhpredigöt  uuerdan.     uüUures  gir. 

Ibtener  fuerit  erspringit  non  cognouerunt  ni  uuessnn  es  nieht  ^«lä 
bezalda.  fM)n  ^que  recipientes  hinterot  kerende.  adulterafis  unsu- 
brendi.  dormitat^runt  nafiddun.  euge  uuolaga.  calumnicUur  skildü 
collegistis  me,  in  domum  suscepistis  innämut  mih.  post  biduum 
föne  hiutu  ober  zuuene  daga.  constituerunt  &udun.  argenteos  Silber 

20  ringa.  opportunitatem  stata.  pascha  ostarfrisking.  parapsis  ezzihfa& 
tradetur  forradan  uuirdit  scandalizati  fuerint  gesuuichen.  scan- 
daium  in  me  patiamini  daz  ir  mir  ni  gesuuichent.  fustibus  stangun. 
amodo  noh  in  aldere  noh  uuanne.  colaphis  halsslegin.  alapas  orslegL 
prophetiza  errät,  inierunt  anagiengun.  tu  videris  des  sih  du.  figtdi 

25ene8  leimbilidäres.  sepulturam  graft.  appretiauerunt  giuuerdödim. 
constituit,  disposuü  bemeinda.  testimonia  (aduersum  te)  unliumonda. 
uinctum  hafL  insignem  urguolen  man.  niulta  passa  sum  per  uisum 
uilo  uunderes  gesah  ih  duruA  inan.  hac  uice  non  ante  zi  derru 
stundv  non  es  er.     quia  nihil  proficeret   daz  iz  ni  vueht  ni  digi- 

Wsanguis  eius  super  nos  diu  sculd  sines  bludes  daz  nemen  ober 
unsih.  suscipientes  ze  sih  nemende.  pretorium  dinghüs,  sprabhüs. 
plectentes  flehdende.  angariauerunt  ginotun.  caJuari^  gibilMtt. 
seruabant  eum  nämun  sin  gouma.  imposuerunt  super  capui  eins 
causam   ipsius  scriptam  zuohafdun   dar  hobena,    zechenodun  dar 

Ma  11  8ii:zcar  —  19  budun  —  28  durunh  —  32  v  Über  n. 


obenan,  uoaz  er  unas.  assumentum  üfhefdida.  in  presentiam  zi 
geginuuerdi.  cognouerunt  gieisgidun.  appUcuermU  steditun.  con- 
fusus  fuerit  soamet  sih.  anima  qquior  esto  gestemo  dir.  canfertam 
geduhit  percunctantis  forsoendes.  ardine  pra^postero  mi^B^^zdemo. 
mori  hina  cian.  probatica  piscina  violic  uuiäri.  declinauit  cerda.  5 
rimas  rizi.  factUtas  stada.  maior  forthöra.  sdstna  gebägi.  conspi- 
rauerunt  ^ebilheieiUyn  sih. 

5.  AtLB  den  Xantener  Glossen  (X). 

Oeneraiionis  maBCunnes  giburdi.  infamare  unluimondön. 
uoluit  occvite  dimittere  eam  her  uuolda  sich  iro  so  stillo  gelovban. 
natutn  errunnan,  eruuassan.  et  non  cognoscebat  eam  ni  uuas  midio 
iro.  scribas  buochära.  zanam  pelliciam  iillino.  uentilabrum  uuint- 
flcufla,  uueraf  scu/Za.  mitte  te  deorsum  läz  thih  hera  nithar.  secessit 
mcta  furüiör.  mittentes  uuerfende.  reficientes  cesamnes  lesande. 
paralffticos  petterisan.  mansueti  milde,  absque  cerebro  himi  uuvodo. 
concilio  thingi.  fatue  thu  eruuorthen.  aiiquid  adaersum  te  edltcAalö 
Beult.  heUum  repudii  zurslizes.  afflictioni  leithe.  iudicio  gethingon. 
contendere  obercouerön.  remitte  ferläz.  angariauerit  genödit 
müliarium  eina  mila,  scridemäl.  mutuari  antlenön.  caiumniantibttö 
scadonden.  bonitatem  gaödi.  simüatores  lichisera,  drugenera.  sar- 
didant  bleichent,  uilomachont.  laaa  fronicho  uuas.  rubigo  ro8t.20 
(ocuius)  purus  lutraz.  membrorum  officiis  gaudebit  ne  bist  lithe 
Bcart  sUUuram  geuuaste.  cubitum  spanna,  miint  mali.  nent  spinnent 
primum  ze  furist.  remetietur  uuithargoldan.  utias  thruuon.  ficus 
figon.  in  domo  thar  heime.  tantam  suslichan.  febridtantem  riten 
uoinnenta.  ascendente  eo  in  nauictdam  gangendemo,  instefendemo.  25 
suscüauerunt  uuahton.  quid  nobk  et  tibi  uuaz  t^^  thir  mit  uns. 
pascens  uueidönde.  impetu  abiit  anablaste  kähi  dräti.  prceceps 
uohalti.  blasphemat  bosöd.  uectigcd  toi.  tuüentibas  ganzen,  plagulam 
plezy  clebeduocL  panni  daoches.  uestimentum  uetus  rüchili.  scissura 
brüst,  fementetn  g^sandan.  modo  nugiu.  Carmen  sanc.  tibicinesdO 
suegelärä.  in  hoc  populo  in  themo  lande,  in  sacculis  sechil.  bursa 
kiot  gratis  nunes  thankes,  ana  mieda.  peram  taskuo.  dignus 
emnirthih.  non  consummabitis  nerfärent.  pater  familiär  huseigan. 
<i8se  medilla.    non  decidit  ne  tergät  mir.    doniestici  gesuason.    me 


h 

Ma  4  0  mit  Eiwchaltungspunkt  über  r  nachgetragen  —  7  ^(fbkzkt  pusili. 
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dignus  min  uuirdig.  scandalieatus  eruellit.  remissitis  mammandor. 
uellere  afbrechan.  sabbcUis  in  tuldetagen.  conplacuü  aualaliohoda. 
animq  me^  mir.  nan  contendet  ne  stridit  numquid  hie  est  fUius 
dauid  thid  ist  guodera  slatta  man.  contra  se  ein  uuither  anderemo. 
bdomtis  hüsazze.  spargit  ceuuirfit  testuauerunt  eruoarmedon.  suffo- 
cauerunt  ferthamto.  arbitrü  selpauillen.  zieania  radan.  coUigimus 
uzargeden.  ad  propositionem  ze  radialen,  fermento  theiamen.  fer- 
mentatum  est  herhaben  nuard,  getheismid  auard.  massa  kechei, 
teig.  farina  coquenda  ce  bachenne.  scandala  irriden.  Stridor  dentitm 
lOgrisgramunga.  scandalizdbuntur  emellit  uurthin. 

6.  AtLB  den  GloBsen  von  Sankt  Paul.^) 

Corroborabatur  kestarchit  uuas,  kestrengit  uuas.  in  desertis 
in  uuiastim.  dient  ostensiones  svae  tac  sinura  keaogida.  eom^ 
edictum  a  caesare  augtisto  uz  keanc  kechuuit  fona  kheisnre  enmir- 
diskemu.  censum  alliu  umbiuarft.  haec  professio  prima  facta  deie 

lökescrip  erist  unortanaz.  praeside  syriae  fona  demn  forakesaf^ 
d^ra  siria.  ibant  omnes  ut  profeterentur  unusquisque  in  suam 
keangun  oZle  daz  Bi'e  fharin  ainlnze  in  iro.  ascendit  ufsteia  dui- 
totem  dauid  que  uocatur  burxxc  daoides  diu  ist  —  —  eo  quod 
essit  pi  diu  daz  uuas.  de  domo  huse  famüia  hiuuiske.  profeteretwr 

20  er  fuari.  cum  maria  desponsata  sibi  uxore  pregnante  mit  marirm 
kemahaltera  imu  chuuenun  suuangrera.  factum  ketku,  autem  keuoisso. 
dum  ibi  essent  impleti  sunt  dies  denne  dar  uuarun  eruulte  uuämn 
tagSL,  pareret  pari,  peperit  filium  suum  primogenitum  par  chindh 
ira  mst  poranaz.    pannis  cum  conuoluit  lachanum  tnan   piuuant 

26posuit  eum  in  praesepium.  kesazta  tnan  in  pamin.  cripiun.  ^mm 
uuantsL,  erat  ei  locus  in  eo  diuersurio  uuas  imu  stat  in  casthase. 
pastores  hirte.  erant  in  regione  eadem  uigilantes  et  custadientes 
uigilias  noctis  utiarun  in  lantscafi  dera  selbün  uuahhente  haltente 
uttahta  dera  naht   gregem  suum  chortar  iro.    ecce  angelus  domini 

dostetit  ivxta  illos  et  elantan  dei  circumfulsit  ülos  inu  angii  trnh- 
t%TiQ%  stuant  pi  im.  perhü  (perehti)  cotes  —  ^cein  sie.  timueruid 
timore  magno  forohton  forahtün  michilleru.  dixit  Ulis  angelus 
nolite  timere  ecce  euangelizo  uobis  gaudium  magnum  quod  erit 
omne  populo  quia  natus  est  uobis  hodie  scduator  chuaöh  im  angH 


X  1  mir   —    »)  Das  curniv  gedruckte  des  deutschen  Textes  in  6  i^ 
in  der  Ifds.  nicht  zu  lesen,  sondern  ist  ergänzt  worden. 


chirit  furahtan  inu  cuat  spellon  in  mendi  michila  daz  ist  eoco- 
leUchemu  folche  daz  keporaner  iu  hiuta  heilant  qui  der,  Christus 
liber.  damini  truhün.  ciuitate  ptiriki.  hoc  est  uobis  Signum  inue- 
}etes  infantem  positum  in  praesepio  et  pannis  inuolutum  daz  ist 
.  zeichan  findat  ir  chindh  kesaztaz  in  parnin  iaohannm  pinnntanaz.  5 

7.  Aus  den  Frankfurter  Glossen. 

AuctoritcUem  geunalt  luctamen  gerinc.  domesticis  gebnra. 
este  lugubri  camunätL  minis  drennönL  cessere  bisnitan.  CLctenus 
oL  occasione  sachn.  subiiciantur  tbolen.  adtestati  cundenti.  raptins 
3rdnn8an.  uis  not  distrcLctis  forcauften.  iura  giuualte.  exactis 
rscritanem.  seditianes  storma.  notabHes  cnndhafte.  hahitu  scon.  10 
m  conueniunt  geznnf.  diuincUiones  uutzagun.  eoi^etunt  söcbeni 
xpiandi  zi  arsöcbenne.  iussi  gibotan.  caniunctionis  hinnnga.  defe- 
erit  bilibit.  proponentes  dencenti.  effectum  frnmunga.  propositum 
lesaznissi.  egeat  tbiurf.  conuiuium  biore.  euidenter  ofifanlicbo.  arguch 
KT  bistaböt  ordinaiionem  unibi.  praueatur  fnrdrit  ddiquerU  missa.  16 
rgui  bistaböt  nequiuerit  nemegi.  proposito  selbes  uuillen.  presbyteri 
eunipresta.  insint/uxt  cnndit  gemini  znniualt  conficiuntur  gifmmit. 
abitum  babandi.  uitupercU  leizit.  prtetextu  forabritnnga.  conuentus 
amancumft.  non  conueniente  nigeznnft.  continentia  fnribnrt.  orres-^ 
ms  nuidarönt  uoccUionibus  brofnngiin.  hyrris  cozznm.  communibus  20 
«meinem,  anathema  gefremidöt  diuini  cultus  eristanbeit  differente 

isceidan.  putcUur  ginuanit   affectu  mötlnba.   infucatum  anagizeöt 

« 

$.  Aus  den  glossae  Lipsianae. 

ps.  \j  1.  non  niunebt  pestüentiae  safte.  2.  sed  nano.  lege 
DHU.  3.  quaecumque  so  nneltc  so.  4.  fade  anlucce.  6.  Her  g^- 
erthe.  peribit  ferunertban  saL  2,  1  quare  umhe  noatb.  fremue'2b 
uni  bizzedon.  gentes  tbiede.  4.  haintat  buot  irridebit  {eos)  bescofon 
al  si.  dominus  dmftin.  5.  ira  äbnlgi.  7.  dixit  quat  8.  hereditatem 
lerenue.  possessionem  beuode.  9.  figuli  bilitbires.  10.  iudicatis 
luomot  11.  timore  yorton.  exultate  metidiot  12.  apprehendite  biuet 
^reatis  yerunertbet  13.  (in)  brevi  kürtor  uriste.  3^  2.  tribulantso 
"uizinant  insurgunt  anastan(2an^.  4.  glorih  guolL  6.  soparatus 
lesnenit.  8.  dentes  cende.  9.  benedictio  geunitmga.  4^  2.  tribula- 
Urne  arbeida.    3.  usque  quo  vuio  lange,  utquid  ziu.   4.  mirificauit 

Hds,  24  so  uuelix  —  25  vmbouuath  —  29  mediiot  —  31  anastandnt. 
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etidet  öginon  (aal).  7.  signatum  bicehnot.  10.  spe  ™a. 

cuutht    7.  dc^osum  löeen.  d<»ni»»*s  druhten.    9.  pr&pto 

nspectu    gaienaueierde.      11.    cogitatiotiibHS    getbebtos. 

t  gebalton  id.  i.  gebalhton).  12.  (in)  aelemum  iemär, 
tM  ce  ieiner.  13.  coronasÜ  geheredüs.  6,  2.  argm 
sunt  ic  bin.     4.  turbtUa  gedrüil.      9.  ^/fetus  (fjcKjim) 

ies)  Yuelinio  (dage).    13.  tetendit  theuüda.    15.  ddorm 
acum  {foveam?)  gruoua.  17.  verticem  scetlon.  18.  an- 
n.      8,  2.    magnificentia  mikile.     5.    visitas    geunis» 
inus  lucicu  min.     eoronasti   gerodöstu.     8.  pecora  h. 
ebar  begigan,    3.  exultabo  mendiau  sal.    6.  delesti  vir 
aeculum  vuerott.  saeaUi  vuero!(/i.  8.  parauit  gigorodi 
nitatibus  giuereunthedion  (?).   16.  exultabo  gemendan  sod 
iu  gennuert,  21.  legialatorem  euuenlerari.  10,  1.  doma» 
ntmderunt  anathenödim.  paraverunt  germüdoB.  sapita 
retra  oocare.    7.  calicis  vuitiniB  {?).    8.  vtiÜu  anteceiiB 
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Bermatingen  gegen  Zins  (W.  I.  p.  83.  no.  87)  Act  in  mo- 
aaet.  b.  Galli.  Johannes.  Ato.  Herosta.  Signum  Stepfano.  Eginoni. 
Adaliicbo.  Altmanno.  Zotano.  Dheothad.  Irfinc.  ötrih.  Leidrat  Epur- 
hart  Ferahthad.  Friccho.  Williscalh.  Nidhad.  Kamo.  Heriolt  Heochili. 
Scalco.  Hnni;  Maio.  —  Fermodingas  in  pago  Linzgauginse.  6 

d.  798.  Buadker  überträgt  seinen  Besitz  zu  Unter 
Lenginwano  und  Endingen  an  St.  G.  (W.  I.  p.  145.  no.  153) 
Act  in  mon.  s.  G.  Agino.  Signum  Bnadk£ri.  Lantolti.  Milonis. 
Hettini.  Rodini.  Isanbardi.  Fruninci.  Faldonis.  Alterati.  Nöti.  Wini- 
g^  Sicker.  Adalberti ;  Mauvo  peccatar.  ödalrico  camite.  — 10 
Lenginuuanc.  Entingas. 

e.  821.  Abt  Cozbert  verleiht  anBihbdh  nndBoad- 
liöh  den  von  ihnen  an  S.  G.  übertragenen  Besitz  zu 
Bchweinberg  gegen  Zins  (W.  I.  p.  255.  no.  271)  Act  in 
mon.  8.  G.  Bihhoh.  Boadhoh.  Signum  Gozberti.  Femnoigi.  Engil-15 
bildL  Maumttonis.  Isanberti.  Gerbaldi.  Amalg&rii.  Fridnrtci.  Heribaldi. 
EiiQtharü.  LifiÜbranti.  Albeiihi.  Adalramni.  Baldolti.  Otolohi.  Iland- 
girii.  Erfolti.  Theotiiarti.  Baldgarii.  Albharii.  Vurmharii.  Beginbaldi. 
Uoitonis.  Abo;  Wolfcoz;  Bihanino  cmnUe,  Hludouulco  imperatore. 
—  Suuueinperac.  20 

f.  843.  Beginolf  schenkt  seinen  Besitz  zu  Andel- 
fingen  an  S.  G.  (W.  11.  p.  8.  no.  387)  Act  in  mon.  s.  G. 
9enitoiris  Cozberti.  Grimaldi  ahhatis,  Tattonis.  Signum  Beginolfi. 
Sgilolfi.  Salomonis.  Heriräti.  Milonis.  Fetilonis.  Hagastoldi.  AlannioL 
Batperti.  Ghadolti.  Fetilonis.  Adalberti.  Tessilonis.  BihkariL  IJnilli-25 
baldi.  Bantolfi.  Diotbaldi.  UualthariL  Tutilini.  Huadalberti.  Saxonis. 
Totonis.  Erchanbaldi;  Hludouuico  rege.  Atone  comite.  —  in  pago 
Appha.  in  marcha  Antolvinga.  Altheim. 

g.  864  Abt  Grimald  verleiht  an  Samuhel  den  von 
ihm  an  S.  G.  übertragenen  Besitz  (W.  IL  114.  499)  Act  30 
in  mon.  8.  G.  Firihtilio.  Gotalind.  Uuarinus.  Isanbarto.  Signum 
Grimaldi  abbatis.  aduocati  Eerichonis.  Hartmöti  decani.  Unolfcozi 
preposUi.  Erleboldi  partarii.  Cotabreti  ceUerarii.  Unaltarii  sacra- 
Uurii.  Hartmanni  camerarii.  Irfingi  hospiiarU.  Uuoluolti.  AlpkSri. 
Itoadker.  Uuito.  ü^rinbret  Uuolfpret  Fridabret  Lantpret  Uaiti-35 
SouTo.  Uaelant  Engiluuart  Üto.  Xerhart  Fridabret  Beginpoto. 
^(ahhelm.  Folio-,  Liuthartns;  Hlndounici;  Gozperto  com.  —  ötmuntes- 
^tetin.  Constantia.  Augia. 
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fb.  Abt  Salomon  bestätigt  alle  üp-bertragungi 
Uudalrich  Dod  alle  Verleihangen  an  des- 
eiche  den  Ort  Adorf  betreffen  (W.  U.  398.  eHH 
Uodalrichom  comitem.  Irmindrüdae  ßioL 
\  Cozperti  aduocati.  Salomou  episcopits  ei  abbas.  KW 
Jrchaager.  Heimo.  Folcbart.  Erolt  Irminfrid.  Albiib. 
ICotegman.  Utioe.  Pernhart  Thancho.  Uoto.  Ke(r)bTet 
■chram.  Amalbrot.  üuitpret  Engilbret.  üuerinhret  Heri- 
.  Liuto.  Uainidbore.  Eccho.  EberhorL  Lüdabret 
Intpret.  Hiltiue.  Taatilo.  Uuoluolt.  Engilger.  AHiric^ 
partrich.  Lantfrid.  Adalolt  Adalpret.  üuinibret  Leat» 
■uitigouo.  Uuito.  Pera  Hartmao.  Thrüdpret.  HütiHUiiL 
iRätpret.  Anthuge.  Unaltbere.  Richo.  äindram.  Emick 
Bltipret.  Erchanfrid.  Cozolt,  Egilolf,  Sito.  Suzzo.  ElUpreL 
Iret.  Engilbret.  TJualdhere.  Ybo.  Tbioto.  Üodalrich.  Pm» 
Kuodpret.  Tbiothelm.  Boiiifaciuts,  Muyses.  Suzzo.  Eeraoic 
Uuäning.  Pornbart.  Pougolf.  Cotabret  Elolf.  Clemeu 
[Thegenbart.  Eekirich.  Euodker.  üaettl.  Tluoto.  PaU 
.  Eccho.  ÜDalto.  Lantfrid.  Thancho.  Milo.  ÜoichrsiD, 
;.  Adalh. 
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Sindeo.   Bihheri.   Toto,   tsangrim.   Lantolt.  Dingiini.  Einhart.  Atto. 

—  Frigisinga.  Hasalpah. 

d.  816.  traditio  Hrödolfi  presbiteri  (M.  1,2.  183. 
344).  act.  ad  Frigisingas.  Hrödolf.  Alpoli  Deothilt  PaldTrart. 
Benedicta.  Ratolf.  Adalpald.  Sindolf.  Kervyih.  Uualdpurc.  Epar-6 
HYTind.  Tagibertus.  Hitto.  Meginbob.  Hunperbt.  Deotpald.  Engilvyart. 
Hartperbt.  Remeio..  Deotbart  Reginperbi  Pilicrim.  Reginperbt  Eer- 
pald.  Uualto.  Sigiperbt  Oadalscalcb.  Uuicbart.  Reginolf.  Ribperbt 
Engilperbt  Uuicpald.  Lantrih.  Adalberi.  Heriolt.  Ötker.  Heilrai 
Poapilo.  Isula.  —  Militaba.  10 

e.  825.  trad.  Uuagonis  capellani  etRibbarti  pres- 
biteri ad  Helpbindorf  (M.  I,  2.  254.  481)  aot  Frigisinga. 
Uuago.  Cundpald.  Sigiperbt.  Oadalscalob.  EinberL  Heipo.  Regin- 
perbt. ötperbt  Engilbart.  Ercbanolf.  Adalperbt.  Uuolfberi.  Hrigolf. 
Memmo.  Plidkcr.  Reginpald.  Arbeo.  Leo.  Crimuni.  Tato.  Mauritins.  16 
Kerbob.  Deotrib.  Pezzi.  Alawib.  Tiito.  Helido.  Isso.  Eaganbart 
Unago.  Hnnker.  Uro.  Hringolf.  Lantrib.  Uuillabelm.  Cundbari 
Adalbart  Sitnli.  Kerperbt.  Uuillapato.  Uuicbart  Cotefrid.  Drndolt 
Unillibelm.  Emicbo.  Sigiperbt.  Hitto.  Isti  sunt  homines  gut  dicun- 
iur  barsccUci:  Saxo.  Oadahnunt.  Toto.  Sigadeo.  Deotmar.  ünelliman.  20 
Cozpald.  Uoaldker.  Selprai  Alprat.  Hrodfrid.  Ribbart  —  Helpbin- 
dorf. Eerbiltabusun,  ad  Holze,  ad  Zollingas. 

f.  850.  trad.  Cbunibobi  episcopi  (M.  1,2.  338.  670). 
act  Frisingas.  Ercbanbert.  Cbnniböbus.  Alprat  Sigamöt  Eer- 
nand.  Pupo.  Reginperbt  Reginpoto.  Pertolt  Tozzi.  Unillibelm.  25 
Meginfrid.  Altolf.  Hüsing.  Cartberi.  Mabtrib.  Crimmii.  Hrodprebt 
Sigapald.  tsancrim.  Nendilo.  Eerperbt  Alpolt.  Selprib.  Eparbart 
Poran.  Atto.  Adalgart.  Kerolf.  Sigamöt  Reginfrid.  TozzL  Immino. 
Sigabart  Atto.  Crimperbt.  Crimuni.  Egiiperbt.  Kotadeo.  Adalperbt. 

—  Tagolvingun.  Eckilinpurc.  Gramannesdorf.  90 

g.  920.  commutatio  Liutberi  servi  eoolesiae  (M.  I,  2. 
431.  987)  Drabcholfus.  Hiltiscalb.  Liutbarius.  Eepolfus.  Conuo. 
Froimunt.  Kerperbt  Kerbart.  ]^rbart.  Altman.  Eparmunt  Lantperbt 
Eparuni.  Rnodker.  Frieso.  Marcbuni.  Amolf.  Perwin.  Herilo. 
Unaninc.  Uuiticbi.  Uualdman.  Ötmär.  Aripo.  Diodolt  Fastberi.  Fri-85 
dolt  Kerbart.  —  Cbienperg.  !^binga. 

b.  ca.  930.  commutatio  Uuolframi  episcopi  et  Engil- 
ratae  nobilis   feminae  (M.  I,  2.  440.  1018).    Aripo.  Ratoltus. 
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8.  Aus  BÜdfränkisolien  Urkunden. 

a.  800.  carta  adalmanni  de  pago  alisacinse  (Z.  p.  34. 
L  30)  aot.  in  monast  anizanburg.  adalman.  hildirih.  gunzo. 
ladalbald.  feibrät  nordolt.  suueidmunt.  suueidinc.  uuolfhardus.  — 
rinkilendorfl 

b.  808.  carta  erbioni  de  pago  alisacinse  (Z.  p.  26.  n.  19)  6 
act.  in  mon.  uuiz.  otmunt.  hildithiu.  ercanherL  lonhilt  sibicho. 
onolf.  ötgnnt  thiotheid.  uodoni.  eugenie.  irminolfos.  suuasthrud. 
uaolfsuaind.  beransuuind.  adalhilt  meua.  hildigunt  heribrant  erbione. 
ratman.  dudo.  gebolf.  nuidagauauo.  (Signum)  hildiberti.  herimanni. 
uoinimanni.  uuelimanni.  sindichoni.  uuillirih.  fmarit  auluicho.  hartrat.  10 
Quolfhardus.  —  kielenbeimeromarcu.  erbenunilare.  osterendorf.  car- 
lobahc.  unormacinse.  otheresheim.  hohenstat. 

c.  811.  carta  quam  fecit  ratbirc  (Z.  178.  191)  act.  in 
mon.  uuizenb.  theganger.  isanbald.  odalhart.  theothart.  dagalind. 
theodrät.  ecgifrid.  (Signum)  rätbnrge.  sicgoni.  gerolfi.  hucberti.  16 
engilbaldi.  theotberti.  gozberti.  uuilliberti.  unlliheri.  reginbarti. 
madoldi.  unegalenzoni.  nuicberti.  gundberti.  mazoni.  beraunini. 
>tberti.  fridolino.  heriuuini.  beribrahtdo.  zeizoni.  sigiberto.  fridu- 
bnhtdo;  nuolfhartus. 

d.  820.  concambitio  hugonis  de  alisacinse  (Z.  73.  69)20 
ict  in  carsiaco  palatio.   huc.  (hugoni)  einharti.    adalloho.  etih. 
antberti.    madberti.    gerolti.    uitoni.   adalramno.    rorione.    ingibertL 
^ndharti.  eggiharti.  adalberti.   uuigröh.  uodilo.  reginftid.  ramberti. 
blcradi.  uuiniharti.  folräti.  adalberoni.   adalberti.  meginharti.   regin- 
>erti.   ratbertl   hildiberti.  modi.  rathari  (festes  in  uiUa  bmnnöm:)25 
itbr..  uodilo.  heimo.  uuolafrid.  fastgem.  heimrtch.  uuilliman.  nuola- 
Hd.  hartrai  loman.  hugimuni  uuigmunt  fridugSr.  (in  bruninges- 
luilare:)    franco.  gotahelm.  hucbald.   uuerinheri.  gundachar.  albolf. 
'abanger,  uodilo.   uuido.  friduger.   (de  ualabu:)  uodalrich.  rätbraht 
lodilo.  uuänicho.  altman.  emicho.  egibn.  amanolf.  starcolf.  friduger.  90 
liarra  et  froskheim:)  lando.  otbraht  hucbrahi  —  brunnön.  bruninges- 
luilare.  ualabu.  barra.  froscheim.  dettunuuilari.  soma. 

e.  840.  carta  adalhelmi  de  alisacinse  (Z.  140.151)  act. 
n   mon.  uuizenb.    adalhelmus.    ötgerus.    uadalbraht    helidbraht. 
rminger.  ratsuuind.  uuadirih.  theadarat  theodericus.  brunihil.  önolf.  85 
samaniuib.  albrih.  heimbraht.  balduni.    thietram.    friesini.  uilliman. 
luinirat.  thanchini.  uuillihardus.  gunbraht.  heribraht  erlolf.  engilbald. 


anhraht.     hildibd:.     uuoluolt.     thiatmär.     liutrih.    anik 
irmiogcr.   hucbaldus.  —    unizenhui^.    lütra.    BpirenBis, 

carta  Uaditionis  geruotchi  (Z.  260.  272)  act.  in 
ue.  geruolc.  gebibild,  snetbart.  arnolf.  thiatbirc.  ercan- 

.  kcrune.  adalhelm.  sandamt.  sigiboto,  uualahgsr 
dheri.  rättbic.  german.  houaman.  nnerinbald.  uuillirani. 
ini.  hildibertUB.  rege  ludoiiiiico  iuniore.  —  bliasahgouue. 

don.  RBginmiindi   (Laur.  I.  p.  351.  no.  273)  acL 

Rotwardi.  Adelbodonis.   Osirici.  Rjchbodonis.  Ötberti. 
Dietgoci.   (ieroldi.  Woniogi.   Folcberti.   Benzo.    Neldin- 

WormB.   (L.  I.  47.  87.)   Schenkung  des  Alfwii 
Gattin  Ada.  act.  in  ciuitate  Ünormatia.  ÄlflininM. 
diiH.  Euerhardiis.    Riiothgoz.  Rnothiiuich  usor.  lIupolL 
le^'urt.     Siplbnid,      Rantalfic.h,     Horibolt.      rufirbiirrh. 
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k.  966.  don.  Adalrädi  (Laur.  I.  356.  278)  act.  Lau- 
resham.  Adalrat  Cunradus.  Gerbodo.  Signum  Gerhard!.  Mengotti. 
Wienand!.  Reginberti.  Wezelini.  Adelradi.  Ecco.  Duodo.  Gerhoh. 
Eeginbodo.  Ratheri.  Adelhart  Hertdrich.  Adelbrath.  Einhart  Vdil- 
halt  —  Ninwenheim.  5 

l.  1108.  Abt  Barkhart  von  St  Jakob  bestimmt  dem 
Anselm  den  Erbpachtzins  (Stumpf  p.  4.  no.  2)  verhandelt 

o  

zu  Mainz.  Heinricns.  Ezzo.  BuroharduB.  Rfithardus.  Udo.  Williclinuß. 
GerunguH.  Diemo.  Büdolfus.  Anselm.  Walther.  Bäbo.  — ^  Loricha. 

4.  Aus  ostfränkiflolien  Urkunden. 

a.  780.  Kartula  Prendonis  (D.  p.  44.  n.  70)  Act  inio 
monast  Fulda.  Prendo.  Paugolf.  Gerolf.  Irmingund.  Uuolfbirin. 
Hmadheri.  Rihthrud.  Meno.  Puozzolf.  Sinda.  Möruh.  Althilt  Äsger. 
festes:  Gundhram.  Rihperaht  Egiolf.  Hrodin.  Reginbald.  Nidger.  Theot- 
holt  Uualdger.  Hrunzolf.  Engilperaht«  Friduperaht  Tabaris.  Sigiboto. 
—  Fulda  in  pago  Grapfeld.  in  marcu  Hengistorpfe.  in  Hrannungen.  16 

b.  790.  traditio  Altprahti  (D.  p.  58.  no.  97).  Altpraht 
Albuuin.  Heimbraht.  Albraht  Heliduuar.  Ferting.  Engiltrud.  Yodil- 
trut.  Katgoz.  Folcleih.  Friduuuiz.  Folrat.  Zeizcomo.  Albhart.  Alb- 
gart. Hruodila.  Hruodolf.  Egifrid.  Enstila.  Heriolf.  Leibolf.  Adaluuih. 
Folcmar.  üualtbraht.  Albuuin.  Heimbraht  Hruodpraht  Heribraht20 
Gerhart  Suuidpraht  Hahpraht.  Meginpraht  Alauuih.  Theothleih. 
Ercanboto.  Berahtoloh.  —  Heimmengeshüsun.  Ascfeldon.  Niuuiheim. 

c.  801.  Kartula  traditionis  Edirammi  (D.  p.  95.  no.  168). 
Ediram.  Baugolfus.  Brunger.  Adaiger.  Reginuuih.  Hahho.  Bilidrud. 
Hmoduuin.  Reginleib.  Ratolf.  Uuinidolf.  Albgoz.  üuolfolt  Irmidrud.25 
Amalleih.  Sigileih.  Ötleih.  Hartleih.  Helmdrud.  Rimisuuind.  Graol£ 
Berahtmunt  Helisuuind.  Heripraht  Erhart  Gersuuind.  Nisibald. 
Vosuuih.  Ata.  Engilof.  Ramualtus.  Signum  Ediramni.  Uualaramni. 
tsanberti.  Heimprahti.  AlbuuinL  Hünprahti.  Reginolti.  Adaluuini. 
Sigifrit  Egiharti.  Rantolfi.  ]^rharti.  Batuchoni.  Hiltiprahti.  Folcprahti.  30 
üualtolfi.  Moric.  Hartuuini.  Brunichoni.  —  in  pago  Uuormaoinse. 
Longastesheim.  Hutileibesheim.  Geboldeshusun.  Graolfesheim. 

d.  851.  traditio  üuanbaldi  (D.  p.  252.  no.  561).  Uuan- 
bald.    Burgunt    uxor.     Hatto.    Reginbald.    Uuolfuind.     Thiotuuart. 
Ratcoz.    Frenkin.   Hadaburg.   Sigileib.  Berethniuui.   festes :  Bathari.36 
Egino.   Hruodhart  Huppo.   Nanduuig.    Uuigbald.   Toto.  Berahtger. 

Piper,  Ahd.  Granuxuttik.  % 
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luzo.  Bigiman.  Uualtbraht.  Einuig.  Lantolt  Nerbing.  Gozbraht 
Thuotmär.  Ingumär.  Adalbrahi  Eigilnuart  RecherL  —  in  pago 
Balageuue  in  Salageuuöno  marcu.  in  Adalfrideehusim. 

e.  906.    GoDcambitim    Adalberti    comitis    et    Ha«ggi 
5abbati8    (D.   p.   300.    no.   651)    act.    in    ßuodsanindahügen. 

Huogger.  Fricco.  Unolfmuni  Albuuin.  Heriman.  Eggiunin.  Ötfrid. 
Fricco.  Emicho.  Sigilöh.  Bodanolf.  Geruuin.  Elia,  ßoart  Egilhart 
Bobo.  Bicheri.  Kuotger.  Druent  Ebur.  Bidant  Bamuolt.  Zaso. 
ünanno.  Suuarzalöh.  Ötger.  Begino.  Grauuolf.  Uuinigo.  Herimöi 
loZazo.  Bimis.  Sigifrid.  Matto.  Gundbraht  UuicMd.  Drodolü  Einral 
Buoding.  Ercanheri.  Beginbrath.  Liatfrid.  —  Stocheim.  in  termino 
Milizicensis.  Buodsuuinduhuseii. 

f.  944  traditio  Gerhardi  et  Snelburgae  (D.  320.  686> 
Gerhardos.  Hadamärus.  Bopponi  comitis.  Snelborg.  Hatte.  Morioho. 

löFridenh.  Buoduuin.  Thietrih.  Abbe.  BatgeiL  Bimia.  ötolöh.  Buoba 
Adalolt  Fridohelm.  Uuigfrid.  Lantfrid.  Albirih.  Begino.  Matta 
Ahnär.  Helicbraht  Buodi.  Lüth.  Bunzolf.  Heribraht  Adalhari  Hatto. 
HuozzL  Betilo.  Uualtant  Gerhelm.  Bümolt  Folcbraht  Helphent 
HertiDg.    Geberät   Areger.    Salaman.    Albnuin.   Batbrahi   Album 

20Hadabraht.  Hagano.  Adalolt.  Egi.  Buodolt  Fridieho.  Gotehelm. 
FrideriL  Gornolf.  Sigifrid.  Adalram.  Bote.  BilliBg.  Buobo.  Geniid. 
Altthuring.  Uuillibraht  Gerhart  Folcrih.  Meginolt  —  Sehilturode- 
Belliriod.  Gcresfeld.  Grapfeld.  Milizza.  Gella. 

f.  1025.  trad.  Buoggeri  de  Sunnibrunno  et  Bodanbach 

25  (D.  351.  740).  BuoggeruB.  Bichartus.  Bardo.  Erliuuin.  Engildior. 
Hartman.  Hartnid.  Nizo.  Adalhelm.  Uueria.  Dietgoz.  Bobine.  Uueiin- 
heri.  Bernuuart  Buodolf.  Uuezil.  Beginhart  Beginbodo.  Kuobbrabt 
Düdo.  Hazo.  Nantheri.  Bertholt;  regnatite  Chuonräto;  Adalongofi. 
—  Sunnibrunno.  Bödunbach.  Seligunstai  Liudoluesmunstar.  Seliheim. 

30  g.   1057.    traditio  Diudechae    (D.   365.   756).     Diudechi. 

Beginhard.  Beginbodo.  Hertuuin.  Benno.  Duodo.  Beginuuart  Hert- 
uuin.  Gerhardus.  Sigebodo.  Danimo.  Gozuuin.  Bobbo.  Godebold.  Adel- 
brath  de  Dunedorff.  Adelbrath  de  Bilirieth.  Bihmunt.  Bemgoz.  Lpt 
Manegolt    Hildibolt   Burchart.    Gristan.    Izo.    Dyobbraht    Sigibolt 

36Saleman.  Abbelin.  Buobbrath.  Gerumg.  Bemgoz.  Gnmbraht  Dyo- 
celin.  Sanderat  Gundolt  Meginläh.  Dyomo.  Wecil.  Werinheri 
Dyodolf.  Bazo.  Friderih.  Egilmar.  Buodung.  Wizeman.  Fukelin. 
Dyodolf.  Hundolt.  Fryeso.  Beginbuodo.  Düdo.  Iz.  Folebraht  Sieto. 
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Udo.  Alduom.  Altuuin.  fiuobo.  Bernhart.  Hämunt.  Hemedo.  Uildoman. 
Diudo.  Ymezo.  Warman.  Ecelin.  Reginheri.  Hazecho.  Gryso.  Hunolt 
Bono.  Voizo.  Eggihart.  Heribrath.  Yrminger.  Ibbo.  Hadebrath. 
Dyemo.  Friderih.  Ortuuin.  Egbert.  —  Scambach.  Weisteim.  Mitüesdort*. 

5.  Aus  mittelfränkisohen,  niederfiränkisohen  und  nieder- 
säohsisolien  Urkunden  von  Trier,  Prüm,  Köln, 

Werden  eto. 

a.  736.  traditio  £aroli  de  Marithaimo  sub  Willibrordoa 
(Mieris  I,  p.  2)  act.  Tulpiaco.  Everardus.  Hildebertus.  PippinuB. 
Everhardas.  Willebrordus.  Theodericus.  Signum  EarolL  Saieconis. 
Folcarii.    Bergetesiensis.    Maginharii.  Luidolphi.   Odonis.    Agilonis. 
Herigeris.  Erkenfridi.  Aldo.   —   Marithaime.  Eliste.   pagus  Bathu. 

b.  762.  Prüm.  König  Pippin  bestätigt  der  Abtei  Prüm lo 
alle  früheren  Schenkungen  (B.  I,  p.  19.  no.  16)  act.  in  tris- 
godros  nilla  publica.   Pippinus.  Berträdane  coniuge,  ma/ncipiis: 
Tuidramno.     ainulib.     crödoaldo.     vaänulfo.    ghiroino.     chrotramno. 
Yulfrido.  tancrado.  adalberto.  berenghiso.  ofträdo.  madolfredo.  vuala- 
firedo.   madalfredo.  Airoino.  Arefredo.   Adaliuo.    vuinelinde.    Berte- 16 
linde,  'gunberto.   harelinde.    aunilde.    teutharde.   Sigufrido.    B^tleo. 
diclodulfo.     erlulfo.     aumulfo.     liatgarde.     gerolinde,     hildoaranee. 
▼uineade.  agnarane.  Alpelinde.  Magnelinde.  gebelinde;  garabertus. 
aglibertoB.    karolus.    heribertus.    herlebaldus.    uueolentio.    bägulfiiB. 
asueruB.  romanus.   uulframnus.    Signum   karoli.   karlomanni.   gene-20 
baudi.  gautleni.   fulcharici.  adalfiredi.  vulfranni.  megingaudi.  beret- 
helmi.    basini.    uuiemadi.    droconi.    chrödardi.     uuarini.     vuelanti. 
gangulfi.    Gerhardi.    troanie.    yualtarii.    herloini.  gunberti.   rachulö. 
TiiArini;  baidilo.  —  termini  bidense  et  ardinne.  riuulus  dethenobach. 
pnunia.  pagus  charosuilla.   in  pago  muslinse,  fluuium  muselle.  in  26 
pagp  bedinse.  marciaco.  in  pago  eflinse.  sarabodis  uüla,  in  carasco. 
uuathilentorp.  birgisburias.   in  pago  riboariensi.   reginbach.  in  loco 
altrepio.  fluuium  reni.  in  pago  spirinse.  cella  casleoca.  infra  ter- 
minos  sentiaco.  Biuiunio.  in  pago  lömenso.  fluuium  mosae. 

c.  799.  Werden.  (L.  I.  7.  11  und  8.  13)  Ludwin,  Thia-so 
thers    Sohn,     schenkt    einen    Theil    'Seines    Erbes    zu 
Werden    dem   Abte   Lüdger.    act.    in    diapanbeci    siue 
uerithina.  hluduuinus.  filius  thiatheri.  liudgero  abbati.  thiatbaldus. 
Signum  hluduuini.  reginberti.  thiatbaldi.  thiatheri.  frithuradi.  &itl\3;i- 
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baldi.  i'rithubrandi.  reginbaldi.  theganradi.  —  flumen  mra.  diapan- 
beci  sifie  uerithina.  —  Der  Priester  Ltidger  ertauscht 
das  Gestrüpp  Wynberg  bei  dem  Tiefenbach.  act.  in 
diapanbeci.  theganbaldus.  liudgerus.  folcbertus.  thiatbaldns ; 
5  Signum  folcberti.  regenberhti.  alfdagi.  benno.  fridhubaldi.  hludu- 
iiuini.  giffridi.  bemgeri.  hildiradi.  beruuim.  lindrici.  uualafridhi.  — 
in  uilla  fisolacu.  hotia  alfgodinchoua.  rothum  uuiduberg.  diapanbeci. 

d.  826.  Prüm.  (B.  I.  65.58)  Tauschvertrag  der  Abtei 
Prüm  mit  dem  Grafen  Sigard.   act.  prumia.    sigardus.  marc- 

lOnuardus.  hlotharius.    mancipia:  herimundus.  ercantrudis.   helpsuint. 

adalor.  teotlindis.  engilgart.  bernuuicus.  adaldrada.  richardus.  gnod- 

rada.    aluinus.    ablint.    Uutrudis.    liutradus.    huodilindis.    lintfredos. 

alpaida.  Enza.  beriger.   uuolträda.  hildibirg.   gauuildis.  uuilligardis. 

odo.  gebelint.  trutmundus.  hildigardis.  rvotharius.  hartfredus.  amentia. 
15alaradus.    leobolfus.    guntrammus.    adaloldus.    ercantrudis.    uuenilo. 

hildiburg.  nanduinus.  biobildis.  öduuinus.  Zeiza.  richbaldus.  ratsoioi. 

nordoloch.    adalgunt.    egilgaudus.    irminräda.    meinarius.    salaman. 

richariuB.    rebin.   bereuuardus.    ruotgart.    Signum   sigardi.    otberti. 

lantberti.  hucbaldi.  rimigaudi.  teoduuini.  hucbaldi.  starcradi.  ^larii. 
20harbcrdi.  hildradi.  hildibaldi.  tcodbaldi.  leohardi.  liuduuini.  gaganulfi. 

uualtgarii.   Haxbcmi.   erardi.  gaganhardi.  hutulii;  adalbertus.  —  in 

pago  bedinse.    adinesheim.    uttingon.    metriche.  isinacha.    in  pago 

moslinse.  in  uilla  cluzirado.  in  pago  lobodungaui.  herimundesheim. 

dosRcnheim.  mannenheim.  cloppenheim.  hanscoesheim.  robach.  nnibili- 
25  gimt.  dossenheim..  uinenheim.  nuiuen  hobon.  prumia. 

e.  833.  Trier.  (B.  I.  88.  83)  Erkanfride  schenkt  dem 
h.  Maximin  ihre  Güter  zu  MariKch.  act.  Treuiris. 
Erkanfrida.  N^thaldus.  mancipia :  Reginfrit.  Wana.  Engelsyrint 
R&tsvvint.  Folcram.  Milgart.  Hfidilbert.  Bcmuin.  Winilint.  Windruth. 

30  Ludila.  Milgart.  Alduin.  Regingart.  Williburuch.  Ötburuch.  Hüde- 
gart.  llyldiburuch.  Reginvviz.  Fridaburch.  "Pridegart.  Wildiram. 
Reginvrich.  Bernuich.  Winifrith.  Hünfrith.  Öteri.  Adalint.  Grodelint 
Reginlint.  Thioteri.  Adalmuth.  Runwala.  Herimüth.  Bomanas. 
Gunbret.    Adalgart.    Anstoria.     Rutilt.    Adalfrit.    Rada.    Guntiint 

36  Livtgart.  Ekkelint.  Adalfrit.  Egil.  Huodil.  Trüdila.  Bnnila.  Badvin. 
Wilrich.  Milrät.  Werinfrit.  Grimbrct.  Martinus.  Ekkart.  Wiclint. 
Inmia.  Dagadrüt.  Madanilt.  Himmedrut.  Weringart.  Gowüint 
Richilt.  Drutlint.  Madalint.  Himmeldrüth.  Weringart.  Etd».  Fegilint. 
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Megingart.  Doirlith.  Frovrilint.  Berträt.  Diorilt.  Frigider.  Herirat. 
Etlint.  Abbrat.  Bereugart  Willebolt.  Sundorbizchilt.  Daga&it 
Megentrit.  Winilint.  Eliulf.  Hagano.  Brunihelt.  Godefrit.  Omune, 
Engilor.  Wermuot.  Kegart.  Rüthilt.  Erchenbalt.  Livtbalt.  Baldradus. 
Frundulfrifi.  Gudcräda.  Wänilda.  Drudinda.  Werimddus.  Daniel; 5 
Alardo  cotnite,  Erchanfrida.  —  in  pago  wabrinse.  Mansch,  beringa. 
hünanesdorph.  büsinesberch. 

f.  836.  Aachen.  (B.  I.  72.  64)  Kaiser  Ludwig  schenkt 
seinem  Vasallen  Rotbert  Güter  in  ßipuarien.  act.  aquis- 
grani  palatio.  hludouuicus.  hruotbertus.  mancipia:  ebroinum.  lO 
luthadum.  eckardum.  Meginoldnm.  adalulfum.  hadebertuin.  halimum. 
hildelecum.  agiemarum.  teothadum.  ragoinum.  balduinum.  notonem. 
gunthardum.  bulfardum.  erpuinum.  anbertum.  Haebaldum.  hebroinum. 
sigibaldum.  Hrotlindim.  hildeburgim.  liuart.  baldradam.  fulsindim. 
hermenradam.  hagerudim.  bertlindim.  gosnadam.  hadalent.  derulent.  15 
folcart.  ragenrath.  bracho.  rag^oum.  stabulos.  magenradam.  ingilbal- 
dam.  meginarium.  gintrndim.  ganthrädam.  leatdradam.  megrinfridum. 
teotdrädam.  hrotlindim.  raduin.  bertam.  huguinum.  gotlindim.  germont. 
raterat.  hageburo.  hansilt.  hagelt,  hötrud.  gerät,  fasträdam.  emmam; 
hirmenmärus.    —  in  ducatu  ribuariensae.    umsfrikisheim.   cranheim.20 

g.  844.  Werden.  (L.  I.  26.  58)  Evurwin  schenkt  der 
Abtei  Werden  zwei  Morgen  Land  zu  Oeft.  act.  in 
nuerithina.  Signum  euuruuini.  helmbratti.  frithubaldi.  thiatbaldi. 
hrodbratti.  uulfhardi.  lethrädi.  athulini.  landrädi.  thiathardus.  — 
in  pago  roricgöa.  in  uuiti.  26 

h.  855.  Folcker  schenkt  zijne  erfgoederen  in  de 
gonwen  Hamaland,  Veluwe,  Betawe,  Eemland,  Xenncmer- 
land,  Westergo  en  Humsterland  aan  de  abdij  Werden 
(van  Bergh  I.  p.  13.  no.  17.  Lacombl.  I,  65)  act.  Hrara.  Wigman. 
Ansfridus.  Widuco.  Hrodhing.  Wlfgrim.  Berahtwini.  Ansleth.  Godo-  30 
lef.  Frithubald.  Hardräd.  Mathalwini.  Ovo.  Gerief.  Silef.  Würad. 
Alaräd.  Evorold.  Frumari.  Hrödlef.  Benno.  Athulef.  Ledhrad. 
Vnnnilef.  ödbald.  Evurgrim.  Liafger.  Thiatlef.  Thiodbold.  Hildiräd. 
Ansbraht.  Sidhgot.  Thiatger.  Herrad.  Baldric.  Frithuric.  Athalgot. 
Alfgot.  Frithubodo.  Megimbraht.  Äsgrim.  Aio.  Thiatgif.  Athaluini.  35 
Boso.  Beginhelm.  Athalbald.  Landgrim.  Gerlec.  Godolec.  Silec .... 
Odrad.  Weringer.  Tloginbald.  Thiadmär.  Folker.  Ödlef.  Tiadwold. 
Geldis.  Wlfnoth.    Hardbraht.    Evurhard.   Aldolf.  Rädnath.   Wilräd. 
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Folkhard.  EiBolf.  Marclef.  Thiaddag.  Husil^f.  HildirioM. 
er.  Engilräd.   Ödacuar.   Thiatric.  Vulfbelm.  Äthalwari 
.     Th[adräd.     Äbbo.     Egilbraht.     Wiger.     Sahager.    -' 
Batiuio.   Fi'csonea.  Pelua.   vicm  Hotseri.   inlta  lienük 
a  NiutliV  Honi\6.  ürtliunsula.  viüa  Thri  Geldolf.  Pnthea 
i.  Rurlö.  DabboDl«.  Wardlö.  Üreiö.   Legnrlß.  Ottarlouii 
hi.   FlethetÜ.   Hrara.    ITreni.  Rimbrahti.   TiuH.   Hno& 
£täa  Ratnc.  Andassale.  £wic.  Elti.  Hrineshem.  6etuiinlL 
iinhora.    Obbingheiii.    Kinleaun.    Odigmöre.    Nordmönt 
Koeddanunrthi.     Oolwidum.     Aepaomöra.      MoniMsk 
Htm.    Haalum.    Sedlingi.    Deddingi werbe.    ImiBwaldfc 
imerki.  Andleda,  Craetlingi.  Wirera.  Eiuingi.  Urassin^ 
tievcBuurdhi.  BuxiEgi.    Seltnon.  Vedemnrdhi. 
Prüm.    (B.   I.   10».  105)   Der   Abtei   Prüm  Pff 
der    edlen    Frau    Hiedilda.     ansbaldua.    hiediidl 
igiricus.    giiDtbertuB.    hadabaldu».    hlötbarius.    buonilfc 
^onie.    aaron.   bernichonis.   adalberti.   riLgildi.    gundid^ 
eogärii.    gisleberti.    filemürt.    gäuulfi.    iHQardi.    cristiuk 
arabertiia.)    badichonia.    Jonatht;.    uuilhelmi.    north«* 
itberti.    otgärii.    bornardi.    daguini.    rötgärii.    rötmaaiL 
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berti.  Bernacri.  Lantberti.  Bemichonis.  Amalrici.  Motarii.  ödilberti. 
Adae.  Uolmari.  Gozperti.  Oftarii.  Dissilonis.  Bertonis.  Thietfridi. 
Ötcarii.  Grimoldi.  Saramanni.  L'uolmäri.  Reginarii.  Gerbemi.  Mar- 
quardi.  Adelardi.  Theodonis;  Thietmarus.  —  in  pago  Nedinse. 
Bedinse.  Bnrmeringas.  Eslingis.  6 

1.  941.  Köln.  (L.  I.  51.  93)  Schenkung  des  Erzbischofs 
Wichfrid  von  Köln  an  das  Cäcilienkloster.  act.  Coloniae. 
nmchfridus.  euerhart.  einrieb,  regina.  regila.  linda.  uualdichin. 
richila.  abbo.  uuillo.  noilo.  regniso.  Otdo;  Signum  engelberti.  rat- 
fridi.  adalhardi.  rädoinchgi.  gerardi.  adalbaldi.  uuolfridi.  steffani.  lo 
adalgari.  hataboldi.  adalberti.  ratharii.  ruotpoldi.  reginoldi.  godefridi. 
uuerenharii.  herrädi.  franconis.  uuilchnigi.  mächfridi.  guntrammi.  ger- 
berti.  sigeberti.  beroldi.  hermboldi ;  heribertns.  —  in  pago  coloniensi. 
mmmeniorp.  laetilia.  höinge.  nreggana.   cantenich.  brienich.  reinsa. 

m.  943.  Prüm.  (B.  I.  242.  180)  Abt  Faraberts  Precarielö 
mit  Ramengär  und  Adalgard.  act.  prumiensi  monast.  Fara- 
bertus.  ramengarius.  adalgarda.  tetfridus.  fulbertus.  Signum  in- 
granmi.  rodueni.  ^sleni.  Heruuici.  Gerbemi.  Warnarii.  Adelardi. 
B.eginberti.  Gisleberti.  ötharii.  Herigasti.  Hartuuini.  Dessiloni. 
Adalgaudi.  Wikkingi.  Stephani.  Tetpoldi.  Alloni.  Eginolfi.  FulkardL20 
Tetfirid^.  —  in  finibus  arduensem.  in  comitcUu  biedensi.  tulpiacensi; 
QualesTimlere.  in  pago  heflinse  (heinflinse).  tulpiacinsi.  ribuarensi. 
bonnensi.  karasco.  moslacensi;  nammerestorp.  bettilonis  uilla. 
zulpilesloch.  uilla  ponpenges.  hillesheym.  lyemrode.  mamemhic. 
sueuerdesheim.  stephelin.  bamma.  molinen,  reginbach.  unchele.         36 

n.  962.  Arnulf  I,  markies  yan  Ylaanderen,  schenkt 
onderscheidene  hoeven  aan  de  abdij  yan  S.  Fieter  te 
Gent  (van  den  Bergh  I.  no.  35.  p.  26)  act.  Blandinio. 
Arnulf.  Baldwin.  Hisboldi.  Theoderici.  ötfridi.  Everwini.  Amulfi. 
Obbo.  Herlolf.  Manno.  Athelmär.  Bernard.  Frololf.  Ingelbert.90 
Adelard.  Yisekin.  !^rembold.  Bertricus.  Ödgaudus. 

o.  967.  Trier.  (B.  I.  284.  228)  Chorbischof  Wicfrids 
Precarie  mit  dem  Domcapitel.  yyicfridus.  deodericus.  liuthardus. 
huodilbertuB.  Signum  tiedonis.  aderoldi.  sigeberti.  reinen,  tangrädi. 
liuthardi.  huodilberti.  tiecilini.  dudini.  gelfiridi.  grimmanni.  sigibo-35 
donis.  geisonis.  hildradi.  folrädi.  uuerenfridi.  amandi.  helprici.  — 
in  pago  muslense.  in  marcha  buronse.  comitatu  bedensi.  lendinga. 

p.    983.    Besitzungen    und    Einkünfte    der    Abtei 
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reccliiis,  index  red.  mon.  Werd.  et  Helmonet 
san  den  Bergh,  I.  p.  37.  no,  57)    Au  Narntbi  Ihio 
iriclurid  ian  Almeri  te  TafaJbergon.    An  WerinoD  thia 

that  gilendi.  Te  Amuthon  thiu  kirica  endi  kiricland. 
ohtu    en   wen"  sancti  Liudgeri,   alterum  S.  Martni 
Liiudgeri  totum.    Spilmeri.   Pulnieri  hall'.  SuecBnoD,  uii' 
cttts  Liudgervs,  totum.  An  Upgöa  sivun  liovstadi.  Sinu 
Aitumon  sancti  Liudgdri.  Te  Kinieaon  en  alt  giwerÜ 
nilo   solventes   homines;    Rikiza.    Reingcr.    Ätdgodm 
inmär.     Reingard.    Azikin.     Ävin.     Mumzo.     Liudikb. 
ntli.  Modrikin.  Oswar.  Kentet,   Enga.  Abbo.  Evarbali 
t.  Lela.  Frithiimüi'.   Azikin.  Öigitet.   Alvun. 
il  denarios.    Immekin  II  d.   Thiadwi  11   d.   Ravanh* 

III  d.     Megina  III  d.    Wiftet  111  d.     Sigizo  II  i 
Vdalmnn  U  d.  Rcinauindie  11  d.  Waldin  in  d.  Lio» 
d  11  d.  Fokko  11  d.  Williburg  III  d.  Liudikin  Hi 
i.    lliddikin  II  d,    Hobba  11  d.    Wentet  II  d.    Willi- 
Witta  II  d.    Liaftet  11  d.    Liauuni  11  d.    Teta  Üi 
\knmi  III  d,  IVkka  111  ri,  Uota  III  d.  Benno  Vli 
i.  Tiada  II  (1.  Aiy,  11  d.   I.iibbik,.  VI  ,1.   Iladdo  \1  i 
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äuzonis.  Thieimari.  Bigezonis.  R&berti.  Willari.  Thiederici.  EeinricL 
Pranconis.  Cnononis.  Gerhard!.  Rütgeri.  Ansfridi.  AmoldL  —  Ohtene- 
thinc.  Berenberg.  Kestenich.  civitas  YeronQ.  de  Zulpigo.  Bardinbach. 

r.  1052.  Werden.  (L.  I.  120.  188)  Schenkung  des 
Franko  nnd  seiner  Grattin  Werinhild  an  die  Abteiö 
Werden.  Franeo.  Werinhild.  Gerone  dbbate.  Hermannas.  Milo. 
Adelbero.  Wolfheri.  Menhart.  Hezzil.  Guntberhtns.  Thuring.  !^rin- 
frid.  Hezzil.  Sigefrid.  Düdo.  Gero.  Adalbero.  —  Werthina.  in 
hiopanhelderoy  lindthorpero  fncbrko,  brathbeke.  lindthorpe.  speldorpe. 
katauik.  uuagenheim.  angerohusön.  10 

8.  1068.  Trier.  (B.  I.  424.  367)  Erzbisehof  Udo  schenkt 
und  restitnirt  dem  h.  Simeon  Güter  zu  Lehmen  und  Neu- 
nagen,  act  Treueris.  Ydo.  Poppe.  Winechram.  Gerammus. 
Signum  Arnolfi.  Gerammi  Bx)rici.  Adelberonis.  Folmäri  Burici. 
Brftnonis.  Adelberonis  Palacioli.  Theoderici.  Warnen.  Thiepaldi.  16 
Beginheri.  Bapodonis.  Burchardi.  Erberhardi  Confluenitini.  Popponis. 
Theoderici.  Henrici.  Walrammi.  Folconis.  Stephani.  Heremanni. 
EiOf.  Adelberti.  Sigebodonis.  Azelini.  Hünoldi.  Hartmanni.  Sigemari. 
Dostuz.  Buodeuuini.  Huningi.  Bezelini.  —  in  pago  Mosellensi.  in 
pago  Liemena;  Niumaga.  20 

t.  1093.  Werden.  (L.  I.  159.  247)  Schenkung  des 
Vhurimus  an  Abt  Otto  von  Werden,  act.  in  Mulenheim. 
^)tto.  Thuringus.  Liudgerus.  Keinguiz.  Bertrade.  Bernherus.  Thi- 
iericus.  Adolfus.  Thiedericus.  Lambertus  de  dumete.  Baldricus. 
Bmost  de  benesheim.  Liudolfus  de  hungese.  Gonradus  de  mulen-25 
Nüm.  Waldgerus.  Lambertus.  Cristianus  de  dalenheim.  Burghardus 
le  brvoche.  Wemherus  de  linepe.  Amoldus  de  lopenhilde.  —  Dale. 

u.  1104.  Köln.  (L.  L170.263)  Schenkung  Meginhers 
^on  Randenrath  an  Erzbischof  Friedrich  I.  vonCöln. 
k€t.  in  colonia.  Fridericus.  Meginherus  de  Randinrode.  Hart- 30 
^mus.  Amoldus.  Johannes.  Heriman.  Gereonis.  Sigefridus.  Hol- 
Harns.  Euerhardus.  Beringerus.  Dietericus.  Hecil.  Gerhart  de 
^llero.  Gerhart  de  iulicho.  Gerlach.  Gerhart  de  höchstaden. 
^terich  de  mere.  Heriman  de  zulpico.  Hartpem  de  fraegenzo. 
ippo  de  scleido.  Bemeuuin  de  othuuilere.  Gerunc  de  sceuene.  36 
{ftpreth  de  Oy.  Bertram  de  iecheze.  Weitere  de  Burkenheim, 
terimannus.  Tiezo.  Dieterich.  —  Horenchüsen.  Dorwilere.  de 
*tiQna.    de  xancto. 
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«bes  Taiifgelfthniss.       IV.  Fräakiaches  Tanfgelöbnia. 

diobole'f'                          Forsahhiatu  untoldün? 

IC  forsacho  diabolf.            ih  fursah/iu. 

iobolgeldP?                       foraaliliiätu   imholdün  unerc  M 

nd  ec  loreucho  allum                    uuilloii  ? 

diobot^elde.                   5       ib  furoahhu. 

ec    foreacho    allum      indi  den  gelten    indi  d6n  t""«"" 
rcuiD    aud  uuordum,      thie  im  hcidene  man    zi   ffelJum 

iiuödea    ende  aax-      enti  zl  gotuui  habeut? 
Ivm  them  unholduiuiü      ib  l'uraahbu. 
ötaR  sint.                          giUubtHtuingotfateratmahUgSB? 
a     got     alamehtigan                    ih  gilaubu. 
ader?                                gilaubistu    in    cbrist    gote*    m 
in  got  alomebtigaN                    nerientoTiP   ib  gilaubu. 
ader.                           lögilaubiHtu  in  beilagaa  geisl?  ib 
crist  godea  euno?                         giiaubu. 
in  crist  gotes  miDO.     gilaubistu   sinan  ^ol  almahti^ 
balogan  giat?                     in  IbriniBse  inti  in  einis*e? 
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Deinde  secnndum  genug  est,  danaan  andraz  chunni  ist  ein- 
anaclioritarum,ide8theremitanim;  choranero  daz  ist  Yvaldlihhero 
homm  qui  non  conuersationis  dero  die  nalles  des  libes  yyalme 
fernere  nouitiQ,  sed  monasterii  dera  ninwü  tzzan  des  munistres 
probatione  dintnma  qui  didieerunt  6  chorungu  lanesameru  die  ürnSton 
contra  diabolum  multorum  solatio  vvidar  dinbil  managero  helfti  giv 
iam  docti  pugnare  etbene  instructi  kiloerte  fehtan  indi  uuela  kileerte 
^terno  examine  ad  singularem  pniaderlihhera  ursuahhidv  ze  ein- 
pu^am  heremi  securi  iam  sine  luzlihheru  fehttn  des  vvaldes 
consolatione  alterins  sola  manu,  10  sihhure.  giu  ano  helfa  andres 
uel  brachio  contra  uitia  camis  einera  henti  edo  arame  vvidar 
uel  cogitationum  deo  auxiliante  achusti  des  fleiskes.  edo  kidancha 
snfßciunt  pugnare;  cote     helfantemv     kenuhtsamont 

fehtan. 

Tercium  uero  monachorum  de- 16  dritta  keuuisso  municho  vvir- 
tem'mnm  genus  est  sarabaitarmn,  sista  chunni  ist  lihhisarro  die 
qui  nuUa  regula  adprobati  ex-  noh  dera  rehtungu  A:echor6te  pi- 
perientia  magistri,  sicut  aurum  findungu  des  meistres  sösö  cold 
fomacis,  sed  in  plum&i  natura,  des  ouanes  üzzan  in  pliwes 
molliti  adhuc  operibus  seruientes20chnuati  heuueihhete.  nunoh  vver- 
seculo  fide  mentiri  deo  per  tun-  chum  deonönte  vveralti  kelaubv 
suram  noscuntur.  liugant    cote    duruh    scurt    sint 

kewije^an. 

Qui  bini  aut  temi   aut  eerte  die    zuuiske    edo    driske    edo 

singuli  sine  pastore,  non  domini-  25  kevvisso  einluzze  ano  hirti  nalles 
eis  sed  suis  inclusi  ouilibus;  Pro  truhtinlihem  ;0^zzan  iro  piloh- 
lege  eis  est  desideriorum  uolup-  haneem  ewistun  fora  euu  im  ist 
tas ;  Cum  quicquid  putauerint,  kiridono  wnnilust  denne  sohuazzö 
uel  elegerint,  hoc  dicunt  sanctum ;  wannant  edo  kiuuellant  daz 
Et  quod  noluerint,  hoc  putant  30  qhuedant  wihaz  indi  daz  niuuel- 
non  licere;  laut  daz  uuannant  nalles  erlaubpan. 

Quartum  uero  genus  est  fiorda  kevvisso  chunni  ist 
monachorum  quod  nominatur  municho  daz  ist  kenemmin 
gyrouagum,  qui  totam  uitam  suam     suuihharro  die  allan  lib  iro  duruh 


V.  8  fratemo  vom  üebersetzer,  —  T.  1  andraz  corr.  au8  Ansatz  wm 

^  pongnam  Punkte  vom  Ud>er8eizer.  a.  —    17  Jfcechorote  aus  c  corr,   — 

—  19  plumbi  aus  o  corr,  —  21  fide-  23  kevvii^zan  corr.  aus  Ansatz  von  s? 
luentin  aus  e  crnr. 
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per  dluersas  prouincias  ternis  aut  misBiUho  lantscafü  driskeem  edo 
quaternis  diebus  per  diuersomm  feoriskeem  tagum  durah  missi- 
cellas  hospitastur,  semper  uagi,  lihho  cello  sint  kecastluamit  sim- 
et  nunquam  stabiles^  et  propriis  blum.  sunihhönte.  indi  neonaldre 
uoluntatibas  et  gule  inleca&ris  5  statige  indi  eiganeem  willoom 
seruientes,  et  per  omnia  deterio-  indi  chelnun  ynerlaubanÜihheem 
res  sarabaitis-,  deononte  indi  durah  alliv  yvir 

Siran  lihhisarum. 

De    quorum     omniam    horum  fona  dero  allem   desere  wir- 

misemma  conuersatione  Melius  10  sirin  libe  pezzira  ist  sauigeen. 
est  silire,  quam  loqui;  denne  kisprohhan  uuesan. 

His  ergo  omissis  ad  coenobi-  desem.  kewisso.  farläjerzanem 
tarum  fortissimum  genus  dispo-  ze  samanungu  starachistin  ehunne 
nendum  adiuuante  domino  uenia-  kesezzamees  zuahelfantemy  truh- 
mus.  amen;  15tine  qhuememees. 

Cap.  V.  DE  OBOEDIENTIA.  fona  horsamii 

Primus  itaque  humilitatis  gra-  erista  invnv  dera  deoheiti  stii- 
dus  est;  Oboedientia  sine  mora;     gil  ist  hoorsamii  äno  tuuäla 

hQC  conuenit  his  qui  nihil  sibi  a  deisv  kerisit  diem  die  neovveht 
Christo  carius  aliquid  exestimant  20  im.  fona  christe  tiurörin  eouueht 
propter  seruitium  sanctum  quod  wannant  duruh  deonöst  wihaz 
professi  sunt  seu  propter  metum  daz  kegehane  sint  edo  dfuruh 
gehenne  uel  gloriam  uit^  aeternt: ;  forahtüu  dera  hella  edo  tiorida 
Mox  ut  aliquid  imperatum  a  des  euuigin  libes  saar  so  eovreht 
maiore  fuerit,  hacsi  diuinitus  25  kipotan  fona  meririn  ist  samaso 
imperetur,  moram  pati  nesciant  cot  chundlihho  si  kepotan  tauäla 
in  faciendo;  kedoleet    vvesan.     niuuizzin    ze 

tuenne 

De   quibus   dominus   ait;    Ob-  fona  diem  truhtin  qhuidit  kagao 

auditu  auris  oboediuit  mihi ;        30  horidu  des  oorin  kaganhoorta  mir 

Et  iterum  dicit  doctoribus;  Qui  .  .  auur  qhuuidit  lerarum  der 

uos  audiuit  me  audiuit;  iu  hörit  mih  horit 

£rgo    hii    tales    relinquentes  keuuisso  deso   solihhe   farläz- 

statim  quae  sua  sunt,  Et  uolun-      zante  saar  dei  iro  sint . .  willoom 

V.  ö  inlcceribris   (ri  in  Ligatur),  V.   12  farlairzanem   aus  Corr,  — 

—    10   iniserrima  aus  ri  rad.  —  33      17  erista:  Rasur  von  h.  —  22  fftinil» 
Ergo  auf  liasur.  corr.  aus  r. 
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propriam  deserentes  mox  eiganeem  farlaazante  saar  pihaf- 
mpatis  manibus,  et  quod  teem  hantum . .  daz  tuant  ynda- 
X  inperfectum  relinquentes  ruhtaan  farlaazzante  nahemu  dero 
oboedientiae  pede  iubentis  hoorsamü  fuazze  kepiotantoB 
factis  sequantur;  Et  ueluti  5  stimma  tatim  bi  kefolget  indi  so 
omento  et  praedicta  ma-  sama  einem  stunthunilu . .  forake- 
inssio  et  perfecta  discipuli  qhauetaniv.  des  meistres.  kipot . . 
in  uelocitate  timoris  dei  duruhtaniv  diskin  uuerach  in 
res  communiter  citius  ex-  sniumidv  forahtun  cotes  pedo 
ur,  quibus  ad  oitam  aeter- 10  raoha  kimeinsamUhho  sniymor 
radiendi  amor  incumbit;         siin  kefaldan  diem  ze  libe  enoi- 

gemy  zefaranne  minna  anahlineet 
•  angustam  uiam  arripiont;  pidiv  engan  uueo  kecriiffant 
lominus  dicit ;  Angusta  uia  danaan  tmhtin  qhuuidit  enger 
l  dncit  ad  uitam;   üt  nonlöwec  ist  der   leitit   ze  libe   daz 

bitrio   uiuentes,   uel   desi-     nailes  iro  selbsuana  lebente 

suis  et  uoluntatibus  oboe-  —  —  iro  indi  willoom  hoorsa- 
,    sed    ambulantes    alieno     mönte    f zankangante    fremid^ru 

et    imperio    in    cenobiis      suanu  indi  kepote  in  samanungu. 

es  abbatem  sibi   praeesse  20  lebende imv  forayvesan 

unt;  keroont 

dubio  hü  tales  illam  do-  äna   zuifal    dese    solihhe    die 

litantur  sentendam  in  qua  tmhtines  sint  keleisinit  keqhuuit 
lon  ueni  facere  uoluntatem      in  dem  qhuuidit  ni  qhuuam  tuan 

sed    eins    qui   me    misit  25  yyillun    minan.    uzzan    des    des 

mih  Santa  fateres 
h^c  ipsa  obocdientia  tunc  tzzan  diu  selba  hoorsamü  denne 

kbilis  erit  deo  et  dulcis  antfancUh  ist  cote  indi  suazzi 
)U8 ;  Si  quod  iubotur,  non  mannum  iby  hyyaz  ist  kepotan 
,  non  tepide,  non  tarde  30  nalles  stozzönto  nalles  uualo  nalles 
im  murmorio,  uel  cum  trago  edu  mit  murmulode  edo 
o  nolentis  efiiciatur,  quia  mit  antuurtu  des  niuuellentin  ist 
intia  quQ  maioribus  prae-  kitan  danta  hoorsamü  diu  meri- 
deo  exibitur ;  room  ist  kekeban  cote  ist  ketaan 

enim  dixit ;  Qui  uos  audit,  35  er  kevvisso  qhuad  der  iuih 
lit;  hoorit  mih  hoorit 

3  sentenrciam  Basur.  T.  14  ei  enger  ausgemscht,  —  20 

lebente  danach  zioei  Warte  ausgewischt. 
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B  magistmin  condecet,  tacere     sprehhan . .  leerran  meistre  keri- 
dire  diBcipulum  connenit;        sit  suoigeen  indi  horran  diskin 

kelimfit 
ideo  si  qua  requirenda  sunt         pidiu    ibu  huueUhhiy   zesuah- 
)re   cvm  summa  reuerentia  5  hanne  sint  fona  heririn  mit  dera 

*antur     ne     uideatur    plus     furistun  eruuirdii min 

quam  expedit;  si  keduht  meer  sprebhan  denne 

piderbit 
irüitatis  uero  et  uerba  otiosa,  skern  kewisso . .  wort  vppi- 
um  mouentia  aetema  clau-  lo  giv  . .  hlahtar  vveckentiv  euuigrv 
n  Omnibus  loois  damnamus ;  pfloh  in  alleem  stetim  nidarremees 
talia  eloquia  disoipulum  indi  fona  solihheru  sprahbv  disoun 
e  06  non  permittimus;  intluhhan  mund  nifarlazzamees. 

YL  Exhortatio  ad  plebem  christianaiii. 

lite  filii  carissimi  regulam  Hloset  ir,  chindo  liupostun, 
quam  in  corde  memoriter  15  ribtl  dera  calaupa,  d^  ir  in  berzin 
3  debetis,  qui  christianum  cahuctliAo  hapen  sculut^  ir  den 
i  aocepistis  quod  est  uestrQ  christaniun  namun  intfangan 
im  cbristianitatis,  a  domino  eigut,  daz  ist  chundida  iuuerera 
itum,  ab  apostolis  insti-  christanbeiti,  fona  demo  trubtine 
.  cuius  utique  fidei  pauca20incapläsan,  fona  sin  selpes  iun- 
sunt,  sed  magna  in  ea  giron  casezzit.  dera  calaupa 
duntur  mysteria:  sanctus  cauuisso  faotti  nuort  sint,  üzan 
i  Spiritus  magistris  ecclesiae  drato  mibiliu  caruni  d&rinne  sint 
i  apostolis  istadictauit  uerba  pifangan:  uuiho  ätum  cauuisso 
*euitate,  ut  quod  Omnibus  25  dem  maistron  dera  cbristanheiti, 
idum  est  christianis  semper-  dem  uuiböm  potom  sinem  deisu 
rofitendum,  omnes  possent  uuort  tbietota  suslibera  cburt- 
^re  et  memoriter  retinere.      nassi,  jsa  diu  dcus  allem  ebrista- 

nem   za  galauppenne  ist  ia  aub 

SOsimplun  za  pigebanne,   daz  alle 

farstantan    mabtin    ia    in    bueti 

F.  6  cvm  aus  con  corr. 

FL  15  B  ribtida  —  B  sieht  th  im  Anlaut  vor  —  B  galaupa,  so  meist 
lera  B  tbe  —  16  B  kahuctlicho  —  17  A  namon  fMi  —  20  A  B 
caplafian  —  22  A  f aoi  B  fobiu  —  25  A  maistron  B  meistra  ^  28 
IIa  B  za  diu. 
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lodo    enim    se     chriBtianum 

I  qiii  panc»  anrba  fidei,   qua 

ndnt)  est,  ei  eüam  orationis 

que   ijise   doniiDU»  ad 

Bneni  c<mstitiiit,  neque  dincere 

I  uult  in  memoria  retinere? 

Inomodo  pro  alio  üdei  spon- 

Kistat,   ({ui  (ipse)  haue  fldein 

ideoquß    noese    dobetin, 

I  mei,   quia  donec  unusquiB- 

|iBBtruin  eandem  lidem  filio- 

11     ad     Intel  legendum 

Brit,  quem  de  baptismo  exce- 

B   est   fidei    BponBiouiB, 

i  hano  tiliolnm  annm  doc-erc 

|xerit,  in  die  iudidi  rationem 


rahapen.  inti  uuao  quidit  ■ 
man  chriBtanan,  der  dein 
iiuort  dora  calaiipa,  dera 
heilit  Bcal  sin,  ia  dera  er  e 

G  8cal,  ia  auh  dei  uuort  des 
capetee,  dei  der  tnihtia  M 
gapcto  casazta :  nneo  m 
chriBtani  sin,  der  dei  lin 
uuiH  noh  in  Bmera  cahucti  1 

10  odo  mie  mac  der  fori  i 
dera  calanjia  purgeo  sin 
t'uri  andran  cahoizan,  der 
laupa  noh  imo  ni  nneiz? 
Bculut  ir  uuizau,   chJndili 

iSuuanta  eo  unzi  daz  iuuer 
liher  de  eelpün  calaupa  dei 
iUlol  caU:rit  zaramemaniu 
er  ur  dem  tauf'i  intTähit, 
Bculdig  iBt  iiuidar  got  des  ca 
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VII.  Freisinger  Auslegung  des  Paternoster. 

Pater  noster  qui  es  in  celis.  Fater  unser  du  pist  in 
himilum.  Mihhil  götlich  ist,  daz  der  man  den  almahtigun  truhtin 
sinan  fater  uuesan  quidit  karisit  denne,  daz  allere  manne  uuelih 
sih  selpan  des  uuirdican  gatoey  obtes  snn  ze  uuesan. 

Sanctificetur  nomen  tuum.  Kauuihit  si  namo  (ün.5 
Nist  uns  des  duruft,  daz  uuir  des  dikkem,  daz  der  sin  namo 
kauuihit  uuerda,  der  eo  uuas  uuih  enti  eo  ist:  üzzan  des  dikkames, 
daz  der  sin  namo  in  uns  kauuihit  uuerda;  enti  daz  uuir  de  uuih- 
nassi,  de  uuir  in  dem  taufi  fona  imo  intfengun,  jse  demu  suonotakin 
fori  inan  kahaltana  pringan  muozin.  10 

Adueniat  regnum  tuum.  Fiqhueme  rihhi  din.  Sin  richi 
uuas  eo  enti  eo  ist;  uzzan  des  dikkames,  daz  daz  sin  richi  uns 
piqhueme  enti  er  in  uns  richisoia,  nalles  der  tiuual,  enti  sin  uuillo 
in  uns  uualte,  nalles  des  tiuuales  kaspanst 

Fiat  uoluntas  tua  sicut  in  cqIo  et  in  terra.     uuesal5 
din  uuillo,  sama  so  in  himile  ißt,   sama  in  erdu,  daz  nu  so  unpili- 
pono  enti  so  erlicho  sösö  de  engila  in  demu  himile  dinan  uuillun 
arfuUant,  des  mezzes  uuir  inan  arfullan  muozzin. 

Panem  nostrum  cotidianum  da  nobis  hodie.  Pilipi 
ansraz  emizzigaz  kip  uns  eogauuanna.  In  desem  uuortum  sint  allo20 
unsro  licmiscün  durufti  pifankan.  Nu  auar  euuigo  forkip  uns,  truhtin, 
den  dinan  lichamun  enti  din  pluot,  daz  uuir  fona  demu  altare 
intfahames,  daz  iz  uns  za  euuigera  heili  enti  za  euuikemo  lipe 
piqhueme,  nalles  za  uuizze;  enti  din  anst  enti  dino  minnä  in  uns 
foUicho  kahalt.  25 

Et  dimitte  nobis  debita  nostra  sicut  et  nos  dimitti- 
mu8  debitoribus  nostris.  Enti  flaz  uns  unsro  sculdi,  sama  so 
uuir  fiazzames  unsrem  scolöm.  makannötduruft  allere  manne  uuelih- 
hemo,  sih  selpan  desem  uuortum  za  pidenchenne,  daz  allere  manne 
uuelih  sinemu  kanoz  enti  sinemu  ^oder  er  allemu  hugiu  enti  herein  90 
sino  missitati  fläzze,  daz  imu  der  truhtin  sama  deo  sino  flaze.  danna 


4  gatoe]  Vermuthung  von  Koth  mid  Braune;  MüUenhoff:  togc;  A  gote 
—  sunt  A  —  5  kauuisit  A  ksBuuihit  B  —  8  daz  uuir  A  daz  uuir  die  B  in 
beiden  Hdss.  nach  intfcngun  —  9  zce  A  —   15  Fiat  uoi  tua  ncut  in  c^lo  & 

in  terra  ateht  am  Kande  A  —    16  est  A    —  17  uuillon  A  —  23  aun  zo  ge- 
bessert A  —  29  pidenchonnaB  A  —  30  cpdcr  A. 

Piper,  Ahd.  GniinmHtik.  ^ 
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er  demu  sinemii  kanözze  fläzan  niuuili,  danna  [niflazzit  ima  sama 
der  truhtin,  danna]  er  qhuidit:  fläz  uns  sama  so  uuir  fläzames. 

Et  ne  no8  inducas  in  temptationem.  Enti  ni  princ 
unsih  in  choimnka.  Ni  flaz  unsic,  truhtin,  den  tinual  so  fram  gacho- 
5rön,  8080  sin  uuillo  81,  üzzan  soso  uuir  mit  dinera  anst  enti  mit 
dinem  ganädan  ubaruuehan  mekin. 

Sed  libera  nos  a  malo.  Üzzan  kaneri  unsih  fona  allem 
suntön,  kalitanem  enti  antuuartem  enti  cumftichem.  amen. 

Vin.  Aus  Isidor. 

Cap.  Y.  Hear  quhidit  huueo  got  uuard  man  chiuuordan, 

Christ  gotes  sunu. 
§  1.    Untazs  hear  nu  aughidöm  uuir  dhazs  gheistliihe  chiruni 

lodhera  himiliscün  cbiburdi  in  christe  endi  dhera  gotlühhün  dhriniBsa 
bauhnunga;  hinan  frammert  nu  chichundemes  mit  herduome  dhds 
hoilegin  chiscribcs,  dhazs  ir  selbe  gotes  sunu  uuard  in  liihhe  chi- 
boran.  araughemes  saar  azs  erist,  huueo  ir  sen>o  gotes  sunu  dhorafa 
unsera   heilidha  in  fleisches  liihe   man  uuardh  uuordan.     So  isaias 

lb[Jes,  9y  6^  umbi  inan  predigöndo  quhad:  chindh  uuirdit  uns  chi- 
boran,  sunu  uuirdit  uns  chigheban,  endi  uuirdit  siin  herduom  oba 
sinem  sculdi'om,  endi  uuirdit  siin  namo  chinemnit  uundarliih,  chirado, 
got  strengi,  fater  dhera  zuohaldün  uueraldi,  fridö  herösto ;  chimanae* 
faldit  uuirdhit  sin  gibot  endi  sinera  sipbea  niuuirdit  endi 

20  §  2-   Meinida  dher  forasago  chiuuisso  in  dheru  christes  lyiizi- 

lim,  huuanda  ir  uns  uuard  chiboran,  nalles  imu  selbemu;  huuanda 
chiuuisso  dhazs  ir  man  uuardh  uuordan,  unsih  hilpit,  endi  bidhiu 
uuard  ir  uns  chiboran.  Sunu  auur  uuard  uns  chigheban  huuea? 
nibu  gotes  sunu.     siin   herduom   oba   sinem   sculdröm,    ioh   bidhiu 

25  huuanda  ir  in  siin  selbes  sculdröm  siin  cruci  druoc,  ioh  bidhiu 
huuanda  dhen  titulo  sines  riihhes  oba  sinem  sculdröm  endi  sinemo 
haubide  pilatus  screiph. 

§  3.  Oh  schameen  sih  nu  dhea  aerlösun,  endi  bichnäan  aih 
zi  ncmnanne  Christ  gotes  sunu,  ioh  chiboranan  chilauben  endi  dhurah 

SOdAes  liihhamin   infancnissa  lyuzilan   uuordanan.     umbi    inan  quhad 

1  die  Klammer  ist  Scherers  Ergänzung  —  3  ni  fehlt  A  —  4  in  iin* 
chorunka  A  —  5  sin  übergeschrieen  A. 

I».  13  sebbo  Hds,  —  21  lyuzilünj  Cot^j.  Braunes;  lyuzilun  Hds.  - 
30  dos  Hoitzm, 
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danid :  [Ps.  8,  $]  Dhu  chiminnerödeB  inan  liuzelu  minnerun  dhanne 
got;  huuanda  innan  dhiu  ir  uuas  in  gotes  faruuu,  ni  uuas  imu  dhno 
einighan  fal  ardeilendi  dhazs  ir  gote  nuas  ebanchilüh;  ob  ir  sih 
selbun  aridalida,  dhuo  ir  Bcalches  chiliihnissa  infenc.  zi  dhemu 
dhno  fater  in  psalmom  [Ps.  109,  3]  umbi  dhea  sine  euuigiin  chiburt5 
quhad :  Fona  hreue  aer  lucifere  ih  dhih  chibar ;  dhuo  saar  dhärafter 
aranghida  dhea  zuohaldun  sine  chiburt  in  fleische,  dhno  ir  quhad: 
Endi  so  sama  so  fona  dhemu  berandin  hreue,  so  arspringit  dher 
dau  dhinera  iugundhi. 

§  4.     Dhesa  infleiscnissa  auh   dhes  gotes  sunes  heilao  gheistio 
in  psalmom  [Ps.  86,  5]  sus  chundida,  dhär  ir  quhad :  zi  sion  quhad 
man,  endi  man  uuirdit  in  ira  chiboran,  endi  dher  selbo  chiuuorahta 
sia,   ir   hohisto.     See    dher   in   sion  uuard   chiboran   endi   dher  in 
dheru  selbun  burc  uuard  uuordan  allere  ödhmnodigosto,  dher  selbo 
ist  dher  hohista,  dher  sia  chiuuorahta.    Endi  auh  huueo  dher  selbo  15 
druhün  ist^  dhär  ist  al\;er  chiscriban :  „druhtin  saghida  dhazs  chiscrip 
dhero   folcho,    dhese   ist   dhär  chiboran/'     Huuer  ist  dhanne  dhese 
man,    dher  dhär   scoldii   chiboran   uuerdan?    chiuuisso  ist  izs  dher 
hohisto  endi  druhtin:    man,    bidhiu   huuanda  got   uuard   man   chi- 
uaordan;   hohisto,  bidhiu   huuanda  inan   himilo   endi  anghilä   ubar20 
sih  infahant   druhtin  ist  auh  bidhiu  huuanda  imu  elliu  himilo  endi 
aerdha  chiscafti  sindun  dheonondiu. 

§  5.  üuaar  ist  dhazs  so  ofto  so  dhea  christes  fiant  dhesiu 
heilegun  foraspel  chihorant  umbi  christes  chiburt,  so  bifangolöde 
sindun  simbles,  dhazs  sie  nieigun  eouuihd  huuazs  sie  dhär  widhar26 
setzän.  Oh  sie  dhanne  zellando  quhedant,  dhazs  noh  Christ  ni 
quhämi,  fona  dhemu  dhiz  al  in  forasagöno  mundum  dhea  aldun  aer 
langAe  bifora  sungun.  Suohhemes  auur  uuir  nu  ziidh  dhera  christes 
chiburdi,  huuedhar  ir  in  quhämi,  odho  uuir  noh  sculim  siin  quhe- 
mandes  biidan.  In  dhemu  heilegin  daniheles  chiscribe  ist  umbi  30 
dhea  christes  chumft  emustliiho  araughit  endi  iaar  arzelidiu,  ioh 
offono  sindun  siniu  zeihhan  dhes  bifora  chichundidiu,  ioh  dhär  ist 
aah  offanliihost  chisaghet,  huueo  dhero  iudeo  quhalm  alter  christes 
chiburdi  ioh  afber  sineru  martyru  quheman  scoldi. 

§  6.     Dhär  ist  izs  chiuuisso   so  zi  emusti  araughit,   so  dher  36 
angil    gotes    zi    dhemu    heilegin    forasagin    quhad    [Dan.   9,  23]: 

2  imo  Holtzm,  —  22  dhconimdiu  lioltzm.  —  28  lange  Holtzm. 
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„danihol  nim  gaumÜD  dhesses  uuortoH  endi  fyrstant  dhiz  chisiuni. 
flibanzo  uuehhono  sindun  chibreuido  oba  dhinem  liudtm  endi  oba 
dheru  dhineru  heilegün  bnrc,  dhaz8  chiendot  uuerdhe  dhiu  aboha 
ubarhlaupiiisBi   endi  dhasz  sundöno  uuerdhe  endi,    unrehd  uuerdhe 

5ardilet  endi  euuic  rehd  biquhime,  endi  chisiuni  ioh  forasagono  spei 
uuerdhen  artiillit,  endi  dhero  heilegeno  hcilego  uuerdhe  chisalböt" 
Chiuuisso  nu  ibu  dhea  sibunzo  uuehliöno  fona  daniheles  zide  uue^ 
dhant  chizelido,  buuzssan  einigan  znuiuun  ist  dhanne  archennit, 
dAazs  dhcr  allere  heilegöno  heilego  druhtin  nerrendeo  christ  iu  ist 

lOlanghe  quhoman. 

§  7.  Dhea  uuchhun  auur  in  heilegim  quhidim  arfullant  sibun 
iaar,  so  ir  selbe  druhtin  quhad  zi  moysi  \^Levit  25y  S] :  y^zeli  dhir 
sibun  iaaro  uuohhön,  dhazs  meinit  sibun  stundöm  sibuniu,  in  dhem 
sindun  zisamande  chizelide  eines  min  dhanne  fimfzuc  iaaro/^  Fona 
15  daniheles  ziide  auur  dhes  forasagin  untazs  dhiu  selbun  christes 
chumlli  ziidh  mera  sindun  dhanne  zehanzo  endi  feorzuc  uuehhono 
chizelido,  endi  bidhiu  iu  chiuuisso  quham  Christ,  dhen  dhes  fon* 
sagin  uuort  biiora  chundida. 

§  8.     After  dhem  sibunzo   uuehhöm  ist  hear  offono  araughit 

20  zi  uuare,  christan  iu  chiboranan  ioh  chimartorodan,  endi  dhazs  dhiu 
buro  hierusalem  aruuostit  uuardh,  endi  ghelstar  ioh  salbunga 
bilnnnan  uurdun,  so  dhar  afler  auh  chiuuisso  quhidit  dher  selbo 
Ibrasago:  endi  arslagan  uuirdit  christ,  ende  dhea  burc  ioh  ghelstar 
fyrödhant    liudi   mit   dhemu  zuohaldin    herizohin,    endi    dhes   endi 

25  uuirdhit  ödhin,  endi  aller  dhes  chifehtes  ende  uuirdhit  dhar  chisetzit 
idalnissa.'^  Dhiz  uuard  al  so  chidaan  zi  uuare,  dhuo  titus  afier 
dhem  christes  passione  quham  endi  nam  sign  in  dhem  iudeo  liudim 
endi  zistrudida  dhea  burc  ioh  dhazs  gotes  tempil.  endi  dbao 
bilunnun  dhiu  blostar   iro  ghelstro,   dhiu  sie  eomaer   iuri  dhazs  is 

SOiro  samnunghe  dhar  haldan  ni  mahtuD,  dhazs  arfullit  uurdi  so  er 
bifora  uuardh  chichundit  dhurah  dhen  forasagun. 

§  1).  Oh  huuanda  sie  mit  dhes  iudeischin  muotes  hartnissn 
christan  arsluogun,  bidhiu  niuuellent  sie  inan  noh  quhomenan  chi- 
lauban.     Chiuuisso  chioifanödom  uuir  nu  hear,  dhazs  unser  drohtis 

35  nerrendeo  Christ  aller  dheru  fleiscliihhün  chiburdi  iu  uuardh  chi- 
boran.     Oh   dher    unchilaubo    iraghet    noh   endi    quhidit:   bihuoia 


9  dhazB  dhazs  —16  feozuc. 
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aard  Christ  in  liihi  chiboran?  chihöri  nu  sahha  bihuoiu:  got  so 
*  erist  mannan  ohifrumida  mit  dhem  höhistom  sälidhöm  ödagan 
odi  mit  scuonin  dhera  gotliihhün  chiliilinissa  chieredan,  dhuo  setzida 
lan  in  siin  paradisi,  dhazs  ir  chiliöric  uuäri  gote  endi  furiro  uaäri 
ndrem  gotes  chiscaftim.  6 

§  10.  Oh  ir  uuardh  dhanne  imidharbrahdc,  mit  unnnerdnissn 
oies  chiunhreinid»  dhazs  uudarquhedene  chibot.  Inan  dhuo  dhanän 
zs  dharah  geilin  aruuorpanan  niarsluoc  got,  oh  uurehhan  chifru- 
lida  üzs  tbna  paradises  bliidhnissu;  beit  noh  dhno  dher  aluual- 
endeo,  dhazs  ir  sih  auur  dhnrah  hreuün  mahti  chigarauuan  zi  10 
hinisti.  endi  so  ir  auur  dhuo  ni  uuas  huuerfandi  zi  dhes  errin 
leghines  uueghe,  gab  dhuo  got  moysi  euua,  dhazs  ir  dhoh  in  dheru 
hihuurfi  zi  gotes  minniu  endi  zi  rehtnissu  uuerchum.  oh  so  ir 
Ihuo  ubarmuodic  endi  unchilaubendi  noh  dhea  selbün  euua  ni 
luereda,  dhuo  azs  iungist  bidhiu  quham  gotes  sunu  endi  antfenc  15 
oannes  liihhamun,  dhazs,  dhanne  sie  inan  selbun  chisahin,  dhoh  so 
hilaubidin,  endi  dhazs  mittingart  firleizssi  diubilo  drugidha  endi 
.nur  aruuegödi  zi  sines  scheffidhes  huldin. 

§  11.  Bhiz  ist  dhiu  sahha  christes  chiburdi,  dhen  iudeo 
iudi,  dhoh  sie  inan  chiboranan  chilauben,  lastront  inan  dhoh  dhiu  20 
luaedheru  in  crüci  chislaganan  endi  dodan.  Nisindun  firstandande, 
Ihazs,  so  selp  so  ir  dhurah  uueraldi  uloosnin  uuardh  chiboran 
ihisaghet,  so  sama  auh  uuard  chiquhedan,  dhazs  ir  bi  mittingardes 
lara  chirista  chimartiröt  uuerdhan.  dhes  martyrunga  endi  dodh 
inir  findemes  mit  urchundin  dhes  heilegin  chisoribes,  dhanne  uuir2ö 
n  andreidim  dhurahfaremes,  dhazs  hear  aer  dhiu  zi  sagenne  ist. 
iTu  auur  iblghemes  dhera  bigimnenün  redha;  endi  dhes  selben 
christes,  dhes  uuir  iu  sinera  manniscnissa  chiburt  alter  dhera  got- 
lissa  guotliihhin  chichundidom^  chichundemes  auh  nu  dhes  edhili 
mdi  odhil.  30 

Cap.  VI.    Bigunston  auh  erist  umbi  sinan  namun 

sprehhan. 

§  1.     Azs  erist  uuard  ihesuses  namo  fundan  in  bauhnungum 

unseres  druhtines  ihesus  christes  bifora  chiuieinit;    hnuanda  bidhiu 

uuardh  chiuuisso  auses  dher  naues  sunu  fona  moysisü  in  biinamin 

ihesus  chinemnit.     Dher   selbo    infenc    haerduom  <lhes   israhelischin 

i      I 
9  uzi  Holtzw,  —  33  in  binamiii. 
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U  fona  iuda  dhen  minä  berga  chiBitzif  umbi  dhen  auh  in 
Ireru  stedi  dher  selbo  forasago  quhad  [Is  1,  9]:  ,,mbu  druhtin 
I  firleazssi  sämun  etc/' 

p.  VIII.    Endi  bihuuiu  man  in  indases  chunnes  fleische 

christes  bidendi  uuas. 
§  1.    Jacob  dher  hoho  fater  banhnendo  qnhad  [Gen.  49, 10]: 

zirinne  herrin   fona  Jndae  noh   herizohin  fona  sinem  dheoham,6 
an  dhiu  dher  qnhimit,  dher  chisendit  nuirdhit^  endi  dher  selbo 

dhes  dheodun  bidanf^    üuaar  ist  chiunisso  untazs  dbea  chumft 
istcs   chiburdi,    dhazs   ni  bilibnn  äno   herrun  iudaeo   liudi   fona 
ases  chunne,  noh  äno  leididh  fona  sinem  dheohnm  nntazs  herodan 
)n  elidheodigun  chnninc,  dher  in  ghirin  dhes  riihes  dhurahsnnoh  10 
)8  chiuualdi. 

§  2.  Saar  so  dhno  so  nnard  chidaan  endi  bileiph  dhuo 
lidhduom  fona  iudases  sämin,  endi  quham,  dher  chisendit  scolda 
»rdhan,  dhes  dheodun  endi  liudi  bidande  uuärun.  Dhea  iudeä 
LT  dhurah  iro  grimmin  mit  dhemu  unscama  habendin  andinelö 
ledhant  leogando,  dhazs  noh  ni  sii  dhazs  ziidh  arfullit,  ni  uueizs 
einigan  chuninc  fona  iudases  edhile  noh  in  uz^onondem  endum 
tarriihhes  uualdendan. 

§  3.  Ninemant  gaumun  muotes  blinde  dhero  iro  chiliih- 
lono  lugino  antdhecchifero,  huuanda  so  selp  so  im  noh  ein  tempel20 
[leiph  im  einich  altari  noh  einich  offemnc  (ghelstar),  so  sama 
ileiph  im  einich  chuninc,  noh  einich  sacerdos  iudeo  liudim. 
I  einich  lughin  nimac  uuesan  osee  propheta,  dher  quhad  heilegu 
listu  [Os.  3y  ^]:  ,,sitzent  israheles  suni  äno  chuninc,  äno  herrun, 

offemnc  (ghelstar),  äno  altari,  äno  bisscofheit,  äno  araucnissä''.  26 
luer  ist,  dher  dhiz  al  nichisehe  in  im  selbem  nu  uuesan  arfullit? 

Jap.  IX.    Hear  saghet  huueo  christus  fona  dauides 
framchumfti  chiboran  uuardh. 
§  1.     See   chunnemes  nu,    fona  huueliihhemu   aedhile   Christ 
3oran  uuerdhan  scoldi;    iona  dauides  framchumiti  aller  fleisches 
»se  quhoman  uuerdhan   dhurah   heilegun  gheist,   so  ir  chifora- 
ot  uuardh  in  psalmom  [P$.  131,  11]:  „druhtin  suuor  dauite  in  so 


17  uzsflonondein  KÖlb.  —  20  antdhec  <;hi .  doro    —  IX.  Uelterschr.  DD 
29  chiforabot  (do  von  andrer  Hand). 
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ndi   ni   huolida   imn :   fona   dhinem   UDomba    unasmiD 
r   mün    hühsetli.    eiaee    sunor  ih  Id    minemu  Leileghio 
.  „ui  liu(fu  ih  davirfe,  süu  eäiuo  ardöt  in  aeuuin,  endi 
ist    Bolih    BÖ    sunna    azs    minera    antiiuerdin    endi  ii 
lu  »11  foluuassan  mäno,  endi  dher  i»t  cbitriauui  urcbundi 

Sü  auh  in  andrem  Btedi  ist  chiBcriban  in  paralipomenM 
,  3\ :  „endi  uuardh  uuordan  drubtiues  uuort  zi  natitsM 
guuc    endi    sughe   mlnemu    Bcalche    dauide:    aus  qulud 
sughem  dhir,   dbazs   druhtin    dbir    ist   huus    zimbreod^ 
eo  ithu  dhinii  dag«  art'ullis,  dhazB  dhu  Caris  zi  dbinätt 
arcuebhu  dhiaou  Bämun  atler  dhir,   dher  uueaan  «dt 
suniu),  endi  chietitlu  imu  aiin  riibhi.     dher  selbo  äai 
B,    endi  ib  cbifeatinöu  dbes  Iselben  sodbal]   nntau  ii 
&\  imu  uiieaau  in  l'ater  etedi,  endi  [ir\  acal  mir  uuesai 
.i  iniua  miltnitiaa  niniuiu  ih  ab  imu,  bö  ib  fona  dheDt 
er  Iura   dhir  uuas,    endi    ih    inau    chiintitlu    in   mineBl 
u  minemu  riibe  untazs  in  eo  uuesanden  euin,  endi  sh 
uuesau  leetista  untazs  in  euün". 
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oba  aerdhn.  In  dhes  dagum  scal  inda  uuerdhan  chihaldan,  endi 
israhel  auh  ardöt  baltliihhOy  endi  ist  siin  namo  so  sie  inan  neninant, 
dhese  ist  unser  druhtin  rehtnoisigo''. 

§  7.  Bher  dhurah  nathanan  uuardh  chiheizssan  fona  daoides 
samin  ioh  auh  dher  selbe  uuardh  dhurah  esaian  dhen  forasagunö 
chiforabodot;  ir  quhad  [Es.  11,  i]:  „arliudit  üph  gardea  fona  iesses 
uurzom  endi  biomo  arstigit  fona  dheni  sineru  uurzun'^  Bhiz  quhad 
ir  bidhiu  huuanda  ir  uuas  chiuuisso  fona  betlemes  lantscafii  fona 
dauides  chunne.  Dhesiu  gardea  fona  dheru  iesses  uurzün,  dhazs 
ist  dhiu  unmeina  magad  maria  fona  dauides  uurzun  framquhoman,  10 
dhiu  chibar  blomun,  dhen  haldendan  druhtin.  fona  dhemu  seibin 
folghet  hear  auh  afler:  ^endi  chirestit  oba  imu  gheist  druhtines 
endi  firstand  endi  chidhanc,  gheist  chirades  endi  meghines,  gheist 
chiuuizsses  endi  armherzin,  endi  arfullit  inan  gheist  gotes  forahtün'^ 

§  8.  Bidhiu  auur  sindun  oba  dhemu  so  manacsamo  ghebäiö 
dhes  gheistes  chiforabodot,  huuanda  in  imu  niardöt  dher  beilege 
gheist  zi  mezsse  so  in  uns,  oh  in  imu  ist  elliu  folnissa  gotes  ghe- 
bono  ioh  gheistes.  Bhese  ist,  dher  ni  ardeilit  after  augono  chisiune 
endi  örono  chihlose,  oh  rehttunga  ist  bruohha  sinero  lumblo  endi 
triuuuu  sindun  sinero  lendino  gurdil.  in  dhes  chiriihhün  ardöt  20 
uuolf  mit  lambu,  ioh  dher  chiuuon  uuas  fona  dheru  chiriihhün  nama 
ardhinsan,  innan  dhiu  ir  chiuuoruan  ist,  mit  dhem  unbalauuigöm 
ist  siin  samuuist. 

§  9.  In  dhes  aeuuiste  sitzit  pardus  mit  gheizssinu:  bauhnit 
dhea  nidhigun  chimenghide  mit  sundigem,  dhar  auh  chalp  fona  25 
dheru  iudaeischün  euu,  leo  fona  uueraltchiuualdidu,  scaap  fona 
smalero  manne  mezsse  samaut  uuonent  mit  dhem  sturiröm  in  dheru 
christes  chiriihhün,  huuanda  dhar  ist  rehteru  chilaubin  allere  uuesan 
chimeini.  LiuziZ  chind  dribit  auur  dhiu  alliu,  dher  ist  dhazs 
chiuuisso,  dher  sih  dhurah  unsih  chiodmuodida  so  selp  so  chind.  so 
Oxsso  auh  endi  leo  dhar  ezssant  samant  spriu,  huuanda  dhea 
herostun  mit  dheru  smelerün  dheodu  eigun  dhar  chimeine  lerunga. 

§  10.     Dhazs  chind   uuas  geröndi   fona  muoterbrustum  ubar 
dhes  aspides    hol;    bauhnit:    innan  dhiu  dheodün   chiuuon   uuarun 
iuhuuanne  eitar  predigen,  dhea  auur  chihuuoruane  in  miltnisso  chindo  35 
lustida  sie   christinheidi   chilaupnissa  chihöran.     Bhera  nadrün  hol 


T 

15  manac8;im(>  —  29  Liuzit. 
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chinoisso  dhero  imchiiauböno   muotuuillun,   in  dhem  dl 
nädra   inae    restida.      Dhea    chisau^hifJa    got«a    auoH 
a    ardhant»  sia  christ   dhanäa  uuzs  alileuda,    dhaze  sin 
liristea   berghc,   dhazs  ist   dhera  christinheidi  chiriihha, 

1.  Hear   auh    noh    frammert   eaghet  tUier  selbe    tbrasa 
Da  chriete,    huueo  ir  Ibna  dauides  sämiD   uuardh  chiboi 
cho8  mezHse.  so  eama  b6  hear  aller  quhidhit  [Js.  11,  It 
u  daghe  Btandit  dher  iesseB  uurzüa  in  zeiline  dhero  liudt 
buD   Binduu    dhcodün   bitdande,    endi    siin   grab    scal  » 
'.    In  liudeo  zeibne  aCandit  dhiu  iesses  uurza,  dhannt;  ehr 
;ia  zeihhan  chidhühit  in  iro  andinum.    dhen  selbao  sind 
bitdande,  dhazs  iu  azB  antunerdJn  chieehet  artuUit  uuordi 

iet   auur  b6   drädo   eruiiirdhic,   dbazB   uuir,    dhea  chi 
,   dhera   alosnin  uiiidbar  sinemu  dödhe  bi  sculdim  dhe 
■iiihö    era   beremea.      ioh   auh    dhiu    selba    stat   chiBchei 
ihcm  zeihaum  dbes  eines  aemuirdhighin  chiuualdes  sahl 
u  chidhinsit  allan  mittingart. 

2.  Dheasa  etat  aiib  meinit  in  dhemu  cbrreischiu  chiacrih 

4d 


era  lux  fidelium, 
.  lex  uetema  non  tenet, 
m  nee  orto  suocedens 
0  falgens  lumine. 
te,  precamur,  annue 
ibus  seruifi  tuis, 
itas  hQC  seculi 
)Btrain  captiuet  fidem. 
cogitemus  impie, 
eamus  nemini, 
lon  reddamns  uicem, 
jnas  in  bono  malum. 

i  nostris  e  cordibos 
lolus,  superbia, 
tat  auaritia, 
mm  radix  omnium. 
n  mentem  non  occupet 
täte  perpeti, 
lostro  Bensoi  conpetens 
bibamns  poculum. 

3ruet  pacis  federa 
simolata  Caritas, 
nlibata  castitas 
Jitate  perpeti. 
ndis  non  sit  prediis 
mada  semper  famis, 
Inant  dinitie, 
iQte  nos  psalmus  regat. 
a,  pater  ingenite, 
L  ducamus  iugiter 
70  placenten  hunc  diem 
0  repleti  spiritu. 


3.  Du  uuaraz  leoht  kalaubigeru, 
den  euua  altiu  ni  hebit, 
naht  noh  ufgange  folgenti 
euuigemu  scinanti  leohte. 

4.  Christ,  pittames,  pauchini 
petontem  scalchum  dinSm, 
unreth  desiu  uueralti 

ni  unsera  elüentoe  ka[lau]pa. 

5.  Ni  denchem  suntlicho, 

V      I 

apastohem    (kataro^[m])     neo- 

manne, 
katarote  ni  keltern  kaganlön, 
karichem  in  kuate  ubil. 

6.  Fer  si  unserem  fona  herzön 
kapuluht,  fizusheity  keili, 
fer  staute  frecchi, 

ubilero  uurza  allere. 

7.  üuin  muat  ni  pihabee 
trhunchali  emazzigeru, 

uzzan  unsaremu    inhucti  kalim- 

fanti 
dinaz  trinchem  lid. 

8.  Eahalte  frido  uuiniscaf 
ni  kalichisötiu  minna, 
üzzan  unpauoUaniu  kadigani 
kalaubu  emazzigßru. 

9.  Za  auchönne  ni  si  heAtim 
hupilo  spano  simbulum  hungar, 
ubi  uparcussöen  otmäli, 
uuizzagin  unsih  salmo  rihte. 

10.  Farlihe,  fater  ungaporono, 
allan  leitem  amazzigo 
christe  lichente  desan  tak 
uuihemu  arfulte  ätume. 


4,  4  cüentoe  —  5,  2  kataroe,  als  Bandglosse  —  6,  1  fona:  Uasur  von  h 
2  emazziger  —  8,  4  emazzigeru  aua  \  corr.  —  9,  1  heotim. 
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XLX. 

I  lucis  rutilat.  1.  Ta^röd  leohtea  lobsEtt, 

intonat,  himil  lopnm  dooaröt, 

kultans  iubilat,  uucralt  fe^nontin  un&tarit, 

|,lerDUH  nhltat,  Biitlönd  p^ch  uaafit. 

;  fortisBiinuB  i.  Deone  cbuninc  der  Btarchl^tn, 

nl'ractiH  uiriliua  tüdes  kaprochauem  chreftim, 

luIcasB  tarthara  tiiazziu  katretanti  hellauuiui, 

iseros.  intpaiit  chelinnn  uuenege. 

1  lapide  '6.  Der  der  pilochanwr  steine 

Diilite,  kahal/an  ist  uutar  degane, 

I  pompa  nobile  »igutaginönt  keill  ailatlicho 

Igit  de  funere.  sigouualta  barstaattV  fcoa  reou 

I  gemicibnB  4.  Arlögtem  giii  uuafiim 

I  doIoribuB  iati  pecben  ttueröm                 Jj 

lixit  dominns,  danta  arstiiant  truhtin,        m 

I  clamat  augelus.  scinanter  baret  eingiL           I 

Taiit  apoBtoli  5,  (Jreaiiz/,e  uimrun  potun 

L  domiiii.  t'UDa  eclabtu  iru  truht'mes, 
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OsteDHa  sibi  uulnera 
in  Christi  carne  fulgida 
resurrexisse  dominum 
uoce  fatetur  publica. 
Rex  christe  clementiBsime, 
tu  corda  uostra  posside, 
ut  tibi  laudes  debitas 
reddamuB  omni  tempore. 
Deo  patri  sit  gloria 
eiusque  soll  filio 
cum  spiritu  paraclito 
et  nunc  et  in  perpetnum. 


10.  Kaauctem  im  uunton 

in  christes  fleisge  perahtemu 
arstantan  truhtinan 
Btimmu  sprichit  lutmärreru. 

11.  Chuninc  christ  kanädigosto, 
du  herzun  unsariu  pisizzi, 
daz  dir  lop  sculdigiu 
keltem  eochalichemu  zite. 

12.  Kote  fatere  si  tiurida 
Hinemu  ioh  einin  suniu 
mit  ätumu  pimantin 
inti  nu  inti  in  euün. 


XXIV. 


Rex  eteroQ  domine, 
renim  creator  omnium, 
qui  es  ante  secula 
semper  cum  patre  filiuB. 
Qui  mundi  in  primordio 
adam  plasmasti  hominem, 
cui  tui  imaginis 
uultum  dedisti  similem. 
Quem  diabolus  deciperat, 
iioBtis  humani  gencris, 
cuiu8  tu  formam  corporiH 
adsumere  dignatus  es, 

Ut  hominem  redemeres, 
quem  ante  iam  plasmauera», 
et  noR  deo  coniungeres 
per  camis  contubemium. 
Quem  ^ditum  ex  uirgine 
pauiscit  omnis  anima, 
per  quem  nos  resurgere 
deuota  mente  credimus. 


1.  Cuning  euuigo  truhtin, 
rdchono  scepfant  allere, 
ther  pist  fora  uueralti 
simblum  mit  fatere  sun. 

2.  Ther  uueralti  in  frumiscafti 
adaman  kascuofi  man, 
themti  thineru  kUihnissa 
antlutti  cäbi  kalichas. 

3.  Then  unholda  pisuueih 
Haut  mannaschines  chunneH, 
thes      thu     kilihnissa     (pilidi) 

lichamin 
antfahan  kiuuerdötos, 

4.  Thaz  man  erchauftis, 
then  fora  giu  kascafiotos, 
thaz  unsih  cote  kimachotis 
thurah  flei^A^es  kimachida. 

5.  Then  keporan  fona  magidi 
crfurahtit  eocalih  sela, 
thuruh  then  unsih  erstantan 
kedehtamu  muate  kelaubemee. 


XIX,  12,  2  sine  —  XXIV,  2,  3  them  —  4,  4  fleikea. 
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8  per  babLiHmuni               6.  Ther  unaih  thurah  taiifi 

ndiilgentiam,                           cäpi  antUaida, 

^iiniur  iiincniis                        nuir  dar  pihabet  nnänin  pantin 

]Hint3iiti(: ;                                 kipiintaae  uiiizantheiti ; 

em  propter  huminem        7.  Ther  chrnci  thurah  manEan 

■  dignatus  es,                            antlahan  kiauerdötoe, 

ium  Hangumem                      cäbi  thin  pluat 

iliiti«  preoium.                        unaära  heili  uuerth. 

lim  tompli  BcisBum  est,     8.  lau  lachan  thera  halla  kiwr 

torm  tremuit,                                                             uuarth, 
tm  dormientium                    inti  alliu  erda  pipeta, 
jti,  domiDc.                                thenne  manego  siÄlTantero 

cruuahtOB,  (rHhtin. 
B  antiqui  iiires                    i),  Thu  fientes  hentriskea  chrel 
em  mortis  conteriB,                  thunih  chriici  tödes  iDulis, 
sipnati  l'rontibiiM                    ihemo  unir  kezeichante  cDdini 
lidüi  l'orimuH.                            aiginumfttherakelanbafuareai 

a  nobis  Hämpur             10.  Thu  inan  fona  unfi  gimblum 
e  dignaneris,                          ferscurgan  kiuuerdoes, 
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tu  nulnerum  latentdum 
bonus  adsistens  medicus. 
Tu  es,  qui  oerto  tempore 
datuniB  finem  seculi, 
tu  cunotorum  meritis 
iustus  remunerator  es. 
Te  ergo,  sanctQ,  quesumus, 
ut  nostra  eures  uulnera, 
qui  es  cum  patre  filius 
semper  cum  saucto  spiritu. 


thu  uuntouo  luzzentero 
cuater  azstandanter  lachi. 

15.  Thu  pist,  ther  kiuuissemu  zite 
kepenter  enti  uueralti, 

thu  allero  frehtim 
rehter  lönäri  pist 

16.  Thih  nu,  uuiho,  pittemes, 
thaz  unsero  reinnes  uuntun, 
ther  pist  mit  fatere  sun 
simblum  mit  uuihemo  atume. 


X.  WeiBsenburger  Catechismus. 

a.  Pater  noster.  Fater  unser,  thu  in  himilom  bist,  giuuihit 
si  namo  thin.  quaeme  richi  thin.  uuerdhe  uuilleo  thin,  sama  so  in 
himile  endi  in  erthu.  Broot  unseraz  emezzigaz  gib  uns  hiutu.  endi 
farläz  uns  sculdhi  unsero,  sama  so  unir  farlazzem  scolöm  unserem, 
endi  nigileidi  unsih  in  costunga.  auh  arlosi  unsih  fona  ubile.  5 

b.  Auslegung  des  Pater  noster.  Fater  unsir  thu  in 
himUotn  bist,  giuuihit  $t  namo  thin,  Gotes  namo  ist  simbles 
geuuihit:  auh  thanne  uuir  thiz  quedhem,  thanne  bittem  uuir,  thaz 
sin  namo  in  uns  mannom  uuerdhe  giuuihit  thuruh  guodiu  uuerc. 

Quaeme  richi  thin,    Richi  gotes  ist  simbles  endi  eoghiuuar :  lo 
thes  bittem  uuir  thoh,  thanne  uuir  thiz  quedem,  thaz  gotes  richi  si 
in  uns  endi  thes  diufles  giuualt  uuerdhe  arfirrit  fona  uns. 

Uuerdhe  uuillo  thin  sama  so  in  himile  endi  in  erthu,  Thes 
sculun  uuir  got  simbles  bitten,  thaz  sin  uuilleo  uuerdhe  samalih  in 
erdhu  in  mannom,    sösö  her  ist  in  himile   in  engilom,    cithiu  thaz  15 
man  in  erthu   sinan  uuilleon   ginuurchen  megin    sama  so  engilä  in 
himile  magun. 

Broot  unseraz  emetzigae  gib  uns  hiutu,   Allo  mannes  thurfki 
sin  tun  in  themo  brotes  namen  gamein  ito,    thero  er  ci  thesemo  ant- 
uuerden  übe  bitharf.    bithiu  scal  man  dago  gihuueliches  thiz  gibet20 
Bingan,  so  huuer  so  uuili,  thaz  imo  got  gidago  sinero  thurfbeo  helphe. 

Indi  farläz  uns  sculdhi  unsero  sama  so  uuir  farlazzem 
scolom  unserim.     So  huuer  so  thiz  quidhit,  so  bitharf,   thaz  er  so 


XXrV,  16,  1  pi-t. 

X,  14  sculun  mit  Ansatz  zu  einem  dritten  Striche  (m). 
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due,  80  her  qiiithity  huaanda  her  fluochot  imo  mer  thanne  her  imo 
gtiodes  bitte,  ibu  her  so  ni  duat,  so  herquidhit:  hnuanda  so  hauer 
80  andhremo  arbolgan  ist  endi  thiz  gibet  thanne  singit,  ther  bidit 
imo  selbemo  thanne  ubiles. 

5  Imii  nigileiti  unsih  in   costimga.     Ni   leitit  got  eomannan 

in  ubilo  thohheinaz;  üzzar  thanne  her  then  man  farlazzit,  so  ist 
her  aar  in  costungöm.  thaz  meinit  thaz  uuort,  thaz  her  nnsih  ni 
farlazze,  cithiu  thaz  uuir  in  ubil  gileitte  ni  uuerdhen. ' 

Auh  arlösi  unsih  fana  ubüe.   In  theaemo  uuorde  ist  bifangan 

10  allere  ubilo  gihuuelih,  thero  manne  giterian  megL  bithin  so  haner 
HO  thiz  gibet  hlüttru  muatu  singit,  gilouban  scal  her,  thaz  inan  got 
thanne  gihörie :  huuanda  her  ni  bitit  thär  ana  ellies  eouuihtes,  niba 
thes  got  &elbo  giboot  ci  bittanne,  endi  thar  sintun  thoh  allo  mannes 
thurfti  ana  bifangano. 

15  c.  Die  Todsünden  (nach  Gal.  5,  19 — 21).    lata  sunt  cri- 

minalia  peccata,  per  quoe  diabolus  mergit  homines  in  infemnm: 
Vitia  camis  äcusti  thes  lichamen.  Inmunditiu  unhreinitha.  Fomi' 
catio  hnar.  Ltixuria  firinlusti.  Idolorum  seruüus  abgoto  theonoBi 
Veneficia   eittarghebon.     Inimicitia  fiantscaf.     Contentianes  bagi 

20  AemulcUmies  anthruofL  Irae  nidhä.  Rixae  secchia.  Dissensi<mes 
fliiz.  Sectae  striiti.  Inuidia  abunst.  [Ob^imatvs  einuuillig.]  Ifomt- 
cidia  manwlagon.  [Anxius  angustenter.]  Ehrietas  truncaß.  Aäd- 
teria  merhuara.    Furta  thiubheit. 

d.  Apostolisches  Glaubensbekenntniss.  Gilaubia  in 
26  got  fater  almahtigon,  scepphion  himiles  enti  erda.  Endi  in  heilenton 
Christ,  suno  sinan  einagon,  truhtin  unseran.  Ther  infanganer  ist 
fona  heilegemo  geiste,  giboran  fona  mariun  magadi,  git4t«izzindt  bi 
pontisgen  pilate,  in  cruoi  bislagan,  toot  endi  bigraban.  Nidhar  steig 
ci  helliu,  in  thritten  dage  arstuat  fona  ^ootem,  w/steig  ci  himilom, 
SOgisaaz  ci  cesunn  gotes  fateres  almahtiges:  thanan  quc^mendi  ci 
ardeilenne  quecchem  endi  doodem.  Gilaubiu  in  atnm  uuihan,  uuih» 
ladhunga  allicha,  heilegero  gimeinidha,  a.hlä£^  sundeono,  fteisges 
arstantnissi,  liib  euuigan.     Amen. 

X.  2  guodes  atis  e  corr.  —  6  gileiii  aus  di  corr.  —  9  thesemo  am  o 
corr.  —  13  sebo  —  16  quo«  durchstrichen  -  21  obdistinatus  —  22  trunclai 
—  27  heilegf mo  aus  o  corr.  —  gihuuizzinot  —  29  tootom  üfsteig  —  81  doodem 
^  32  Ablaz. 
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e.   AthanaBianischeB   Grlaubensbekenntniss.    8ö   huuer 
80  uuilit  gihaldan  uuesan,  fora  alla  thurft'ist,  thaz  er  habe  allicha 
gUauba.  Thia  uzzar  eogihuuelih  alonga  endi  ganza  gihalde,  ano  ibu 
in  euuidha  farunirdhit.     Gilauba  auur  allichu  thisu  ist,  thaz  einan 
got  in  thrinisse  endi  thrinissi  in  einnissi  er6m^,   noh  nigimisgente  5 
thio    gomoheiti   noh    thea    cnuat   citeilente.     Andher   ist  giuuisso 
gomaheit  fateres,  andher  sunes,  andher  thes  beilegen  geistes ;  nzzar 
flftteres   endi  snnes  endi   beilegen  geistes   ein  ist  gotchundi,    gilih 
dinridha,  ebaneanigu  crafl.     Huueolih  fater,  salih  sun,   sulih  ther 
heflogo  geist.     üngiscaffan  fater,   ungiscaffan  sun,  ungiscaffan  endi  10 
ther  heilogo  geist;   nngimezzan  fater,  ungimezzan  sun,  ungimezzan 
ther  heilogo  geist ;  eunig  fater,  euuig  son,  euuig  heilogo  geist :  endi 
thoh   nalles   thri  euuige,    nzzar   einer  ist   eunig^r;    so  naUes  thn 
nngiscaffene,    noh   thri  ungimezzene,  nzzar  einer,  ist  ungiscaffaner 
endi  einer  nngimezzener.     So  sama  almahtigo  fater,  almahtigo  snn,  15 
almahtigo  endi  heilago  geist:  endi  thoh  nalles  thri  almahtige,  nzzar 
einer  ist  almahtiger.    So  sama  got  fater,  got  snn,  got  heilago  geist: 
endi   nalles  thoh  thri   gota,  uzzar  einer  ist  got.     So  sama  tmhtin 
fiitter,  tmhtin  san,  tmhtin  heilago  geist:  endi  thoh  nalles  thri  tmh- 
tina,  nzzar  einer  ist  tmhtin.    Hnnanda  so  selp   einezem  eina  eogi-lX) 
hnnelicha  gomaheit  got  endi  tmhtin  ci  gigehanne  fona  thera  christin- 
heiti  nnämissi  ginotames  {compeUimur),  so  sama  thri  gota  erdho 
tmhtina  ci  quQdhanne  thiu  rehta  christinheit  farbintit  (edho  binnerit). 
Pater  fona  niunuihtu  (a  nuUo)  ist  gitan  noh  giscaffan  noh  giboran; 
sun  fona  fatere   einemo  ist  nalles  gitan  noh  giscaffan:   nzzan  gi-25 
boran ;  heilago  geist  fona  fatere  endi  snne  nalles  gitan  noh  giscaffan 
Boh  giboran:  nzzar  arfaran.    Einer  giuuisso  fater,  nalles  thri  fatera; 
einer  snn,  nalles  thri  suni;  einer  heilago  geist,  nalles  thri  heilage 
geieta.     Endi   in    theseru   thrinissi   niuuuiht   eriren  erdho  afteren, 
ninuniht  meren  erdho  minneren,   suntar  allo  thrio  heiti  ebaneuuigeSO 
im  sint  endi  ebangiliche,  so  thaz  ubar  al,   so  giu   obana  giqnetan 
ifity  thaz  thrinissi  in  einnisse,  endi  thaz  einnissi  in  thrinissi  ci  erenne 
ai.    Ther  uuili  giuuisso  heil  uuesan,  so  fona  thrinisse  henge  (edho 
faretande). 


X.  4  atl  oder  un  übergeschrieben^  wohl  Abkürzung  für  auur  —  6  am 
Hände  als  Glosse  zu  cnuat  steht  ooauist  —  17  heilago  aus  o  corr.  —  26  sun- 
giboran  nachträglich  eingeschobefL 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  \. 
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Buntar  notthurft  ist  ci  euuigeru  heili,  thaz  in  fleiscnisse  gi- 
huaelih  trahtin  uiiBeran«  heüantan  Christ  gitriulicho  gilaube.  Ist 
giuuisBO  gilauba  rehtio,  ihcuf  giiaubames  endi  biiehames,  bithiu 
trnhtin  unser  heüanto  Christ,  gotes  sun,  got  endi  man  ist  6ot  ist 
5fona  cnuati  (edho  samanunisti)  fateres  er  uueroldem  giboran  endi 
man  ist  fona  cnuati  muoter  in  uuerolü  giboran:  thuruhthigan  got, 
thuruhthigan  man,  fona  sein  redhihafteru  endi  mannis^nimo  fleisge 
ontaruuesenter,  ebaner  fatere  alter  gotcundnisse,  minniro  fatere  after 
mennisgL     Ther  thoh  thiuuidero    si  got  endi  man,    nalles  zuuene 

10  tbiuuideru,  suntar  eino  ist  christ,  einer  auur  nalles  gihuuerbi^u 
thera  gotcundhi  in  fleisg,  sundar  arhabani  thera  mennisgi  in  gode, 
einer  giuuisso  nalles  gimiscnissi  thera  cnuati,  suntar  einnissi  then 
heiti.  Thoh  so  sama  so  thiu  sela  redhihaftiu  endi  lichamo  einer 
ist  man,   so   got  endi   man  einer  ist  Christ,    ther  gimartorot  ist  bi 

16  heil]  unsera,  nitharsteig  ci  helliuuizze  endi  arstuant  fona  totem, 
ufsteig  ci  himilom,  sizzit  ci  cesuun  gotes  fateres  almahtiges,  thanan 
cumftiger  ci  suananne  lebente  endi  tote.  Ci  thes  cumfti  alle  man 
ci  arstandanne  eigun  mit  lichamön  iro,  endi  geltanti  sint  fon  gitatem 
eiganem  redina;    endi  thie  guat  dätun,    £Eurent  in  euuig  liib,  endi 

20thie  ubil  c^dtun,  in  euuig  fuir.  Thisu  ist  gilauba  allichu,  thia  nibi 
eogihuuelihher  triulicho  endi  fastlicho  ^laubit,  heil  uuesan  nimag. 

f.  Gloria  in  excelsis.  Guatlichi  in  höhöstem  gote  endi  in 
erdhu  iridhu  mannom  guates  uuillen.  Lobomes  thih,  uuelaqu^dhemes 
dhir,    betomes  (pittemes)   thih,   hruamames   thih.      Thancomes  thir 

26thuruh  michila  guatlichi  thina.  Truhtin  got,  cuning  himilisger.  Got 
fater  almahtiger.  Truhtin  suno  einboraner,  heilanto  christ  Truhtin 
got  Lamp  gotes.  Suno  fateres,  ther  (thu)  nimis  sunta  uueruldi, 
ginädho  uns.  Ther  nimis  sunta  uueruldi,  intfah  gibet  unser.  Ther 
sizzis  az  cesuun  fateres,  ginädho  uns.     Bithiu  thu  eino  uuiho,  tho 

SO  eino  truhtin,  thu  eino  hohosto,  heilento  christ,  mit  uuihen  ädume? 
in  guatlichi  gotes  fateres.     Amen. 

X.  2  christes;  der  lat  Text:  ut  incamationem  quoque  domini  noetii 
Jesu  Christi  fideliter  credat ;  MüUenhoff  vermutliet :  infleiscnissi  {vgL  Isid- 
W*  1)  gihuuelih  truhtines  unseres  heilantcn  christes.  Sonst  immer  die  Schwaden 
Formen  des  Partizips  von  heilan  vor  christ  —  3  thaz  uuir  giiaubames  durdi- 
strichen  —   19  guat  —  20  rfatun  aus  t  corr.  —  21  m'gilaubit  durchstrichen. 
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XI.  Ans  der  Predigt  des  H.  Angnstinns. 

—  —  unser  galihnissi :  hunilöm  hMita,  huuilom  blugisota, 
m  gatrueta  in  den  eo  unaroterbantinn,  huuilom  forahta  ni  er 
31.  Bidiu  er  so  huuanta  christes  chirihha  habet  unfeste, 
ioh  feste,  nimac  uuesan  äno  feste  noh  äno  unfeste.  So  umbi 
uad  ouh  paulus  apostolus    [Rom.  15,  I\:  „sculdige  auh   uir  5 

unfestero  burdi  za  anthabenne'^    In  diu  auh  daz  petrus  quad 
h.  16,  IG"]:   „du  bist  quehhes  gotes  sun''  feste  bauhnita.     In 
h   daz  er  forhta  enti  blugisota  enti  christan  gamartrötan  ni 
dodh  forahtento,  liph  unchennento,  unfestea  kirihhun  bauh- 
In  demo  einin  apostole,    daz  ist  petrus,    in   antreiiän    derolO 
öno  eristo  enti  aristo,  in  diu  gabauhnita  christanheiti  (kirih- 
gahuuedera  zilün  uuas  bauhnenti,  daz  ist  feste  enti  unfeste, 
a   ano  gahuuedere   nist   kirihha.     Enti  danän   ist  ioh  so  nu 
1  ist  [Matth.  14,  381 :  „truhiin,  ibu  du  iz  sis,  gabiut  mir  za 
eman  oba  uuazarum'':     Ibu  du    iz   sis,    gabiut  mir;    nimacl5 
so  ih  diz  fona  mir,  nibu  in  dir.     Archennita  sih,  huuaz  imo 
ana  imo,  huuaz  fona  christe,   in  des  uuillun  er  sih  gatrueta 
,   daz  einiges  mannes  unfesti  fleisc  nimahta.    Inu  ibu   du  iz 
biut,  huuanta  so  du  gabiutis,  uuirdit;   huuanta  daz  ih  nimao 
ito,  du,  truhtin,  mäht  gabeotanto.     Enti  truhdn  quad:  „quim20 
üga  blucnissa!''  Petrus  za  uuorte  gabeotantemo,  a£f  antuurtm 
9kXii\iKhent€S,  az  antuurtin  des  gauualtes  äno  einiga  gungida 
ta  in  uuazar  enti  bigan  gangan.    NimähiA  daz  truhtin  nailes 
no,   nibu  fona  truhtine  nerrentemo  ohriste.     IJuärut  auh  iu- 
e  finstri,  nu  auar  leoht  in  truhtine.    Daz  neoman  ni  mac  in  26 
neoman  in  petre,  neoman  in  andremo  noheinemo  apostolono, 
äc  za  uuäre   in  truhtine.      Bidiu   uuela   paulus  %nottarlihho 
darfenc,  christe  bifalah,   quad   [7.  Cor,  1,  15]:   „neo  paulus 
uuih  in  crüci  gaslagan  niuuard,   noh  in  sinemo   nemin  ga- 
oibirut^'.     Bidiu  nailes  in  mir,    nibu  mit  mir;    nailes   untarso 
ibu    untar    truhtine.     Bidiu    genc    petrus   oba    uuazarum   in 
gotes,  uuissa,   daz  er  solih  magan  fona  imo  haben  nimahta, 
ieru   galaupnissu    mahta,     daz    mannischin    unfesti    nimiAta. 

11.  1  baldi  —  2  eo  (er  ?)  un  |  arsterbun  tiuri  —   8  ^r  so]  eo  so  ?  — 

-  17  fona  imo  steht  nicht  in  der  Hds.,  auch  nicht  az  antuurtin  Z,  21 
ithabemos. 
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unl'eslc  kirihhün:  gühöret,  lorstantet,  scauuaöt,  uurobel 

Tiiiinieuno  nist  in  emust   mit  dem  testeöm,    daz  sie  nn- 

oh    za  gahioanne  iet  maer  mit  dem  uafeate-om,    daz  w 

.Manage  auh  forscrenchit  fona  feetin  gameiti  (nandnncl 

Neoman    niuuirdit    Ibna  gote  festi,    nitu    der  sih  foM 

galx.lit  iinfestan  [Ps.  68,  10] :  Regao  uuellentan  ecud 

arlie.    Iluuaz  furirinnit,  ir,  daz  ih  quedan  scal,  miiini? 

h  »nelhoit,  daz  tblgee  spätin.   Diz  quad  enti  dii  quidii; 

etantet,    imrcheL     tfeoman  fona  gote  uiiirdit  festi,  nita 

imo  selbemo  gafuulit  unfeHtau.    Regan  lob  uueÜenbui, 

qiiidit ;  uuellentan  nalles  iinearero  Rcnldeo,  nibu  uuellen- 

ioh  uuellentan  arscbeat  got  sinemo  arbe,    enti  gaunis« 

d  (du  auuar) 

XII.  Cannen  ad  denm. 

,      Ruitragator,               Uuiho  fater,  heltäri, 

largnB  dator:          löeöno  eprehho,  milter  kepo; 
BH  qui   potens               pi  rehto    uuaAsanti    du   piet  d« 
mahtigo 
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Christi  umbo      meo  lumbo 
sit,  ut  atro      cedat  latro 
mox  sugmento      fraudulento. 
Pater,  parma      procul  arma 
aroe  hostis,      nt  e  C08ti%, 
imo  corde      sine  sorde-, 
tuno  deinceps     trux  et  anceps 

catapulta     cedat  malta. 
Ahna  tatrix     atqne  nutrix, 
fnlci  manus     mi,  nt  sanus 

corde  reo,      prout  qneo, 
Christo  theo,      qni  est  leo, 
dicam  deo      ^ates  meo. 
Sic  que  ab  eo     me  ab  eo 


Christes  rantbonc  minera  lancha 
si,  dajer  der  snarzo  kiUde  murdreo 

fater,  skilt  rumo  uuäffan 
5  nolle  fiantes  pmuhhan  rippeo, 
noh  mer  herein  äno  nnsupari; 
denne    frammort    ungahiuri  enti 

zuifoli 
allaz  sper  snidit  managin. 
ünihn  skirmäri  enti  fotareidi, 
10  stinri  hant  (manum;,  daz  mih  heilan 

(sanum) 
scnldigemo  herein,   soso  ih  mac, 
christe  oote,  der  ist  leo, 
ih  qnidn  cote  dancha  toon 
s6  fana  imo  mih  fana  imo. 


XIII.  Ans  der  Uebersetznng  des  Matthaenseyangelmms 
der  Monseer  Bmchstflcke  nnd  des  Tatian. 


1.  Das  Hannoverische  Blatt 

Fragm.  theot  III. 
(Matth.  12,  1—26). 

^  In  dem  ziti  fnor  iesus  in 
restitago  after  sätim;  sine  iun- 
girun  anh  uuärun  Anngrage, 
bignnnnn  ranfeti  diu  ahar  enti 
ezan.  'Pharisera  dhuo  dhaz  ga- 
sehante  qnnätnn  imo :  „see,  dine 
inngimn  tnoant^  daz  sie  nimözun 
taoan  in  feratagum^'.  '  Enti  aer 
quuat  im :  „inu  nilärut  ir,  huuaz 
david  teta,  duo  inan  hungarta, 
enti  dea  mit  imo  uaärun  ?  ^  hneo 


1.  Tat.  LXVm.  LXIX.  LXI. 

LXIL 

(an  dieser  Stelle  bald  aus  Matth.,  bald 

aus  Marc,  bald  aus  Luk.  übers.). 

15  Unas  ginnortan  thö  in  sambaz- 
tag  afteren  eriren,  mit  thiu  ther 
heilant  fuor  ubar  säti,  ababrachon 
hungerente  sine  iungirun  tbin 
6hir  inti  aznn  skelente  iz  mit  iro 

20  hanton.  Sume  thero  phariseomm 
quadun  in:  „ziu  tuet  ir  thaz, 
tbaz  iu  arloubit  nist  in  sambaz- 
tag  ?''  Tbo  antlingita  ther  heilant 
zi   in  inti   quad:    „noh    ir   thaz 

26lasut,  thaz  dauid  teta,  mit  thiu 


XIL  2  dar  aus  t  corr,  —  3  fehlt  in  der  Teg.  Hds.  —  '»  uti  coUis  — 
6  immo  —  10  m«  —  13  geo  —  14  fehJt  m  der  Camhr.  Hds. 
XID.  17  hningrage  -  -  18  raufer:  Jitmur, 


II  daz   goles  hÜB  eoti 

lizödbröth,  duz  aer  ezan  ni 

L  dea  mit  iiDO  uui'tran, 

[dea  einim  euoartä?  'Odho 

in    Qttu,    daz    dem 

n      dea     C'nuartä     in 

I  temple    bismizant   restitac, 

lint    doh   änu    lastar?     « Ih 

u  auh.  daz  meru  iat  hear 

I  Wmpel.   '  Ibu  ir  ouh  uuietit, 

ist :  armhsDrzin  uuillu.  enti 

^Utar ;    neo   oigaschadöt 

anecolöm.     *  Trahtin   ist 

^80  nmnnes   bddu  iob  resLi- 

'  Enti  HO  aer  danän  Tuor, 

in  iro  dbinchüs.     i"  Eati 

lär    saar   man,    der    hap^ta 

teta  haot;  enti  frägetun  inan 

,^iioz  man  iu  uirra- 
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in  hungirita  inti  thie  nti 
uunrua?  vtuo  her  iogie 
Ihaz  gote»  hÜB  inti  brSt  for 
gisaztu  oäm  inti  kz  inti  gi 

5  thie  mit  imi»  uuänin,  tbin 
bit  aiimärun  imo  zi  ez 
nibi  then  einün  heithaftüa 
fion?  Inti  quad  in:  ..eno  i 
ir  in  thero  buuu,  bithtn  ii 

10  baztiL^  heitballe  man  in 
templo  sambaztag  ninirÖD 
iizan  lastar  eint?  Ib  fiap 
thaz  hier  mera  ist  thanne  b 
—   —     ünaa   thS    giuuort 

15anderemo  sambazUgc,    tbä 
gieng    in    thie    samanongj 
ISrta,    inti  uuaa   thär  man, 
zeaua  hant  thurri  uuae. 
hieltiin  thü  thie  scribärÄ  in 
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lesus  auh  [ujuista  iz,  tnome,  inti  ßprahhun  untar  zuis- 
i,  enti  tblgetun  imo  gen,  unaz  sie  tatin  themo  heilante. 
^^enti  aer  gaheiltasiae  Ther  heilant  uuizenti  th&z  Aior 
^aböt  im,  daz  sie  inan     thanana,  inti  folgetun  imo  manage, 

^7  daz  arfullit  uurti,  5  inti  heilta  sie  alle;  gibdt  in,  thaz 
ie[t]an  uuart  darah  sie  inan  ougazorohtan  nitatin; 
esaiam  qaued[ant]an :  thaz  uuari  giMlit,  thaz  thär  gi- 
d  sunu,  den  ih  gachös,  quetan  ist  thnmh  esaiam  then 
an,  [in]  imo  galihheta  uuizagon  sns  qnedantan :  senn 
iln.  Seezn  ih  minanlOmtn  kneht,  then  ih  gicös,  mfn 
*ar]  inan,  enti  miin  giminnoto,  in  themo  nnola  gilih- 
mdit  deotom.  ^*  Ni  heta  mtnero  sein.  Ih  sezzu  minan 
tit    noh   nihrofit    noh     geist  ubar  inan,  inti  tnom  thiotitn 

einich  in  heim::::um  saget.  Nistritit  noh  nirw^ 
a.  *^  Eorea  gafaclita  15  noh  nihorit  sihuner  in  strazn 
üt],  enti  riuhhantan  sina  stemma.  Rora  giknusita  ni 
bit,  innan  [diu  aer]  bibrihhit,  inti  Itn  riohhenti  ni 
it  za  sigiu  urteili;  leskit,  unzan  tlzgileite  zi  sige 
sina[n]  namun  eigun  tuom;  intiinsinemo  namen  thiota 
an.  ^^Duo  uu[art]  imo20gitruuuent  —  In  thö  uzgan- 
kU,  der  tiubil  hapta,  ganten  brahtun  imo  man  stum- 
]er  enti  stummer,  enti  man  diuual  habentan;  üzaruuor- 
m  so,  daz  a[er  gasjpra-  phanemo  diuuale  sprah  thie 
.  ''Enti  [uundar]entin  stummo.  Inti  yvuntarotun  tiiio 
i  dhiu  folcentiquatun:25meni^  queden/o:  ,puo  in  altere 
ese]  ist  dauites  sunu?''  arougta  sih  s5  in  israhel,  ist  thiz 
«ra  auh J  daz  gahör-  nü  thie  dauides  sun  ?''  Thie  pha- 
itun:  „dese  [nitiibit  risei  quadun  tho ;  „in  belzebube 
aibu  durah  b[eelz]ebnb  heristen  thero  diuualo  the^e  uuir- 
urostun.  '^  lesus  auhsophit  thie  diuuala.  85  h^r  tho 
ro  gadanchä,  quuad  gisah  iro  githanca,  quad  in: 
)  rihho  [gah]uuelih  in  „iogiuuelih  rihhi  in  imo  selbemo 
tan  zagengit,  enti  so  ziteilit  nuirdit  ziuuorphan,  inti 
I  —  htts  ziteilit  — 

Tat.  1  ünuuistuome:  HasUr,  von  s?  —  5  gibot  iii  auf  Rasur  -- 
fu  0  corr.  —  14  Rasur  nach  ruofit  —   19  namen  nuf  Rasur  — 

it  auf  Rasur       25  (juedeiito  —  23.  27  thi>  zu  er  corr,  —  29  theser 
hinzugesetzt. 
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2.  Fragm.  theot  IV.  V.  2.  Tatian  LXH.  L7IL  LIX. 

(Matth.  12,  32-13,  1.)  LXX, 

'^  Enti  so  huner  bo   ^uuidit  '^Inti  so  uoer  s5  quidit  uuort 

::iiuort  nuidar  rnannes  sun«,  for-     uuidar  then  mannes  sniiy  uoirdit 
lazan  imo  uuirdit     So  aer  auh     imo    fdrlazan;    thie    thar    quidit 
lös    sprihhit    uuidar    Aeilegemo     uuidar  themo  heilagen  geiste,  ni 
gheiste,    niuuirdit    imo    forläzan  5  uuirdit  imo  furläzan  noh  in  therro 
Doh    hear    in    uueralti,    noh    in     uuerolti,  noh  in  thero  znouaartun. 
euuin.   ''Odo  uurchet  ir  guotan      "  Odo   tuot   guotan    bonm   inü 
bäum  enti   siin  obaz   guot,   odo     sinan  uuahsmon  guotan,  odo  tuot 
gauurchet  ir   ubilan    bäum  enti     ubilan  boum  inti  sinan  auahsmos 
siin  obaz  ubiL   So  auh  fona  des  10  ubilan ;  giuuesso  fon  themo  unahs- 
baumes    obaze    arcennit    xmiidit     men  thie  boum  uuirdit  faiBtantan. 
daer  bäum.  '^  Nätrono  chnosles,      '^  Barn  natröno,  vvuo  mngut  ir 
hueo  magut   ir   guot    sprehhan,     guotu  sprehhan,  mit  thiu  ir  ubile 
nu  ir  so  ubile  birut  ?  fona  ganuht-     birut  ?  Fon  ginuhtsami  thes  h^nen 
samemo    muote    sprihhit  munth.  15  sprihhit  thie  mund.  '^  Guot  msa 
'^  6ruot  man  fona  guotemo  horte     fon     guotemo    tresonue     biingit 
augit  guot,   enti  ubil  man  fona     guotu,  inti  ubil  man  fon  ubüemo 
ubilemo    horte  ubil    frambringit.      tresonue  bringit  ubilu.  '^Ihquido 
'^  /h  sagem  auh  iu,    daz  allere      iu,  thaz  iogiuuelih  uuort  unnuzsi, 
uuorte     unbidarbero,     diu     man  20  thaz  man  sprehhenti  sint,  geltent 
sprehhant,     redea    sculun    dhes      reda  fon  themo  in  tuomes  tage, 
argeban    in    tuomtage.     '^Fona      '^Fon  thinen  uuorton  uuirdisto 
diin    selbes     uuortum     gauuisso      girehfestigot     inti     fon      thinen 
^arehtsamös,  enti  fona  diin  selbes     uuorton  uuirdistu    fomidarit  — 
uuortum  suntigun  dih  gasahhis.  26  '^  Thö  antlingitun  imo  sume  fon 
'^  Duo  antuurtun   imo    einhuue-      then  buohhärin  inti  phariseis  sos 
lihhe     scribero     enti     phansero      quedante :  „meistar,  uuir  nuoUen 
quuedante :    „meistar,    uuellemes      fon  thir  zeichan  gisehan''.  '*  Tho 
fona  dir  sum  zeihhan  gasehan'^      antlinginti  quad  in:    ,,ubil  conni 
'*£r  antuurta,    quuat  im:  „ubil  30 inti    furlegan     suohhit    seihhao, 
manchunni  enti  urtriuuui   sohhit     inti  zeihhan  niuuirdit  imo  gige- 
zeihhan,    enti   niuuirdit  imo  ga-      ban,    nibi    zeihhan    ionases   thes 
geban,    nibu  zeihhan   ione    dhes 

Bf.  2  Massm.'EncU.  schreiben   lös   uuord;   Scherer:  höchstens  Routt 
für  zwei  Buchstaben  —    6  :i  tiuir  ein  Buchstabe  fehlt  vom. 
T.  11.  IT)  thi>  zu  er  corr. 
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in.  ^^S6  selb  auh  so  ionas  uaizagen.  ^^  Sdsd  naas  ionaB  in 
I  uuales  nuambu  drt  taga  thes  unales  nuambu  ihr?  taga 
rio  nahty  so  scal  uuesan  inti  tbriio  naht,  bö  ist  mannes  snn 
\  sunu  in  haerda  hreuue  in  herzen  erdn  thrf  taga  inti 
:ä  enti  drio  naht  ^'  Dea  5  thriio  naht  ^^  Thie  nineniseun 
iscun  man  arrisant  in  m&n  arstantent  in  tnome  mit 
e  mit  desemo  ohnnne  enti  thesemo  cunne  inti  fomiderent 
rrent  daz,  hnaanta  sie  iro  iz,  nnanta  sie  rinna  t&tnn  in 
I  uuorahton,  so  sie  ionas  predignngn  ionases :  senu  hier  ist 
snti  see  hear  mero  dannelOmera  thanne  ionas.  ^'Snndirinn 
'  Cuninogin  sundan  arrisit  coningin  arstentit  in  tuome  mit 
itage    mit    desemo    man-     thesemo  cunne  inti  fiimidirit  Sz, 

enti  ganidrit  daz,  huuanta  nuanta  sin  quam  fon  ente  erdu 
im  fon  entum  lantes  hör-  zi  horrenne  spahida  salamones: 
istom  salomones:  enti  see  16  senu  hier  ist  mera  thanne  sala- 

lero  danne  salomon.  ^'  So     mon ^*  Thanne   thie    un- 

aer  unhreino  gheist  uz  subiro  geist  üzgSt  fon  themo 
it  fona  manne,   ferit  after     manne,     gengit    thuruh    thurro 

stetim,  suohhit  röa  enti  steti,  suohhit  restii  inti  nifindit 
**  Danne   quuidit:  ,4h  20  **  Thanne  quidit:  „ih  uuirbu  in 

in  miin  hus,  danan  ih  mTn  htls,  thanan  ih  ffzgieng,  inti 
,  enti  quhoman  findit  ital  quementi  findit  zuomigaz  mit 
ssmom  gacherit   enti   ga-     besemen  gifurbit  inti   gigaruuit 

^^  Danne  gengit  enti  ga-  ^^  Thanne  ferit  inti  nimit  sibun 
dbuni  andre  gheista  mit25geista  andere  mit  imo  uuirsiron 
lirsirun  danne  aer,  enti  thanne  her  si,  inti  ingangente 
inte  artont  dar,  enti  uuer-  artont  thär,  inti  sint  thanne  thie 
lea  aftrun  des  mannes  iungistun  thes  mannes  uuirsirun 
I    dem    eriröm.     So    scal      then    eririm.      So    ist    thesemo 

desemo  manchunne  ar-  30  cunne  themo  uuirsisten'^  —  ^  ^  Imo 
^^  Innan  diu  aer  daz  noh  thanne  sprehhentemo  zi  thSn 
za  dem  folchum,  see  siin  menigin,  senu  s!n  muoter  inti 
enti  bruoder  stuontun  sine  bruoder  stuontun  üze,  suoh- 
öhhitun  siin  gasprahhi.  tun  inan  zi  gisprehhanne.  ^^Thö 
lat  imo  duo  einhuuelih :  35  quad  imo  sum:  „senu  thin  muoter 
iin    muoter   enti  bruoder     inti  thine  bruoder  stantent  tize 


4  hrorren.  T.   5  ninemscun  in  o  eorr.  —  16 

thie  eu  er  corr,  —  29  erirMn  in  o  corr. 
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andre  auh  süme  kafengun  confe.  ^  Thie  andere  gifiengun 
B  Boalcha  enti  dea  kahönte  sine  soalca  inti  mit  hannu  gi* 
n.  ^  Der  chuninc  duo,  so  uueigite  arsluogan.  ^  Thie  cuning 
kahörta,  uaart  arbolgan  th6,  mitthiu  her  thaz  gihörta, 
knta  siniu  heri,  forlörta5  arbalg  sih  inti  gisanten  sTnen 
mslagon  enti  forbrennita  henn  forl^  thie  manslagon  inti 
c.  ^  Duo  quad  einem  scal-  iro  bnrg  bibranta.  ^  Thd  quad 
„bruthlaufb  ist  gauuisso  her  sinen  scalctm :  „tiiio  bnitlonfti 
>h  dea  kaladote  uuärun,  sint  garauo,  ouh  thie  thar  gila- 
n  es  uirdige.  ^  FeritlOdote  uudron,  niuutfran  nuirdige. 
z  in  daz  kaläz  dero  uuego,  ^  Faret  zi  tizgange  unego  [in 
i  huuenan  so  ir  findet,  strdzä  inti  in  thorph  inti  in  bnrgi] 
sa   brüthlaufte'^      ^*  Enti     inti  so  uuelihe  ir  findet,   [tiiiirf- 

uz  sine  scalchä  in  dea  tige  inti  nuanaheile  inti  blinte 
enti  kasamnotun  alle,  so  15  inti  halze],  gilad6t  zi  thero  bnit- 
he  so  sie  funtun,  ubile  loufti'' ....  ^^  Giengon  thd  üz  sine 
ote,  enti  uuarth  arfuUit  soalca  in  nuega  inti  samanötan 
thlaufl^ß^  kastuoli.  ^^Kenc  alle,  thie  sie  fundan,  ubile  inti 
chuninc  duo,  daz  kasahi  guote,  inti  gifiilto  uuärun  thio 
szentun,  enti  kasah  där20brtitl6fti  sizentero.  *^6ieng  tho 
i  ungauueritan  bruthlanf-  in  ther  cuning,  thaz  her  gisahi 
auuates,   ^'enti  qujad  imo:     thie  sizentun,  inti  gisah  thär  man 

hueo  quämi  du  hera  in?  ungiuuatitan  brätlouftUhhemo  gi- 
t  bruthlauftic  kauuati^',  uudte.  i^Inti  quad  imo:  „friunt, 
*  arstummita.  ^'  Duo  quad  25  yyuo  giengi  thu  hera  in  nihabSnti 
minc  dem  ambahtum  —        giuudti  brötlouftUh  ?**  —  ^*  Thö 

quad  ther  cuning  then  ambahton — 

.MTJ'^Kf^'  *•  Tat  CXLI. 

(Matth.  23,  16—24.) 

äe  iu  leidita  blintes  (duces  ^<^Uue  tu,  blinte  leitidä,  thiede 

ir  quedet,  so  huuer  so  bi  quedet :    „so    uuer    s6  suerit   bi 
suerit,  neouuiht  sii;   der  30  themo  temple,  ther  nist  niouuiht ; 

in    demo    temples    golde  therde    suerit   in    gold   temples, 

»culdic  eidh  sii.  ^^  Kameife  scal.  ^^  Dumbe  inti  blinte,  uuedar 

Qte,  huuedar  ist  za  uuäre  ist  mera,  thaz  gold  oda  templum, 

18  bruthlaufte  —    /n  4  sind  T.  3  thie  zu  er  corr.  —  8  u  ;erM  0 

wtehlüsse  der  Hds.  verdarben,      eorr.  —  28  iu. 


.  gold  odo  kirihba.  diu  daz 

1  uuibit?    '*  Enti   bö   huuer 

t  altaro  Buuerit,  neouuibt  ist; 

ler  so  auuar  auerit  in  dem 

i  dem  dar  oba  Hint,  sculdic 

ist.    '"Blinte,    huuedar  ist 

,  deo  ghebä  odo  altari,  der 

Ikebä    unihit?     '°  Der    auuar 

Ptare  suertt,    suerit  in  demo 

i  dem  dür  oba  siutun 

pti  der  suerit  bi  domo  temple, 

1  demo  lob  iu  demo  dar 

I  artöt;     **  enti    daer    auerit 

■mile,  Buerit  bi  böbaedle  gotea 

i  demo  dar  oba  ist.    **  Uao 

ftuuaacafSnä   enti   pbarisaerä. 

iräl     tehmöt    minzün     enti 

I  enti    chumin    enti    iorle,sut 

Iheuigöra  dera  euua.  tuomida, 

'tida    enti    kalaubiii. 
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thaz  dür  heilagöt  ^Id? 
so  uuer  BÖ  suerit  in  sltb 
uuiht  ist;  so  uuer  so  i 
theru  gebu,  thaz  dar  nl 
ist,  acal,  '*  BHnte,  un« 
mera,  thiu  geba  oda  thoi 
therde  giheüa^t  ihia 
'"Tbiede  suerit  in  thera« 
tber  auerit  in  themo  inti 

10  thiu  thär  «bar  imo  sint: 
tbie  dar  auerit  in  themo 
suerit  in  imo  inti  in  thei 
dar  artöt  in  imo;  **  theni 
in  himile,    tber   suerit  i 

15  sedale,  inti  in  tbemo  the 
ohar  tbaz.  *'  Uue  in  s 
inti  pharisei,  liehesera, 
dei'emöt  minEÜn  inti  d 
cumin  [inti  riitün  inti  logii 
uurci],  inti  tbrliczut  tbin  d 
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totero  kapeinnono  enti  innana  Bint  folliu  gibeino  tötero 
ihreinida.  '^  Enti  8Ö  inti  ioginueliches  f&liden.  *^  86 
hho  aug[et]  ir  iuauih  ir  nzzana  giuuesBO  erouget  iuuuih 
Qumrehtuuisige,  innana  mannon  rehte,  innana  bimt  ir 
sinuar  folle  trugida  enti  5  folle  liohezennes  inti  unrehtes .... 
^  üae  iu  euuasceffinä  '*  üne  in  scriberin  inti  phari- 
laera,  triugera  I  ir  zim-  sein,  Uchezera,  bithin  nuanta  ir 
r  forasagöno  enti  sconit  zimbröt  grebir  unizzagöno  inti 
3ro  grapehüs,  '^  enti  garauuet  grebir  rehtero,  ^^  inti 
ibu  nnir  uaäri[m]  in  10  quedet :  ^^oba  unir  nnarin  in  tagon 
fordröno  taguro,  ni  uneero  üitero,  ni  uuarimes  iro 
lir  iro  k[a]mahhnn  in     gin5zzä  in  blnote  thero  uutzza- 

blnote".  '^loh  des  gono.  '^Ir  bimt  orcundon  selben, 
n]  selbun  urchnndan,  bithin  ir  iro  kind  bimt,  thie  dar 
*o  suni  bimt  dero  dea  15 nnizagon  slnognn;     ''inti  ir  gi- 

sluogun;  ''enti  ir  ftdlet mez iunnero fatero.  "Berd 
aarero  fatero  nuisftn.  nätrono,  ymo  fliohet  ir  fon  dnome 
]nätr6no  cnösles,  hueo  hellinnizzes !  '^Bithin  (qnad  thin 
fona  demo  urteile  dera  gotcnnda  spähida:)  ih  sentn  zi 
See  bidiu  ih  genta  za20in  nnizzagon  inti  boton  (inti 
^n  enti  unisae  enti  sp&he)  inti  scriberä;  fon  then 
iti  dero  slahet  ir  snme,  slahet  ir  inti  habet  inti  fon  then 
dt  in  cruci,   enti  sume     fiUet  ir  in  iuuneren  samanungön 

in  iuuuarem  [syna-]  inti  ahtet  fon  bnrgi  zi  bnrgi, 
ti  dea  iagöt  fona  bnrgi  26  '^  thaz   qneme    nbar  innnih  io- 

'^  daz  nbar  inunih  ginuelth  blnot  rehtaz,  thaz  er- 
haz  rehtnuisiga  blnoth,  gozzan  uuard  nbar  erda,  fon 
lerda  ist  kagozan,  fona  blnote  thes  rehten  abel  io  nnzan 
uote  des  rehtkemin  blnot  zachariases  thes  barachiases 
iaria[se8]  bluoth  des  80  sunes,  then  ir  sluoget  untar  tbemo 
lunes,  den  ir  arsluagut  temple  inti  themo  altere. 
0  [temple  enti  altare]. 

iogiuueliches   vom  Schreiber  später  nachgetragen  —  16  iauuero 
—  24  zi  auf  Easur  ~   —  26  iugiuuelih  zu  o  corr,   —   28  !« 
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6.  Fragm.  theot  XVIL 

(Matth.  24,  29-86.)  ^'  Tat.  CXLV.  CXLVI. 

'*  Saar  auh  aiter  dem  arbeitim  '^  Sliiuno   after   arbeiti   thero 

dero  tago  soima  ghifinstrit,  enti     tago  sunna  auirdit  bifinstrit^  inti 

mäno    nigibit    sün    leoht,     enti     mäno  nigibit  sin  lioht^  inti  ater- 

Bteniä  tallant  ibna    himiley   enti      ron  fallent  fon  himile,  inti  megin 

diu   himilo   megin  aih   hruorent  5  himilo  sintgemorit '^Intithanne 

'®  Enti   danne  schinant  zeihhan     erougit  sih  zeichan  thes  manne« 

manne»  sunes  i[n  himile].    Enti     sunes    in    himile.     Inti    thanne 

danne  uuoffent   elliu  aerda  folc     yvuofit  sih  allu  erdcunnu;   inti 

enti  kasehant  mannes  sunu  que-     gisehent  mannes    aun   comentan 

mantan  in  himiles  uuolcnum  mit  10  in  himiles  uuolkanon  mit  nuuu* 

mihhilu  meginu  enti  almahligin.     gemo    megine    enti    mihilnease. 

'^  Enti   sentit    sine    angilä   mit      '^Thanne  sentit  sine  engilä  mit 

tmmbom   enti  mihhileru    stimnu     trumbun    inti    mihilem    stemmUi 

enti    kasanmot    sine    kachorane     inti    gisamanönt    sine    gicoranon 

fona  feor  uuintim  enti  fona  himilo  1^  fon  fior  uuinton,  fon  höM  himilo 

hohistin     untaz     dero     marcha.     io  unz  iro  enti.  —  '^  Fon  hoüne 

'^  Fona  fiicbaume  danne  chunnet     figiino  lernet  giühnessL    Mit  diu 

biuurti.  Sa[a]r  so  siin  ast  muruuui      iu    sin    zuelga    murunui    uuirdit 

uuirdit     enti    lauph     üphgengit,     inti  bletir  giboraniu,  —  uuizzit, 

nuizut,  daz  danne  näh  ist  sumere. 20 thaz  iu  näh  ist  sumar.    ''So  ir, 

''So  auby   danne  ir  diz   al  ki-     mit    diu    ir   gisehet    thisu  allia 

sehet,    uuizit  danne,    daz   iu   az      uuesan,  uuizzit,  thaz  her  nah  ist 

selbem    turim    ist     '*  Uuär    iu      in  duron.    '*  üuär  quidih  iu,  bi- 

sagem,    daz    diz    manchunni    ni      thiu  uuanta  niuorferit  thiz  cunni, 

zaferity  acr  danne  diz  al  uuirdit.  ^^  er  thanne    alliu  thisu  uuerdent 

'^  Himil     enti    aerda    zafarant,      '^  Himil  inti  erda  farent,   nuBO 

miniu  uuort  auuar  ni  bilidant.         uuort  niuorfarent 

^'  ^.^  o^'f  ,^y"^'  7.  Tat  CXLVm.  CXLIX. 

(Matth.  26,  2 — 14.) 
*  Fimfi    dero     danne    uuärun  ^Fimui  fon  then  uuänin  dumbo, 

unuuiso,  [enti  fimfji  snottro.  '  Oh      inti  fimui  uuiso.   '  Oh  fimf  dumbo 
deo   unuuisun    fimfi    nämun   mit  30  intfanganen  liohtfazzon  ni  näman 

M.    15  E.   H.  M.   uuintun   —  27  T.  6  himilo:  Basur  ron  n  -  lÖ  '^'' 

bilibant.  —    Die  Zeüenanfänge  von      —  boumc  auf  Rasur, 
XVIII  sind  verdorben. 
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oht]char,  ninämun  mit  oli  mit  ni.  ^  Thio  uuisun  uuär- 
^  Deo  snöttrün  auuar  lihho  intfiengun  oli  in  iro  faz  mit 
:uii]  zi  im  olei  mit  iro  liohtfazzon.  ^  Tuuuala  tuonti 
um.  ^  Katuualö[ta  auuar  themo  brutigomen  nafieziton  allo 
"utigomo  slaffeotun  allo  5  inti  Bliefttn.  ^  In  mittem  naht 
fim.  ^[In  mittem]  naht  ruoft  uuard  getan:  „sSnu  nn 
dno  uuortan  kihmof[t :  camit  ther  brütigomo,  gSt  ingegin 
hu]mit  der  brutigomo,  imo!"  ^Tho  erstaontnn  allo 
'.  ingegin  imo!''  ^  [Duo  thio  thiomän  inti  gigarauuitun 
itan  [a]llo  deo  magadilOiro  liohtfaz.  ^Thio  tumbän  then 
irauuitun]  iro  leoht[ch]ar.  spahön  quadun :  „gebet  uns  fon 
s^himeitün  quätun  [dem  luuneremo  ole,  bithiu  nuanta 
>m:  ,,kebet  uns  inuuares  uusem  liohtfaz  sint  erloBgann. 
lanta  [unsariu  leoh]t[ch]ar  '  Tho  antlingitnn  thio  uuiBnn 
t".  ^Antnurtun  deo  uui- lö  qnedento :  „min  odo  nuän  ni  gi- 
|unedan]teo:  ,,ni  ödo  nist     nuhtsamo  uns  inti  $u;   gSt  mer 

in  hear  kanoga;    [gaat     zi  then  forconfenton  inti   coufet 

halt  za  dem  iz  tbrehau-     tu!"    ^^Tho   sio   fuonin   coufen, 
[  chaufet  iu!''   ^^ [Mit  diu]      quam  ther  brutigomo;    inti  thio 

chaufen   gengun,    quam  20  dar  garauuo   uuärun,   ingiengun 
ao;    [enti    deo]    karauuo      mit  imo  zi  theru  brfitloufti,   inti 

kengun   in  mit  imo  za     bislozzano     uuarun     thio     duri. 
>ru]thlaufte,   enti  uuarth      ^  ^  Zi  iungisten  quamun  thit>  andre 
in  porta.    *  *  [Az  iungistje     thiomun  quedenti :  „trohün,  troh- 
i  deo  andre  deomun  quue^ 25  tin,  intuo  uns!"    **Her  tho  ant- 
|:  „truhtin,  truhtin,   ant-      lingita,   quad:    „uüär  quidih    tu, 
j!"   **Entiaer  ant[uurtit,      ih   niuueiz  ittuuih".     ^*Uuahhet 
:  „unar  iu  sagem,  niuuez     giuuesso,     uuanta    ir    ^$uuizzut 
ih".     *3  [Uuachot]    bidiu     then  tag  noh  thia  zft.  —  **  86  so 
huuanta     ir     niuuizut  30  man  tarenti  gihalöta  sine  scalca 
noh    stunta.     ^^  [Sösö     inti  salta  in  sinn  guot. 
r  in  elilentin  uuas  faranti, 
Bina  scalcjha  enti  selita 
guot. 

9  thiornum  —   10  tumban  eu  o  corr.  —  12  ianneremo  —   16.  17. 
—  26  iu  —  27  iuuuih  —  28  ni  davor  Rasur  —  29  tag  nachgetragen. 
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XIV.  Aus  Tatian. 

-XII.  DarBtellung  Jesu  im  Tempel  Die  Magier. 

Der  zwölfjährige  Jesus. 
(Luc.  3,  3t)    After  thiu   thö   argangana   nuänin   ahw 
liaz   kind  bisDitan   vvnrdi,    nuard   imo  giaemnit  aaino 
B   oamo   nuard  gioewmit  fon   engile,    &r  thanne  her  in 
gan  rrardi.      2.   Inti   after   thiu    gifulta   uuänin   dagi 
-nesHi    after    moyseee»    euuu,    brähtuD    sie    inan    tbö  in 
thLiz  si  inan  gote  giautwurtltin,    m  iz  giucriban  ist  ii 
biihiu   uuanta    iogiuuelih    gommanbarn,    thai    uuamb» 
heilag  gote  ginemnit.     3.  Inü  thaz    sie   gäbin   obphsr, 
qußtan  ist  in  enuu  tTubtiiieg,  znä  gimachün  turtiiitübui 
biclin.     4.   Seao  nu  thö  nuae  man  in  hieruBalem,  the* 
;ibezzan  Bimeon,   inti  Iber  man  uuaa  rehl  inti  gotforid, 
lelo  fluobra,  inti  heilag  geist  nuae  in  imo,  inpbieng  tW 

brist  tmhtin.     5.  Quam  tbo  in  geitite  in  thaz  goteE^  hüi,  , 
in   gileittun    iha/.    kiiul   heilam    s^iue   eldiron.     tliae  *w 
iuuonu    euuu   fiiri   inan.    hiT  tlu''  inpliicng  inan  in  im 
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arlosnensi   hierusalem.     11.  Inti  tho  sie  gifremitun   allu  after  truh- 

ünes  euttu,  vvurbuD  tho  zi  galileu  in  ira  bürg  nazareth.  8^  1.  ^MUh. 

2y  i]  Mithin  ther  heilant  giboran  iiuard  in  bethleem  iudeno  bargi, 

in  tagfin  herodes  thes  cnninges,    sena  tho  magi  ostana  qnamun  zi 

kieruBalem  aus   quedante:    nuär   ist   ther    thie    giboran   ist   indenoS 

eaning?   unir  gisähnmes  sTnan  sterron  in  östarlante,  inti  qnamumes 

iaan  zi  betonne.     2.  Tho  thaz  gihorta  herodes  ther  cuning,  uuard 

giiniobit  inti  al  hiemsalem  mit  imo,  inti  gisaman6ta  then  h^rdnom 

thero  biscofo  in  thie  gilerton  thes  folkes,  eisgota  fon  in,  nuar  Christ 

giboran  unäri.     3.  Sie  tho  qnadun  imo :   in  bethleem  iudeno  bnrgi.  10 

66  ist  giscriban  thunih  then  nnizzagon:  thn  bethleem  iudeno  erda, 

BIO  in  altere  bist  thu  minnista  in  then  heriston  iudeno,  uuanta  fon 

liiir  quimit   tuomo,    thie  rihtit  min   folc   israhel.     4.   Tho  herodes 

longolo  gihaloten  magin  gernlicho  lerneta  fon  in  thie  zit  thes  sterren, 

IkJe  sih   in  araugta,    in  santa  sie  in  bethleem  sus  quedanti :   faret  15 

Jiti  fraget  gernilicho  fon  themo  kinde;    thanne  ir  iz  findet,  thanne 

«nndet   iz   mir,    thaz  ih   thara  queme  inti    beto   inan.     5.  Tho  sie 

^örtun   then  cuning,  fuorun;    senu  tho   sterro,    then  sie  gisahun 

IB  ostarlante,  torafuor  sie,   unz  her  quementi  stuont  oba,   thär   thie 

kneht  uuas.     6.  Sie  tho  gisehente  then  sterron  gifahun  mihhilemo^O 

Ipfehen  thrato  inti  ingangante  in  hm  fundun  then  kneht  mit  mariun 

■bero  muoter,   inti   nidarfallente    betotun  inan.     7.  Inti   gioffonöten 

iro  tresofazzon   brähtun  imo  geba,  gold   inti  uuihrouh  inti  myrrün. 

8.  Inti  inphanganemo   antvvurte  in  troume,    thaz   sie   niyyurbin   zi 

lierode,  thuruh  andcran  uueg  vvurbun  zi  iro  lantscheffi.    9^  1  Tho^ 

me  thanän  fuorun,  girado  gotes  engil  araugta  sih  iosebe  in  troume 

SM  quedenti :  2.  Arstant  inti  nim  thaz  thegankind  inti  sine  muoter 

iati  flinh    in  (^gyptum  inti  uuis  thar,   unzan   ih    thir  quede,  uuanta 

Knonoart  ist,  thaz  herodis  suochit  then  kneht  zi  forliosenne.  3.  Her 

Üi6  arstantenti  inti  nam    then   kneht   inti  sine  muoter  nahtes  inti^ 

hör  in  egyptum   inti  uuas  thär  unzan   hinafart  herodes.     4.  Thaz 

^rordi  gifuUit,   thaz  giquetan   uuas  fon  truhtine   thuruh  then  uu«z- 

Kagon  sus  quedantan:   fon  egyptin  gihalota  ih  mtnan  sun.    10,  1. 

Thö  herodes  gisah  uuanta  her  bitrogan  uuas  fon  then  magin,   balg 

aih  harto   inti  sententi  arsluog  alle  thie  knehta,    thie  thär  uuarun35 

4  tagun  zu  o  corr.  -  7  uuard  auf  Rasur  —  10  giboran  —  13.  15  thie 
^ureh  Rasur  und  Corr.  zu  er  gemacht  —  17  beto:  Rasur  von  n  —  28  treso- 
fazzon at^  Rasur  —  31  b6h)des. 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  5 
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ti  iu  allen  ir»  marcHD,  zuiiüärigu  in  inn&n  thes.  aIWt 

her  aiiohta  tbti   t)ioD  ma^iii.     2.  Tbö  uuard  gitullii 

Kq  110 tau    iiuas    thurnh    hieremiam    thon    uiiizzagoD   hiu 

I^J.  Stcmnia  in  hShi  gihörit  uuard  mihiiee  vthoIWr  inli 

?he1  uuiof  ira  auni  inti  niuuolta  aih  Huobirun, 

11,   1   {Mtlk.   ä,   19)   Thö   herod  arstarb. 

igil  in  troume  iodebe  in  aegypto  Bus  queilanti :  arHlul 

n  knoht  inti  sina  maoter  inti  lar  in  erda  tHrahel,  nuänli 

!  thnr  Huolituii    the«  knchtee  sela.      2.   Hot  Üi 

liam    timn   kneht   inti  sina   niuoter   inti  quam   zi  crdi 

■  Thö    her   gihörta,    thaz    archetaus    richinöta    in    IndMi 

f  einemo  faler,  forbta  Imo  thara  fareD.    4.  Inti  gimuM 

teil  galilcQ,    inti  thü    her   tbara  quam,    artota  ift 

Ithiu  thAr  iut  gibeizzan  aazarcth-,  5.  zi  thiu  thaz  gifnlljt 

n  giquetan    uuaa    thunih    thie    auizzarfon.     rmanta   hfl 

■irdit  ginemnit.     12,  1  iLuc.  3,  4(1)   Tber  kneht  iiq|e 

inti    etrangiita    fol    epnbidu,    inti    gotes  geba    uuas  it 

a  cldiron  giiäro  in  hioruBalem  in  itmälemo  tagt 

;  tbiu  her  uuard  giuuortan  ziielil'  iäro,  in  üüt 

lienisalcm   i 
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2.  Gleichnisse  des  Herrn.    Tat.  XCVII— XCIX. 

97,  1  {Luc.  15,  11)  Quad  thö :  siim  man  habata  znnene  suni. 
C^oad  tho  ther  iungoro  fon  then  themo  fater:  „fater,  gib  mir  teil 
fckero  hehüf  thiu  mir  gibure''.  Her  thö  teilta  thia  hebt  Nalles 
ifter  manegen  tagon  gisamonöten  allen  ther  iungoro  sun  elilentes 
hör  in  uerra  lantscaf  inti  dar  ziuuarf  sina  hebt  lebento  uimlnstigo.  6 
l.  Inti  after  thia  her  iz  al  forl5s,  uuard  hungar  strengi  in  thero 
lantacefi,  her  bigonda  thö  armen.  Inti  gieng  inti  zuoelebeta  einemo 
lliero  bnrgliuto  thero  lantscefi,  inti  santa  inan  in  sin  thorf,  thaz 
ber  füotriti  snmn.  Inti  girdinöta  gifuUen  sina  uuamba  fon  siliqois, 
(heo  thia  sauin  äzzun,  inti  nioman  imo  nigab.  3.  Her  thö  in  sihlO 
paaorban  quad:  vvuo  manege  asnere  mines  tater  ginuht  habent 
br5te8,  ih  tioruuirdu  hier  hungere!  arstantu  inti  fara  zi  .minemo 
hier  inti  quidu  imo:  fater,  ih  suntöta  in  himil  inti  fora  thir,  inti 
■ibim  iu  uuirdig  ginemnit  uuesan  thin  sun,  tuo  mih  so  einan  fon 
bSnen  asnmn.  4.  Inti  arstantanti  quam  zi  sinemo  fater.  Mittiul5 
Ikanne  noh  ferro  uuas,  gisah  inan  sin  fater  inti  mUtida  giruorit 
nard  inti  ingegin  louffenti  fid  ubar  sinan  hals  inti  custa  inan. 
Tbö  quad  imo  der  sun:  „fater,  ih  suntöta  in  himil  inti  fora  thir, 
in  nibim  uuirdig  ginemnit  uuesan  thin  sun.  5.  Thö  quad  ther 
hier  zi  sinen  scalctin:  „sliumo  bringet  thaz  erira  giuuäti  inti  gi-20 
natet  inan  inti  gebet  fingirin  in  sina  haut  inti  giscuohiu  in  fuozi 
inti  leitet  gifuotrit  calb  inti  arslahet,  inti  ezz^es  inti  goumumes; 
Bumta  thes^  min  sun  iJ6t  uuas  inti  arqueÄ^eta,  foruuard  inti  ftmtan 
Buurd".  Bigondun  thö  goumön.  6.  XJuas  sin  sun  altero  in  achre,  inti 
■htiu  thö  quam  inti  nälichöta  themo  hüse,  gihörta  gistimmi  sang  inti  26 
diör;  inti  gmoata  einan  fon  then  scalcun  inti  frägeta  uuaz  thiu  uuärin. 
Fher  thö  quad  imo :  „thin  bruoder  quam,  inti  arsluog  thin  fater  gi- 
hotrit  calb,  bithiu  inan  heilan  intfieng.  TJnuuerdöta  her  thaz  inti  niuuolta 
bigangan.  Sin  fa/er  uzgangenti  bigonda  thö  fragen  inan.  7.  Her  thö 
ntuurtenti   quad  sinemo  fater:   „senu  so  manigiu   iär  theonön  thir  SO 


1  habata  eu  e  eorr,  —  Fortan  ist  cursiv  gedruckt,  was  in  der  Hds. 
wf  Basur  steht,  tcofem  die  Anm»  keine  andere  Erklärung  gibt  —  8  :ehti 
Emsur  von  h  —  11  asnere  xu  a  corr.  —  12  fioruuirdu  zu  f  corr.  —  14.  19 
buR  IM  n  radiert  —  14  ginemnit  su  n  rad,  —  17  ::fiel  liasur  —  20. 26  scaloim 

o 

Ml  0  corr.  —  28  tot:  Easur  von  t  —   29  fa:ter  Basur  von  t  —  80  thenon. 


tliin    bibol  ui((barg(?ng.   inti   neo    io   altre  nigäbt 

niinen    IriuntMn   goumti,    ouh    after  tbiu   theser 

■  diir  tVaz  alU   sina  beht  mit  huorün  quam,   tasluogi 

Kalb".    8.  Her  thü  quad  iiiio:  „klud,  thu  bU  simblaM 

lalliii   minu    thimt   slnt;    goiimuD  mti    gil'ehan  thir  gi- 

I  theacr  thin  bmoder  tot  nuas  inti  arqueteta,  foruuard 

,  1.  {Luc.  17,  3j    Scouuöt  iuDerl     oba  sunt« 

Jnioder,    {Mttb.  18,  1:'>)    far  ibanne    inti   increbo   inw 

ioan   einon ;    oba   her   thir   höre    (Lttk.  17,  3)  iaii 

§rläz  inio,  (Mttk.  18,  lii)  inti  ^stninis  tbinan  bmoder. 

ir    nihur«,    giholo    mit    thir    noh    thanna    einan   wto 

I  munde  zuusiero  urruadöno  odo  tbriio  gist«  (ogilili 

r  sie  oihöre,  qoid   thero   samanuri^ ;  oba  her  thers 

|iböre,   s'i  thir  thannc  so  hcithin  inti  firnlbl.     3.  üoir 

uuelichu  aö  ir  gibintet  obar  erdii,   uuerdent  gibut 

inti  BÖ  uuelichu  aö  ir  arlöset  obar  erdu,    uuerdent 

le.     Abur   quidu   ib    in,    uuauta    oba    zuuenc    foD  in 

rdu  fon  cogiliehoni    rachu  bö  uuelichu  si  se 

I  minemo  l'ater,  ther  dar  in  himile  ist.    Thir 

thür  twii 
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ihir.  Miltanti  ther  herro  thea  scalkes  uorliez  inan,  inti  thie  aculd 
farliez  imo,  3.  Üzgauganti  thö  ther  scalc  fant  einan  sioaii  eban- 
wBlk,  ther  scolta  imo  zeheneng  pfendingOy  inti  gifahanti  thamfta 
inan  aus  quedenti:  y^forgilt,  thaz  thu  acalt!*'  Nidar  tho  fallanti  ain 
ebanacaU'  bat  inan  aus  quedenti:  „gidult  haba  in  mir,  inti  ih  nor-6 
giltu  alliu  thir'*.  Her  thö  niuuolta,  ouh  geng  inti  aanta  inan  in 
karkeriy  unz  uorgulti  thie  acold.  4.  Tho  giaehante  %me  ebanacalkä, 
ihiu  dar  nuärun,  gitruobta  uurdun  thräto  inti  qaämnn  inti  aagetun 
iro  herren  alliu  thiu  gitaniu  uuärun.  Tho  gihalota  inan  ain  herro 
inti  quad  imo:  ^^abuh  acal/:,  alla  aculd  Movliee  thir,  uuanta  thu  mih  lo 
bati:  nigilam/*  thir  zi  miltenne  thinea  eben^caZA:^^,  aöaö  ih  thir 
milti  uuaa?  5.  Thö  arbolgan  uuard  ain  herro,  aalta  inan  uuizzi- 
närin,  unzan  uorgulti  alla  thie  aculd.  Inti  aö  min  fater  himiliag  tuto 
in,  oba  ntuorlazzit  einero  giuuelih  ainemobruoder  fon  iuuaren  herzön. 

3.  Chriati  Eracheinungen  nach  der  Auferatehung. 

Tat.  224—32. 

224^  1.  (Marc.  16, 12)  After  thiu  thö  zuein  fon  then  gangen- 16 
ten  arougit  uuaa  gangenten  {Luk.  24,  13)  in  themo  aelben  tage  in 
burgilün,  thaz  uuaa  in  atuke  atadiöno  zehenzug  inti  aehzug  fon 
hieruaalem,  in  namen  emmaua.  2.  Inti  aie  aprachun  untar  züuiagen 
fon  then  allen,  thiu  dar  giburitun.  Inti  uuard  thö,  mittiu  aie 
aprachun  inti  mit  in  auohtun,  3.  Inti  ther  aelbo  heilant  nählichönti  20 
gieng  mit  in;  iro  ougun  uuarun  bihabetiu,  thaz  aie  inan  ni  uor- 
atuontin.  4.  Inti  quad  her  zi  in :  „uuaz  aint  thiaiu  uuort,  thiudir 
bringet  untar  züuiagen  gangen ti,  inti  birut  gitruobit?''  225^  1.  Inti 
antalengita  thö  einer,  themo  namo  uuaa  cleopaa,  quad  imo:  „biatu 
eino  elilenti  in  hieruaalem  inti  niuoratuonti,  thiu  dar  gitan  uuarun  26 
in  theaen  tagen?''  Then  quad  her:  „uuelichiu ?''  2.  Inti  quädun: 
„fon  themo  heilante  nazareniagen,  ther  dar  uuaa  gomman  uuizogo 
mahtig  in  uuerke  inti  in  uuorte  fora  gote  inti  fora  allemo  folke, 
inti  uuio  inan  aaltun  thie  höhöatun  biagofa  inti  unaere  heröaton  in 
nidameaai  (ödea,  inti  arhiongun  inan.     3.  Uuir  uuantumea,  thaz  her  30 


1.  7.  13  thif  zu  a  rcid,  —  2  uzganganti  zu  e  rad.  —    3.  6  ebanscalX: 

i 
zu  c  corr,  —  3  gifahanti  zu  e  corr,  —  5  haba  zu  v>  rad.  —  6  geng  —  7  giae- 
hante zu  e  corr,   —   sin«  auf  Basur,  für  a?   —     8  gitruobta  zu  e  rad.   — 
9  herro  a.  Ä.,  für  o?   —    10  scalk  zu  c  corr,  —    15  gangeuten  feMt  B  — 
30  uuatuDLies. 
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nnäri  arlösenti  israhel,  inti  na  ubar  thisin  alliu  thritto  tag  ist  hintu, 
thaz  thisiu  gitan  sint  226^  1.  Oh  sumin  uuib  fon  unseren  bmo- 
gitun  unsih,  thio  dar  er  themo  liohte  noarun  zi  themo  grabe, 
2.  InÜ  nifundanemo  sinemo  iTchamen  qnamun  quaedenti  sih  gi- 
6nne880  gisiht  engilo  gisehan,  thio  qusedent  inan  leben.  3.  Inti 
giengun  sume  fon  uns  zi  themo  grabe  inti  so  fundun,  so  thiu  uuib 
quädnn;  inan  giuutsso  nifundun''.  2279  ^-  ^^^  ^^^  quad  zi  in: 
yyUuola  tumbe  in  lazz(;  in  herzen  zi  giloubanne  in  allen  then^  thin 
dar  sprachun   thie  uuizogon!     2.  Eno  nigilanf  thisiu  christ  trflen 

10  inti  ing^angan  in  sTna  diurida?^'  3.  Inti  bigonda  fon  moyse  inti 
fon  allen  then  uuizogon,  arrekita  in  in  allen  giscribon,  thiu  dir 
fon  imo  uuärun.  228,  1.  Inti  nahlichotun  tho  thera  burgilun,  than 
sie  fuorun,  inti  her  lichizita  sih  rumor  faran.  2.  Inti  beitun  inan 
sus  qu»denti:  ,,nuone  mit  uns,  uuanta  iz  abandet  inti  intheldit  ist 

15  iu  ther  tag/'  Inti  ingieng  mit  in.  3.  Inti  uuard  tho  mitiiu  her 
saz  mit  in,  intfieng  thaz  bröt  inti  giuuihita  inti  brah  inti  gab  in. 
4.  Inti  gioffanöt  uurdun  iro  ougun,  inti  forstuontun  inan,  inti  her 
abfuor  fon  iro  ougon.  229^  1.  Inti  quädun  untar  zuuisgen:  „eoo 
unser  herza  niuuas  iz  brinnenti  in  uns,   mittiu  her  sprah  in  uuege 

20  inti  gioffanota  uns  thiu  giscrip  ?^'  2.  Inti  arstantenti  in  theru  selbän 
ziti  uuidargiengun  zi  hierusalem  inti  fundun  gisamanöte  thie  einliui 
inti  thie  thie  dar  mit  in  uuarun,  sus  quaedenti,  thaz  trohtin  arstuoDt 
uuärÜcho  inti  arougita  sih  simone.  3.  Inti  sie  sagetun  thiu  dar 
gitaniu   uuarun   in   uuege,    inti  uuio  sie  inan   forstuontun   in   breli- 

26channe  thes  brotes;  noh  in  nigiloubtun.  230^  1.  Mittiu  sie  thisiu 
sprachun,  mittiu  iz  spato  uuas  thes  selben  tages,  eines  sambas- 
tages,  inti  duri  uuarun  bislozzan,  thärda  uuarun  thie  iungoron, 
thuruh  iudono  forohta,  2.  Quam  ther  heilant  inti  stuont  in  mittimen 
sinero   iungorono  inti   quad  in :    „sibba   si   iu,    ih   bin,    nicuret  iu 

SOforohtan.  3.  Gitruobte  inti  arbruogite  uuantun  sih  geist  gisehan. 
4.  Tho  quad  her  in :  „uuaz  birut  ir  gitruobte,  inti  githankä  arstigent 
in  iuuueriu  herzun?  5.  Gisehet  mino  henti  inti  fuozi,  thaz  ih  selbe 
bin,  greitot  inti  gisehet,  bidiu  uuanta  geist  fleisg  inti  gibeini  ni 
habet,    so   ir  mih  gisehet  haben'^     6.  Inti  mittiu  her   thaz  quad. 

86  arougta  in  henti,  fuozi  {Joh.  20,  20)  inti  sita.  231,  1.  {Luc.  24,  41) 
In  noh  tho  nigiloubenten  inti  uuntronten  furi  giuehen  quad :  „habet 

7  giuuinHo  zu  e  corr.  —  30  si. 
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ir  hier  unaz,  thaz  man  ezzan  megi?''  2.  Sie  tho  bi^htun  imo  deil 
giröstites  fisges  inti  nuaba  honageB.  Inti  mittiu  her  thö  az  fora 
in,  nam  thö  thia  aleibba  inti  gab  in.  3.  Inti  qnad  zi  in:  ,,thiz 
sint  thiu  uuort,  thiu  ih  sprah  zi  iu,  mittin  ih  noh  thanne  nuas  mit 
in,  bidin  uuanta  notdurf  uuas  zi  gifullanne  alliu,  thin  dar  giscriban  5 
sint  in  eun  moyseses  inti  uuizogön  inti  in  selmin  fon  mir'^  232^  1. 
Thö  gioffonöta  her  in  sens,  thaz  sie  forstuonti  giscrib.  2.  Inti 
qoad  in:  „bidiu  so  giscriban  ist,  unanta  so  gilanf  orist  tröen  inti 
arstantan  fon  töde  thritten  tages,  inti  praedigön  in  sinemo  namen 
riuuua  inti  forläznessi  snntöno  in  alla  thiota  biginnenten  fön  hiero-  lo 
solima.  3.  Ir  birnt  nrcnndon  therero,  inti  ih  sentiu  giheiz  mines 
fater  in  innuih.  4.  (Joh.  20,  20)  Giuähun  nnärlicho  thie  iungoron 
gisehenemo  trohtine.  5.  Thö  qnad  her  in  abur:  „sibba  si  in!  so  mih 
Santa  ther  fater,  so  santa  ih  inuuih".  6.  Thaz  mittin  her  qnad,  thö 
anablies  inti  qnad  in :  „intfahent  then  heilagon  geist ;  then  ir  forläzet  16 
sunta,  then  unerdent  sio  forlazono,  inti  then  ir  sio  bihabet,  bihabeto  sint. 

IV.  Karls  des  Grossen^  Monats-  nnd  Windnamen. 

Memibus  etiam  iuxta  propriam  Unguam  vocabula  imposuitf 
cum  ante  id  temparis  apud  Francos  partim  latinis,  partim  bar- 
baris  naminibt^s  pronuntiarentur.   Itetn  ventos  duodecim  propriis 
appellatianiims    insignivitf    cum  prius    non  amplius  quam  vix20 
quatuor   ventorum  vocabula  possmit   inveniri.     Et  de  mensü)U8 
quidem  ianuarium  nuintarmänöth,  februarium  hornung,    martium 
lentzinmänqth,  aprilem  östarmänöth,  maium  nuinnemanöth,  iunium 
brachmänöth,  iulium  henvirnänöth,  augustum  aranmanöth,  septembrem 
unitumänöth,    octobrein    uuindumanöth,    iwvembrem    herbistmanöth,  25 
decembrem  heilagmänöth  appellavit.    Ventis  vero  hoc  modo  nomina 
imposuU,  iU  subsolanum  vocaret  öströninnint,    eurum  östsnndröni, 
euroaustrum  snndöströni,    austrum  sundröni,    austroafricum  snnd- 
nneströni,    africum  uuestsnndröni,    zephyrum   uneströni,     chorum 
unestnordröni,  circium  norduuoströni,  septetitrionem  nordröni,  aqui-  30 
Umetn  nordoströni,  vultumum  ostnordröni. 

XVI.  Hamelburger  Markbeschreibung. 

Anno  tertio  regni  piissimi  Caroii  mense   (fctob.  VIII.  id. 
Odob,  reddita  est  vestitura  traditionis  prtedicti  regis  in  iiamaiunburg 

XlYy  12  tho  yiach  i^uahun  B. 
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INCIPIT  LIBER  LEGIS  SALICAE. 
'..  De  mannire.  Herist  fon  meni. 

[ois  ad  mallum  legibus  1.  So  hwer  so  an6ran  zi  6inge 

mannituB  fuerit  et  non      gimenit,     inti    er    nicuimit,    ibu 
•i  eum  äuonis   noa   de-      iui    sunne    nihabet,     gelte    scil- 
600    din.    qui    faciunt      lingä  XV. 
»  culpabilis  iudicetar.      5 

vero  qui  alium  maunit^  2.  Ser  an6ran  gimenit,  ibu  er 

lerit  et  eum  sunnis  non      nicuimit    inti  sunne   nihabet,    ao 
,     ei    quem    mannivit,      sama  gelte  sol.  XV. 
00  dinarios,  qui  faciunt 
i,  eonponat  10 

.utem,  qui  alium  mannit,  3.  Ser  anSran  menit,  mit  ur- 
bu8  ad  domum  illius  cunSeöm  zi  sinemo  hnaae  cueme 
t  sie  eum  manniat  aut  inti  Sänne  gibanni  ini  er&o  sina 
luiö  vel  cuicumque  de  cnenun,  erSo  sinero  hiwöno  ettea- 
liuR  denunciet  ut  ei  15  hwelihemo  gisage,  6az  iz  emo 
um,  quomodo  ab  illo  gicunde,  weo  her  gimenit  ist 
tu8.  nam  si  in  iussione  ibu  er  in  cuningee  Seonöste  haft 
apatus  tuerity  manniri  ist,  6anne  nimag  er  ini  gimenen. 
b.  si  vero  infra  pagum  ibu  er  innan  6e8  gewes  in  sinemo 
ioue  tuerit,  potest  man-  20  ärunte  ist,  6anne  mag  er  ini 
superius  dictum  est         menen,   soso  iz    beer   obana  gi- 

scriban  ist. 

e  turtis  porcorum.  IL  Fon  6iubiu  suino. 

lis  porcellum  lactautem  L  so  hwer  so  süganti   farah 

de  braune  prima  aut  tbrstilit  fon  6eru  furistun  stigu 
la,  et  inde  fuerit  con-25er6o  in  metalöstün,  inti  des  gi- 
0  dinarios,  qui  faciunt  wunnan  wir6it,  gelte  aol.  III., 
culpabilis  iudicetur  forAzan  haubitgelt  inti  wiröriiin; 
apitale  et  dilatura;  si  ibu  6anne  in  6rittiun  stign  for- 
3rtia  braune  furaverit,  stolan  wiröit,  gelte  sol.  XV, 
los,  qui  faciunt  solides  30  foruzzan  haupitgelt  inti  wir&riün. 
jilis  iudicetur  excepto 
;  dilatura. 

lis   porcellum   de  sude  2.  so   hwer  so   farah   forstilit 

quae    clavem    habet,      fon  6emo  sülage,  Ser  slozhait  ist, 
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inarioB,  quj  faciiuit  aolido»      gelte  boI.  XLV,    tbrüzan  hi 
Ipabilis    iudicetur  excepto     gelt  inti  wir6riün. 
t  et  dilatiira. 

i]d8  porcellum  id  campo           3.  so  hwer  ao  tarah    io 
ürooH  ipso  porcario  cuato-  5  fiaar  hii-ti   mit  ist,   fbrfltiÜt. 

turaverit,    OOU    iliuarios.      ml  XV,    tbriuEau  baubitgel 
iunt  Bolidoe  15,  culpabtUe      wirftriün. 
iT    excepto     capitale     et 

quiB  porcellum  furavurit,  10     4.  86  hwer   so  tarah  foi 
e  inatre  viverc  polest,  40      &az    biüzan    fteru    mooter 
9,    qiii    taciunt  ttoliduiu   1,      mag.  teorzug  peaÜngä  ftie 
lis  iudicetur  oxcepto  capi-     »oL   I  gelte,    foruzan   haub 
dilatura.                                     inti  wirftriün. 
i    quiB   i^cro-vam   subbattitl5      .5.   So  hwer   so    sii   bist< 
;  280  dinarioB.  qiii  facitint      in  fiiubiu,  gelte  soL  VII,  foi 

7.     culpabiiis     indicetiir      haubitgelt  inti  wirBriün. 
)  capitale  et  dilatura. 

quis  ecroTsm   cum   jjor-          6.  S6  hwer  so  stl  mit  fwi 
uraverit^OtMinario^ju^jUoTHtili^ 
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venerant  et  sacramenta,  quae  subter  uotata  Bunt,  Lodhuwicus 
lana,  Karolus  yero  tendisca  lin^a  iuravenint  Ac  sie  ante 
ramentum  circumfusam  plebem  alter  teudisca,  alter  romana  lingua 
w[auti  sunt  Lodhuwicus  autem,  qoi  maior  natu,  prior  exorsus 
coepit:  ,,quotien8  Lodharius  me  et  hunc  firatrem  meum^'  etc.  6 
nque  Karolus  haec  eadem  verba  romana  lingua  perorasset,  Lodhu- 
08,  quoniam  maior  natu  erat,  prior  haec  deinde  se  seryaturum 
batuB  est 

Pro  deo  amur  et  pro  Christian  poblo  et  nostro  commun  sal- 
aent,  d'ist  di  en  avant,  In  quant  deus  savir  et  podir  me  dunatyio 
aalvarai  eo  eist  meon  firadre  Xarlo  et  in  atudha  et  in  cadhuna 
a,  si  cum  om  per  droit  son  fradra  salvar  dist,  in  o  quid  il  mi 
*esi  fazety  et  ab  Ludher  nul  plaid  numquam  prindrai,  qui  meon 
eist  meon  fradre  Karle  in  damno  sit 

Quod  cum  Lodhuuicus  explesset,   Earolus  teudisca  lingua  sie  15 
:  eadem  verba  testatus  est: 

In  godes  minna  ind  in  thes  christianes  folches  ind  unser 
Ihero  ^^Aaltnissi,  fon  thesemo  dage  frammordes,  so  fram  so  mir 
geuuizci  indi  mzhd  furgibit,  so  bald  ih  ^Aesan  minan  bruodher, 
0  man  mit  rehtu  sinan  hruodher  scal,  in  thiu  thaz  er  mig  so  sama  20 
),  indi  mit  Ludheren  in  nohheiniu  thing  negegango,  the  minan 
llon  imo  ce  scadhen  uuerdAen. 

Sacramentum  autem,  quod  utrorumque  populus  quique  propria 
^a  testatus  est,  romana  lingua  sie  se  habet. 

Si  Lodhuvigs  sagrament,  quQ  son  fradre  karlo  iurat,  conservat,  25 
Karlus  meos   sendra  de  sua  part  non  los  tanit,   si  io  retumar 
Tint  pois,   ne  io  ne  neuls,    cui  eo  retumar  int  pois,    in  nulla 
iha  contra  Lodhuuuig  nun  li  iv  er. 

Teudisca  autem  lingua: 

Oba  Karl    then   eid,    then   er    sinemo    bruodher   ludhunuigeso 
nor,    geleistity    inti  Ludhuumg  min  herro,    then  er  imo  gesuor, 
»rihchity    ob   ih   inan   es  iruuenden   nemag,    noh   ih   noh   thero 
hein,    thd  ih  es  iruuenden  mag,   uuidhar  Karle  imo  ze  follusti 
nirdhit. 

Quibus  peractis  Lodhuuuicus  renotenus  per  Spiram  et  Karolus  36 
A  Wasagum  per  Wizzünburg  Warmatiam  iter  direxit. 

11  adiudha  —    18  gealnissi   —    19^madh  —  tesan   —   20  bruher  — 
ma  —  22  uuerhen  —  30  8ineü:o  der  dritte  Stridi  verblichen. 
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■ 

XIX.  Homilie  Bedas. 

Vui  lesed,  thö  sanctus  Bonifacius  pavos  an  Roma  uuas,  that 
h6  bedi  tbena  kiesur  Advocatum,  that  he  imo  an  Bdmo  en  hns 
gefi,  that  thia  Inidi  unilön  pantheon  heton :  wan  thär  nnorthon  alla 
afgoda  inna  begangana.  So  he  it  imo  tho  iegivan  hadda,  so  wieda 
6  he  it  an  üses  drohtines  era  ende  üsero  fröon  sanctQ  Marino  endi 
allero  Cristes  martiro,  te  thiu,  also  thär  er  inna  begangan  uuarth 
thiu  menigi  thero  diuvilo,  that  thär  nu  inna  begangan  nuertha  thin 
gehugd  allero  godes  heligono.  He  gibod  that  al  that  folk  thes 
dages,  also  the  kalend  November  anstendit,  te  kerikon  quämi;  endi 

10  also  that  godlika  thianust  thär  al  gedon  was,  so  wither  gewarf 
manne  gewilik  frä  endi  blithi  te  htls.  Endi  thimana  so  warth  ge- 
wonohed  that  man  hodigo  ahter  allero  thero  waroldi  beged  thia 
gehugd  allero  godes  heligono,  te  thin,  so  vaat  so  vui  an  allemo 
themo  gera  vergomeloson,  that  vui  it  al  hödigo  geftillon  endi  that 

15uni  thur  thero  heligono  gethingi  bekuman  te  themo  ewigon  liva 
helpandemo  üsemo  drohtine. 

XX.  Sanct  fimmeramer  Gebet. 

Trohtin,  dir  uuirdu  ih  pigihtik  allero  minero  suntono  eoU 
missatäteo,  alles  deih  eo  missaspraA  edo  missateta  «ßdo  missad&hta, 
uuorto    enti    uuercho    enti    kadanocho,     des    ih  kyhukkiu    tedo  ui 

2ol^ihukku,  des  ih  uuizzanto  kiteta  «3do  unuuizzanto,  notae  ffido 
unnotae,  släffanto  aado  uuahento :  meinsuuarteo  enti  lukino,  kyridono 
enti  unrehtero  üzusheito,  huorono  so  uue  so  ih  so  kiteta,  enti  no* 
rehtero  firinlusteo  in  muose  enti  in  tranche  enti  in  unrehtemo  släffe, 
daz   du  mir,   trohtin,    kanist  enti   kanäda  farkip,    enti   daz  ih  ton 

25dinen   augon   unseamänti   si,    enti  daz  ih  in  derru  uueroltti  minero 

suntono   riuün  enti  harmscara  hapän   mozi.    soliho   so   dino  miltidä 

sin,    alles  uualtenteo   trohtin,    kot  almahtigo,    kauuerdo   mir  helfao 

enti  kauuerdo  mir  farkepan  kanist  enti  kanäda  in  dinemo  rihe. 

Kot  almahtigo,    kauuerdo  mir  helfan   enti    kauuizzida  mir  ia 

30  Ainstentida  ia  gaotan  uuillun  saman  mit  rehten  galaupon  mir  far- 
gepan  za  dinemo  dionoste.  trohtin,  du  in  desa  uueralt  quämi  suntigv 

TT  TT 

XIX,  2  Romo  —  3  uuorthon  —  6  thp  Lacmnhl,  —  9  kerikon  —  10  giniliki 
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ganerienne,  kauuerdo  mih  cahaltan  enü  kanerien.  Christ,  cotes 
D,  uuiho  trohtin,  soso  du  uuelles  enii  dino  oanada  sin,  tuo  pi 
h  suntigun  enti  unuuirdigun  scalh  dinan,  naiho  tmhtin,  kanadigo 
t,  kauuerdo  mir  helfan  suntikemo  enti  fartanemo  dinemo  scalhe 
änentemo  dinero  kanadono.  enstigo  enti  milteo  trohtin,  du  eino6 
eist  uueo  mino  durtti  sint:  in  dino  kanada  enti  in  dino  miltidä, 
iho  truhtin,   pifilhu  min  herza  ia  minan  cadano  ia  minan  uuillun 

minan  möt  ia  minan  lip  ia  miniu  uuort  ia  miniu  nnerh.  leisti, 
iho  truhtin,  dino  kanada  in  mir  suntigin  enti  nnuuirdigin  scalhe 
lemo;  kauuerdo  mih  canerien  fona  allemo  upile.  10 

lXL  Sächsische  Beichte.       XXIL  Lorscher  Beichte. 

Ih  giuhu  goda  alomahtigon  Ih  gihu  gote  alamahtigen  fater 
lar  endi  allon  sinon  helagon  inti  allen  sinen  sanctin,  inti  desen 
iiihethon)  endi  thi  godes  manne  uuihidon  inti  thir  gotes  manne 
ero  minero  sundiono,  thero  the      allero  minero   sunteno,   thero  ih 

githahta  endi  gisprak  endi  15  gidähda  inti  gisprah  inti  gideda, 
leda  fan  thiu  the  ik  erist  sun-  thaz  uuidar  gote  uuari  inti  daz 
i  uuerkian  bigonsta.    Ök  iuhn     uuidar  minera   cristanheiti  uuari 

so    huat    so   ik    thes   gideda     inti  uuidar  minemo  gilouben  inti 
38   vuithar   mineru    cristinhedi      uuidar  mineru  uuihun  douii  inti 
äri,   endi   vuithar   minamo  gi  20  uuidar  mineru  bigihdi. 
ron  uuari,  endi  vuithar  minemo 
phton  uuari,   endi  vuithar  mi- 
mo  mestra  uuari,  endi  vuithar 
nemo     herdöma     uuari,     endi 

ithar  minemo  rehta  uuari.    Ik25      Ih  giu  nides,  abunstes,  bispraha, 
in  nithas  endi  avunstes,  hetias      sueriennes,    ürinlu^to,    zitio    for- 
ü  bispräkias,  sueriannias  endi      lazanero,  ubermuodi,   geili,   slaf- 
gannias,   firinlustono  endi  mi-      heiti,  trägi  gotes  ambahtes,  huoro- 
ro  gitidio  farlätanero,  ouarmö-      uuilleno,  farligero,  inti  mordes  inti 
18  endi  tragi  godes  ambahtas,  30  manslahta,  ubarazi,   ubartrunchi; 
rttutlliono,  manslahtono,  Ovar- 
ia endi  overdrankas:    endi  6k 
tidion  mos  fehoda  endi  drank. 
:  iuhu  ik  that  ik  giuuihid  mos 


31  bor  uilliono.  11  gote  fehlt  —  26  firinlnutio. 
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ro  sethlo,  unrehtaro  stadlo,  unrehdero  uuordo ,  unrehdero 
rogangOyUnrehtorolegaro,  uuerco,  unrehtero  sedelo,  unreh- 
i  cu88iannia8,  unrehtas  tero  stadalo,  unrehtero  legero, 
ias,  unrehtas  anafangas.  unrehtero  gango,  unrehtes  ana- 
>rda  hethtnnufisia  endi  5  fanges,  unrehtero  cobso.  Ih  gihu, 
i  Bespilon.  Ik  gilofda,  thaz  ih  minan  heit  brah,  tneinan 
gilovian  nescolda.*  Ik  heit  suuor  in  uuihidön  inti  bi 
farstolan  fehöda,  äna  gotes  heilogön.  Ih  gihu  ungihor- 
iy  ana  orlöf  antfeng,  me-  sami,  ungithulti,  untriuuono,  abul- 
5r  an  uuiethon.  Äbolgan- 10  ges  (zit  hielt)  inti  strites.  Ih 
ü  gistridi  an  mi  hadda  gihu,  thaz  ih  heilac  ambaht  inti 
istumil  endi  avunst  Ik  min  gibet  ruohoioso  deda  inti 
i  an  luggiomo  ginuitscipia  daz  ih  daz  uuiha  uuizzöd  unbi* 
L  flökanna.  Mina  gitidi  gihtic  inti  unuuirdic  nam,  inti 
n  gibed  so  negiheld  endi  15  daz  so  nihialt  inti  so  niereda 
iulda  so  ik  scolda,  un-  so  ih  scolta,  inti  daz  heilaga 
8,  vnrehto  sang,  ungihor-  cruci  so  niereda  noh  nigidruog, 
M,  mer  sprak  endi  mer  so  ih  scolda,  noh  thero  gibenni- 
,  than  ik  scoldi  endi  mik  thero  fastono  inti  thero  cruci- 
nid  uvilon  uujordon  endi  20  thrahto  so  nierfulta  noh  nihialt 
ilon  uuerkon  endi  mid  so  ih  scolda.  Ih  gihu,  thaz  ih 
githankon,  mid  uvilon  biscofia  inti  priesdä  inti  gotes  man 
mer  unsüyroda  than  ik  s6  ni^rSda  inti  niminnöda  so  ih  ' 
Ik  iuhu,  that  ik  an  kiri-  scolda,  meer  sprah  inti  suuigeda 
rehtas  thähta  endi  othra  26  thanne  ih  scolti.  Ih  gihu  daz  ih 
theru  helagun  lecciun,  mih  selben  mit  lustin  inti  mit 
endi  prestros  neeroda  argen  uuillön  int  mit  argen  gi- 
iminnioda  so  ik  scolda.  thancon  biuual  int  giunsübrida 
L  thes  alias  the  ik  nu  meer  thanne  ih  scoldL  Thes  alles 
d  hebbiu  endi  binemnian  80  iuti  anderes  manages  thes  ih 
so  ik  it  uuitandi  dadi  uuic^ar  gotes  uuillen  gifrumita 
itandi,  so  mid  gilovon  so  inti  uuidar  minemo  rehde,  so  ih 
I^ÖYon.  86  huat  so  ik  iz  uuizzantheiti  dädi,  so  unuuiz- 
leda  thes  vuithar  godas  zandi,  so  ih  iz  in  nM  dadi  s6 
uuäri,  so  yuakondi  so  35  in  dag,  so  ih  iz  släfandi  dädi  so 
i,  so  an  dag  so  an  nahta,      uuahhandi,   so   ih  iz  mit  uuillen 

Innnassia.  6  minan  —  31  uuidar  aus  t  corr, 
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so  an  hnilikam  tidi  so  it  unari,  dadi,  ßo  ana  uuillon :  so  naas  st 
so  gangu  ik  is  alias  an  thes  ih'  thes  alles  unidar  gotes  anillen 
alomahtigon  godas  mundbnrd  endi  gidädi,  so  gan  ih  es  in  gotes 
an  sina  ginatba,  endi  na  da»  ik  almahtigen  mnntbnrt  inti  in  sino 
is  alias  hlutarlikio  minan  bigihton  5  ginädä  inti  in  lutarliha  bigiht 
goda  alomabtigon  fadar  endi  allon  gote  almahtigen  inti  allen  sinen 
sinan  helagon  endi  thi  godas  sanctin  inti  thir  gotesmanne  mit 
manna,  gerno  an  godas  uuillion  gilouben  inti  mit  rinnuon  inti 
te  gibötianna,  endi  thi  biddiu  mit  auillen  zi  gibuozsanne,  inti 
gibedas,  that  tha  mi  te  goda  10  bitdia  thih  mit  otmnodi,  thaz  thn 
githingi  nnesan  auillias,  that  ik  ginaerdos  gibeton  furi  mih,  thaz 
min  lif  endi  minan  gilövon  an  druhdtin  thuruh  sino  ginädä  gi- 
godas  haldion  giendiön  möti.  nuerdo    mir    farläzan    allo  mino 

sundä. 

XXnL  Fnldaer  Beichte. 

15  Ih  uuirdu  gote  almahtigen  bigihtig  enti  allen  gotes  heilagon 

enti  thir  gotes  manne  allero  minero  suntono;  unrehtero  githanoo, 
unrehtero  uuorto,  unrehtero  uuerco;  thes  ih  unrehtes  gisähi,  nn- 
rebtes  g^hörti,  unrehtes  gihancti  odo  andran  gispuoni;  so  uuaz  so 
ih  uuidar  gotes  uuillen  gitäti  meinero  eido,  ubilero  fluocho,  liogannes, 

20stelannes,  huores,  manslahti,  unrehtes  girätes,  odo  mir  iz  thuruh 
min  kine^isgi  giburiti  odo  thuruh  ubartruncani,  odo  thuruh  nun  selbes 
gispensti  odo  thuruh  anderes  mannes  gispensti;  girida,  abunste», 
nides,  bisprächido,  ubilero  /usto;  thaz  ih  ci  chirichün  niquam  so 
ih  mit  rehtu  scolta,   mina  fastün  nibihtelt,  min  alantuosan  nigap* 

25^0  ih  mit  relUu  scoUa,  zuuene  ni  gisuonta,  suntä  ni  furb'ez  themu 
ih  mit  rohtu  scolta,  heilagä  sunnüntagä  inti  heilaga  missa  inti  theo 
heilagon  uuizzod  nierita,  so  ih  mit  rehtu  scolta;  dna  urloub  gap» 
dna  urloub  intphteng,  uncitin  ezzenti,  uncitin  trinchanti,  uncitin 
släfenti,   uncitin  uuacAanti.     Thes  alles  enti  anderes  manages,  thei 

80  ih  uuidar  got  almahtigon  sculdig  si,  thes  ih  gote  almahtigeD  in 
minero   kristanheiti  gihiezi   enti  bi  minan  uuizzin  tbrltezi,    so  ih  es 


4  don  —   17  unrehtero  uuerco  feMt  A  —  21  kinthis^  A  —  23  gelnsto  1 
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gihnge,  so  nigihuge;  so  ih  iz  githähti.  so  ih  iz  gisprachi,  so  ih  iz 
gitati;  so  mir  iz  släffenti  giburiti,  80  auahhenti,  so  gangenti,  so 
stantenti,  8Ö  sizzenti,  so  liganti ;  so  bin  ih  es  gote  almahtigen  bigihtig 
enti  allen  gotes  heilagon  inti  thir  gotes  manne  enti  gerno  buozziu 
framfitort,  so  fram  so  mir  got  almahtigo  mahti  enti  giuuizzi  for-  5 
gibiY.  Almahtig  trohtin,  forgib  uns  mahti  inti  ginnizzi  thinan 
nnillon  zi  giuuircanne  inti  zi  gifremenne^  so  iz  thin  auillo  si.  amen. 

XXIV.  Beichenauer  Beichte. 

Ih    nuirdu   gode    almahtdigen   bigihdic   unde   yröunn    sancta 
mariun  nnde  sanctQ  michah^le  unde  8anct<;  petre  nnde  allen  godes 
heilegon   unde   dir   sinemo   boden.     Uuande   ih  sundic   bin  ich  in  10 
gidähtdin  ich  in  dadin  ioh  in  uuordon  loh  in  uuerkon ;  ioh  in  huare 
ich  in  Btalu,   ioh  in  bissprächidu   ioh  in  nide  ioh  in  äbnlge   ioh  in 
ubarazidu  ioh  in  ubardmnchidu  ioh  in  flnachenne,  ioh  in  suerinne ; 
dero   Bundono   allero    ioh   anderero   manegero:    8Ö   gi  ih    &s   domo 
almahtdigen  gode  unde  allen  einen  heilegon  unde  dir  sinemo  boden.  16 
f  h  gihn  gode  almahtdigen,   uüanda  ih  sundic  bin,   daz  ih  hcilegan 
sunnfifidag    nnde   andere    beilege    dagä    so   ncgiuiröda  nöh    so   no 
geroda,   söse   got   habet   gibodan   unde   min  scuZd  uuärL     Ih  gihu 
gode   almahtdigen,    daz    ih    mina   chirichun    so    nesuahda    duruhc 
mammendi  mines  lichamen,    noh  mine  vespera,  nöh  mina  metdina,20 
noh    mina    messa  nigiloseda,    söse   got  habet    gebodan    unde    min 
BCti2d    uuari.      Ih    gihu    gode    almahtdigen,    daz    ih    in    chiriehun 
nnrehtdes   dahda  unde  unrehda  reda  deda   mit  anderemo   manne, 
d&z   ih  daz   godes   löp    niuuolda    gtlosön   noh   anderan  niliaz.     Ih 
gihu   gode   almahtdigen,    daz   ih   daz  heilega  uuizzud  yehöda  mit  26 
unreinemo   lichamen,    daz    ih    so    gir^init    niuuas,    söse   got   habet 
gibodan  unde  min  sculd  uuäri.     Ih  gihu  gode  almahtdigen,  daz  ih 
hungarege  niazda,    dursdage  nigidrancda,   siehhero  niuuisöda,   söse 
got   habet   gibodan   unde   min   sculd   uuäri.     Ih  gihu  gode  almaht- 
digen,   daz   ih   durfdige   man  ci  Ms  nigiladöda  noh   den   maz   noh  80 
dranc   nigap   noh   llezzi    noh  betdi,    söse  got  habet  gibodan   unde 
min   sculd   uuäri.     Ih  gihu  gode,    daz   ih  minan  vader  unde  mina 


5   framort   A     -    6   forj^big   A    —  16  sundibc    —    hielegan    —    17 

8un"*'dag  —  n^giiiirodrt  aiat  i  inul  o  corr.  ■      18.  22  Bclud   —    24  goloson, 

i  hindurch  gezogen  —    26  almahtdigfn  rr/r  c  ist  i  eingeschoben  —    30  ci  us. 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  ^ 
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e  andere   nähiaton  mine  so  neminnöda  noh   bö  neerod» 
aböt   ^ibodan   unde   mia  sculd  uunri.     Ih  gihn,   du  üi 
TÜlolä   eö    nelerda,    söse  ih  in  dar   antheizo  iiaard.    u 
da«  ih   thie   man   uuär,   thie  ih    uuerran    nisolda.    fi 
daz  ih   minan  docomoD    eö  nevergalt    noh    miiies  heiw 
'hialt,   BÖse   got   habet  gibodan   unde   mia   Bcnid  uoui 
1    uu    gimeinit   haben,    böbü    ih    iz   uuizzantheidi  ^dtdi 
bi  druncanhcidi  giburidi,  bösö  mir  iz  anderes  gibnrdi 
ih  mit  tlieBemo  —    — 

XXV.  Bdrische  Beichte. 

a    got    almahtigo,    dir   vuirdo    ih    sunägo    pigihtic  ort 
ün   uüti  allen  gotes   engihitt    und   allen  gotes  heiligtu 
teB   euuarte   allere    minero  siintöno   uati   allere  minen 
e  ih  60    missitbta  odo    imBsidähU    odo    miasigprah  üo» 
Aa  unzi  in  deaia  hütigim  tacA,   dero  ih  gihukko  odo  » 
e  ili  uuizzunta  tcU  odo  tiuuuizimta,   nötac  odo  MuniiOt, 
.0  uuachanto,    tage»  odo  nahteB,    in  Buellchero  steQ  <^ 
iifi   7.iU-    lli   «i   gefrumeta,    mit  mir  selbemo  odo  mit  i»   ■ 
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XXVI.  Ans  den  Münchner  Psalmen. 

a.  Ps.  113^  12.  üuihta  hiuuiski  israhelo,  uuihta  hiuuiski  arones. 
uuihta  alle  dia  furihtant  truhtinan,  luzcile  mit  meren.*)  14.  Zuo 

le   truhtin  über  hiuuuih^  über  hiuuuih  inti  uber Aiuuaeriu. 

Kiuuihta  ier  truhtine  der  teta  himil  inti  erda.    16.  Himil  himilo 
tine:    erda  auur  kap  bam  manno.     17.  Nales   tote   lobont  dih,  5 
itin,    noh  alle  dia  nidar  stigant  in  hello.     18.  Üzzan  uuer,  der 
mes,  nuolaquedemes  truhtine  fona  nu  ....  uuerolt. 

b.  Ps.  114^  1 pidin  kehörta  truhtin  stimma  des  kebetes 

38.  2.  Danta  kineicta  öra  sinaz  mir,  inti  in  tagen  minen 
mmu  dih.  3.  ümbiBeliton  mih  seher  des  todes,  zaala  deralO 
i  üintun  mih.  4.  Arabeit  inti  seher  fand,  inti  namon  trahtines 
mta.  5.  Uuolago  tnihtin,  erlösi  sela  mina;  kenädiger  truhtin 
rehter,  inti  got  unser  kenädit.  6.  Kehaltanti  luzcila  truhtin: 
^muater arlusta  mih.     7.  Uuerbi,   sela  mina,  in  resti  dina, 

A  truhtin  uuolateta  dir.     8.  Danta  erlösta  sela  mina  fona  tode,  16 
m  miniu  fona  zaharim,  üiozze  mine  fona  slippe. 

c.  Ps.  123^  1.  Üzzan  daz  truhtin  uuas  in  uns  ....  üzzan  daz 
tin  uuas  in  uns,  2.  denne  arisant  in  unsih,  odo  uuila  lebente 
intant  unsih;  denne  arbolgan  ist  heizmuoti  iro  in  unsih,  3.  odo 

i  nuazer  pisaufta  unsih.  4.  Leuuinnün  durahfuor  sela  un8erin:20 
uuila  durahfuor  sela  unseriu  uuazzer  unfardraganlih.  5.  Kiuuihter 
tin,  der  ni  . . .  unsih  in  kefangida  cenim  iro.  6.  Sela  unseriu 
spare  kecriftiu  ist  fona  seide  uueidenontero :  seid  farmulitaz 
inti  uuer  erlosta  pirumes.  7.  Zuohelpha  unseriu  in  namin  truh- 
I,  der  teta  himil  inti  herda.  26 

d.  Ps.  129,  1.  Fona  tiuffem  hereta  ce  dih,  truhtin.  2.  Truhtin, 
»ri  stimma  mina.  sin  örun  diniu  anauuartentiu  in  stimma  des 
ites  mines.  3.  Ubi  unreht  /nhaltis,  truhtin,  uuer  kestkt  im? 
)anta  mittih  kenäda  ist,  dumh  uuizzud  tinan  fardoläta  dih, 
tin;  fardoläta  sela  miniu  in  uuorte  sinemo.  5.  Uuanta  sela  SO 
u  in  truhtine.     6.  Fona  ^thaltidu   morganlihero   unzin  ce  naht 

le  israhel  in  truhtine.  7.  Danta  mit  tnihtinan  kinäda  inti  kinuht- 
u  mit  inan  crlosida.  8.  Inti  her  erlosit  israhelan  fona  allen 
hten  sinen. 


*)  Das  ci^rsiv  Gedruckte  int  in  der  Hds.  nicJU  mehr  erkennbar. 


■  IL  Aus  den  niederdentschen  Pßalmen.        ■ 

1.  Siilig  man,  ther  niuneht  vor  in  gerede  ungenethero, 
^ero  neetuDiit,  inde  in  stuolu  sufle  nesai; 
l'itun  godes  uuille  ain:  inde  in  euuun  sinro  thenken  ul 
Liilitcs.  3.  Inde  uue^un  sal  akö  holz,  that  gcsazt  aoutt 
|,ia2/.üro,  that  uuahsemon  hIood  gevau  sal  in  stnsdn 
n  niuuiht  nithur  vallun  eal,  inde  alla  sÖ  naelib 
ll,  gc&unt  uuerthan  »ulen.  4.  Kiuuiht  bö  imgenethefe, 
1  uIhö  stuppu,  that  foruuirpet  uaint  fan  antlucoe  ertb«. 
Icupstandant  ungenetbege  in  urdeile,  nc  öh  anndege  it 
i  uueiz  got  uneh  rehtero,  iade  gevertlK 
I  teniuerthan  eal. 

1.  Umbfi  uuath   bizzedon  thiede,   inde  inide   ibähtei 

2.  Sammi  Httiondon  kuninga  erthen  inde  t'ursteu  ftameu 
1  uuithar   got   inde   uuithar   krist  sinan:    3.  Cebrekii 

iro    inde   venmerfon  nuir  fan  uaa  ioh  iro.     4.  Ttw 
(elen  besco&bn  sal  si,  indo  got  bespotten  eal  ei.    5.  Thu 
äbulgi   sinro,   in   heizniuodi   sinro  dmoTOO. 
)  gesazt.   bin  kuning   van   bimo   auer  syon  bei^  hei-  ' 
7.   (jf 
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;ta  sela  mina  te  live,  inde  negaf  an  giruornussi  fuoti  mine. 
•  üuanda  becorodos  uns,  got,  mit  fiure  uns  irsuohtos,  also  man 
aokit  silver.  11.  Thu  leidos  unsig  an  stricke,  sattos  arvit  an 
^  unsin,  gesattos  man  ovir  hovit  unsa;  12.  uui  lithon  thuro 
r  inde  thuro  uuatir,  inde  brähtos  unsig  an  cuolithon.  13.  gän6 
l  ic  an  huse  thinin  an  offringon,  14.  gevan  sal  ic  thi  geheita 
na,  thia  undirsciethon  lepora  mina  inde  sprac  munt  min  an  arvithi 
na.  15.  Offringa  luttira  offrän  sal  ic  thi  mit  brunni  uuithero, 
ran  sal  ic  thi  ohson  mit  buckin.  16.  Cumit,  gehörit,  inde  teilen 
I  ic,  alla  thia  forhtit  gode,  huo  deda  sela  mina.  Te  imo  mundi  10 
inin  riep,  inde  mendida  undir  tungon  minro.  18.  Unreht  of  gi- 
g  an  hertin  minin,  nesal  gehoran  herro.  Bethiu  gehorda  got 
de  thahta  stemmen  bedon  minro.  19.  Geuuigit  got,  thie  nefar- 
larp  gebet  min  inde  ginatha  sina  fan  mi. 

Ps.  66^  2.  Grot  ginäthi  unsig  inde  geuuie  unsig,  irliohte  anl- 15 
seine  sin  ovir  uns  inde  ginäthi  unsig,  3.  that  uuir  antkennan  an 
rthon  uueg  thinin,  an  allen  thiadon  sälda  thina.  4.  Begian  thi 
de,  got,  begian  thi  folc  alla.  5.  Blithent  inde  mendint  thiadi, 
inanda  thu  irduomis  folc  an  rehti,  inde  thiadi  an  erthon  gerihtis. 
i.  Begian  thi  folc,  got,  begian  thi  folc  alla.  7.  Ertha  gaf  uuahs-  20 
DOD  sinin.  Geuuie  unsig  got,  got  unser,  8.  geuuie  unsig  got,  inde 
brhtan  imo  alla  einde  erthon. 

Ps.  69^  2.  Got,  an  hulpe  minro  thenke;  herro,  te  helponi 
Di  ilo.  3.  Gescendoda  uuirthin  inde  scamin  sig,  thia  suokint  sela 
aina.  4.  Bekerda  uuerthin  uuithere  inde  scaminda,  thia  uuilunt25 
Bi  uyila.  Bekerda  uuerthin  sän  scaminda,  thia  quethunt  mi :  enge, 
mge!  5.  Mendin  inde  blithin  an  thi  alla  thia  suocunt  thi,  inde 
inethen  io:  gemikilöt  uuerthe  herro!  thia  minnunt  sälda  thina. 
>.  Ic  geuuisso  thurftic  inde  arm  bim:  got,  hilp  mi:  Hulpere  inde 
leriando  min  bis  thu,  herro;  nemerri!  30 

XXVIII.  Notker  nnd  seine  Schule. 

a.  AuB  den  Fsalmen. 

Ps.  1.  Der  man  ist  sälig,  der  in  dero  argon  rät  ne  gegiing, 
10  adäm  t^ta  do  er  d^ro  ch^nun  rätes  /(>lgeta  uuider  G^ote.  Noh 
•D  d^o  »xindigan  uu^ge  ne  stuönt.   So  er  teta.   Et  cham  dar  äna. 


Wiener  Hds, :  31  gienc  —  32  uolgeta  —  gote  —  33  suntigeu  —  so  ~  er  chom; 
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at  trohten    dero    so    manege.    die  mih   arbeitent    daz   ioh   einer 

inero  diBcipolorum  min   ahtet?    Multi  insurgunt  aduersum  me. 
inige  ir  richtent  sih  uuider  mir.     Multi  dicunt  anim^  me^  non 
i  saius  Uli  in  deo  eins.     Maoige  tersagent  minero  selo  heili  an 
0  gote.     Sie  ne   truuuent.    daz    ih   irstan   sule.     Tu  autem  dneb 
\seeptor  meus  es.     Aber  du  got  piBt  min  infangare.  mih  infi^nge 

miniiiaeeB  got 

L  Mih  hominem  näme  du  an  dih  din.  bediü  getuost  tu  mih  ouoh 

«nrgere  uuider  iro  uuäne.  Glu  mea  &  exaltans  Caput  meum.  Du 
%i  min   guöllichi.    föne  dir  habo  ih  Biä.    unde   du  bist  irhohende 

in  hoübet  in  resurrectione.  Voce  mea  ad  dnm  clamaui.  &  exau- 10 
'mii  me  de  monte  scö  suo.  Mit  minero  stimme,  daz  chit  mit  des 
urzen  stinmio  hareta  ih  ze  dir.  unde  gehörtost  tu  mih/  föne  dinemo 
eiligen  berge,  daz  chit  föne  dero  unsagelichun  höhi  dinero  götheite. 
I/o  dormiui  &  soporatus  sum.    Ih  slief.  mines  t^nches  äne  nöth. 
k  slief  den  slaf  des   tödes.    unde  slaf  räuuota  mir  dar  &na.    daz  15 
ie  sündigen  ne  tuönt    uuanda  iro  tot  slaf  leitet  sie  zeünrauuon. 
3f  exurrexi.     quo  dns  suscepit  me,     Ynde  irstuönt  ih.     uuanda 
"ohten  infieng  mih.  'kr  näm  mih  an  sih.  mit  dero  chr^fte  irstuönt 
L    Non  timeho  müia  ppli  circumdantis  me.     Ih  ne   furchte  die 
i&nigi.    des  mih  umbe  standen  liutes.    sämo  so  ^r  mih  ersteribenSO 
ige.    ih  ne   irsterben  müge  ih  ne  irst^rbe  g^mo.    Exurge  dne. 
kftnt  üf  truhten.     Saluum  me  fac  ds  meus.     Duo  mih  geh&ltenen 

ninA  prAt  ■Aminuiic».  liehAmo  

an  göt  Gehalt  Qccliäm  meam.  diu  min  corpus  ist.  Quo  tu  pcussisti 
fmes  aduersantes  mihi  sine  causa.  Vuanda  du  habest  irsl&gen. 
te  chit  tu  habest   kesuueiget   alle,    die  mir  beünrechte   uuidere25 

«ntendid» 

Haren.  So  chunt  uuard  in  min  resurrectio.  daz  sie  iro  neheinen 
>ngen  getörston  haben.  Dentes  peccatorum  contriuisti.  D6ro  sün- 
igon  z^ne  fermületost  tu.  daz  chit.  iro  hindere  sprachen  ferzäre 
0«  Sie  gesueigendo  ferzäre  du  iz.  Dni  est  salus.  Tär  schinet  daz 
ites  diu  heili  ist  Tu  göt  kibet  sia.  Et  super  pplm  tuum  bene-  30 
idio  tua,    Vnde  din  s^gen  ist  über  dinen  liüt. 

Ps.  4.  CANTIGVM  DAVID,  ovm  invooabem  exavdivit  ms  dJ. 
istitiq  me^.  ^cclesia  chit  Göt  föne  demo  min  reht  ist  kehörta 
ih.    so  ih  zöimo  hdreta.  In  tribtikUione  dilatnsti  mihi.    Ze  d^mo 

In  ihtnafe 

ilben  chit  si.    du  gebreittost  mih  inbinon.    Yuanda  in  psecutioneSö 


n  sih  coroQi;  martyruai.   Miserere  mei.  <£■  eraudi  orn- 
m.     Ijnäde    mir.    uode   gehöre   min   gebet    Tuo.    ^5  do 
«  mih  iö.    Filii  hominum  us(f  quo  graui  corde?  Äei 

uiiiti    laugo    uueilent    ir    sin    inBunrenio.    daz    chil  ä 

iiu    herzen?     Före  aduentu  xpi   uiiärent   ir   ungeloäbig 

^    Zfu   minnnDt  ir    idola.     undc    ziü    suöchent    ir  logp 
i.»fA      Vuaz   ist  dan?     Daz  ist  BÜentium.     unde  ist» 
iendi.  unde  uufehsel  des  siunes.  Also  sia  psalma  keiaä 

ocuiu    in    cantando.      aö    heizzet    diapsalma     diBioaSii 

scitüte  quo   mirifitanit   dtis  sein  suum.     Vulzziat  da 

Dderlichf'n  gotäu  habet,  uuanda  er  chichta  in  föne  tödn 
ü  ze  Binero  züauuun  in   himele.    in  buU  ir  beton,  ftü 

CM  dnmaitero  ad  eu.  Trnhten  gehöret  mih  danne  Q 
n.    Daz  chit  ijecla  tone  iro  selbun.    samoaö  m  cbade  m 

Trübten  kehöret'  iüh'  so'  ir'  -le  imo'  härent'.  hire«' 
t  knoten'  uuerchen.  IrasciminC  tt-  nolitr  pecam. 
1  dero  (ti'mdon  zoiu  selben,  unde  ferniident  Bie.  Biiiuort 

■i         dlnamo  pUde 

est  imsib  getan  ad  imaginem  &  similitudmem  taam.   Daz  liecht 

nolt    oflgon    kiitheu  iiui6te 

mugen  uuir  oculis  uidere  nube  mente.  Dedisti  Iqtitiam  in  corde 
L  In  minemo  herzen  habest  du  mir  dia  fVeuui  gegeben.  Stne 
anderes  uuar  ze  suöchenne.  Ä  tempore  frumenti  dt  uini  dt  ölet 

muUipUccUi  sunt,  Vuannan  ist  daz  sie  so  chädent .  i .  QYIS  5 
CNDIT  NOBlS  BONA?  Daz  ist  tannan.  uuanda  sie  habent  kenuog. 
e  sie  sint  keladen  föne  d^mo  zite  iro  chomes.  unde  iro  nuines. 
e  iro  olees,  Iro  fiiora  habent  sie.  dia  sie  suöchent.  mit  d6ro 
den  lichamen  n^rent.  In  pace  in  id  ipsum.  dormiam  dt  re- 
iscam,    Vues  gedingo  aber  ih?    Daz   ih   slafe   ande   ranuee  in  10 

selb      Mlbo 

9.  unde  in  gote  der  id  ipsum  heizzet.  Anderiü  dinch  sint  uu^h- 

3h.   er  ist  io  ein.   er  ist  ieo  daz  selba.    An  imo  h&bo  ih  euuiga 

la.  Qtioniam  tu  dne  singularüer  in  spe  constituisti  me.  Yuanda 

truhten  habest  mih  sunderchlicho  getröstet  ze  d^ro  rauuo.    ze 

liftt  teindoa 

>  ppls  babyloni<;  der  sih  hie  freuuet  frumenti  uini  &  olei.  nieht  15 
gedinget. 


Psalm  137. 

)t.  Galler  Uds.  Basler  Blatt.  Wiener  Notker. 

1.  Confitebor  tibi  domine  in  toto  corde  meo,  Quonimn  audisti 
ba  oris  mei. 

h  iiho  dir  truhten 
;  Qcclesia  in  allemo 
emo  herzen.  Lob 
a  ih  dir  manu  forti. 
inda  du  gehörtost 
uuort  mines  mun- 

Du  gehörtost  in 
lo  gebete  prophe- 
im.  unde  iustorum. 

dinero  incarna- 
is  paten. 

2.  In  conspectu  angelorum  psaUam  tibi.  Ädorabo  ad  templum  30 
^um  tuum.   Super  misericordia  tua  et  ueritaie  tua.   Quoniam 
mißcasti  super  omne  nomen  sanctum  tuum. 


Ih  iiho  dir  truhten 
chit  »cclesiain  &llemo 
minemo  herzen.  Lob 
tüon  ih  tir  manu  forti. 
Uuanda  du  gehörtöst 
tiu  uuort  mines  mün- 
des.  Tu  gehörtöst  mih 
in  domo  geböte  pro- 
phetarum.  unde  iusto- 
rum. die  dinero  in- 
car  —   — 


Ih  giho  dir  trohtin, 
ehuit  diu  heiliga  chri-  20 
stenheit,  in  allemo 
minemo  herzen.  lob 
tuen  ih  dir,  uuanda 
du  gihortist  dei  uuort 
minis  mundis.  du  25 
hortist  mih  in  demo 
gibete  dere  propheton 
unde  dere  rehten  die 
dinera  chumfti  paten. 


1)0 

lis  singo                                                Fore  eng^len  Biugu 
het  min                                                 ih  dir;  in  lichit  mii 
etoD    ze                                             HADD.      ih    peton   a 
nin  hüs.                                             deano  dinemo  hefliga 
ih  uiieiK     in  demo  ih  tih  aueiz.      hns   in  demo  ih  dik 

ne     tua     in  incarna —      uaeiz.    in   demo  b'be 

.     Aide tib,     Aide  in     uueiz  ih   dih  od«  k 

IB.     torc      angelis  tuis  fore  dien      diuen     engilen    Im 
a.     Pono      ih  singo.  Föne  dioero      den    ih    singo.    Fw 
0 andere      guido    an    dero    du      dinero  gnada  an  do 
Bt.  unde      önaih    löetoat.     ünde      du  uusih  lostist,  nnie 
cite.   au      dinero  uuärheite.    an      dinera   uuarheite  u 
BtoBt  daz      dcro  du  gel^istöst  taz      dera  du  gileiatJBt  du 
Vuanda      tu    gehiaze.     Uuända      dugihieze.  nnandadl 
hellichöt      dii         ge  michellich  5t      gimichilichot     habiil 
nämen.      habest    tinen    nnmen.      dincn  namcn  nhir  »1 
dir  ge-      über  al   daz   tir  ge-     daz  dir  ginuahtlichi» 
iBt      in      uuAhtlicheB      ist      in      ietinden  engileuandr 
minihuB      nngelis  et  hominibua.      in  den  mennisgon. 
'juaciiiigiic   dir   iniiocauero  te.    uelociter    cxaudi  w. 
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az  singen 
3  truhtenis 
z  Bin  guol- 
il  ist.  Vbe 
te  sint.  so 
;  an  sinen 
landa  Got 
höh.    unde 

siehet  er. 
hennet  er 
Dero   die- 

er  nnära 
luoti     fer- 


10 


!8  mundes.  tines  mundes.  tin  dinis  mundis  dei  ouh 
ihert  iudei      fore      Schert     iudadi      die    Juden    e    gieis- 

geeiscoton.  goten. 

't  canfent   in  uiis  domini.    quaniam  magna  est  glaria 
'iuoniam  excelsus  dominus  et  humilia  respicit.   et  aUa  6 
a  longe. 

Vnde    daz    singen 

sie  in  mines  truhtenee 

uuegen.  daz  sin  guol- 

lichi  michel  ist.  Übe 

sie  diemüote  sint  so 

singent  sie  an  sinen 

uuegen.    üuanda  got 

ist   selbe   höh.    unde 

ze  nideren   sihet  er. 

höhiu    bechennet    6r 

ferrenän.     Tero   die- 

muöti  tuet  er  uuära. 

dia     ubermuoti     fer- 

sihet  er. 

i  ambidauero  in  medio  tribulaiianis  uiuificabis  me.  id 
bis  me.  Et  super  iram  inimicorum  meorum  extendisti 
am.  et  saluum  me  fecit  dextera  tua. 

can     in  übe     ih     can     in  Vbe     ih     gen     in 

eiten.    daz      mitten  arbeiten,    daz     miten    arbeiten,    daz  25 

chit  übe  ih  pechänno 

daz   ih   hier  bin.    in 

eonualle  lacrimarum. 

unde    in     peregrina- 

tione.  so  gefreuuist  tu 

mih  näh  tisemo  libe. 

Über  daz  zom  minero 

fiendo  rahtost  tu  dina 

haut  tu  sk^indost  in 

daz    tin    äntsazigora 

zom.     unde     gehielt 

mih  tin  z^seuua.  daz 

ist  aetema  uita. 


Yuanda  got 
ist  selbe  höh  unde 
ci  nideren  sihit  er,  16 
hohiu  bichennit  er 
ferrino.  dera  die- 
muoten  tuet  er  uuara, 
die  ubirmuoten  fisi- 
hit  er.  20 


pechenno. 
er    bin  in 


Lcrimarum. 
peregrina- 
getreuuist 
ah  disemo 
'  daz  zom 
ido  rahtost 
hant.  du 
in  daz  diu 
zom.uude 
.  diu  zese- 
^ternauita. 


chit  übe  ih  pichenno 
daz  ih  hie  bin  in 
ellente, 


so  frouuist  du  30 
mih  nah  disme  libe. 
ubir  den  zom  minero 
fiande  rahtist  du  dina 
hant :  du  skeintist  in 
daz  diu  zom  antsazi-  85 
gora  uuas.  unde  mih 
gihielt  din  cesiuua, 
daz  ist  der  euuige  lib. 


^^^^^H 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

^^^^^^^H 

h^^^^^^^^^^ü^^^^^H^^^I^I 
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tine  retribves  propter  me.    domine   miserieordia  Im 

et  opera  matiuum  tuarum  tie  {lespicias. 

1  lÖDOst          Tu  trühteo   lonost          Du,  trohtin,  kam 
e-ü  fien-      füre  mih  miaeo  fieii-      Iure  mih  tniueD  fiu- 
gilteitt      den.    aide   du  ^Jltest     den,   odar   da  giltäl 

■e     mih.      Iributum     füre    mih.      den    eine    füre    ntL 

on     st«-      du     gibest    ten     ata-                                             | 

ten    din      teretu.     trübten     din                        trohtü,  dii 

eiiuig.      gnädaiBteuuig.  unde      gnada  ist  euuic,  lade     • 
ng    ne      din    uuergh    ne    fer-      din   uuerh    nifirsehi« 
«ih  an     s^hedt  tu.   Sih du.  s,li  an  din  uue* 

Qals    au                                                 uals  ana  miuii.           ■ 

ffeMobraimor  Predigt  über  Luc   10,  1— y. 
angelium  zelit  uns,  daz  unser  herro  lesuB  Chriatua  im 
botoo  imo  iniueliti  sibincij  unta  ziuueui  iungerun,  d« 
unte  ziuueni  fiire  sante  mit  sinera  predige  in  iegelici« 
tat,  dare  er  selbi  cbomen  uuotti.  Die  ziuueui  iungen« 
in  dera  brediga.  die  pizetcbinent  die  ztuuei  kibot  den 

1 

■ 
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iihet  iz  dnrh  des  liutiB  anreth;  daz  si  is  nieth  uuert  nisint 
3meime.  Daz  ist  nnseinfte  zi  firstenni,  vona  uues  scnlden 
baret  iz  ettesuenne  demo  hirte?  iz  taret  aye  ientie  domo 
B,  uuante  nimac  der  bredigare  nieth  sprechen,  er  chan  iedoh 
^  uurchen,  unte  doh  iz  der  liut  uuelle  wurchen,  er  nichan,5 
erde  imo  kichundit  Yone  diu  so  sprah  unser  herro  zi  sinen 
n,  dö  er  si  zi  dera  brediga  sante.  Er  sprah:  „Ih  sento 
also  dei  scaf  unter  die  uuolfe'^  Er  gab  in  den  kiuualt 
nnis  unte  hiez  si  haben  die  miteuuari  des  lampis,  so  daz  si 
mme  nieth  niuobten  in  die  ire  Untertanen,  so  sumelichere  10 
,  so  si  kiuualt  kiuuinn^it,  daz  sie  denno  den  tarent,  den  si 
Boolten. 

s.  OANTIOVM  SANOT^  maptath  (Luc.  1,  46  ff.). 
Cod.  Sang.  Cod.  Vind. 

\fagnificat  anima  niea  dominum.    Et  extdtauit  spirüus  meus 

salutari  meo. 

Min  sela  lobot  got,  unde  min  16 
muot  freiuuita  sih  an  minemo 
haltare.  ih  nimac  uzuuert  giougen 
daz  ih  inuuert  habe,  mina  mendi 
bigrifit  chumo  alle  chrefte  minere 
sela,  noh  min  zunge  nemac20 
gisagen,  uuaz  ih  freuui  han  in 
mir. 

}u%a  respexit  humilitcUem  anciUq  su^.     Ecce  enim  ex  hoc 
tne  dicent  omnes  genercUiones, 

ada     er     irsah    daz    chit  Yuanda  er  irsah,  daz  chuit  er  26 

dlicheta   die  nideri  sinero      giuuerdlicheta    dia  nidera  sinera 

diuuua:  er  nifirsah  mina  smahi, 
sunür  er  uuolte  uuidirtuon  an 
minera  diemuoti  die  alten  sunte 
dere  ubirmuoten  Euen.  8ino,80 
anauuert  chedent  mih  salige,  daz 
chuit  die  noh  chumflic  sint,  die 
heizent  mih  saligan,  alle  giburte: 
den  namen  gebeut  si  mir. 


sela  lobot  Got.  Vnde  min 
routa  sih  an  minemo  hal- 
li  ne  mag  uzuuert  keougen 
inuuert  habo.  Mina  mendi 
nt  chumo  alle  chretle 
selo.  Officia  linguQ  ne 
ent  ze  sagenne.  uuaz  ih 
habo  inne. 


Er  nefersah  mina  smähi. 
iT    uuolta    uuideriuoB    an 

diemuoti.  die  alten  täte.' 
bermuotun  euQ.  Sino.  ana- 
chedent  mih  saliga.  daz 
izent  mih  die  säligun.  alle 
).  Den  namen  gebent  mir. 
noh  chumilig  sint. 


1  kiuuinnet. 


J  Quia  fecit  mihi  magna  qui  potens  est.  et  satidtim  iiome 

Banda  mir  gellez  michol  ding  Vnandü  mir  giliez  mlcb 

iDahti^  int.  uiide  dos  Diiinn  der  g'euualtic  ist,  ande  de 
Äne  luine  uuirdc.  heilic  Ist.  aus  luine  uuirde  i 
lirsuiiderltcliageuäda.  er  mir  sunbirlicba  gnada. 
I  Et  viisericordia  eius  a  protjenie  in  proffcnies  timentibt 
.    genada   nc   ist   mir  Vode     sin     gnada     mi 

an  D  übe  allen,  die  in  eiouu  gilazeu,  snntir  allen  ( 
hnt  tone  chiin&e  ze  ohitnne.  t'iirhtent  fonc  chuune  ze  i 
I  Fecit  poientiam  in   hrachio  suo.    dispersit   superhos 

fthtigo    teta    er   mit   Binemo  Gcuualt    tela    er    mit 

uuanda  or  zetreib  höhfer-      arme  ;  uiianda  er  zetreib 
I  berzon.  tige  in  iro  herzen. 

I  Deposuit  potentes  de  sede  et  exaUauit  kumites. 
Lhtige     irualta     er.      nidero  Mahtign    iüteazta    er, 

irhobta  er. 

I  Esurieiitex  repleuit  bonis.  et  diuites  dimisit  inanes. 
(iitee  kesatota   er  hnngerge.  Giiotes  kesatota   er  hui 
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d.  Ans  BoethiuB. 

l.  QUID  SIT  DJTER  RHETORICAM  SUADELAM.  ET  PHILO- 
SOPHICAM  DISPUT ATIONEM.  (Hatt  HI,  76-78.) 

Hier  solt  tu  chiesen.  uu4z  kesk^idenes.  under  rhetorica  sua- 
lela.  mit  tero  si  ze  erest  anafieng.  unde  ander  philosophica  dispu- 
katione.  dar  si  nu  äna  ist.  Tö  si  in  siechen  fänt  sines  mnotes. 
ände  er  d^  fortunam  sculdigota.  samo  so  er  sia  in  dinge  mäloti. 
Mz  si  in  dara  zn  braht  habeti.  to  solta  si  imo  note.  unanda  si6 
medica  ist.  mit  tin  ze  erest  hälen  sin  müot.  daz  si  is  keants^idoti. 
dia  er  is  zeh.  Taz  t^ta  si  mit  tien  defensionibns.  daz  ze  iro 
Mseren  nuän  nesi.  noh  ze  iro  nioman  bezeren  mnoten  nesnle.  unde 
u  anderin  nu^rden  nemuge.  äne  diu  si  io  nnäs.  T^nde  übe  fortnna 
b^inne  un^en  State,  daz  si  fortuna  nesi.  unde  nnemo  si  noh  State  10 
Qnorte.  unde  er  sia  langost  mit  imo  gehabeti.  Ünde  sid  si  uoider 
in  baz  habe  genären.  danne  uuider  andere,  ziu  er  sia  maloe.  Unde 
m  imo  onh  noh  ze  täte  gesnichen  nehäbe.  unde  daz  imo  liebesta 
mnge  sin.  daz  imo  daz  nninfaren  si.  Ünde  ze  domo  gnotesten. 
daz  si  imo  des  sines  nieht  nehäbe  infaoret.  unde  si  iro  guotesl6 
liiuosi  imo  iinnen.  so  lango  si  uuölti.  ünde  si  aber  iro  guot  zu  iro 
ancchen  muosi.  unde  er  mer  föne  sinen  üngedulten.  danne  föne 
faro  unr^hte  sieh  si.  Ünde  er  sih  uuamoe  so  uu^les  fogetis  er  uu^lle. 
finde  si  sih  temo  uu61a  dinglicho  eruuere.  Uuer  ne  bechennet  tiz 
keohöse.  ünde  daz  ze  disemo  gechöse  haftet,  äl  trefen  ze  oratorisSO 
officio?  Ünde  uu6r  neuu^iz  rhetoricQ  facundi^.  diz  uuesen  eigen 
^ifl  ?  Yues  sint  ünmuozig  iudices.  ünde  iuris  consulti.  ana  süsliches 
siritodes?  Tiz  genus  causQ  heizet  forense.  In  foro  sk^Uent  tae  so 
getanen  controuersi^.  An  disen  ist  suasio.  ünde  dissuasio.  Mit  uuiu 
mag  man  in  dinge  suadere.  aide  dissuadere.  äne  mit  iusto.  ünde  25 
biiasto?  Mit  uuiy  mähti  si  in  nü  stillen,  äne  mit  tiu  däz  si  in 
düot  pechennen.  däz  er  an  fortunam  nehein  r^ht  nehäbe?  Sol  man 
däz  peginnet  ougen.  uuio  r^ht.  ünde  uuio  ünr^ht  täz  si.  däz  6iner 
den  änderen  äna  förderot.  so  spüot  tero  suasionis.  ünde  dero  dis- 
BnaBionis.  Ünde  uuända  si  imo  nü  habet  übemomen  sin  ser.  mit  90 
t^ro  satisfactione.  pediu  stepfet  si  nü  äba  dero  suasione  ze  dero 
dispQtatione.  däz  si  imo  dar  mite  folle  h^ile  sin  müot.  Nü  fem^men 
diz  nnöla.  däz  man  in  spracho  dar  man  in  dero  deliberatione  sizzet 


27  6  ipäter  au  ö  corr. 
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grehto  UDsalda  uuilon  bezerün  uueBen.  dien  menniskon.  dänne  salda. 
lila  ettim  cum  uidetur  blanda.  semper  metititur  speti^  felicitatis. 
So  diu  prospera  sih  triutet  mit  iro  manmentsami.  ünde  si  manne 
guot  tnnchet.  so  triuget  si  in  mit  t^ro  gelichi  dero  saldon.  H^c 
semper  uera  est  cum  se  instabilem  mutaHone  demonstrat,  Tino 
aduersa  ist  aber  gennäre.  so  si  sih  uuehselöndo  ouget.  uuio  unstate 
81  ist  lila  fallit,  h^c  instruit.  ^mn  triuget  ten  man.  disiu  uuamot 
in;  ünde  leret  in.  Ula  ligat  mentes  fruentium.  mendaci  specie 
honorum,  h^c  absoluit  cognitione  fragilis  felicitatis,  l^niv  beh^tlet 
tero  müot  tie  sia  nüzzont  mit  küotlichi.  tisiu  enthaftet  sie;  mit  10 
tero  guissün  bechennedo.  mürgfares  küotes.  Itaque  illam  uideas 
uentosam,  fiuentem,  suique  semper  ignaram.  hanc  sobriam,  succinc- 
tamque.  et  prudentem  exercitatione  ipsius  aduersitatis.  Tu  mäht 
ena  sehen  sih  überheuenda.  ünbedunungena.  sih  nebechennenta.  tisa 
aber  meziga.  beduüngena.  unde  gefruotta.  föne  dero  emezigi  dero  15 
arbeite.  Postremo  felix  a  uero  bona  deuios  blanditiis  trahit.  ad- 
uersa plemmque  ad  uera  bona  reduces  unco  retrahit  Tanne  ze 
\6zeBt  ketnot  tiu  säliga  mit  iro  mdnmentsami  die  m^nnisken  äuuekkön 
föne  demo  unären  guote.  tiu  inbländena  rihtet  sie  aber  ze  uuege. 
nnde  ze  domo  uuären  güote.  sämo  so  mit  chraphen  sie  uuidere20 
zihendo.  An  hoc  putas  estimandum.  inier  minima,  quod  hqc 
aspera.  h^c  horrihilis  fortuna.  detexit  tibi  mentes  fidelium,  ami- 
corum?  Ahtost  tu  däz  füre  luzzel.  daz  tir  diu  sarfa.  ünde  diu 
griseDlicha  fortuna  dine  notfriunt  kezeigot  habet?  tie  dir  föne 
räiten  triuuon  holt  sint?  H^c  tibi  secreuit,  certos  et  ambiguos26 
uultus  sodalium.  Si  habet  tir  geskidöt  kuissero  ünde  ünguissero 
firiondo  vnltus;  taz  chit  uuio  ene.  ioh  tise  getan  sin.  Discedens, 
suos  abstulit.  tuos  reliquit.  Rümendo  näm  si  ze  sih.  tie  iro.  tie 
dine  liez  si  dir.  Quanti  hoc  emisses,  integer  et  fortunatus  ut  tibi 
uidebaris?  Uuio  tiure  neuuäre  dir  däz.  dö  du  in  grechen  uuare.  30 
ünde  salig.  so  dir  düohta?  Desine  amissas  opes  querere,  quod 
pretiosissimum  genus  est  diuitiarum.  amicos  inuenisti.  Fertroste 
dih  anderes  küotes.  ferlömes.  du  habest  fünden  dine  friunt  tie 
der  tiurosto  scäz  sint. 

3.  DE  OFFICIO  ORATORIS  (Hatt.  UI,  93). 

Hier  mäht  tu  gehören,   uuio  man  sol  suadere.    Ze  demo  uns  35 
leido  ist  ünde  den  uuir  föne  diu  skihen.   also  alle  die  liute  tüont 

Piper,  Abd.  Grammatik.  7 
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adaersam  fortnnam.  ze  d^mo  mag  man  üitsib  lucchen,  nbe  man 
uns  80  mänige  tiigede  beginnet  föne  imo  sägen,  nnde  bö  manigin 
lieb  keh^izen.  so  nu  philosophia  tnot.  föne  dero  s^lbün  adaersa 
fortuna.  Si  linbet  uns  Bia  ze  znäin  uuison.  iöh  siä  löbondo.  iöh 
öproBperam  sköltendo.  ünär  mahti  aduerB<^  fortan^  gtioteB  ketruen? 
Selber  d^r  namo  dero  adnerBitatis.  t^r  leidet  sia.  Tara  g&gene 
trivtet  sih  aber  d^r  ndmo  proBperitatis.  ter  föne  d6mo  nah  kändeo 
nuinde  so  gesprochen  ist  t&z  chit  a  porro  spirando.  Std  aber  ira 
mit  prospera  nieht  states  neist.   so  si  sia  zihet  nöh  nieht  koiBflea 

10  nnde  si  die  liute  zöhet  unde  iro  müotee  pehefket  nnde  Bi  filo 
guotlicho  tnondo.  sih  Qchesöt  t&z  nnesen.  d&E  si  neist.  ünde  so 
man  allero  unillön  ze  iro  nnanet  taz  si  dänne  alles  k&hes  sili 
nuehselöndo.  d^n  man  erstnzzet  nnemo  söl  si  d&nne  guot  tonchen? 
Übe  aber  aduersa  uirtntis  magistra  ist  unde  si  ze  göte  Iditet.  unde 

id  perfectos  machöt  unde  cqIo  dignos.  also  si  sia  gelöbot  h&bet  nesol 
uns  tanne  mit  röhte  tiu  guot  tunchen  na?  Uuaz  mag  starchem 
sin  ad  persuadendum.  dänne  daz  lob  ist?  Rhetorica  chit  taz  off- 
tium  oratoris  si.  apposite  dicere.  ad  persuadenduuL  taz  chit  spenit- 
igo  chosön.    Neist  tiz  sp^nstigo  gechösot  na?    Uuer  chan  däz  so 

20nuöla  so  philosophia?  Pediu  sulen  uuir  iro  glöuben.  däz  aduersa 
fortuna  b^zera  si.  dänne  prospera. 

4.  DE  AMORE  QVI  AMICITIAS  FIRMAT.  ET  OMNIA  LIGAT 

(Hatt  m,  93  f.). 

Quod  mundus  stainli  fide  uariat  concordes  uices.  Suspenm 
Täz  tiu  uuerlt  kemisselichöt  mit  festen  triuuön  die  gehälen  herts 
quatuor  temporum.     Sümer  ünde  uuinter.   lenzo  unde  habest  siot 

25  föne  diu  misselib.  uuända  iro  nehöin  ändermo  gelih  neist  Und« 
sint  töh  kelih.  uuända  iro  neh^in  daz  ander  irret.  Quod  pugnaiUiä 
semina  tenmt  perpetuum  foedus.  Et  hie,  Täz  tiu  miseehäl» 
quatuor  elementa.  diu  allere  corporum  sämo  sint  euuiga  gezuaift 
häbent.   Siu  sint  uuideruuärtig.  ünde  sint  töh  säment  in  allen  co^ 

30  poribus.  Quod  phoebus  currv  aureo  prouehit  roseum  diem.  Ei  hk 
Täz  tiu  sünna  üfen  scönero  r^ito  ritcndiv  den  däg  riechet  V^ 
phoebe  imperct  nodibus,  quas  duxerat  hesperus.  Ei  hie.  Täz  aber 
sin  sucster  luna  uuälte  dero  näht,  üa  der  äbent  stemo  recchet 
Ut  auidum  mare.  s,  ad  egrediendum,   coerceat  fiudus  cerio  fine; 

85  n€  uaffis.  $,  fluctibus  liceat  tendere  liUos  ierminas  in  terris.  Tai 
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onh  ter  mere.  der  g^rno  üzkienge.  eniuende  ze  guisBero  marcho. 
sine  unstaten  uuella.  noh  in.  ih  meino  dien  selben  nuellön.  nehenge 
ferror  stadon  uz.  an  daz  länt.  Hanc  seriem  rerum  ligat  amor, 
regens  terras.  ac  pdagus.  et  imperitans  c^lo,  Depositio.  Suslicha 
ordinem  dero  dingo.  föBtenöt  tiu  minna.  diu  dia  6rda.  unde  den  5 
m^re  rihtendo.  duuinget.  unde  in  himele  nuältesöt.  Üu61iu  ist  tiu? 
Taz  ist  selber  got  Hie  si  remiserit  frena.  quiequid  nunc  amat 
inuicem.  geret  bellum  cowtinuo.  InÜäzet  si  den  zuol.  so  uuäz  nü 
geminne  ist  taz  peginnet  sär  föhten.  Et  machinam  quam  nunc 
soda  fide  indtant  pulehris  motibus.  certent  soluere.  Ünde  dizio 
nu^rltlicha  geruste.  däz  siu  nü  gem&nmüoto  tüont  haben  soono  sina 
firt  daz  ilent  siu  zebrechen.  Hie  continet  quoque  popuios.  iunctos 
saneto  foedere.  Tiu  selba  minna  habet  ouh  tie  mennisken  zesamine 
mit  heiligen)  gezümfte.  Hie  neetit  et  saervm  eoniugii.  eastis  anuh 
ribus.  81  festenöt  öuh  ten  eohätlen  gehileih.  mit  reinen  minnon.  15 
Hie  dietat  etiam  fidis  sodalibus  stM  iura.  loh  tien  ges^llon.  die 
rihte  geminne  sint.  scafiot  si  ea.  0  felix  genus  hominum,  si  amar 
quo  e^um  regitur,  regat  uestros  animos,  Uuola  grehto  du  m6n- 
niskina  slahta.  uuio  sälig  tu  bist  übe  din  müot  rihtet.  tiu  minna. 
diu  den  himel  rihtet  20 

e.  Aus  Maroianus  Oapella. 
1.  EX  CONGREGATIS  ALH  PRAECINGVNTVR  AD  OFPITIA 

(I,  33.  Hatt  m,  297  f.). 
Tune  ianus  in  limine  militesque  iouis.    ante  fores  regias 
constiterunt,     Tö  huota  ianus  tero   türon.    iouis  sarlinga  stuönden 
före  dien  türon.     Ingressuros  etiam  cunctos.   nominatim  uocabat 
fama  praeconans.   Alle  die  dar  ingän  sölton.  die  uuista  be  namen 
dara  in  fama  lüto  ruofendiu.   uuanda  si  uueibeles  ünde  scültheizen  25 
&mbaht  häbeta.  At  intra  consistorium  regis,  que^dam  femina  quae 
adrastia  dicebatur,  umam  c^item  superamque  sortem.  inreuoca- 
büis  raptus  celeritate  torquebat.    Aber  in  domo  iouis  statahüs.   ih 
mäno  in  sinemo  forziche.    dar  die  liute  güon  sint  ze  stänne.    dar 
treib  trätero  spuote  daz  ünuuendiga   himelloz  ^in  uiub  tiu  adrastia  30 
häzet  taz  chit  petrosa.    Si  uuas  tcs  lieza.  uuenne  ioman  solti  ge- 
bom  uuerden  aide  ersterben.  Excipiebatque  imarmene  ex  uoltihili 
arbe   decidentes  speras.  i.  giros  peplo  inflexi  pectoris,  i.  inflexo 
peplo  pectoris.     Imarmene    däz  chit  continuatio   temporis.    infieng 
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tic  toDc  dero  nnerbün  springenten  ringa.  mit  iro  geuaundenen 
brus/^üoehe.  Uuanda  in  zito  gelih  unerdent  ünde  irsterbent  men- 
nifiken.  Cloto  uero  lachesis  atroposque.  quoniam  senteniias  iouU 
arthograph^  studio  ueritatis  accipiunt.    Suspensio  uocis,     Uuanda 

6  aber  tres  parce  iouis  priefanin.  sine  reda  tilo  geuuaro  acribent  ih 
meino  cloto  ddz  tir  chit  euocatio.  8.  hominum  de  non  esse  in  esse, 
linde  lachesis  taz  tir  chit  sors.  s.  qualiter  uinant  unde  atropos  tax 
chit  absque  ordine.  s.  moriendi.  uuanda  sie  in  allen  alteren  er- 
sterbent.     Cum  senatum    curimnque   contrahi   cemerent   hoc  est 

10  cum  ccrnerent  in  curiam  contrahi  senatum.  Et  hie.  Tanne  sie 
gesahin  daz  herote  sih  samenon  in  daz  sprachhiis.  Et  cum  eer^ 
nerent  ipsum  tanantem  indusiari,  i,  indui  exuuiis  publici  magi' 
stratus,  hoc  est  omamentis  regalis  imperii.  Et  hie,  Ünde  selben 
ionem  sih  chuninglicho  gareuuen.    Accuunt  stüos,   utpate  librarie 

Ibsuperum.  archiuique  custodes.  cerasque  componunt  in  acta.  t. 
decrpta  et  consuJtum  cqlestium.  Bepositio.  So  uuazton  sie  iro 
gri/)ela.  also  scribun  süln.  ünde  dero  buöcchamero  flegerun.  unde 
blanoton  iro  tabellas.  ze  scribenne  die  täte  unde  den  rat  taro 
himiliscon. 

2.  PER  INSIGNIA  lOVlS  MV^^DI  FIT  DESCRIPTIO 

(I,  34.  Hatt.  III,  298  f.). 

20  Tunc  iupiter  assumens  publica  ivdumenta.  qu^  assumit  conr 

tracturus  senatum,  apponit  primum  uertici  regalis  serti  flam- 
mantem  coronam.  Jupiter  siu  gegareuue  do  ana  legende,  daz  er 
echert  analegeta.  so  er  in  spracha  gan  uuolta.  anasazta  er  demo 
houbcte   chiininglichero    smido    glizcnta   coronam.     Contegitque  ex 

2bposticis.  i.  ex  posteriore  parte  caput,  quodam  uelamine  rtUUante, 
quod  ei  prae^ul  operis  pallas  ipsa  texuerat.  Ünde  bedah/a  er 
den  nol  mit  einemo  rotemo  tuoche.  daz  imo  pallas  tiu  uuerib- 
meistera  uuorchta.  Taz  ist  ter  septQnarius  numerus  palladis.  ten  & 
gegeben    habet    tien    rotenten    planetiH.     Dehinc    uesti    adtnoduM 

'M)  catidiäii.  ohducit  amictus.  yaiinos.  i.  uitreas.  Tara  nah  umbe  tett 
er  siDümo  uuizen  geuuate.  so  diu  lütl  ze  oberost  ist  clasefarenae 
helina.  so  diu  lull  nideror  ist.  Quos.  s.  amictus  sfellatitibus  oculif 
interstinctos.  crebri  uibratu^  ignium  illumiti(d)ant.  Tie  dir  getoptote 

2  bnistituoohü  Ensur  von  c  —  zito  auf  Rasur  —   8  in  rtbergeschriff>f* 
17  f  überffcschrielfen  —  26  ta  auf  Basur  —  33  uibratus  auf  Basur. 
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mit  sternahten  ougon.  mänige  sktmen  durhskinen.  üuanda  durh  tia 
luft  skinent  tie  Sternen.  Timc  duos  glohosos  orbes,  quorum  unus 
auro,  electro  alius  prenitehat,  dexira  porectiore  corripuÜ.  T6 
reihta  er  mit  tero  ze8euüun  zuei  sinuuelbiu  chliuuc.  das  chit  zuo 
spera.  eina  gelicha  golde.  so  diu  sunna  ist  andera  gelicha  electro  5 
so  der  mano  ist.  Leua  enneaptongon  chelin  innitenti  similis  im- 
primebcU,  Mit  tero  nuinsterun  ferdrühta  er  samo  so  linendo.  sina 
niunliutigan  lyrun.  uuanda  si  niun  selten  habet.  Sibene  doro  sin- 
genton planetarum.  den  ahtoden  dero  lütreistun  himelspero.  den 
niunden  dero  uuäzero  dozes  hier  in  erdo.  Ten  einen  doz  höret  10 
man.  die  andere  sint  so  ferdrucchet  taz  sie  nioman  nuhöret.  Cal- 
ceo8  autem  herbosos  fluctu.  i.  cslore  smaragdine  uiridita^is.  tiesti- 
giis  eins  tellus.  $,  dea  annexuit  Tellus  sküohta  in  mit  crase- 
färeuuen  scühen.  samo  grüonen  so  smaragdns  ist.  Insidebat  autem 
ex  patumum  pennis  intertexti^  octdat<ique  pallti,  'kr  saz  aber  an  15 
einemo  bizucche.  uzer  fauuon  federon  geuuebenemo.  üudo  gefehtemo. 
üuanda  diu  liifl  sizzet.  an  dero  gebluomotun  erdo.  Ex  qua  mtdti 
eölaribus  notulis,  uaricUa  pictura  tieruabat  Föne  demo  lozta  in 
mänega  uuis  ketopibtiu.  ioh  kefehtiu  fareuua.  also  in  lenzen  diu 
erda  getan  ist.  Sub  calceis  uero  fuscinam  deprimebat,  Ünder  dien  20 
fuozen  barg  er  eina  drizinga  fürkun.  diu  neptuiii  ist.  Uuaz  pez^i- 
chenet  tiu  äne  tres  naturas  aqu(^.  ih  meine  daz  si  mobilis  ünde 
potabilis  ünde  liquida  ist? 

3.  UESTA  a,  38.  Hatt.  III,  303). 

Htiic  uesta  qu^  etiam  coeua  eins  fuerat  adherebat.  Ze  iro 
habeta  sih  uesta.  diu  iro  geältera  üuas.  Fiur  ist  eben  alt  tero  25 
erdo.  ünde  ligot  ferbörgen  in  dien  steinen,  ünde  in  dien  erd- 
lucheren.  also  in  ueseuo  campani«;  skinet  ünde  in  ethna  sicilic;. 
Qu^  quod  nutrix  iouis  ipsius  suoque  eum  sustentasse  greinio 
ferebcUur.  Caput  regis  ausa  est  osculari,  Tiu  getorsta  ioui  daz 
höubet  chüssen.  uuanda  si  sin  magezoha  ist  ünde  si  in  barmotaSO 
so  fi/an  saget.  Uuanda  C(.'lesti8  ignis  ist  obe  t^there.  ünde  ümbe 
<;therem.  ünde  daz  chedent  philosophi  mit  temo  erdßure  gezüge- 
dot  uuerden. 


3  porectiore  auf  BofUtr  —  4  nach  daz  Banur  —  19  a  aus  e  corr,  — 
26  auf  Üasur  —  27  auf  üasur  —  28  das  erste  s  von  suätenti»se  auf  Easur 
—  31  m  auf  Rasur, 
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4.  SOL  (I,  39.  Hatt  in,  303  £). 

Post  hos,  Candida  cum  sorore  söl  auratus  expetUur,  liali 
tien  andrd  tara  in  geeiscot.  ter  goldfareuuo  boI.  mit  sinero  umzim 
su^ster  luna.  —  —  —  —  luno  autem  diuersi  coloris,  iUustrit 
omatibus  ac  uaria,  uelut  speculo  cognato,  gemmarum.  i.  numinum 
^luce  resplendens,  candeniibus  serenis  enüuit.  Aber  cUa  gefehta 
unde  diu  ziero  gegareta  iuno.  erblichendiu  föne  iro  liebte,  samoso 
föne  gel^genemo  spiegele,  unard  si  in  uuizero  h^iteri.  Also  diu 
lüft  io  danne  ist.  so  diu  sunna  üf  kät. 

5.  DESCRIPTIO  ESTIUI  TEMPORIS  (I,  40.  Hatt  UI,  304  £). 

Erat  enim  in  drcülum  dueta  ftdgens  corona.  qu^  duodecim 

10  flammis  ignotorum,  i.  predosorum  lapidum  fvigoralnit,  Apollinis 
Corona  uuas  keringtiu  unde  glizendiu.  Zu61if  tiurero  steine  glizemen 
häbeta  si.  daz  sint  züelif  mänoda  des  iäres.  Quippe  tres  fiterant  a 
frotite  gemme.  lichynis  astrUes  et  ceraunos.  Tri  nuären  an  »nemo 
^nde.    daz  sint  triu   sumerzeichen.    gemini,    unde  Cancer   unde  leo. 

15  Übe  du  diu  nebecbennist.  tiu  zägot  tir  maior  ursa.  Uuända  so  si 
chumit  in  altitudinem  ct^li.  so  sint  gemini  gagen  iro  cbäün.  Cancer 
gägen  dien  forderen  fuozen.  leo  gagen  dien  afberen.  S^lbiu  ursa  ist 
pi  demo  norde,  mannelicbemo  zeicbenbäftiu.  föne  dien  siben  glaten 
st^rnon.  die  aller  der  liut  uuugen  heizet,  unde  näh  einemo  gloccun 

20  loche   gescaifen  sint.    unde  eben   michel   sint   äne   des  mitteloeten 
Uuelee   uuären   dar  ana?    Lichinis  ter  purpureus  ist.    unde  dannan 
genämot  ist.  taz  er  luceruQ  gelich  ist.  diu  grece  lichinis  heizet  Der   1 
ist  geminorum.    unde   iunii  mensis.    uuända  dänne   purpurei  flores 
choment.  Aber  astrites  ist  ein  uuiz  stein,    genämoter  ab  astro.  dai 

25chit  a  Stella,  uuända  man  dar  inne  sihet  sämoso  einen  stemen 
uuärbelon.  Der  ist  cancri  uude  iulii.  uuända  er  gelich  ist  tien 
uuizen.  linde  eben  michelen  ziiein  stemon.  die  in  cancro  meisten 
sint  unde  aselli  heizen t.  Ceraunos  ist  ein  fäleuuer  st^in.  föne  faV 
mine  geheizener.    Der  ist  leonis.    unde   augusti.    uuända  diu  sqiib> 

J^O  dänne  prennet.  sämo  so  bligfiur.  Qur^  eii$s  effigiem  reuerendam. 
a  cognitione  conspicientium,  uibrantibus  radiorum  ftdgaribus  occ«- 
lebant.  Tic  gemmc,'  benämen  däz  mit  tero  dräti  iro  s^mon.  daz  in 
änasehente  nebechnäton.  Quarum  alia  cancri  cerebro.  leonis  oculi^ 


1  oxpotitiir  auf  Rasur  —  8  auf  Basur  —   10  lapidum  auf  Bcatur. 
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altera,  geminorum  fronte  assumpta  tertia  dicehatur,  Ünde  imm 
uüas  kenomen  so  man  chad  üzer  d^mo  gilse  cancri.  anderiu  üzer 
leonis  oagön.  diu  dritta  uzer  demo  ende  geminorum.  Daz  chad  man 
föne  diu.    uuända  sie  dien  geliche  sint    also  iz  kesaget  ist. 

6.  UERIS  (I,  41.  Hatt  I,  305  f.). 

Ali^  sex  ex  täroque  laiere  rtUilabant,    Andere  s^hse  skinenö 
an  di6n  siton  dero  coronQ.  Quarum  smaragdus  una,  Dero  ist  6iner 
smaragduB.    allere    steine   gruönesto.    föne  amaritudine   geh^izener. 
uuanda   io  gruone   6iuer   ist     T6r  ist  kegeben   tauro  unde    maio 
nuända  danne  ist  loub   unde  gras  in  alegruoni.     Taurus  ist  under 
demo  sibenstime.  ünde  sin  houbet  ist  mit  finf  stemon  so  gescaföt  10 
taz  man  einen  sihet  an  dero  nmlo.  einen  an  demo  uuinsteren  öugen. 
zuene  an  demo  zes^uuen  zesamine  chlebente.  die  füre  äinen  gezäet 
sint    Zu^ne  an  dien  hörnen.    Dero  züeio  ist  ter  z^euuo.  rot  ünde 
tilo  offen.     Die  finfe  heizent '  latine  suctd^.    grece  hiädes.     Scithis 
altera.  Anderer  heizet  scithis.  föne  scithia  dannan  er  chümet.  T^rl5 
ist  ouh  cruöne.    also  diu   erda  ist  in  aprili.    so  diu  sünna   gat  in 
ariete.     An  arietis  hörnen  stant  filo   gläte  st^rnen  fiere.    nah  tien 
hörnen  gechrümpte.  Die  mag  man  ouh  uuola  bech^nnen  f6ne  demo 
sibenstime.    uuanda  sie  uuesterhälb   sin  sint    unde  ünder  zuisken 
andere  neheine  nesint    äne  des  trianguli   daz  deltoton  heizet.    t&z20 
mit  ündarlichen  stemon  gebildet  ist.    Äher  aries  ninder  sVnet  sih 
ze  tauro  ünde  bediu  sint  ouh  sine  posteriora  becheret  ostert.    zu 
dien  fier  st^rnon.    die  uns   ougent    in  zilun  stände,    samo  so  aba 
fersnitenen   taurum   ze    dien  länchon.     Mit  tien  b^inen   trettot   6t 
CQtum.    t6r  imo  sünthälb   ist    laspis  tertia  uocabatur,    Ter  dritte  25 
heizet  iaspis   föne  aspide  serpente   der  in  in  demo  hoübete  tr^et 
80  man  chit  ünde  dar  ist  ouh  ^teuuaz  cruone.  also  6uh  in  martio 
eteuuaz  peginnet  crüen.    so  diu  sünna  ist  in  piscibns.    T6r  piscem 
bechennen  uuelle  der  aquilonius  heizet  ter  s^he  föne  comibus  arietis 
nuöla  ferro   uu^stert    nordhalb  tes  signiferi.    dar  sihet  er  ein  ßloSO 
skinbarig  triangulum.    uuito   indanez.    ünde  ioh  üzar  linf  stemon. 
die  an  dien  orten,  ünde  an  dien  siton  stant.  kebildotez.    An  demo 
bech^nne  sin  houbet     Tannan  ferro   sündert.   sihet  man  an  demo 


Hds,  13  Zuene  —  14  auf  Basur  —  19  danach  Basur  von  sint  — 
sint  nachgetragen  —  20  auf  Basur  —  21.  22  au f  Basur  —  22  sint  auf  Basur, 
oub  nachgetragen. 
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signifero  ddz  Är^mahcha  triangulum.  uzer  fier  st^rnon  nah  eben 
michelen.  also  gebildotez.  also  in  arithmetica  diu  minnesta  pyramis 
kemalet  ist  Ih  meino  däz  tri  Btemen  daz  triangnlum  machont 
ünde  der  fierdo.  rehto  in  mittemen  stat.  An  d^mo  bechenne  des 
5minneren  houbct.  ter  notiuB  heizet.  Föne  dien  zuein  triaugulis 
piugent  sih  üi*  ostert  iro  uincula.  mit  tien  die  zagela  zeaamine 
gecbnüpfet  sint  In  demo  hingen  alhet  man  pegasum.  sämo  so  under 
zuisken  lisken  bctanen.  Inter  quarum  uirorem  foeta  marilumim, 
8.  resplendebant  interiorisque  coniscati  fofiti.  i.  fontibus  qu^kM 
lOsuauitas  resplendehat.  Ünder  dero  gimon  gmöni.  skinen  demo 
mere  teseligiu  lieht,  uuanda  diu  lenzesca  Bunna  getuot  feselen  dia 
m^retier.  unde  diu  suozi  den  inneren  blicches.  erskein  dien  rinnenten 
nnäzeren.  uuanda  6uh  tiu  nuzze  uuerdent  in  lenzen. 

7.  LUNA  (I,  45.  Hatt.  III,  308  f.). 

Quem  iuxta  luna  leni  quodam  teneroque  uuUu.  ex  fratema 
ibfulgorem  lampade  resutnebat  Pi  imo  stuont  sin  duester  luna.  mit 
maumentsämero  unde  lindero  anasihte.  uuanda  ai  neuuider  slahet 
tiu  ougen  nieht.  so  diu  sunna.  Unde  si  enfieng  iro  lieht  föne  des 
pruoder  lampade.  uuanda  iro  ne  mahti  nieht  eclipsis  keskehen.  übe 
Bi  iz  föne  iro  selbun  häbeti. 


f.  Aus  den  Oategorieen. 
1.  QÜALIA  ÜENOMNATIÜ^  DlCI  (c.  91.  Hatt  UI,  440). 

20  Itaque  ftunt  quq  2)rqdicta  sunt,  Nu  sint  iz  üe  uore  gesageten. 

Qualia  uero  quo.  secundum  h^c  denominatiue  dicuntur.  {7nde  sint 
taz  iro  qualia.  diu  uone  in  gesprochen  ünde  genamot  uuerdent. 
Ut  a  candore  Candidas,  et  a  gramatica  cramaticvs.  et  iustitia 
iustus.     Also   uuiz^r  uone   uuiz2.    gramatichare    u6ne    gramatiche. 

26  refiier  uone  rehte.  genamote  sint  Similiter  et  aliis.  So  uerit  n 
oüh  an  anderen,  i.  so  uuerdent  io  quales.  kendmöt  föne  qualitatibus. 


1  auf  Basur  —  9  resplendebant  d(is  zweite  n  übergeschrieben  —  ruru- 
8cati  i  übergescfiriehen  -  2.  Clebersdir.  B:  DENOMINATIUE  (M  auf  Btuur 
—  20  iz  (tie  feldt)  —  21  uero.  —  Ünde  —  22  in  —  23  grammatics  - 
grammaticus.  —  et  a  iustitia  —  24  uuizor  -  uuizi  —  gramatichare  — 
25  recter  —  rehtv  gonamotc«  —  iz  —  26  uuerdent  —  konamöt 
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2.  EXCIPiTüR  (c.  92.  Hatt.  III,  440  f.). 

In  aliquibtis  uero.  s.  qualibus  eo  quod  nofi  sint  posita  qtui- 
tatibus  nomina,  non  contingit  ea  qu(i  dicuntur  ah  eis.  denomi- 
äiue  dici.  Aber  ddnne  uündene  nesint  tien  qualitatibus.  tanne 
muerdent  ouh  nieht  föne  in  geskaföt  üe  namen  dero  qualium.  Ut 
vrsor  aut  pugillator.  qui  secundum  ualitudinem  naturalem  b 
'cutitur,  a  ntdla  qualitaie  denominatiue  dicitur.  Also  d^ro  nämo 
eht  kescaföt  ueist  föne  qualitate.  tie  after  mähtin  genemmet 
lerden^  loupfen  unde  chempfin.  Non  enim  posita  nomina  sutü 
ilitt4dinibus,  secundum  quas  isti  quaies  dicuntur.  Taz  ist  föne 
XI.  uuaada  neh&me  naiuen  nesint  tien  mahtin  udndene  nah  tien  10 
e  genamot  sint.  Sicut  in  disciplinis.  secundum  quas  uel  pugüla- 
res.  uel  palestrici  secundum  affectionem  dicuntur.  So  aber 
3mo  liste  ist  föne  des  pegunste.  ünde  uone  des  aneunirtedo.  die 
huldigen  uehtarra.  unde  ringärra  heizent  Pugülatoria  enim  dis- 
plina  dicitur.  Ter  geuöbto  list  beizet  latine  pugillatoria.  Quaies  16 
ero  ab  his  denominatiue  hi  qui  afficiuntur  dicuntur.  Tannän 
iatont  sih  tero  namen.  die  in  uöbent. 

3.  ITEM  EXCJPiTUR  (c.  93.  Hatt  III,  441). 

Äliquando  auteni  et  posito  nomine,  s.  qualitatis.  denominor- 
tie  non  dicitur.  quod  secundum  eam  quäle  dicitur,  loh  taz 
eskihet.  taz  tiu  qualitas  namen  habit.  ünde  doh  iro  quäle  uone  20 
o  genamot  neist.  Ut  a  uirtute  studiosvs.  Also  ilJger  uone  tügede 
t.  ünde  doh  nah  iro  neheizet  Uirtutem  enim  habendo.  Studiosus 
icitur.  sed  non  denominatiue  a  uifiute,  Selbun  dia  tugea  habendo. 
6izet  er  ilig.  toh  neist  sin  namo  nieht  näh  tro  namen  geskaf5t. 
Tan  autem  in  plurimis  hoc  tale  est.  In  ünmänigen  uindet  man  25 
ih  ^ia  üngelichi.  Qu^  ergo  dicuntur.  aut  denominatiue.  a  pr^- 
ictis  qualitatibus  dicuntur.    aut  aliquo  modo  dliter  ab  eis.    Tiu 

2.  Ueberschr.  EXC/PITÜR  auf  Rasur  in  A,  ebenso  über  cap.  93  — 
danne  namen  —  nach  e  Basur  A  —  tien  —  7  auf  JRasur  —  8  uuerdent  ^ 
.  10  neheine  —  uündene.  —  11  sie  —  sint  —  12  affectionem  fMt  — 
J  pegunste  —  14  uehtarra  —  16  auf  Ramr  in  A  —  17  die  —  20  habet. 
-  21  genamot  —  iliger  —  22  näh  —  23  non  nach  sed  übergeschrieben  A  — 
jlbun  dia  —  24  6  später  zu  6  gemacht  in  A  —  nah  iro  —  25  autem  auf 
asur  A  —  ünmanigen  —  26  t  aus  d  rad.  A  —  üngelichi  —  Punkt  oor  a  fehlt. 
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iö  qualia  heizent.  t^ro  namen  sint  föne  qualitatibiiB  ^esk&föt  aide 
^teuuio  gesprochen  uone  in.  äne  sÄrdfunga. 

4.  INCIPIT  QUERERE  PROPRIUM  EX  CONTRARIETATE 

(c.  94.  Hatt.  III,  441  f.). 

Inest  autem  et  contrarietas  secundum  quod  quäle  est,  i. 
secundum  qualitaiem.  An  qualitate  uuirdet  ouh  funden  contrarietas. 
6  Ut  iusiitia  iniastiti^  contraria  est.  et  albedo  nigredini.  et  alia. 
AIbo  r^ht  Quideruuärtig  ist  unr^hte.  unde  uuizi  deTO  suarzL  ünde 
inderiu.  Similiter  autem.  et  ea  qu^  secundum  eas.  s.  qualiiaks, 
qudliß  dicwitur  ut  iniustum  iusto.  et  aibum  nigra.  Tiu  föne  in 
gesprochen  nu^rdent.  tiu  sint  samo  uuideruuartig.  Also  unrehtez 
lOr^htemo.  uuiziz  suarzemo.  Nan  autem  in  omnibvs  hoc  est.  Iz 
negeskihet  toh  nieht  in  allen  qnalitatibus.  Rubeo  et  paUido.  aui 
huiusfnodi  coloribvs  qucditatibvs  existentihvs.  nihil  est  contrarium. 
Rötemo  unde  bleichemo.  unde  sölen  uareuuon  iö  samo  guissen  qua- 
litatibvs.  neist  nieht  uuideruuartigis. 

5.  SUB  UNO  SEMPER  GENERE  CONTRARIA  STARE 

(c.  95.  Hatt  m,  442). 

15  Amplivs.    Femim  oüh  ander.    Si  ex  contrariis  unum  fiterii 

quäle,  et  reliquum  erit  quäle.  Übe  zuc'io  contrariorum  daz  eina 
quäle  ist  taz  ander  so  samo  ist  Sictä  est  iustitia  iniustitiq  con- 
trarium. Also  an  dien  skinet.  Quäle  autem  est  iustitia,  qude 
igitur  et  iniustitia.  Taz  ^ina  ist  quäle,  i.  qualitas.  so  samo  ist  U/z 

20  ander.  Hoc  palam  est  proponenti,  alia  prqdicamenta  ex  singulis. 
s.  cathegoriis.  Taz  uuirdet  sar  demo  skin.  der  föne  allen  cathe- 
goriis.  füre  zihet  anderiu  exempla.  Nullum  igitur,  aliorum  pr^- 
dicamentorum  aptabitur.  i,  opponitur  iniustitiq.  Neh^in  uuider- 
sacho.  neuuirdet  tar  uünden  iniustiti<?.    Neque  quantitas,  neque  ad 

26  aliquid,  neque  ubi,  nee  oninino  aliud  quicquam  nisi  qucUc,  !N6h 
quantitas.  ncSh  neh^in  ander  pr^dicamentum.  ne  uuerit  sih  iniustitit;. 
äne  io  qualitas.  i.  iustitia.  Sic  et  in  aliis.  qu^  secundum  quak. 
So  uerit  iz  ouh  anderen  qualitatibus. 

1  koskaföt.  —  2  k  ati«  c  corr,  A.  skafunga  B  —  6  dero  —  8  iu:6t<> 
Rasur  von  o  —  9  pesprogen  uaerdent.  —  uaideruaartig.  —  ünrehtez  — 
16  zueio  —  17  taz  —  ander  corr,  A  —  19  Taz  —  taz  —  21  catÄegorii* 
Übergeschrieben  A  —  22  anderiu  —  23  uuidersacho  —  25  quicqoid.  —  26  prf 
dicainentum  —  28  iz  —  oiih  aus  1  corr,  A  —  an  auderou. 
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6.  QÜOD  ET  MAGIS  ET  MINUS  RECIPIAT  QÜALITAS 

(c.  96.  Hatt  ni,  442). 
Sascipü  autem  qualitas  et  magis  et  minvs.  Album  enim 
magis  et  minus,  alterum  altera  dicüur.  et  it^tum  alterum  altera 
magis  et  minvs.  Qualia  ladent  sih  ana  ungelicho  iro  qualitatem. 
sumiu  mer  eüiniu  min.  Also  an  rehtera  ist.  tanne  ander,  uuanda 
tz  an  imo  mer  r^htis  habit.  Ünde  ein  uuizera.  danne  ander.  nnända5 
an  imo  mer  uuizi  ist.  Sed  et  ipsa  crementum  suscipiunt.  loh  siu 
selben,  uua^int  turb  sih.  Cum  candidum  namque  sit.  amplius 
contingit  candidum  fieri.    üuiz  uuirdet  unizera. 

XXIX.  Ötiohs  Gebet. 

Trohtin   almahtiger,   tn  der   pist   einiger  trost   nnta  ennigin 
heila  aller  dero  di  in  dih  ^loubant  iouh  in  dib  gidingant;  tu  inluibta  10 
min  berza,    daz  ib  dina  guoti  nnta  dina   gnada  megi  anadencbin, 
nnta  mina  sunta  ionb  mina  ubila,   unta  die  megi   so  oblagen  vora 
dir,  also  ib  des  bidurfi.     Leski,   trobtan,  allaz  daz  in  mir,  daz  der 
leidiga  viant  inni  mir  zunta  uppigas  nnta  unrebtes  odo  unsubras, 
nnta  ztinta  mib  ze  den  giriden  des  euuigin  libes,    daz  ib  den  also  16 
megi  minnan,   unta  mib  dara  näb  bungiro  unta  dursti  also  ib  des 
bidurfi.     Dara    näb    macba    mib    also    fron   unta   krefligin    in   alle 
dinemo  dionosti,  daz  ib  alla  die  arbeita  megi  lidan,  die  ib  in  deser 
werolti  sculi  lidan  durb  dina  era  unta  durb  dtnan  namon  ioub  durb 
mina  durfti  odo  durb  iomannes  durfbi.    Trobtin,  du  gib  mir  Gbraft;20 
ioub  du  cbunst  dara  zua,    Dara  näb  gib  mir  soliba  gloubi,  soliban 
gidingan  zi  dinero  guoti,    also   ib    des  bidurfi,    unta  soliba  minna, 
soliba  Yorbtun  unta  diemuot  unta  giborsama  ioub  gidult  soliba,   so 
ib  dir  alamabtigemo   sculi  irbieton  ioub  allen  den  menniscan  mit 
ten  ib  wonan.     Dara  näb  bito  ib  daz  du  mir  gebest  soliba  8Übri-25 
cbeit,    minan    gidancban   ioub    minemo    libnamon,    släffentemo    odo 
wacbentemo,  daz  ib  wirdigliben  unta  ampbangliben  zi  dinemo  altari 
unta  zi  allen  dinemo  dionosti  megi  gen.    Dara  näb  bito  ib  daz  du 
mir   giläzzast  aller   dero  tuginde  teil  äna  die  nob  ib  nob  nieman 
dir  licbit:    ze  erist  durb  dina  beiliga  burt  unta  durb   dina  martraSO 
unta   durb  daz  beiliga  crüce,  in   demo   du  alle   die  werolt  löstost, 

2  alterom  darüber  v  —  3  la:dent  Rasur  A  —  4  mor.  --  6  iz  — 
uuizera  iHt  dänne  —  7  uuaz  sint  A  —  10  g  nachträglich  hinzugefügt  — 
12  suinta  (i  angekratzt)  —  14.  15  zuinta  (i  ausgekratzt)  —  20  iö  mannes 
(lurfti   —  21  zöa  —  24  mit  anderer  Dinte  nachgetragen. 
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^macchost,  daz  si  sih  Beiben  megin  grihten  uote  alla  in  nntertana 
iouh  bivolahna.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla  mine  chunlinga,  daz 
tu  sie  bedenchist  näh  tinen  gnädun.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla 
die  dieder  io  chetnna  gnäda  mir  gitätin,  odo  cheina  arbeita  umbi 
mih  io  habitin  vonna  anaginna  minas  libes  unzi  an  desa  uuila,  daz  5 
tu  in  lonast  da  si  es  bezzist  bidurfin.  Ih  bito  ouh  umba  alla  die 
dieder  cheinnin  wisun  vonoa  mir  gewirsirit  odo  ungitrostit  wurtin, 
daz  tu  sie  rihtest  unta  troistest  mit  dinero  guoti.  Dara  näh  bito 
ih  umba  allaz  daz  ungrihti  iouh  umba  allen  den  ünfrido  iouh  umba 
daz  ungiwitiri,  daz  tir  ioner  si,  daz  tu,  tu  der  elliu  dinc  mäht,  näh  10 
dinen  gnädun  bidenchest  allaz.  Dara  näh  ruofo  ih  umbi  alla  unsri 
bmodra  virvarana  hie  bigrabana,  iouh  umba  alla  die  dieder  hie 
sint  bigraban  mit  rehtero  glouba  virvärna.  Dara  näh  bito  ih  umba 
alla  die  toton,  die  hta  bruderscail  habant,  iouh  umba  alla  die,  dero 
alamuosan  wir  io  imphiangin.  Dara  näh  bito  ih  umba  alla  die,  15 
umbi  die  ioman  muoz  bitin  dina  gnäda,  daz  si  muozzen  gniozzen 
alla  mines  lebannes  unta  des  daz  ih  bin  hie  superstes  haffcer  iro. 
Zi  lezzist  piviliho  ih  mih  selben  unta  alla  mina  arbeita,  allen  minen 
lliz  in  dina  gnäda  umbi  daz,  da  ih  selbe  nimegi  odo  nichunna  odo 
niuuella  mih  bidonchan  durh  mina  brodi  unta  durh  mina  unruocha20 
odo  durh  mina  tumpheit,  tu  mih  bidenchast,  also  du  mäht  unta 
chanst  unta  also  din  guita  unta  din  uuistuom  ist  In  manus  tuas, 
domine,  commendo  spiritum  et  corpus  meum. 

XXX.  Ans  Williram. 

Uox  Christi  (c.  33). 

Ebersberger  Hds.             Breslauer  Hds.  Leydener  Hds. 

Ih     besueron           Ih    besuueron  ICH   besueron 

iuuich,    iünkfro-  iuvuih,    iünkfrou-  iuch,      iungfrou-26 

uuon,  bi  den  reion  von,  bi  den   reion  won,  bi  then  reion 

unte    den  hirzon,  unte   den  hirzen,  ande   bi  then  hir- 

daz    ir   mine    uui-  daz  ir   mine  uvi-  zon,  thaz  ir  mine 

nion  neuuecchet  nion  nevu^cchet  winian  neweched, 

noh  nemünteret,  noh     nemünteret,  noch  \yoac)ian  no-30 

unze    siu    selba  unze    siu    selba  dotK\y    unzen    siu 

uuolle.  Ihbesueron  uuolle.  Ih  besueron  selua    wolle.     Ich 


4  i  tiben  nach  e  nachgetragen  —  6  16  —  6  os  —  9  umbaz  —  14  hia 
—  30.  31  von  einer  Hand  des  15.  Jh. 


J  super- 

^lem,  bi 

ante    bi 

die    ir 

1  habet, 

hnda  et 

immica 

mirantur, 

ei  na  iu- 

l  nindet, 

llte  dürk 

I  inslälau 

fct  niiölle 

mtempla- 

',    lec- 

ieiu- 

I  die  des 

I  dechei- 
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invuih,  guoten  seU, 
ir  da  treflet  ad  super- 
nnm  Hierusalem,  bi 
döro  reine  unte  bi 
den  tügeden,  die  ir 
an  iu  BÖtben  habet, 
quae  per  mwida  et 
serpentibus  inimica 
animalia  figttrantur, 
suvAeir  decheiua  iu- 
vuera  gel  ich  on  aindet, 
diu  der  nuerlte  dürh 
minenuuilloniiiBläffan 
si  unte  ökkctret  vuöUe 
uacare  contempla- 
orationi,  lec- 
mffiliis,  ieiu- 
daz  ir  die  des 
nc  irret  mit  dechei- 
nenid  unerlichen  stre- 


beaueron  itich,  guode 
sielan,  ir  ther  drepbed 
ad  supa-nom  Bieni- 
salem,  bi  thero  reyno 
aude  bi  tben  dnglw- 
theu,  Üiie  ir  ana  incb 
eeluOD  hauet,  (f»M 
per  mimda  et  serpen- 
tibus inimica  an»- 
malia  figurartiur,  w>  , 
war  80  ir  ioh  eynegi  1 
iuwera.  geiüchou  nio-  I 
ded,  thju  tlior  werdde 
thurg  minon  wiUon 
in  flapho  bü  ande 
ökkeret  wolle  vacart 
contemplationi,  ora- 
tioni, Icctioni,  vig>- 
Uis,  iduniis,  thasir 
thie  thes  nel  neirrei 
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Igen  an  den 
>n  nnte  er 
springet  die 
ia.  Andere  hei- 
nemngin  imo 
sin,  neuneder 
AnitcUet  noh  in 
titate,  als  iz 
Erit  mons  do- 
lamini  in  uer- 
\onHum  et  ele- 
\r  super  colles. 
»prunge  tet  ^r 
nunon  unillon, 
k  durch  mih 
er  none  himele 
'-ginis  tUerum, 
dero  m4gede 
on  in  die  crip- 
mederocrippon 
iro  toife,  uon 
toife  ze  d6mo 
uon  d^mo  cruce 
no  grabe,  uon 
^rabe  ze  himele. 

Min  uuineist 
li  dero  reion 
demo  hint- 
.  Suo  h^big  er 
de  per  diuini- 
ioh  per  uirgi- 
latiuittUem,  ir 
ans  ie  doh  cum 
iatey  uuanta 
[>6ran  uuerdan 
uon  armen 
on,  unt  6t  selbo 


Sprüngen  an  den 
borgen,  unte  er 
überspringet  die 
b  u  h  e  1  a.  Andere  hei- 
ligen nemügon  imo 
gelich  sin,  neyuMer 
in  diuinüaie^  noh  in 
huntanitatef  als  iz 
quit:  ErU  mons  do- 
mtis  Domini  in  uer- 
tice  montium  et  de* 
uahitur  super  coUes. 
Sine  Sprunge  tet  ^r 
dürh  minen  uuillon, 
uuanta  dürh  mih 
quam  er  uone  himele 
in  uirginis  uterum, 
uone  dero  mägede 
uuamboB  in  die  crip- 
pon,  uone  der  crippon 
ze  d^ro  toife,  uone 
dero  toife  ze  d^mo 
cruce,  uone  demo 
cruce  ze  d^mo  grabe, 
uon  d6mo  gr4be  ze 
himele. 

Min  uuine  ist 
gelich  d^ro  r^ion 
unte  d6mo  hint- 
calbe.  Süo  h^big  6t 
si,  beide  per  diuini- 
totem  ioh  per  uirgi- 
neam  natiuitotemj  6t 
quam  uns  ie  dob  cum 
humilitdte,  uuanta 
er  geboran  uuerdan 
uuolta  uon  armen 
uörderon,  unt  6t  %6\ho 


Sprüngen  ande  an 
bergen,  ande  her 
ouerspringet  thie 
huYela.  Anderahey- 
ligon  nimugan  himo6 
geliic  sin,  niwether 
in  dimnitcUCf  noch 
in  humanüatCy  also 
hiz  quit:  Erit  mons 
domus  Domini  in  10 
vertice  montium  et 
eievabitur  super  col- 
les.  Sina  sprunga 
deda  her  thurg  minan 
willan,  wanda  thurg  15 
mich  quam  her  yan 
himole  in  virginis 
uterum,  uan  thero 
magathe  wambon  in 
the  cribbon,  uan  thero  90 
cribbon  ze  thero 
doupha,  uan  thero 
douphe  ze  thero  cruce, 
uan  themo  cruce  ze 
then  graua,  uan  themo  25 
graua  ze  himolo. 

Min  wino  is  ge- 
lich thero  reion 
ande  themo  hind- 
k al  u  0.  So  wie  houg  90 
so  her  si,  beythe  per 
diviniiatem  ioh  per 
virgineam  nativita^ 
tem,  her  quam  uns  ie 
thoch  cum  humilitate,  ^ 
wanda  her  geboran 
wolda  werthen  uan 
armon  uortheron,  ande 
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tttilita-      öuh   ünsih  humÜita-     lier  «eluo  ouch  unsich 
alrmnio      tcm  lorU  mit  einemo      humilitatem       leriU 
r    quil;      bilide,     al»    er    quit:      mith    sinemo  biletlie, 
■",    f/ttiu     Disciie   a  me,    qttia     also  hiz  quit:  flisfife 
huinilis     miiis  sum  et  humilis     a    me,     quia    miiu 
dännan     corde.    Uono  dännan     sum  et  humüis  cordt 
en  Tiue-      ist     er     geüch     den      Van  Ihiu   is  her  theo 
a,  nieth      mieuogoudieron,Dietb      weynegon          diem 
B.     DaK      den    michelon.     Daz     assimilatus,aict\hßi 
eruo   in      diu    diorer   gerno    in      michelon.     Thaz  ihis 
nt,    daz      deru    höhe   eint,    daz      diere  gerno  m  tbem 
e  höhen      bezeichenet  die  höhen      hoghe  aint,    thaz  bfl- 
wmpre-      unte    die    incompre-     zeychnet  thie  hoghen 
naiesta-     hensibüem    maiesta-     ande  thie   incompre- 
tem  Christi.                   imtsibilem    maiesla- 
tcm  Christi. 
iiuaer           Mino,      nna     er          Kino,     wa     her 
hinter      selbe    stet    hinter      aeluo  eled  hindei 
e,  unte      ünHCi-uuente.  unte      nnser    wände.  »B- 
u  uen-      sihcl   üz  den  uen-      de   aihet   uz    tiiet 
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ana  nint,  8ih  nah 
neiget?  Also  teta 
«r  trohtin :  Per 
cera  misericor- 
e  9U€^  uisüauit 
r  oriens  ex  cUto, 


nidana  sint,  sih  näh 
in  neiget?  Also  teta 
unser  trohtin ;  per 
uiscera  misericor- 
diae  suae  uisitauit 
nos  oriens  ex  cUto, 


U5.  Unteminnui- 
sbrihhet   aus 
mir: 


her  sprechen  wila  ze 
then,  thie  tha  nithana 
sint,  ande  sih  nah 
hin  neyget  ?  Also 
deda  unser  drohtin,6 
per  viscera  miseri" 
cor  dicke  suae  visitamt 
nos  oriens  ex  oMo. 

Ande  min  uui- 
no     sprechet    zelO 
mer: 


Unte  min  uui- 
ne  sbrihhet  süs 
ze  mir: 

Uox  Christi  (c.  38-42). 
8t&nt  uf,  früintin  min,   ilego,    min  tuba,   min  scöna, 
te  küm.    Früintin  min  per  fidem  et  dilectionemy  min  tuba  per 
oeentiam,  min  scöna  per  uirtutum  decorem,  stant  üf  uone  domo 
zzen   släffe   contemplationiSj  oraiioniSt   lectionis,    ile  din  unte  15 
n  uure   ad  utilitatem  proximorum  per  praedicationis  officium 
e  per  exempla  bonorum  operum.  TJordes  besuör  6t  filias  Hie- 
alem,  daz  sie  sine  uuinion  iro  släffes.niene  irten  mit  deoheinemo 
^tuome,  nu  heizzet  6r  sie  selbe  uf  sten.  Diu  zuei  nesint  nieth 
traria,  quia  tempus  omni  rei  sub  caelo,     Sümstunt  ist  tempus  20 
ionis,    sümstunt  ist  tempt4S  contemplationis,   also   der  sponsus 
K)  skeinta  in  sinen  täten,   die  praedicans  et  docens  in  templo 
te  fugiens  in  montem  sölus  orare, 

39.  Der  uuinter  ist  hina,    der  regan  ist  uure,    die 
Lomon  schinent  in  alle  d6mo  länte,    des  rebesnites  zit25 

hier.  Iz  neueret  nü  so  niet,  so  iz  e  t^ta.  E  uuas  okkeret 
US  in  Judaea  deus,  unte  uuäs  cultura  daemonum  per  totum 
ndum.  Nu  ist  diu  scärfe  unte  daz  üngeuuitere  d6ro  infidelitatis 
e,  uuänte  sol  iustitiae  nü  skinet,  so  ist  kuman  diu  heitere  des 
igen  geloiben  über  äl  die  uuerlt  In  demo  scönen  uuetere,  so  30 
;  nü  geuuassen  flores  uirtutum,  castitas,  continentia,  largitas 
maosynarum,  Nü  ist  ouh  diu  zit,  daz  die  praedicatores  mit 
*4utro  exhortationis  scülon  amputare  superflua  uitiorum  de 
iibus  auditorum,  ut  fructum  plus  a/fercmt. 

40.  Türteltübon    stimma    ist    uernoman   in   ünsermoSö 
te.   In  omnem  terram  ist  küman  praedicatio  apostolorumy  die 


18  lerten  C.  —  35  Turteltübo  C. 
?iper,   Ahd.  Grammfttik. 
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s-   lerent  castitalem  et  innocentiam   imte  nidi/ican  » 
est,   conuersati&nem  habere   in  caelesfibits,    nnt«  iA 
lere  in  praesenti,   &!»  Iz  quiL:   Miseri  estote  et  IttgA 

■iter  uertetur  in  gaudium. 

or  nigbÖBin  habet  uürebräht  sine  bitteruigoa} 

toU  hegijndon  gratiam  euangelii  praedicare,  do  aniiw 

•roceres  Synagogae,   die  der  beide  uuölton,   iöh  in  M 

cgalia  histituta.  Daz  nemohta  nieth  uöUe  kuman,  uoiiM 
i^ruigon  uöre  kündent,   daz  die  riffoa   unta  die  eflow 
Oman,  älao  Bint  diu  legalia  praecepta  unAra  ueritaü 

lle    uuingärton     blüoient,     unte     diu    bluoJ 
uozen  stank.     Bö  dero  apostolorum  praedic^io  p 
U:  dero  settteiilia  uuärt  reprobata,  die  cartudüer  kgm 

tiiare,  sider  Bcinon  m  Ecclesia  mäniger  slähle  tügeii* 
iiiiinhlüod,    unte  uön  deu    tügedon  quam    güot  Itiiiaiirt 
Magnificabat  eos  pqpulus. 

1.  Sanct  Galler  Glanbe  nnd  Beichte  I. 
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Hich  kelonben  an  got  fater  alemäctigen  unde  an  den  heiligen 
Bun  unde  an  den  heiligen  geist,  daz  thie  dri  genennecJa  ein  got 
ist,  keuualtiger  nnde  alemachtiger,  unde  er  ze  diu  föne  sanote 
mariun  geboren  uuared,  daz  er  alle  meniscen  erloiste,  unde  geloubo 
daz  hich  mit  temo  lichamen,  söse  hich  nü  hier  seinen,  in  enro6 
nuerelde  erstanden  sol  unde  dar  reda  ergaben  sol  allere  minero 
uuerecho;  unde  an  d6ro  kegichte  so  ptto  hich  ablazes  allere  minero 
snndeno. 

IXUI.  Wessobrnimer  Glaube  nnd  Beichte  U. 

Ih  gloube  an  ain  got  yater  almahtigin,  der  der  schefiar  ist 
himiles  unte  der  erde.  Ich  gloube  an  sinen  ainbom  sun  unsernlO 
herren  iesuoi  christum.  Ich  gloube  daz  er  emphangin  wart  yone 
deme  heiligin  gaiste.  Ich  gloube  daz  er  gebom  wart  Yone  miner 
frowen  sancte  mariun  der  euuigin  magede,  wärre  got,  warre  men- 
nesche.  Ich  gloube  daz  er  in  dirre  werlte  was  als  ain  anderre 
mennesche,  äne  sunde  aine.  Ich  gloube  daz  er  geyangin  wart^l6 
daz  er  gemartiröt  wart,  daz  er  anz  cruce  genagilt  wart  unte  dar  an 
restarb,  nach  der  mennischait,  niut  nach  gotehaii  Ich  gloube  daz 
er  pegraben  wart  Ich  gloube  daz  er  ze  helle  fuor  unte  dannan 
löste  alli  die  sinen  willen  getan  heten.  Ich  gloube  daz  er  rstuont 
an  dem  dritten  tage.  Ich  gloube  daz  er  zi  himile  fuor  an  dem  20 
yiercigistim  tage  nach  siner  urstende  unte  da  sizzit  ze  der  zesu^un 
sinis  ewigin  vater  ime  ebinewiger,  ime  ebingewaltiger.  Ich  gloube 
daz  er  dannan  kumftich  ist  zertailn  al  manchunde,  iegilichen  nach 
sinen  werken.  Ich  gloube  an  den  hailigin  gaist  Ich  geloube  daz 
die  dri  benennede,  svaters  unte  sunes  unte  des  heiligin  gaistes,26 
ain  warre  got  ist.  Ich  gloube  ain  christinhaith  heiligi  allichi  poti- 
lichL  Ich  gloube  die  gemainde  aller  gotes  heiligin,  ubi  isse  game. 
Ich  gloube  den  antläz  aller  miner  sunden  nach  wärre  riwe.  Ich 
gloube  die  urstende  minis  flaischis.  Ich  gloube  den  ewigin  IIb.  Amen. 

Dizze  ist  der  heilige  gloube,  der  ain  bischirmidi  iu  sin  scholSO 
widerm  tiuyiU    unde  widere  allin    sinen  anivehttun.     !Nü   kit   diu 
heiligi  schrift,  der  gloube  der  sü  tot  an  diu  werch  die  zem  heiligin 
glouben  gesteni      Swar   diu  werch  nu   begangen   habet  diu   den 
heiligin  glouben  ann  iu  rtöt  haben,  der  vergehet  dem  almahtin  got 

2  aus  n  corr.  —  4  nachgetragen  r—  7  p  eto  —  19  ratütent  —  21  zesuwn 
—  23  zetailn  —  25  bennede. 


llfi 


echiildigi    in   sine   gnitde,    daz    nach   wärre  riw 

.   antläzze  sogitäner  werche   diu  werch  ann  iu  i 

rilen,  diu  deii  heiligio  glonben  aun  iu  lebenle  macben, 

biäcli    der  glonbe,    no   ich   fregehen   Uäii,    sü  widersag  td 

1   «nto  allin  ein   zierdun   unde  uliin   sin  werchen,   mt 

1  alraahtigin  got,  miner  trowD  aancte  Mariim,  mime  hkm 

lihel  iinte  allin  gotes  eugiUn,  mime  herren  aancte  JöhnM 

gotes    wiaeagin,    mimu    herren    Bancle    Petre    iinte  tM 

mime   herren   eancle  Stephnn  unte   allen  gotes  mir 

e  herren  sancte  Martin  ante  allin  gotes  pihtärn,  miait 

Acte  Margareten  unte  allin  gotes  mageden,  unte  allJa  go» 

n    virgihi    teh    aller    der  Bünden    die    ich    le    gotel  ll 

1  Worten,   an  werchen   sidcr  dea  tages   dak   ich  »Ira* 

I  mähte    unze    an    disin    huitigin    tach.      Ich    pin    scbuldS 

Iq  spotte,   an  lahtter,    an  nid,    an  hazze,  an  nbiräzzini.  II 

ni.  an  Heginni,  an  cwem,   an  mainaiden.  an  höhforti,  n 

I  triiron,    an  onrehtir  tronde,    an  girschaii,    an  imchoK^ 

!  mnoti».     Die   heiligin    dietfastnn   unte    andir   vaatmi  ä 

int,   die  nbhieJt    ich    nie,    so  ich  von  rehte  soIl    Kl 

iti'  andivf  dif  tulttage  die  kh  hhaltin  solli,  die  ngfrt 


geiBt  Ich  geloube  die  drie  namin  ain  gewärin  got  unde  in  cheiDin 
andim.  loh  geloubo  daz  der  gotis  8Qn  g^mdot  wart  uon  deme 
heiligin  engile  zansir  frovwin  sanctQ  mariQ  der  ewigin  magide, 
unde  si  in  gebar,  unde  er  getoYÜt  wart  vnde  er  gefangin  wart 
ynde  an  daz  crüce  irhenkit  wart  unde  er  dar  an  irstarb,  an  der  5 
mannishdt,  niut  an  der  gothdt;  unde  ir  begrabin  wart  nnde  er 
uon  der  helle  leiste  alle  die  sinin  willin  häton  gietan;  unde  daz 
er  an  deme  dritin  tage  irs^uon^,  waire  got  unde  waire  menmsohe; 
unde  er  an  deme  uierzgosteme  tage  zi  himil  voir;  dannan  gelovbi 
ich  in  chunftich  zirteilin  ubir  leibinde  unde  ubir  totin.  Ich  geloube  10 
aine  cristinheit  allich  unde  gotliche.  Ich  geloube  aine  gemeinsaml 
der  heiligen.  Ich  gelovbe  nah  disme  libe  den  ewigin  IIb.  Ich 
geloube  daz  ich  irsterbin  sol  unde  abir  irstan  sol,  unde  mir  gelonot 
werdin  sol  nach  minin  werchin.  den  Ion  unrAt  ich  s^re,  wand  ich 
gesundet  han  mit  wortin,  mit  gedanchin,  mit  werchin.  daz  riuwitl5 
mich  unde  irgib  mich  schuldich  unsirme  he/rrin  unde  sinin  heiligin, 
unde  iy,  briestir,  unde  b^te  übe  unde  sele  urist  samint,  unz  ich 
mine  sunde  geboze.  Ich  uirgibe  allen  die  mir  ie  Ritalin,  daz  mir 
got  alle  mine  schulde  uirgebe. 

XXXIV.  Niederdentscher  Glaube. 

Ik  keläve  in  got  vader  almachigen,  in  then  sceppare  the8  20 
himeles  en  ther  arthen.  Ik  keläve  in  sinen  enbomen  sune  uson 
herren  thene  heige^i  Crist.  Ic  keläve  in  thene  helfen  gest.  Ic 
keläve  that  the  thre  genenneden  the  vader  en  the  sune  en  the 
helge  gest  en  war  godlüd  is.  [Ic  keläve  that  the  sulve  godes  sune], 
the  ter  ge  was  ven  ambeginne,  [that  he]  (en)  gemmer  mer  wisen26 
8cel  äne  aller  slach  ende.  Ic  keläve  that  the  sulve  godes  sune 
infangen  wa^  ven  thene  helgen  gesto,  that  he  geboren  uua^  ven 
Marien  ther  ewegen  mageth.  Ic  keläve  that  he  thur  üse  notthrutthe 
gevangen  wart,   gebunnen  wart,   bespottet  wart,  gehalslaged  wart. 


2  deme  —  3  ^ongilo  {unterpwiktiert)  —  4.  6  Vnde  —  6  heit  —  nivt  — 

T 

heit  —  Vnde  —  ir  g    —    7  gietan  —   8  deme   —   irston    —  meninsche  — 

9  Vnde  —  domo  —  uierzgosteme   —   hilmil   —  dan"an   —  goloubi:   {Basitr 

von  h)   —    11   gemeinsämi   —   13  gelonoht   —    14  uürt   —    15  gesüdot  — 

16  he*rrin  —  17  bihte  —  sfimint  —  18  510  tatin  aus  d  corr.  —  21  uusen  — 
22  theuen  —  helenden  —  hclchcn  —  24  (^vvar  godthiu  —  27  war        war. 
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^ecrücighet  wart,  that  he  iu  then  crüce  geetraf.  mit 
J.  niuwet  mit  ter  godhit.   Ic  keiäve  that  he  begraren 
iu  hblge  siele  tu  ther  helle  -vor  end  ihar  öi  nam  sik 
treu    Binen  wiUen   gedaen  hadden.      Ic  keiäve   Ihal  ht 
uges  ven  thone  dätho  oatönth,  war  god,  war  menoeätk 
nt  he  ahter  einer  uhBtanniase  at  inde  drang  mit  iwa 

wunede  XL  dage  XL  nochte  als  en  ander  mentuscAt 
that   he   ne   geBundigede.     Ic  keiäve   that   (he)  Otf 
gas  Iti  thene  himole  vor,  et  aller  thero  ancie  the  tti«r 
ü   the   the   sine   uffart  Bcüen  mosten.     Ic  keiäve  tlul 
ctetb    et  sici/hei-en    han  Bines  vader   iises  herrea  Um 
godos,    ime  evenher  ende  evenweldig.     Ic  keiäve  thil 
1   is  te  dömenne    en  te  delenue    dädeu  ende  livend«. 
en   al   nä   sinen  genäthen  ende   nä  ÜBen  werA»!!.   U 
beige   cerstenhid,    menschip    ther  helgene,    oflät  miiW 
ic  niikelig  habbe  ende  ein  nüet  formctne  habbe.    I« 
c  sündige  nienniBche  in  theme  sutven  Uve.   tbe  ic  hir 
ven   sL'el,    wir   ubatanden  scel,    gode    rithe   givea  sal 
linye.    the  ic   ge  gefnimede,    gödere    gif   iive/-.-re.    k 

B.  Gebundne  Bede. 

I.  Das  Wessobrnnner  Gebet. 

Dat  gafregin  ih  mit  Crahim       firiuuizzo  meista, 

Dat  ero  niunas  noh  ftfhimil, 

noh  paum  noh  pereg  niuuas,      noh  pah  einig, 

noh  snnna  ni^cein, 
6  noh  mäno  niliuhta,       noh  der  märeo  seo. 

Do  dar  ninniht  niniias       onteo  ni  nnenteo, 

enti  dö  uuas  der  eino       alroahtico  cot, 

manno  miltisto,      enti  dar  auämn  auh  manake  mit  inan 

Cootlihhe  geista.       enti  cot  heilac  —  — 
10  Cot  almahtico,  du  himil  enti  erda  ganuorahtos,  enti  du  mannun 

80  manac  coot  iorgapi,   forgip    mir  in  dino  ganädä  rehta  galaupa 

enti  cotan  uuilleon,  uuistöm'  enti  spähida  enti  craft,  tiuflun  za  uuidar- 

stantanne  enti  arc  za  piuuisanne  enti  dinan  uuilleon  za  gauurchanne. 

IL  Das  Hildebrandslied. 

Ik  gihörta  5at  seggen 
6at  sih  nrhettun       iPnon  muotin 
hiltibrant  enti  haöubrant       untar  heriun  tuem. 
Snnufatarungo       iro  8aro  rihtun, 
öganitun  se  iro  guShamun,       g^rtun  Bih  iro  suert  ana, 
helidos,  ubar  /iringa,       dö  sie  to  dero  hiltiu  ritun. 
hiltibrant  gimahalta  [heribrantes  sunu]       —  her  uuas  heröro  man, 
ferahes  frotoro  —       her  fragen  gistuont 
fohem  uuortum,       huer  sin  fater  wari 

lofireo  in  folche,       

eddo  Auelihhes  cnuosles  du  sis. 


ly  3  ni  nohheinig  —  4  nistcin  —  5  mar^o. 

II,  2  anon  —   3  Hiitibraht,  ebenso  7.  14.  30.  36.  46    —  4  sunufata- 
rungo'  —    6  ringa  —  9  wer  —  11  welihhes. 
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»hiltibrant  gimahalta,       heribrantes  suno: 
wela  giBihu  ih  in  dinem  hrustim  .... 
dat  du  habeB  heme       herron  goten, 
dat  du  noh  bi  desemo  riebe       reccheo  niwurti/' 

,,welaga  nu,  waltant  got  (quad  hiltibrant),      wewurt  skihit 
^ih  wallota  sumaro  enti  wintro       sebstic  ur  iante, 

dar  man  mib  eo  scerita  in  folo       sceotantero, 

80  man  mir  at  burc  Qnigem       banon  nigifasta: 

nu  scal  mib  snasat  cbind       snertu  bauwan, 

breton  mit  sinu  biUiu,       eddo  ib  imo  ti  banin  werdan. 
»dob  mabt  du  na  aodlibhOy       ibu  dir  din  eilen  taoc, 

in  8U8  heremo  man       hrusti  giwinnan, 

rauba  birabanen,       ibu  du  dar  enic  rebt  babea/' 

der  81  dob  na  argösto  (quad  biltibrant)       Ö8tarliuto, 

der  dir  nu  wige8  warne,       nu  dib  e8  80  wel  luatit^ 
kgudea  gimeinun.       niu8e  de  mötti, 

Auerdar  8ib  hiutu       dero  hregilo  rumen  muotti, 

erdo  de8ero  brunnono       bedero  uualtan.'^ 

do  iQttun  86  aBrist      a8kim  Bcritan, 

SCarpen  scürim:       dat  in  dem  sciltim  aiont 
Sdö  stopun  to  8amane       staimbort  cbludun, 

heuwun  harmUcoo      huitt^  acilti, 

unti  im  iro  lintun       luttilo  wurtun, 

giwigan  miti  wambnum 

III.  Mnspilli. 

.  .  .  .  ^n  tac  piqueme       daz  er  touuan  scal. 
unanta  sär  8Ö  sib  diu  sSla       in  den  sind  arbeuit, 
enti  si  den  libbamun       likkan  lazzit, 
80  guimit  ein  heri       fona  himilzungalon, 
5  daz  andar  fona  pebbe:       dar  pägant  8iu  umpi. 
Sorgen  mac  diu  sela,       unzi  diu  suona  arget, 
za  uuederemo  herie       si  gihalöt  uuerde. 

ily  67  bibrahanen  —  61  werdar  —  brumen  —  65  stoptun. 
III«    Dm  cursiv  Gedruckte  igt  Ergänzung,  wofern  die  Anm.   nichts 
Andres  besagt,  —  4  squimit  —  7  aus  b  corr.  —  uerde. 
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lili  den  rehtkemon       dasf  rihhi  kistarkan : 

diu  scal  imo  helfan,       der  himiles  kinualtit. 
3r  antichrißto  stet    .  pi  demo  altfiante, 
et  pi  demo  satanäse,       der  inan  uarsenkan  8C2X: 

diu  scal  er  in  deri«  Jiji%cste&       uunt  piuallan 
iti  in  demo  sinde       sigafös  uuerdan. 
)h  uuänit  des  uüo  gotmanno, 
iz  ^lias  in  demo  aaige       amaartit  uuerde. 
>  daz  ^liases  pluot      in  erda  kitriafit, 
i  inprinnan^  die  perga,       ponm  nikistentit 
lihc  in  erdu,       aha  artrokn^t 
nor  uarsaailhit  sih,       suilizöt  lougiu  der  himil. 
lano  uallit,       prinnit  mittilagart, 

^en  ni  kistentit  (eintk  in  erdu.      uerit)  denne  stnatago  in  lant, 
Brit  mit  diu  nuiru       utrtho  uuison, 

ir  nimac  denne  mäk  andremo       helfan  uora  demo  muspille. 
3nne  daz  preita  uuasal       allaz  uarprennit, 
iti  nutr  enti  luft      iz  allaz  arfurpit: 

lär  ist  denne  diu  marha,     dar  man  dar  eo  mit  sinen  mägon  piehc? 
lu  marha  ist  farprunnan,       diu  sela  stet  pidMungan, 
uueiz,  mit  uuiu  puaze:      aar  uerit  si  ea  nutze. 

Pi  diu  ist  demo  manne  so  guot,    denne  er  ze  demo  mahale  quimit, 
iz  er  rahAono  utieliha      reAto  arteile. 
3nne  nidar/*  er  sorgen,       detine  er  ze  dem  guonu  quimit 
inne/z  der  nnenago  man,       uuelihan  nnartil  er  habSt, 
3nner  mit  den  miaton       marrit  daz  reAta, 
iz  der  tiuual  dar  pi       kitarm'^  stentit 
?r  hapet  in  ruouu       rahAono  ttt«elihay 
siz  der  man  ^  enti  sid      ifpiles  kifrnmita, 
iz  er  iz  allaz  kisaget,       denne  er  ze  dem  guonu  quimit 
Bcolta  sid  manno  nohein      miatun  intfähan 


Uly  42  daz  daz  —  46  cal  —  46  deruac .  ::eti  —  piualla  —   47  domo 

-  48  uula  —  49  hlias  —  50  hliases   —   51  inprinnan  —  52  artruknnet  — 
)  eik  —  66  urho  —  58  uarprinnit  —  69  uug*r  —  60  heo  —  61  pidungan 

-  62  niuiz  —  saieurit.  si  zauuzo  —  63  de  —  denner  —  64.  (69)  rahono  aeliha 

-  reto   —  66  dene  —  66  ii*ez  —  uuielihan  —  67  dz  rota  —  70  opiles  — 

l  mannohein  —  datuich  noch  in- der  Hda. :  timerdia  mietan  mt :  engd'zer 

b  manno  noh  hein  miatun. 
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liiiaca  hom       ki/dütit  uuirdit, 

«uanar!       ana  den  sind  ürheuit. 
an  11  au  scal  töten  enti  lepen/i?n) 

Bih  mit  imo       herio  meJsta, 
i  BÖ  paid,       daz  imo  nioman  kipö^n  nimak. 

er  se  rferw  mahalstati,       deru  dar  kimarchöt  ist: 
diu  »Mona.       dia  man  dar  io  Bageta. 
ut  engil»       «per  dio  marha, 
eotu,       unisBaot  ze  dinge, 
maijifogili/i       /baa  dem  nioltu  arsten, 
rdero  Mium  uazKÖii       scal  imo  auar  aiu  lip  piqnemu, 
vdit  allaz       kirahhön  muozzi, 
«r  siuen  tätin       isxteilit  uuerde. 
pSizzit       der  dar  suunnan  saai 
n  scal        töten  enti  quekkben, 
dar  wmpi       engilo  menigi, 
uöuu       gart  ist  hö  mi/tAi/. 

7,e  deru  rihtungu  §ö  uilo     dia  dar  ar  resti  «/'  flfslM 
no  nohAein       uuiht  pimidan  nimak. 
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IV.  Aus  OtMds  Eyangelienbnch. 

X  Ludowioo  orientalivm  regnorvm  regi  sit  salvs  aetema. 

ludouuig  ther  sn^llo,       thes  uuTsduames  foUo, 

er  östarrichi  rihtit  äi,       so  franköno  kuning  sca  L. 

bar  fränkono  laut       so  gengit«ella  sin  giuualt; 

thaz  rihtit,  so  ih  thir  zellu,       thiu  sin  giuualt  eil  V. 

'hemo  si  iämer  heili       ioh  sälida  gimeini; 

druhtin  h5he  mo  thaz  guat  ioh  freuue  mo  emmizen  thaz  mua  T^ 
[cihe  mo  gimüato       16  allo  ziti  guato, 

er  allo  stimta  freuue  sih,       thes  thigge  io  mannogili  H. 

ba  ih  thaz  iruuellu,       theih  sinaz  lob  zellu, 

zi  thiu  due  stunta  mino,       theih  scribe  däti  sin  0; 

bar  mino  mahti       so  ist  al  thaz  gidrähti: 

höh  sint,  so  ih  thir  zellu,       thiu  sinu  thing  eil  Y. 

Hanta  er  ist  edil  franko,       uuTsero  githänko, 

uuTsera  redinu;       thaz  düit  er  al  mit  ebin  Y. 

1  stnes  selbes  brusti       ist  hörza  filu  festi, 

mänagfalto  guati;       bi  thiu  ist  sinen  er  gimuat  !• 

leinero  githänko       so  ist  ther  selbo  franko, 

so  ist  ther  selbo  edilinc:       ther  höizit  auur  lüdouui  C. 

fto  in  nöti  er  uuas,  in  uuär,       thaz  biuuänköta  er  sär 

mit  gotes  scirmu  scioro       ioh  härto  filu  zior  0. 

ba  iz  uuard  iouuanne       in  not  zi  fehtanne, 

so  uuas  er  io  thero  redino       mit  gotes  kreftin  obor  0« 

iat  got  imo  ofto  in  nötin,       in  suären  ärabeitin; 

gigiang  er  in  zäla  uuergin  thär,       druhtin  half  imo  sä  R 

1  nötlichen  uuerkon;       thes  scal  er  göte  thankön, 

thes  thanke  ouh  sin  gidigini       ioh  ünsu  smähu  nidir  I. 

r  uns  ginädon  sinen  riat,       thaz  sülichan  kuning  uns  gihialt; 

then  spar  er  nu  zi  libe       uns  allen  16  zi  llab  E. 

u  nlazen  uuir  thio  guati       ioh  frldosamo  zTti 

sTnes  selbes  uuerkon,       thes  sculun  uuir  gote  thanko  N; 

'hes  mdnnilih  nu  gerne       ginäda  sina  fergo, 

fon  g6t  er  mtiazi  haben  münt      ioh  uuesan  lango  gisun  T» 


lY«  Curaiv  gedruckte  Vocale  bezeichnen,  wo  die  Anm,  nichts  anderes 
'sagt,  dass  Y.  das  entgegengesetzte  Accentverhaltnis  an  dieser  SteUe  aiuf- 
tist.  —  1.  Lud.  13  aus  o  corr.  V,  —  27  e  aus  a  corr.  —  82  müazi  P.  V. 
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to       BÖ  14b  er  iö  gimnato, 

i6  zäla,       thero  fianto  f^r                                        i, 

dnihtia  min,       läz  imo  thie  dägd  sin, 

in  1Tb  &I,       BÖ  man  güetemo  eca                                  L 

g  ih  thräb)       dÄuTdeB  Bolbee  dato: 

i'ilta  OQh  nöti       iu  manage  ärabeit                            I, 

Ita  man  sin,       —  thaz  naard  Bid  fiiu  sein  — 

in  uuäni       in  mänegeru  z&\                                     T. 
r  thulta,       UDZ  thaz  thö  göt  gihaD^, 
er  sid  thaz  främ,       so  gotes  thegane  giza               I. 
gimüato       selbo  dnihtin  giiato; 

ih  thir  in  alanuSr,       selbo  mäht  iz  leaan  tha         B. 
lia  güati,       gilicba  theganheiti 

Beiben  müate       zi  mänagomo  guat                               E. 
z  ni  hiluh  thih,        Ihülta  therer  sämalih 
nüag,       mit  thalti  Bäma  iz  ouh  firdnia                     0. 

thuruh  thaz       in  themo  müate  then  häz; 
Iti,  so  er  bigän,       al  thie  fTanta  ubemuä                   K. 
n  bigan,       thaz  er  uuidar  imo  uuan, 
0  iö  gilicho       druhtin  liobüch                                        0, 
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lä  farent  nuänkönti      in  anderen  bi  n5ti 
70     thisu  kuningrichi       ioh  iro  guallich  I; 

Tob  babet  tb^rer  tburub  not,       so  druhtin  s^lbo  giböt, 

tbaz  fiant  uns  nigaginit,       thiz  fasto  bin^li  T^ 

Simbolon  bisp^rrity       uns  nuidamnert  nim^rrit  — 
sichor  mugnn  sin  uoir  ihes,       längo  niaz  er  Ifbe  SI 

75AII0  titi,  thio  tbe  sTn,       krist  loko  mo  tbaz  muat  sin, 

bimtd^  oub  allo  pfna,       got  frenue  sSla  sin  A. 

Lang  sin  dagä  sine       zi  tbem^  Snninigen  Ifbe, 

bimtde  onb  z&lono  fal,       tbaz  nnir  sin  sicbor  nbara  L. 

Uuanta  tbaz  ist  funtan,       nnz  unir  baben  nan  gisuntan, 
)0     tbaz  16ben  nnir,  69  ib  mann,       mit  fr^nui  iob  mit  b6il  ü 

Simbolon  gimdato       iob  eigun  zTti  guato. 

niaz  er  onb  mammnnteSy       nibrest^  in  Sunon  imo  tbe  8. 

Allen  sinen  kindon       si  rTcbtdnam  mit  minnon, 

81  zi  gote  oub  minna       tbera  selbün  kuninginn  A. 

^Eiininiga  drtftscaf      niazen  89  iamer,  8ÖS9  ib  qnod, 

in  bimile  zi  uuäre       mit  If  donnige  tb&r  E. 

Tbemo  ^tön  ib  tbiz  buab;       oba  er  babet  iro  roab, 

odo  er  tbaz  ginnäzit,       tbaz  er  sa  Idsan  beizi  T: 

Er  biar  in  tbesen  rediön       mag  boren  enang^lion, 
K)     uuaz  krist  in  tben  gibiete       frankono  tbiet  E. 

B^gnla  tbero  büaobi       uns  zeigöt  bimilricbi  — 

tbaz  niaze  ludouuig  io  tbä'r      tbin  Suuinigun  götes  ia  B. 

Niazan  miiazi  tbaz  sin  muat  '    io  tbaz  Snuiniga  guat; 

thär  oub  iamer,  drubtin  mfn,       l&z  mib  mit  imo  si  NI 

^6j[llo  ziti  guato       1^  er  tbär  gimuato, 

inliubt^  im9  io  tbär,  nunnna,       tbin  Snuiniga  sunn  AI 

2.  Salomoni  episoopo  Otfiridus. 

8i  sälida  gimüati       sdlomönes  guati, 

tber  biscof  ist  nn  Odiles       kostinzero  sedale  8 ! 

Allo  guati  gidtie,  tbio  sin,       tbio  biscofa  er  tbär  bäbetin, 

tber  inan  zi  tbiu  gilädöta,       in  boubit  sinaz  zninalt  A I 

öL^kza  ib  tberera  btiacbi       iu  sentu  in  suäbo  ricbi, 

tbaz  ir  irkiaset  ubaral,       oba  sju  fruma  uuesan  sca  L. 


1,  76  ziti  P.  V.  —  78  fal  P.  V,  -  83  i  raditri  P.  —  87  dihton  V.  — 
92  niezo  V,  —  thar  P.  —  Äccent  auf  0  getügt  P.  —  2«  Sal.  6  ßiü  P.  —  uuesa  T. 
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findet  iäuuiht  thea,     thaz  uuirdig  ist  thee  IsBanneB. 
igu  iruudllci,       uuradnames  füll                                         0. 
thio  iö  uuizzi        iü  oft«  filu  nüzzi, 
"eduam;       tbes  duan  ih  mihilan  rua                              1. 

ih  muateB       thea  raänaglalten  güates, 
ih  lertut  härto       Iücb  selhea  uuört                                0. 
0  dobü       giuu^rkcm  thaz  iö  mtihti, 
Sn  thingOQ       thio  hüldi  hü  gilängö                              N— 
mahoiti,       thio  !ücs  selhes  güati, 
•äti,       nales  mrno  dät                                                    I. 
ubaräl       ih  druhtin  iergön  acal; 

r  iü  iz  firgelte        ioh  Kiaes  selbes  uuört                      E, 
eati       gebe  iü  zi  gilüeti,  — 

ni  bil^ip       ther  gotes  uuizzöde  ktei                           P— 
CB  8ci5ne       bö  «uerde  iz  iü  zi  lönc 

ginühti,       thaz  ir  mir  dätu»  züht                             1. 
emo  biiachc,       thos  gömo  theheit)  rüache, 
do  güates,       thaz  ITcb  lu  iÜGo  müate                          S; 

in  müate       bi   thia  zübti  iü  zi  güatc 

Ihäz  äna  uuänc       al  in  iücraa  than                          f. 
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In  himile  unsib  bilden,       tbaz  uuTzi  uuir  bimTden. 

iob  dxic  uns  tbaz  gimüati       tburub  tbio  sTno  guat  I^ 

Düc  uns  tbaz  zi  giiate       blTdemo  miiate! 

mit  beila  er  giboran  unard,       ther  tbia  sälida  fan  D^ 

45Yaanta  es  nibristit  furdir,       tbes  giloabe  man  mir, 

niri'reuue  sib  mit  muatu       lämer  thar  mit  guat  U« 

Selbe  krist  tber  guato       firl/cbe  uns  biar  gimy'ato, 

uuir  iamer  tro  sin  myates       tbos  Suuinigen  guate  S« 

8.  Cur  soriptor  huno  librtim  theotisoe  diotanerit  (I,  1). 

Vuas  liuto  filu  in  flize,       in  managemo  agaleize, 

sie  tbaz  in  scrip  gikleiptin,       tbaz  »e  iro  nämon  bnHttin. 
8ie  tbes  in  16  gilicbo       fli.8iin  guallicbo, 

in  buacbon  man  gimeinti       tbio  iro  cbuanbeiti. 
öTbärnna  dätun  si^  ouh  tbaz  düam,       oug/un  iro  uuTsduam, 

oug^n  iro  klein!       in  tbes  tibtonncs  rnni. 
Iz  ist  al  tburub  not       so  kleine  giredinot, 

iz  dünkal  eigun  füntan,       zisämane  gibüntan, 
Sie  oub  in  tbiu  gisdgetin,       tbaz  tben  tbio  büab  nirsmäbetin, 
10     iob  uuol  er  sib  finiu^sti,       tben  lesan  iz  gilusti. 
Zi  tbiu  mag  man  ouh  gtnöto       managero  tbioto 

biar  nämon  nu  gizellen       iob  süntar  ginennen. 
SSär  kriacbi  iob  romäni       iz  macbont  so  gizämi, 

iz  macbont  se  al  girustit,       so  tbib  es  uuola  lüstit. 
15  Sie  macbont  iz  so  rebtaz       iob  so  iilu  slebtaz, 

iz  ist  gifüagit  al  in  ein,       selb  so  belpbantes  bein. 
Tbie  däti  man  giscrTbe,       tbeist  mannes  Itist  zi  iTbe; 

nim  gouma  tbera  dib^a,       tbaz  bürsgit  tbina  dräbta. 
Ist  iz  prösiin  slibti,       tbaz  drcSnkit  tbib  in  ribti; 
20      odo  metres  klein!,       tbeist  gouma  filu  reini. 
Sie  duent  iz  filu  süazi       iob  mezent  sie  tbie  füazi, 

tbie  leng!  iob  tbie  kurti,       tbeiz  gilüstlicbaz  uuürti. 
£igun  sie  iz  bitbenkit,       tbaz  sillaba  in  niuuenkit; 

sies  alles  uuio  niruacbent,       ni  so  tbie  luazi  s/{acbcnt. 

2)  42  aus  a  corr,  V.    —  44  vach  ther  ist  io,    cor  fand  ist  thar  itber- 
^esckrieben  V.  —  47  firliacho  P.  —  gimüato  V.  —  48  muat^'s  V. 
8,  2  8io  V.  —  flizzim  V.  -  6.  6  6ugdun  V.  —  18  dihtta  T. 
Piper,  Ahd.  Grammstik.  S^ 
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thio  ziti       BÖ  zältun  sie  h\  nöti; 

it  äna  bägii       al  in  m\ih  uunga.                                     ^ 
t  mc  iz  r^ino       ioh  härto  filu  kl4ino,                              i 
5  miln  thuruW  not       «naz  körn  reinöt.                           « 
ün  bi'iah  frönu       irreinönt  sie  so  ecÖDo;                      m 
flist  scüna  gilHSt       doa  theheiniga  äkost                    i 
hl  juaDuo  inthihit,       in  ema  zungÜD  scribit,                1 
t,  LT  gigfihe,       thaz  sinaz  iü  gihöhe: 
Bciiluu  l'ränkon       einon  thaz  biunänkön, 
in  Ereokisgon  biginnün,       eie  gotes  liib  Bingen? 
n  ginütigan,       mit  regalii  bithuütigan, 
lit  thoh  thia  rihti       in  scSneru  BÜh/i. 
i  nöte       theiz  scöno  thoh  güiJ'te, 
töB  uniz^od  thänne        thäräna  scöno  hello; 

Qio  lirstiintniBBO       uuir  gihaltan  Bin  giuuisBe. 

thir  uiiesan  et'iazi,        so  mezent  iz  thie  füazi, 
L  thiii  regiila,       so  ist  gi'itea  selbes  bvediga. 
u  thes  uufila  drahtön,       tliu  iinitar  uiiolles  Hhtöu, 
na  ziingiin  uiiirkcn  üi'iiiiii       ioh  sciloi  wts  uiioUi's  dian 
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ie  sint  so  sama  chf/ani,       selb  s6  thie  rom&ni; 

nitharf  man  thaz  ouh  redinön       thaz  kria^i  in  es  giuuideron. 
ie  eigun  in  zi  nuzzi       so  samaUcho  uuizzi, 

in  felde  ioh  in  imalde       so  sint  sie  samabalde; 
rhiduam  ginüagi,       ioh  sint  ouh  filu  cAuani, 

zi  uuäfane  sn^lle,       so  sint  thie  thegan^  alle. 

bdent  mit  gizingön       ioh  uuärun  16  thes  giunon 

in  guatemo  länte;       bi  thiu  sint  se  unscante. 
.  ist  iilu  feiz^'it,       harto  ist  iz  ginu^izzit 

mit  managfalten  Shtin;       mst  iz  bi  unsen  frehtin. 
i  niizze  grebit  man  ouh  thar       Sr  inti  kuphar 

ioh,  bi  thia  meina!       Tsine  steina. 
>iih  tharazua  fnagi       silabar  ginuagi, 

ioh  lesent  thar  in  lante       gold  in  iro  sante. 
ie  sint  fastmuate       zi  managemo  guate, 

zi  manageru  nuzzi,       thaz  dtient  in  iro  uuizzi. 
ie  sint  lilu  redie       sih  fTanton  zirrettinne; 

nigidürrun  sies  biginnan,       sie  eigun  s^  ubaruuunnan. 
iut  sih  in  nintfüarit,       thaz  iro  14nt  niarit, 

ni  se  biro  gtiati       in  thionön  io  zi  noti; 
)h  mennisgon  alle,       ther  sS  iz  ni  untarfälle  — 

ih  uueiz,  iz  got  uuorahta  —       al  eigun  s^  iro  forahta. 
ist  Hut,  thaz  es  biginne,       thaz  uuidar  in  ringe, 

in  eigun  sie  iz  firmöinit,       mit  uuäfanon  giz^init. 
!e  ISrtun  sie  iz  mit  sM^rton,       nales  mit  then  uuorton, 

mit  speron  filu  uuasso;       bi  thiu  forahten  sie  se  noh  so. 
isi  thiot,  thaz  thes  gidrahte,       in  thiu  iz  mit  in  fehte, 

thoh  mSdi  iz  sin  ioh  persi,       nub  in  es  thi  uuirs  si. 
is  ih  iu  in  alauuär       in  einen  buachon,  ih  uueiz  uuär, 

sie  in  sibbu  ioh  in  ahtu       sin  alexanderes  slahtu, 
[ier  uuorolti  so  githreuuita,       mit  suertu  sia  al  gistr^uuita, 

untar  sinen  hanton       mit  filu  herten  banton; 
h  fand  in  theru  redinu,       thaz  fon  macedoniu 

ther  Hut  in  giburti       gisceidincr  uunrti. 


85  60  kriachi  Y.  —  giuuidaron  Y.  —  62  nach  sie  Easur  von  so  P.  — 
knani  Y.  —  67  feizit  Y.  -  69  thar  P.  Y.  —  76  ubaruunnan  Y.  —  78  sie  Y. 
83  suuerton  Y.  —  nalas  Y.  —  88  alexandres  Y.  —  92  liut  P. 
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r  in,  thaz  thiiltti,        thaz  kiining  iro  uuälte, 
■olti  aihüine,       uisi  ihie  sie  zugun  höimo; 
I  eriiringo        äniler  en  biginne 

I  thiote,       thaz   ubar  sie  gibietc,  ,  . 

■guu  Hie  io  Biizzi       in  Buelli  ich  iu  uiiizzi,  i 

IStent  Pia  nihcinaii,       udz  si  nan  eigun  heilan-  ) 

Igizal  ubaräl,       iö  aö  edil  tbogan  ucal,  ^ 

inti  küaoi,        thero  eiguD  se  iö  giniiagi.  ^ 

I  er  gitbiuto       mänagerü  Uuto  ^ 

B  reine       selb  so  sfue  hr-ime. 
Iihie  imo  ouh  derien,       ia  tbin  nan  fränkon  uiuxien, 
Isuelli  sin^  irbJ'ten,       thaz  sie  nan  iimbiri'ttiD. 
l  ällaz,  Ibaz  siee  thenkent,       siez  al  mit  giito  uuirkenl; 

(iht  in  nö'ti       «oa  sin  giräti. 
I.  gi'ites  uuorto        fltzig  fil«  harto, 
I  sie  thaz  gilürn^n,        thaz  iu  tbia  büab  zellen, 
;  thfs  biginnen,        iz  Hzana  gisingen, 
e  iz  ouh  irl'üllea       mit  uiihilcmo  um'llün. 

redina       thaz  ste  siDt  güate  thfganä, 
Igote  thionönte  ulle       iub  uuisduamL'B  fülle. 
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4.  Innocatio  soriptoris  ad  deum  (I,  2). 

Vuola,  druhtiD  mTn!       iä  bin  ih  scalc  thin; 

thiu  arma  muater  min       elgan  th/u  ist  si  thin. 
f^tngar  thinan       dna  ana  münd  minan, 

then  ouh  hant  thina       in  thia  ziingun  mina: 
^  Thaz  ih  lob  thinaz       si  lüdentaz, 

giburt  RÜnes  thines,       druhtines  mines; 
loh  ih  biginne  redinön,       uaio  ^r  bigonda  bredigon, 

thaz  ih  giuuar  si  harto       thero  sTnero  aur>rtOy 
loh  zeichan  thiu  er  de^a  iho,       thes  uuir  birun  nu  so  frö, 
■^      loh  uuio  thiu  selba  heili       nust  uuorolti  gimeini. 
Thaz  ih  ouh  hiar  giscribe,       uns  zi  rehtemo  Itbe, 

uuio  firdän  er  unsih  fand,       tho  er  selbo  döthes  ginand, 
loh  uui9  er  fuar  ouh  thanne       ubar  himil^  alle, 
ubar  sünnün  Höht       ioh  allan  thesan  uuoroltthtot ; 
J^  "Thdz  ih  druhtin  thanne       in  theru  sagu  nifirspime, 
uoh  in  themo  uuähen       thiu  uuort  nimissiföhen ; 
Thaz  ih  niscribu  thurnh  riiam,       suntar  bi  thin  lobduam, 

thaz  mir  iz  iöuuanne       zi  uuTze  nirgange. 
Ob  iz  zi  thiu  thoh  gig^it       th<iruh  mina  dumpheit, 
*^       thia  suntä,  druhtin,  mino!       ginädlicho  dtlo; 

Uuanta,  ih  zellu  thir  in  uuän,       iz  nist  bi  balauue  gida'n, 

ioh  ih  iz  ouh  bimide,       bi  niheinigemo  nide. 
Then  uuan  z^li^  ih  bi  thaz,       thaz  herza  uudst  tha  üiu  baz ; 
thoh  iz  büe  innan  mir,       ist  hc^rto  kundera  thir. 
*^  ^i  thiu  thu  io,  drtJhtin,       gind'do  follicho  min, 

hügi  in  mir  mit  krefli       thera  thtnera  giscefbi ! 
Jliar  hugi  mines  uuortes       thaz  thii  iz  harto  haltes, 

gizauua  mo  firlThe       gina'da  thin,  theiz  thThe. 
Onh  ther  uuidaruuerto  thin,       niquem  er  innan  muat  min, 
^        thaz  er  mir  hiar  niderre,       ouh  uuiht  mih  nigimerre. 
Xjnkust  rumo  sTnu,       ioh  näh  ginäda  thinu! 

irfirrit  uuerde  balo  sin;       thu  druhtin  rihti  uuort  min! 
-AI  gizüngilo,  thaz  ist,       thu,  druhtin,  eino  es  alles  bist; 
uudltis  thu  thes  liutes       ioh  alles  uuoroltthiotes. 


4,  2  thiu  P.  ■-  4  theni  V.  —  5  lütentaz  V.  -  6  mines  P.  —  9  deda  V. 
tho  P.  —  12  tho  V.  —  14  uuorolt  thiot  P.  —  16  noh  P.  —  21  Uiianta  P. 
dir  V.  —  23  zeliu  P.  —  uueist  P.  V.  -    34  uuoroltthiotes  P. 
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u  giuuöiti       Bie  dri'ti  al  sprechenti, 

da,  iD  gilüngun       thia  unört  in  iro  züngün; 

hin  iü  gihögetin,       in  Suuön  iämer  tübÖtJu, 

thih  irkDätin       inti  thiODoat  thiaaz  dStin. 

;av  theru  inräip       actüthial  thin  githigini, 

jili,  (In'ihtin  mfn,       mit  drüton  thrneu  idmer  ai'n; 

Ihir  hiar  nu  zi'aro        in  miau  zungün  thiono 

U  ghimgi.       in  thiu  thäx  ih  iz  liünni, 

.  himilriciie       thir,  druhtin,  liimer  liehe 

ir  Imme  ia  rihti        in  thrntrn  gisibti 

i  thinen,        thaz  niut  bi  uuerkon  ml'DÖn, 

ehto,  in  uud'ru,  bi  thiutru  giuä'du. 

s  iö  mit  kri'tÜ       theru  thinera  giact'fti: 

li  thino  iibar  mih,        thaz  ih  ihanne  iämür  löbo  Ihih. 

ih  nu  gmto  thaz,       thaz  mir  eu  iämer  e,i  Lbiu  büt, 

iunöst  thinaz  tullo,        uuiht  i'dles  iö  muuolle,                  m 

biar  zi  lihe       uuiht  älleu  io  mkU'be,                           * 
htiü,  thaz  (fiin  uuillo  ist,       (An  iö  ginüdiger  bist. 

ih  rninoK  miiates,       thaz  mir  queme  alles  güates 
L  ifiiijjagi^        ioh  zi  drüton  thinrin  t'iiiigi. 
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Uuizzod  sinan       io  uuirkendan 

ioh  reht  minnonti       ana  mdindäti. 
Unbera  uuas  thiu  quena       kindo  zeizero, 
10     so  uuäruii  86  unz  in  elti       thaz  Hb  l^idendi. 
Zit  uuard  thö  ^reisöt,       thaz  er  ^angi  furi  got; 

opphorön  er  scoita       bi  dje  sino  sunta. 
Zi  gote  ouh  thanne  thigiti,       thaz  er  giscöuuöti 

then  liuty  ther  ginäda       tharuze  beitöta. 
15  Thiu  h^riscaf  thes  liutes       stuant  thar  üzuuertes, 

sie  uuämn  iro  henti       zi  gote  h^ffenti; 
Sinero  Sregrehti       uaäran  thiggenti, 

thaz  er  ouh  gihörti       thaz  ther  Suuarto  b&ti 
Ingiang  er  tho  skioro,       goldo  garo  ziaro 
20      mit  zinseru  in  henti       thaz  hus  rouhenti. 
Thär  gisah  er  stantan       götes  boton  sco  nan 

zi  thes  älteres  z^sauui,       uuas  sin  beitonti. 
Hintarquam  thö  harto       ther  gotes  Suuarto, 

intriat  er  thaz  gisiuni,       uuant  iz  uuas  filu  scöni. 
25  Er  irbleicheta       ioh  farauuün  er  uuanta; 

ther  engil  imo  zuasprah,       tho  er  nan  sciuhen  gisah: 
,yNif6rihti  thir,  biscofi       ih  niterru  thir  drof, 

uuanta  ist  gib^t  thinaz       fon  druhtine  gihörtaz, 
loh  altqu^a  thi'nu       ist  thir  kind  b^Tantiu, 
80      sün  filu  zeizan;       iohannes  scal  er  heizan. 
Er  ist  thir  herzblidi       ioh  uuirdit  filu  märi, 

ist  sTneru  gibürti       sih  uuorolt  mendenti. 
Guati  so  ist  er  höher       ioh  gote  filu  liuber, 

ist  er  ouh  fon  iü?7gendi       filu  fastenti. 
85Nifüllit  er  sih  uuines       ouh  lides  niheines; 

ibn  reue  thera  müater       so  ist  er  16  giuuThter. 
Filu  thesses  liutes       in  abuh  irren tes 

ist  er  zi  gotes  henti       uuola  ch^renti. 
Er  ferit  fora  kriste       mit  selbomo  geiste, 
40      then  iu  in  altuuorolti       helias  uuas  ouh  habenti. 
GikSrit  er  sköno       thaz  herza  fordrouo 

in  kindo  inbrusti       zi  gotes  analusti. 

bf  7  10  T.  —  10  leindendi  P.  leidendi  (dem  ersten  d  iati  ühergeschr.)  V. 
—   19  zioro  V.  —  28  uuanta  P.  —  29  berautu  V.  —  34  iügendi  V. 
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rilöubigc       gikSrit  isr  7.\  libc, 
■imbon  du&t  ouh  thÄane       v.i  uuisemo  m&nne, 
mhüz  er  gigärauue       thio  liuti  uuirdigc, 
IriihtiDe       strüxa  zi  dTetttioae." 
fh  tlieF  biBcof  —        harto  forahta  isr  iiio  fhah. 

1  nnaiiuäiii       thaz  Jirunti  scöui    — ; 
I  bin  ih  iäro       iu  filu  luänegero. 

i  quena  mt  nu       ist  kinfjea  ürniinnu. 
I  kiud  zi  bäraane       iu  dägä  furi/ürane; 

iraz       duit  udb  iz  üruuänaz. 
I  nbarstiguna       in  uns  iiigiiud  mänaga, 

>  thaz  älta,        tbaz  thiu  iügund  scülta. 
',  ih   iiut>!tti  thiinoB,        thaz  uns  kiud  uuerUii? 
ist  iz  in  ther  elti       binöiuau  unz  in  enti." 
r  geltes  boto  thö,        ni  Moh  irWilgooo, 
mo  aiiiir  Hagünti        thaz  sclba  ämnti : 
n  thero  aibino       thero  gotfis  drütbotöno, 


ii/'rkit 


gisihti       eint 

6  stäntenti; 

uuoroit  sftutit, 

thann  er  kräft 

1  liE>bigti        ist  i 

u  kundcntu. 

^Tliö  uuas  er  böuhnenti,       nales  spr^henti, 
thaz  m^nigi  thes  liutes       fuari  h^imorteB. 
Sie  fuarun  drdrenti       ioh  ouh  thö  ähtonti, 
K>        uuant  er  uuiht  zin  nisprah,       thaz  er  thaz  uuüntar  gisdh. 
7he8  oppheres  ziti       uuänin  ^ntontiy 

füar  er  ouh  tho  gäre       zi  sTnemo  gifuare. 
7hera  spi^ha  mornenti,       thes  uuänes  uuas  sih  fr^unenti; 
giloubt  er  filu  späte,       bi  thiu  b^itota  er  so  nöto. 
^  7hiu  qu^a  sun  uuas  dragenti       ioh  sih  harte  scamenti, 
thaz  siu  scolta  in  ölti       mit  kinde  gan  in  h^ntL 

6.  Mi88U8  est  gabrihel  angelus  et  reliqua  (I,  5). 

^Tard  atler  thiu  irscritan  sdr,       so  moht  es  sin,  ein  hklp  iär, 

mänodo  ailer  rime       thria  stuntä  znSne. 
^bo  quam  böto  fona  göte,       engil  ir  himile, 
bi^ht  er  therera  uuorolti       diur;  ärunti. 
^  3Ploug  er  sünnun  päd,       sterrono  sträza, 
uuega  uuolköno       zi  therm  itins  fröno, 
Sij  ediles  ft'5uuon       s^lbun  sancta  mariün; 

thie  tbrdoron  bi  bame       uuarun  Mninga  alle, 
^jiang  er  in  thia  palinza,       fand  sia  drilrenta, 
^         mit  psälteru  in  henti,       then  sang  si  unzi  in  6nti; 
^lülchero  duacho       uuerk  uuirken(2o, 

diurero  gamo,       thaz  d^a  siu  iö  gerne. 
"^Ihö  spraA  er  ^rlicho  ubaräl,       so  man  zi  fr5uün  scal, 
so  boto  scal  io  guater,       zi  druhtines  mtiater: 
^  »^eil,  mägad  zteri,       thiama  so  sc5ni, 
allero  nnibo       gote  zeizasto! 
^^^ibrutti  thih  mdates,       noh  thine^  anluzzes 
farauua  niuuc'nti;       fol  bistu  gotes  ensti. 
^^örasagon  sungun       fön  thir  säligün, 
^         uuSrun  se  dllo  uuorolti       zi  thir  zeigönti. 
imma  thiu  uuiza,       magad  scTnenta, 
muater  thiu  diura       scalt  thu  uu^an  eina. 


5,  81  opheres  Y. 

€y  1  halb  Y.  —  6  dem  Y.  —  itiis  (Basur  von  n)  Y.  —  7  frouun  Y. 

8  didninga  Y.  —    10  salteru  Y.  —    11  Vuahero  Y.  —  uoirkento  —   12 

^ieda  Y.  —  13  sprach  —  18  fol  P.  —  19  dir  Y.  -  20  uuorolti  P. 
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'alt  berau  eiuin       al  au  u  alten  tan 
in  ioh  himite»       iut  alles  Irphatles, 
tri  uuörolti    —        theist  min  aruuti    — 
■e  giböroDan,       ebanSuuigan. 
bit  imo  uuiha       ioh  öra  filu  hSha  — 

ni  zutuolo  thii  thes   —       däuides  eoz  thes  küuin^. 
hisöt  githiuto        küaing  tber^ro  liuto ! 

steil  in  götes  henti       äna  theheinij;  rati. 

uuorolti       ist  er  Hb  gebenti, 

er  üuh  insperre        bimürichi  maune." 
.liiarna  tilu  ecüuo       sprab  zx  böten  t'röno, 

siing  äntuurti       mit  eüazuru  giuurti : 
ina,  ist  iz,  frÖ  min!        tliaz  ih  es  uuirdig  bin. 

ih  drühtine       sinau  eiin  songei' 
nug  iz  io  uuerdan  uuär,       thuz  ib  uuerde  suängar? 

16  gömman  nihrnn        iu  min  müat  ni  birein. 

ih  gimeinit,       in  luüate  bideibit, 

ih  einluzzo       mina  uuorolt  nuzzo." 

spräh  tho  ubarlHt        tlier  Belbo  drtihtines  dr«t 
iti  gähaz        ioh  bi'irto  lilu  uuiihaz. 
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Thoh  habet  er  tmo  irdeilit      ioh  selbo  gemeinity 

thaz  er  nan  in  beche       mit  k^tinu  zibr^che. 
Ist  ein  thin  gisibba       reues  ümberenta, 
60      iu  manegeru  ziti       ist  dagä  leidenti. 
Nu  ist  siu  gibürdinot       kindes  so  diures, 

so  fürira  bi  uuorolti       nist  quena  berenti. 
Nist  uuiht,  suntar  uuerde,       in  thin  iz  göt  unolle, 

noh  thaz  uoidarstante       druhtines  uuorte/' 
65,^h  bin/'  quad  siu,  »»gotes  thiu       z\  ^rbe  giboraniu, 

si  uuort  smaz       in  mir  uuähsentaz/' 
Uuolaga,  ötmuati!       so  guat  bistu  16  in  noti! 

thu  nuäri  in  ira  uuorte       zi  foUemo  antuurte. 
Drdhtin  kos  sia  güater       zi  Eigenem  müater; 
70     si  quady  si  uuäri  sin  thiu       zi  thionoste  garauum. 
Engil  flong  zi  himile,       zi  selb  driihtine; 

sagata  er  in  tröno       thaz  ärunti  scöno. 

7.  Eziit  ediotom  a  oaesare  auguBto  (I,  11). 

Vuüntar  uuard  thö  märaz       ioh  filu  seltsänaz, 

giböt  iz  ouh  zi  uuäru       ther  k^isor  fona  rumn. 
Sänt  er  Rlu  nuise       selbes  boton  sine, 

80  uuito  soso  in  nuorolti       man  rniari  bdenti, 
5  Thaz  si^  erdrichi  zaltin,       ouh  uuiht  es  iö  nirdualtin, 

in  briaf  iz  al  ginämin       tnt  imo  es  zala  irgdbin; 
Thaz  81  gomman  ioh  uuib,       in  thiu  se  uuöllen  haben  iTb, 

in  thiu  sie  thaz  giliezen,       thaz  s^  ^rdiiches  niezen, 
lunger  ioh  alter,       thdrana  8»  er  gizalter. 
tO      nisi  man  nihein  so  u^igi,       ni  sinan  zins  eigi, 
Heime,  quad,  zi  uuäre,       zi  sinemo  altgiläre; 

so  uuTto  so  gisTge       ther  himil  innan  then  se, 
Bürg  nisi,  thes  uuenke,       noh  bam,  thes  io  githenke, 

in  felde  noh  in  uualde,       thaz  es  16  irbalde. 
^^„Ellu  uu6roltßnti       zi  mtneru  henti, 

so  uuär  man  sehe,  in  uuärou,       sterron  odo  md'non,  — 

6)  57  mo  V.  —  gemeinit  V.  —  60  mänageru  V.  —  66  si  V.  —  70 
gäraun-.u  (Ras.  von  i)  V. 

7,  2  rumu  V.  —  8  se  V.  —  ordrihes  V.  —  13  nist  V.  —  15  uuorolt- 
enti  P.  V.  —  16  manon  P. 
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»<)  in  erdente       sunna  eih  biunente,   — 
;  brieuenti       zi  mTneni  henti." 
a  liuti  thuruii  DÖt,        eö  ther  k^isor  giböt, 
;mo  länte       filu  i^üorgeate. 
Idorort  aiuunDtin,       er  airo  zins  galtiii, 
,  thär  tn&n  uueeti       thero  fördorÖDO  fesli. 
;  iat  thär  in  länte.       thär  unü'run  iö  ginänte 
liti  uuenti       zi  Miüugo  beati. 
luuiLnl,  thib  DU  sag^la,       thäz  iOi^iiph  eib  irbürita; 
I  sleti  l'i'iart  er       thia  drühtines  mHuter. 
i  HDün  nuHFun  thnuaaa,        gotee  dnitthegana, 
i  alte       ?.i  sälidÖQ  giznite. 
I  th6  thär  gietültun,        thio  zrti  sih  iifnltun, 
i  kind  bäri       zi  uuorolti  eiumäri.  -■■^ 

81  tbö  zeizan,       tber  uuäa  unn  io  giheizan ;         '  *  ^ 
US  maa  allo  uuorolti       zi  gote  uuiinageuti.   —  '" 

naii  gibädötj       iuli  uuär  ei  iian  gilegiti,  * 

u,  thaz  eiz  uuäs^i       bi  tberu  gäatnuiesi.  ' 

I   thüli  thäre        mit  lä^honoti  »rire, 
pliit  si  nau  k-gitu        bl  iiGtc.  thih  iiu  eägeta. 
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iater  ist  sin  märu       ioh  thiama  thoh  zi  uuäru; 
si  bar  uns  thuruhnahtin       then  himilisgon  drtehtin. 

Mystice. 
ühtin  qu^man  uuolia,       thö  man  alla  uuorolt  zalta, 
thaz  uuir  sin  al  giliche       gibnafte  in  himilriche. 
krippha  man  nan  legita,       thär  man  thaz  fihu  nerita, 
uuant  er  nullit  unsih  scouuön       zi  then  Sauinigen  goumon. 
luari  th5  thiu  giburt,       tho  unorti  uuöroltt  firauurt, 
»ia  SHtanas  ginämi,       ob  er  thö  niquämi. 
ir  uuänin  in  gibentin,       in  auidarunerten  hßntin, 
thu  uns  helpha,  druhtin,  däti       zt  theru  oberöstün  nöti. 

8.  Et  pastores  erant  in  regione  eadem  (I,  12). 

ö  uuänin  thar  in  lante       hirta  hältente, 
^he8  fehes  dätun  uuarta      unidar  ffanta. 
in  quam  boto  scöni,       engil  scTnenti, 
oh  uuurtun  sie  inliuhte       fon  hlmilisgen  liohte. 
rahtun  sj^  in  thö  gähün,       so  S)^  inan  änasahun, 
ioh  hintarquämun  harto       thes  gotes  boten  uuorto. 
rah  tber  gotes  boto  sär:       „ih  scdl  iu  sagen  uunntar; 
lu  scal  sin  fon  göte  heil,       nales  förahta  nihein. 
scal  iu  sagen  imbot,       gibot  ther  himilisgo  got; 
)uh  nist,  ther  er  gihörti       so  frönisg  ärunti. 
es  uuirdit  uuorolt  sl'nu       zi  Suuidön  blidu, 
ioh  al  giscatl,  thiu  in  uuorolti       thesa  ^rdun  ist  ouh  dretenti. 
luiboran  habet  thiz  lant       then  himilisgon  h^ilant; 
i^heist  druhtin  krist  guater       fon  iüngeru  müater. 
bSthleem;  thiue  kuninga,       thie  uuärun  alle  thanana, 
bn  in  nuard  ouh  giboraniu       sin  müater  magad  sconti. 
I^en  ih  iü,  guate  man,       uuio  ir  nan  sculut  findan, 
seichan  ouh  gizämi       thuruh  thaz  seltsani. 
theru  bürgi  faret  hinana;       ir  findet,  so  ih  iu  sageta, 
£tnd  niuuiboranaz       in  kripphun  gilegitaz/' 
ö  quam,  unz  er  zin  thö  sprah,       engilo  heriscaf, 
^imilisgu  menigi,       sus  alle  singenti: 

7,  56  gibriefte  V.  —  59  uurti  V.  —  uuorolt  V.  —  62  ze  thero  V. 
89  4  uürtun  V.  —  liahte  V.  —  15  bethlem  thiuue  V.  —  16  sconiu  V. 
20  kind  P. 
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■iche.  hshi      .1  goto  guallichi, 

■du  fridu  oiih  allen,       tMe  M  sin  gi/ates  nuiTlon!" 

My.tic. 
UD  \>a«  tliia  fröma  fi-us     ioh  ISrtuD  oah  thär  B&iig  rai, 
pQ  hiig-i  thu  ione,       auaz  thaz  frrs  singe. 
innaa  thina  brüst       ar^e  uuillen  gilwst, 
Ion  thf'r  oiratnche       then  Indu  in  himilriche.             " 
iD   liäben  thaz  säug,       tbeist  ecüni  gotee  äntfaDg,       *l 
engila  uns  zi  bilide       brfthtiin  iz  fon  himile.             J 
er  Bih  uiiüchoröt       nhar  kristinaz  thiot,                         J 
•  ouh  iiuirdig  Bcönes       engilo  gisiune«.  —                   T 
lä  zi  himile       flugun  Hiogente 
it  Imno.        thi'ir  zämnn  se  acöno. 

rincipio  erat  nerbmn,  et  uerbum  erat  apud  deom. 

et  deUB  erat  nerbuin  (II.  I).                          ,J 
uiioroUkniftin       iob  pngilo  gisceJlin,                                ^ 
1.1  nuh  HO  in  ähton        man  iiimag  gidrcihtön;                   'S 

hiuiil  iTurri        ioh   prda  ouh  »<>  h<?rti,                                fl 
Uit    in   ihiii  Kifiii»"''.        thaz  sjii  '-Uu  Ihriii   rnarit: 
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.0  er  deta,  thaz  sih  zärpta,       ther  himil  aus  16  uaarpta, 
tbaz  fündament  zi  houfe,       thär  thiu  erda  ligit  tife: 

auas  er  io  mit  imo  sa'r,       mit  imo  uuöraht  er  iz  thar; 
so  uuas  ses  iö  gidatun,       sie  iz  allaz  säman  rietun. 
h  himilrichi  höhaz       ioh  parad^^  so  sconaz 
sngilon  ioh  manne       thiu  zuei  zi  büenne: 

nuas  er  16  mit  imo  sar,       mit  imo  uuoraht  er  iz  thär; 
)6  uuas  Bes  16  gidd'tun,       sie  iz  allaz  saman  rietun. 

er  thara  iz  thö  gifiarta,       er  thesa  uu6rolt  ziarta, 
:här  mennisgon  gistätti,       er  thlonost  sinaz  däti: 

uuas  er  16  mit  tmo  sar,       mit  imo  uu6raht  er  iz  thar; 
so  uuas  ses  16  gida  tun,       sie  iz  allaz  saman  rietun. 
.  uu6rt  iz  al  gimeinta,       sus  mänagfalto  deilta. 
il  16  in  thesa  uuisun       thuruh  sinan  einlgan  sun. 

nua^  so  himil  f?iarit      ioh  erdün  ouh  biruarit 

oh  in  sSuue  ubaral:       got  d^taz  thuruh  Inan  al. 

es  nist  uuiht  in  uu6rolti,       thaz  got  an  tnaii  uuorahti, 

:haz  drtihtin  16  gidäti       äna  sin  giräti. 

uuard  ällaz  16  sär,       soso  er  Iz  giböt  thär; 

oh  man  iz  ällaz  sär  gisah,       sös  er  iz  Srist  gisprdh. 

äz  thär  nu  gidän  ist,       thaz  uuas  16  in  g6te,  so's  iz  ist, 

luas  giähtot  16  zi  guate       in  themo  Suuinigen  muate. 

uuas  in  »mo  16  quegkaz       loh  filu  libhaftaz, 

luiflih  ouh  ioh  uuänne       er  iz  uuolti  ^r6ugen  manne. 

az  U'b  uuas  lloht  gerno       suntigero  männo, 

t,\  thtu  thaz  sie  iz  intiian^       inti  Irri  niglangin. 

finsteremo  iz  scinit,       thie  suntlgon  rfnlt; 

iint  thie  man  al  firdän,       nimugun  iz  bifUhan. 

bifiang  iz  allafärt,       thoh  sles  niuuurtin  änauuart, 
»o  iz  bllntan  man  birinit,       then  sunna  biscTnit. 

10.  Nuptiae  faotae  sunt  (II,  8). 
;er  thiu,  in  uuär  mTn,       so  m6htun  thri  dagä  sin, 
so  thes  thritten  dages  sär       so  uuard  thiz,  thaz  ih  sägen  thär. 
ptun  thär  thie  liuti       eino  brütloufbi 
diemo  uulrte  ioh  thcru  bruti       in  säligeru  ziti. 

9,  25  P.  hat  paradyßi  so,  in  Y.  ist  so  nachträglich  übergeschrieben  und 
idiert  —  35  uuaz  V.  D.  —  40  gisäh  P.  V.  —  44  uuialih  T.  —  iioagen 
D.  —  46  thiu  P.  —  10,  3  üäptun  P. 
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in  uui'n'oltzitin,        thiii  zisäuant!  gihrtin, 

gesto  guati       sülihliero  rüamti. 

kriet  griattir       ioh  s61b^  ouh  thin  ain  müater, 

tbarnlädota       thio  iüngoron,  thier  thö  häbeta. 

inifJmn  filu  Iro,       giuuerdan  möhta  siu  es  lh6, 
tin  thär  aelbon  krist,       ther  ullcs  blidett  fGriat^  ist 

thi'»  \idea       ioh   bniet  in  thär  thes  nufne«; 
az  bihügita       ioh  kriste  ei  iz  gieägeta. 
ir  sagen,  min   kind,       thün  hiön  filu  höbig  thing, 
huu  ouh  DU  uudaUk:        Iheu  uurneu  ist  in  bresta." 
z'ni  suazü       thor  ira  eün  zcazo 
unrton  ubanil,       so  sun  zi  mtiater  scal: 
ellu  thir  .-in,       uuaz  drifit  Bulih  zi  nns  »nein? 
min  zTt  noh  so  l'räm,      theih  ('mge,  uueili  tbn  thir  MO. 

irscmit,       miaz  mih  Ion  thir  riait, 
ir  ullun  then  dag       thaz  hcrza  tilu  riuag. 
i  mir  nu  qnfi'ti       inti  oina  kläg^  ee  dö'ti, 
nndlich.-n  rachön        scal  man  solih  machön." 
r  hörta  thaz  tho  thSr;        si  uuesBa  thoh,  in  Hiaimir, 
thiii  ein  güati       nirzigi.  thes  siu  bitti. 
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rank  er  thö,  so  nan  lüsta,       er  uuiht  es  thoh  niuueBta, 

i£  uuiht  niquam  imo  ouh  in  uuän,     theiz  uuan  fon  uuäzare  gidan. 
hie  man  thoh,  thie  thär  scänktun,       iz  filu  uuola  irkäntun, 

theiz  uuaj?ar  Ifitaraz  uuas,       tho  sie  uültun  thiu  /az. 
ben  uuirt  er  tharalädöta       ioh  zimo  nan  giholöta, 

sih  harte  uuuntorota  sin      bi  then  frönisgan  uuin. 
)age  mir  nu,  friunt  mtn,       uuio  däti  85  bi  then  uuin, 

thih  82/s  es  nu  inthabetos,       so  lange  nan  gisparatds? 
ibit  giuuelih  manne,       ther  friunta  freuuit  g^mo  — 

ih  uueiz,  thu  es  innana  bist  —       then  füriston  sär  io  zi  Srist. 
)  thie  man  sih  thanne  iruuinnent      ioh  drunkenen  biginnent, 

so  seenkit  allan  then  dag       sulih,  sos  iz  uu^san  mag. 
i  gisparatos  auur  thu       then  g^mton  uuTn  udz  in  nu; 

ih  scal  thir  ouh  nu  rachön,       nidr^nk  ih  thes  gimachon/' 
biz  zeichan  deta  dr^ihtin  krist       mennisgon  z\  Srist,  * 

sTd  er  hera  in  uuorolt  quam       ioh  mannes  lichamon  nam. 
r  ougta  sina  kraft  thar       ioh  sina  guallichi,  theist  uuär. 

tho  giloujptun  ekord  eine       thie  iungoron  sine. 

U.  lesuB  fatigatns  ex  itinere  (II,  14). 

d  tho  thesen  thingon       fuar  krist  zen  heimingon, 

in  s^baz  geuui  sinaz;       thio  buah  n^nnent  uns  thaz. 
hera  ferti  er  uuard  ^rmuait,       so  ofto  farantemo  duit; 

niläzent  thie  arabeitt  es  frist       themo  uuärlicho  man  ist. 
aar  er  thuruh  samariam;       zi  einera  bürg  er  thar  tho  quam, 

in  themo  agaleize       zi  einemo  gisäze. 
ho'  gisaz  er  muader,       so  uuir  gizaltun  nu  hiar  er, 

bi  einemo  brunnen,       thaz  uuir  ouh  puzzi  nennen, 
her  euangelio  thär  qui't,       theiz  mohü  uuesan  s^xta  zit, 

tha^  ist  dages  heizista       ioh  arabeito  m^ista. 
hie  iungoron  iro  zilötun,       in  koufe  in  muas  tho  holetun, 

thaz  sie  thes  gülizzin,       mit  selben  kriste  inbizzin. 
Hz  druhtin  thär  saz  eine,       so  quam  ein  uuib  thara  tho, 

thaz  sie  thes  giziloti,       thes  uuäzares  giholoü. 
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1  (T  inaan  thea,       „gib  mir  thes  driakannes, 
zi  gifuitre,       thaz  ih  mih  uu  glküaLü." 
haz,"  qiiad  ei,  „uusrdaD,        tliü  bist  iüdÜBger  man. 
tliL-asi!S  thiütea       ihaz  thü  mir  sO  gibiotes?" 
iühiicneB  thör,        bi  hiu  si  so  quad,  in  nuür, 
thaz  Hü  zijlita,       iLaz  dnukan  s6  firsügeta: 
zui'l  üuti       Qtoigun  müas  gimuati 
ro  aiiizze       in  einemo  lozze. 
[^uad  er,  „dätist,       thia  gotes  gift  irkndtia*, 
dili  bitit  Ihänue       ouh  hiar  zi  drinkanne, 
nun  ödo  s^ir,        er  gübi  tblr  in  alauuär                         I 
b  zi  uuunnön       Bpriugontan  brdnnon." 
tiad  Bi,  „frö  min,       lazKcs  iiiiiht  zi  thiu  herain, 
i&  gilf'pphüs,       uuiht  thcBBea  aar  giscejjphüa. 
L  zelleu  thir  ouh  mär?       tber  püzz  iai  filu  diuler, 
at  thu  thäone  ubur  th<iz       uuazar  tlia,?antaz? 

iti,  tliu  nibiBt,       Ihanne  unsör  l'ater  iäcob  ist; 
es,  HO  ih  thir  zellu,        ioh  sinu  kind  ello. 
al  bithähta,       thaz  fr  mit  thiu  nan  unThta, 
uä  uuk  zi  nüzzi        theaan  aelbon  püzzi.'' 

s^ 


„Ih  nihaben/'  quad  siu,  ,,in  auär       auiht  gömmannes  eor/' 
^       gab  äntuuurti  gimuati       smes  selbes  guati: 

,,Tha  sprach!  in. miar  nu,  so  zam,       thu  nihabes  gomman, 

giuuisso  zellu  ih  thir  nä,       ßnfi  habotost  thu  «u; 
Then  thu  afor  nu  tiabis       ioh  thir  zi  thiu  Hubis, 

uaant  6t  giuuisso  thtn  nist,     bi  thiu  sprächi  thu,  so  iz  uuär  ist/' 
W  a^in  muat,''  quad  si,  „duat  mih  uuTs,       thaz  thu  forasago  sts; 
thinu  uuort  nu  zelitun,       thaz  man  thir  er  nisagetun. 
Unsere  altfordoron       thie  b^tötun  hiar  in  bergon; 

giuuisso  uuän  ih  nu  thes,       thaz  thu  hiar  hit^  ouh  suaches. 
Qnedet  ir  ouh  iudeon  nu,       thaz  si  zi  hierosolimu 
stat  filu  rfchu,       zi  thiu  gilumpflichu.'' 
r    „üvlb,"  quad  er,  ,fli  sogen  thir,       thdz  giloubi  thu  mir, 
qu6ment  noh  thto  zl'ti       mennisgön  bi  n5ti, 
Thaz  tr  noh  hiar  noh  ouh  thär      nibdtot  then  fater,  thaz  ist  uuär. 
^        giuuisso  ir  b^t  alla  frist,       thaz  iü  unkundaz  ist; 
^üuir  selbe  beton  a/ur  thär,       thaz  uuir  uuLrzun  alauuar, 
uuanta  h^il^  so  ih  r^dion,       thaz  quimit  fon  then  iudion. 
Thoh  quimit  noh  thera  zTti  firtst,      ioh  si  ouh  nu  geginuuertig  ist, 

thaz  betont  uuäre  b^toman       then  fater  geistliche  fram. 
üuant  er  suachit  filu  främ       thräto  rehte  betoman, 
^      thaz  sie  nan  geistliche       b^ton  iö  giHcho. 

Ther  geist  ther  ist  druhtin       mit  filu  höhen  mähtin; 

mit  uuäru  uuilit  ther  götes  geist,        thaz  man  inan  b^to  meisf 
8i  nam  gouma  harto       thero  druhtines  uuorto 
ioh  kSrta  thö  mit  uuorte       zi  d/afemo  äntuuurte: 
'^   ,^n  man  ist  uns  giheizan       ioh  scal  ouh  krist  heizan; 
uns  duit  sin  künfl  noh  uuanne       thaz  dl  zi  uuizanne. 
Irrdüt  uns  sin  güati       alle  theso  da  ti, 

ouh  sc5no  ioh  giringo       manegero  thingo/' 
Gab  iru  mit  milli       thö  druhün  äntuuurti : 
^       „thaz  bin  ih,  giloubi  mir,       ih  hiar  sprichu  mit  thir/' 

Thö  qua  mun  thie  iungoron  innan  th^'s,     sie  uutintar  uuas  thes  thinges, 
sih  uuuntorötun  harto       tro  zueio  uuorto, 
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liaz  thiu  sin  diuri       mit  ötmuati  bö  nidiri, 
az  Suuiniga  If  b       Igrta  thär  ein  urmaz  uuib. 

s'm  gihört&  thiiz,       üniuar/'  bi  sür  16  thaz  faz, 
thi.'i  bnrg  in       zen  liatin,  Hiigeta  thiv;  al  tu. 

quad  fii,  „sehet  theo  man,    ther  mf'r  thaz  allaz  brfi'hti  frao, 
rlon  mir  al  y.elita,        bo  uudz  sih  mit  uuerkon  eilriU. 
rifit  sin,  l'rilj'  min?       ih  sprichu  bi  then  unänio. 
ba  epricÄ  ih  bi  thiu,       iz  ist  gilTh  filu  thiu. 
^idougncß  aeginin       so  thunkit  ra/h,  theiz  roegi  sin; 

uutaruuesta,       thes  mih  noh  iö  gilüata."                        i 
thö  bi  manne       foo  theru  bürg  alle,                          • 

bi  gähin,       thäz  sie  nan  gisähin.                                  « 
B  bMtiin  thSr       thie  iüngoron  then  meistar, 

thrtr  gitiäzi       zi  dägamnase  inti  äzi.                              < 
er  miiaa  habeti,       söa  er  in  thär  thö  sugeü,                i 
zlichen  güÜBtin,        thoh  ak'ä  uiiiht  niuuestin.               * 
thö  in  githähti,       thäz  man  imci  iz  brähti,                  i 
ödo  iiuärun  zi  theru  bürg       kfJulen  iro  DÖtthuif. 
18  ist,"  ijuad  er,  „iöllo       mines  läter  «uillo,                    \ 
mmizt-n  yrtulle,       aü  uua,s  ao  er  ai'lbo  iiuoUe, 
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Sprächun  sie  tho  blidc       zi  themo  selben  uuibe, 

thiu  Srist  thara  in  thia  bürg       data  sina  kunft  kund : 

„Nigilouben  uuir  in  uoära       thuruh  thia  thtna  lera, 
)      nu  uns  thiu  friima  irmmta,       thaz  er  uns  selbe  z6inta. 

Nu  uuizun  in  alauuari,       thaz  er  ist  h^iläri, 

thaz  ^r  quam  hera  zi  uuörolti,       er  m^nnisgon  gineritf 

12.  Uenit  ergo  iesus.  et  inuenit  eom  iam  quatuor  dies 

habentem  (III,  24). 

Quam  tho  druhtin  heilant      thara  in  iüdeöno  laut, 

thär,  th^^r  sin  friunt  uuas  iu  6r,       lag  iiardon  dag  bigrabaner. 
Quam  meni^  thero  tudeono  ^r,       drostun  thar  thio  su&ter, 

bSLtun,  sie  in  gist^ltin       fon  then  ünthultin. 
»Martha  thiu  güata,       so  siu  thia  künf^  gihorta, 

firl/az  si  sdr  thia  menigi       ioh  i'lta  krtste  ing^gini. 
Heime  saz  thiu  suester      inti  kfimta  thaz  s^r, 

uueinöta  iö  gilicho       then  br?{dder  iämarlicho 
Giuu/sso  thär  untar  tn       s^rlichen  zaharin, 
)     s^ragemo  muate;       irgiang  iruz  zi  guate. 
Martha  sih  tho  kümta,       so  si  zi  kriste  giilta, 

sSrlichero  uuorto,       sia  ruartaz  filu  harto. 
„Druhtin,"  quad  si,  „qua  mist  thu  er,       uuir  nithultin  thiz  sßr, 

ginädaz  thin  nihangti,       thaz  t($d  uns  sus  16  gjangti, 
» Theiz  io  zi  thiu  irg/angi,       sus  näh  er  uns  gifiangi, 

sus  leides  unsih  fulti       ioh  s^rera  unthulti. 
Uueiz  ih  thoh  in  dräti,       thoh  si  thin  kunit  nu  späti, 

thaz  got  ist  alles  thir  gilos,       so  uues  so  thu  nan  iergoa, 
loh  allaz  thin  giräti       friimit  sar  zi  stäti, 
)      allaz,  so  thir  Hob  ist,       ioh  so  thu  selbo  giquist" 
„Niläz  thir  iz,"  quad  er,  „sör;       irstentit  ther  thin  bruader, 

zi  lib  er  so  gikSrit,       thaz  muat  sih  thin  nisSrit. 
„iz  ist,  druhtin,"  quad  si,  „so,       giloubu  ih  thaz  giuuisso, 

theiz  ouh  inan  nifirgeit,       thann^  ellu  uuorolt  dtsteit." 
>Sprah  tho  druhtin  zi  iru  sär,       thaz  uuir  gilouben  alauuar 

ioh  ellu  uuorolt  ubaral       in  herzen  thaz  16  haben  scal: 
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1  irsttlntniBBi,       thaz  niiizlst  thu  in  giauisei, 
lib  ouh  fitii  lesti       zi  Cuuiuigeru  fristi. 
T  Bo  in  mih  giloubit,        theisl  alles  guates  höubit; 
b  er  thofi  biuuirbit,       srd  er  hiar  irstirbit 
Iß,  thaz  sibilub  thih,        thie  gilönbent  in  mih,  — 
ahli  drof  then  iiuBunon  —       nirstirbit  er  in  ßimön. 
8t  thu,  80  ih  zeUn,       thiu  minu  uiiort  ellu  ?"                 ; 
,,  drühtin,"  qaad  ai,  „i'iSsti       in  mi'nes  berzen  brristL   * 
ih  thaz  gimiiato,       thaz  thu  bist  kriBt  tber  gi'iato, 
i  siin  gizämi,       thu  hera  in  «uörolt  qiiami." 
,häz  gizolita,       thia  Boeater  si  aar  hölöta. 
■  moiatar,"  quad  si,  „hiar  ist,     giböt  thir,  thaz  thu  (}Dim 
mt  si  anetlo,       thaz  deta  ru  ther  uuillo; 
a.  Bi  tbes  thö  brta,        ai  sliumo  zi  fmo  giilta. 
i  noh  tho  unsür  drühtin       in  thaz  kastei  in, 
üh  sib  tbrir  inthrtbeta,       tbär  inio  märtha  gaganU. 
then  iüdeün  thaz  in  miiat,       thaz  si  ni)  gähun  ufirstnan: 
uh  zi  thiu  gifiangun,       iob  aller  ira  gianguu. 
i,  ej  ilti  löufan,       zi  themo  grabe  uuuafan. 
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Quam  tho  druhtin  ^enfior       thara  riazanter, 

thara  zi  themo  Hoben  man,       th^ir  er  lag  bidolban. 
SoThar  lag  oba  felisa,       so  nöh  nii  in  lant  ist  uutsa, 

burdin  filu  snäru,       thaz  sagen  ih  thir  zi  unäru. 
Uuas  tho  thär  ingegini       harto  mihil  m^nigi, 

liutes  filu  dmto;       in  mitten  lag  ther  döto. 
Thcn  iämar  allan  sähun,       thie  mithont  quamun  gähün, 
ro      thaz  ungimah  so  ruarta       thie  sine  selbes  fnunta. 
Tho  ahtotun  thie  liuti,       uuio  er  nan  minnod, 

tho  sie  in  alagahün       thie  zahari  gisahnn. 
Tho  spra'chun  sümiliche       ouh  ir  themo  rTche, 

—  in  abuh  sie  iz  kSrtun,       so  sie  thiz  gihortun. 
r5  Sie  ahtotun  thaz  s/'naz  s^r :  —       ,,bi  hin  er  nibidrähtot  iz  er^ 

bi  hin  er  sih  thes  leides       er  niuuamöti,  1^'s, 
Bi  hin  er  ni  biuürbi,       thaz  ther  sin  Munt  nirstürbi, 

ther  krc'ftig  ^r  uuas  so  iram,       then  blinton  deta  sehentan?'' 
Tho  druhtin  mit  then  ougon       thaz  grab  bigonda  scouoBy 
80      uuorton  blTdlichen       sprah  er  tho  zen  sinen: 

„Nemet  thana  sar  then  stein       ioh  sHumo  düet  inan  in  ein, 

intheket  mir  thaz  kötti,       thes  mines  friuntes  betti/' 
„Druhtin/'  quad  thiu  suester,       „ther  lichamo  ist  iu  fuler; 

bi  thiu  z611uh  thir  iz  @r:       ist  fiardon  dag  bigrabaner." 
86„Thih  deta  ih  mithont/'  quad  er,  „uuis,       oba  thu  giloubis, 

thaz  thu  gisihis  gotes  kraft       ioh  selben  druhtines  mäht/' 
Sie  namun  thana  thuruh  not       then  selbon  stein,  so  er  gibot; 

thaz  grab  sie  thär  indätun,       so  sinu  uuort  giquäduu. 
Stuant  er  thär  tho  nidare,       huab  thiu  öugun  uf  zi  himile, 
90     zi  thes  fater  barme  iilu  främ,     thänana  er  hera  in  uuorolt  quam. 
„Futcr/'  quad,  „thir  thänkon       mit  uuorton  ioh  mit  uu^rkon, 

thaz  thu  emmizen  io  follon       irfullis  minan  uuillon. 
Ih  habet  iz  io  giuuissaz,       fater,  sägen  ih  thir  thaz, 

thaz  thu  alles  uuio  nid^ti,       nisi  äl,  sos  ih  thih  bati. 
döThoh  zelluh  thino  guati       thuruh  theso  liuti, 

sie  uuizin,  thu  mih  säntos       ioh  hera  in  uuorolt  uuantos/' 
Er  sprah  tho  uuorton  leiten       thara  zi  themo  doten, 

zi  themo  fülen  thegane,       erstuantj  ir  themo  legare, 
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iiiiTirbi  thiinih  not       fon  beche  hera  uiiidorort, 
lUirmo  thjoto       auiir  zi  theserao  Uohto. 
mird  BÜr  irao  Ütaz  müat,       ioh  Ton  themo  grab  erstauit, 
ichunon  biuuiintan        ioh  lüuöii  so  gibiiotiin. 
■t  man,"  quad  er  efir       thö  zen  iüugorön  thür,            ■ 
10  irlöaet  inan  thös,        thaz  gS  er  Bines  sindeB."           * 
thie  thär  quämun,       then  uuibon  dröat  ouh  uuänin,    " 
itun  aar  iö  gShün,        eö  s/e  thö  thiz  gisähun. 
n  aüme  iz  zeUen       mit  ubilemo  iiuillen 
turistän  ßunartön       zornlichen  uuorton, 
110  böröte       ällemo  io  zi  nfJte; 
umo  Bie  iz  gihSrtnn,        iz  allaz  übahötua. 
:im  drüto       therero  selb&a  düto; 
.öll   ih  hiar  nu  säntar:       uuaa  härto  iu  leid   thaz  uuniar 

13.  De  die  iudioil  (V,  19). 

iV't  er  ubar  uiioroltriDg,       giaieinit  einaz  dägathing, 
iilu  hebigaz;        zi  sorgaane  eigun  noir  bi  thaz. 
lu  ih  hiar  iibarlMt;       uiat  niheinig  Biner  drCt, 

'ilifs  nuio  bigianc.        ni  er  qiienie  zi  themo   Lliingi?. 
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JJneiütu,  uuio  bi  thia  zit       ther  gotes  forasago  quit? 

er  zelit  bi  thaz  selba  thing,       thaz  thar  si  mihilaz  githutng. 
In  imo  man  thär  l^an  mag,       theiz  ist  äbulges  dag, 

arabeito,  quisti,       ioh  managoro  angustL 
25  Thaz  ist  ouh  dag  homes       ioh  engilliches  gahnes, 

thie  bläsent  hiar  in  lante,       thaz  uuorolt  üfstante. 
Theist  dag  ouh  nibulnisses       ioh  unintes  brüti,  iSuues! 

thiu  zuei  firuuä^t  thanne       thie  suntigon  alle. 
Hermido  ginöto       ioh  uuSnagheiti  thr^to, 
30      uuaz  mag  ih  zellen  thir  hiar  mSr?     thes  ist  ther  dag  al  foller. 
Lääi  thu  io  thia  redina,       uuio  druhtin  threuuit  thanana? 

thär  düat  er  zi  gihügte,       er  thanne  himil  scutte. 
Un6r  ist  manno  in  lante,       ther  thanne  uuifJarst&nte, 

thanne  er  iz  zi  thiu  gifiarit^       thaz  sih  ther  himil  ruarit, 
85  Thanne  er  mit  giuuelti       ist  inan  faltönti, 

queman  mag  uns  thaz  in  muat,       s5  man  sinan  liuol  duat? 
Nist  ther  dag,  sumirih,       dagon  änderen  giU'h, 

thaz  sa'r  man  in  githänkon       thär  m^i  uuiht  biuuankön. 
Giborganero  dato       nipligit  man  hiar  nu  dräto, 
40     sih  ougit  thdr  äna  uuänk       ther  selbo  lüzilo  githank. 
Uuard  uuola  mennisgon       in  thSn  selben  thingon, 

thie  thär  thoh  bigonoto       sint  sicher  iro  dato, 
In  thie  thoh  übil  thanne       nist  uuiht  zi  zellenne, 

mit  thiu  sih  thoh  biuuerien       ioh  6thesuuio  gin^rien. 
45Nil5sent  thär  in  n5ti       gold  noh  diuro  uuäti, 

nihilfit  gotouuebbi  thar,       noh  thaz  silabar,  in  uuär; 
Nimag  thär  mänahoubit       helfan  hSreren  uuiht, 

k/nd  noh  quena,  in  uuäre,       —  sie  s(5rgent  iro  tha  re  — 
Odo  iauuiht  helphan  thanne       themo  filu  riehen  manne  : 
50      sie  sint  al  6banreiti       in  theru  selbün  ärabeiti. 

Giuuisso,  thaz  nihiluh  thih,       thär  sorget  männilih  bi  sih, 

bi  sines  selbes  sela,       nist  uuiht  in  thanne  mSra. 
Skälkä  ioh  thie  rlche       thie  gSnt  thär  al  giliche, 

nisi,  thie  thär  bi  nöti       gifordoront  thio  güati. 
55  Uuard  uuola  in  then  thingon       thie  selbun  mennisgon, 

thie  tha  r  thoh  bigonoto       sint  sicher  iro  dato. 
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it  miotöno  uuiht,       ouh  uut^sales  tiiauuilit, 
araan  tbea  giuulse,       mit  uuihtu  sih  irlwse. 
thu  in  aö  richi       ubar  auoroltrichi, 
;hu  es  thär  biginnee :       ther  ac.äz  ist  emea  einlies. 
[In'ihtin  ist  so  gü&t,       ther  thaz  iirdeüi  duat, 
[it  Vi  söibü.  ih  eageu  thir  ein,       ander  botöno  nibein- 
ist  uuöla  in  then  thingoa       Ibie  aelbuc  mennisgon,      -i 
bi"ir  tbob  bigonoto       sint  sichor  iro  d«to,                         j 
lliub  i'ibil  tbanne       nist  tmibt  zi  zellentto,                       4 
liu  sih  tbob  biuuerit'U       ioh  ethesnuio  ginerien.            4 

14.  Conoluflio  uolominis  totlua  (V,  25)              ^ 
TistoB  etiuru       ioh  eTncra  ginEtdu                                   ^ 
i  zi  tbiu  gil'iorit       zi  etude  Mar  gimierit,                       ^ 
nines  uuörtee       gikerit  beiraortes,                                     4 
dll  en  duan  nn  eoti       mit  tbiu  ih  fiiar  ferienti. 

ib  tbes  giäTzan,       tban  eegal  uitbarlnEau, 
1  theä  Stades  lest«       min  riiadar  nu  gireste. 

bKljihante       thuro  itrabeito  zi  entc; 
lih  friiiatii  biitun,        iu  göti;s  minna  iz  dÜtun, 
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25  Si  fruma  in  thesen  nnerkon,       thaz  sies  göte  thankon, 
thaz  sie  thaz  irunellen,       gotes  gifl  iz  zellen, 
Sinera  mahti       ällaz  thaz  gidrahti; 

iroo,  so  ih  z^Uu,       thiu  selbun  uuort  ella; 
Si  thär,  thaz  nidohta,       so  mir  gibürren  mohta, 
'Si)     zellet  thio  gimäiti       minera  dumpheiti, 

MTnes  selbes  ubili,       thaz  ih  16  uuard  so  frauili, 

ioh  minera  argi  lila  fram,       thaz  ih  es  gonma  ninam, 
Thaz  ih  in  thesen  r^diön       nilugi  in  theuangälion, 

thaz  ih  mir  liaz  so  umbimah       thio  mines  druhtines  buah. 
SöThero  selbun  missidäto       thig  ih,  dmhdn,  thräto 

ginäda  thina,  in  unära,       unes  m6g  ih  fergon  mSra? 
Ther  holdo  thin  nimide,       nub  er  iz  thanasnide 
ioh  er  iz  thanascerre,       thaz  iz  hiar  nim^rre, 
Zi  thiu  thaz  güati  sine       thes  thiu  b4z  hiar  seine, 
40     ioh  man  uuizzi  foUon       in  thiu  then  guatan  uuillon. 
Vuant  er  thaz  guata  minnöt       ioh  hiar  iz  lisit  thuruh  got, 

thaz  ärga  hiar  ouh  mTdit       ioh  iz  thanasnidit, 
Noh  thuruh  eina  lugina       nifiruuirfit  al  thia  r^dina, 
noh  thuruh  ungiuuara  mtn       niläzit  thia  fruma  sin, 
45Suntar  thaz  giscrib  min       nuirdit  b^zira  sin, 
büazent  sTno  gz^ati       thio  mino  missodäti. 
So  eigun  däti  sine       Ion  fon  trühtine, 

gelt  filu  foUon       thuruh  then  guatan  uuillon, 
Uuant  er  thaz  übila  firmeid       ioh  iz  garo  thanasneid; 
50      thaz  guata  steit  gihaltan       ioh  mag  sih  baz  giuualtan. 
Sus  bi  thesa  redina       so  duent  thie  gotes  theganä: 
sie  uuirkent  thiz  gimüati       thuruh  thio  iro  guati, 
SÜB  duent  thie  16  alle,       thes  guaten  uuillen  f611e, 
thie  selbun  drtlta  sine       ioh  liebe  Munta  mine. 
55  Ih  uueiz  ouh,  thaz  thu  irk^nnist,       ioh  thih  iz  unfarholan  ist, 
uuio  äfur  16  gilTcho       duit  ther  mTn  gilicho. 
Then  rüarit  16  thiu  sm^rza,       —  thaz  düit  imo  übil  herza  — 

er  sc6uuöt  zi  themo  guate       sSragemo  müate. 
Iz  ruarit  sino  brusti       sar  zi  thera  fristi 
60      mit  mihilen  rluon,       so  6r  iz  biginnit  scouön. 


14,  46  gi'iati  V.  —  53  alle  V. 
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2cmo  gudte.        ixt  übilo  iino  in  mimte. 
•  siir  thßn  umlön       geroo  h  firdilon. 
thür  ouh  follon       thuruh  llieu  argan  uuilton, 
ar  thaz  grübilo,       finthit  er  thär  ubilu, 
l  «üliohero  ingilih,       theiz  «llaz  ei  aö  eämallh, 
f  nt  främ  ihaz  r^hen,       thaz  eie  tbaz  güata  Chekön. 
)  ürgoD,        thaz  sie  g^oaz  bergen, 
1  16  biliellea       mit  ärgemu  uuillen. 

>uh  giuuüra       hierönimiLB  ther  inSro, 
;  er  uuortea  sinee       thea  selben  alten  nideB. 
sin  äümiliche,       thoh  io  thaz  uiierk  liebe, 
,  bi  thie  meinft,        thcs  argen  neiueu  göurna, 
Ithäz  ii>  spurilüu,       uuio  sie  ia  abuh  rediuon, 
I  tbes  iä  tären,       uuioz  bintorort  gikeren." 

;  niiuident,       eü  hühan  gomon  riuent, 
I  tboz  nieltuut,        tbca  gotoe  drüt  eü  aceltflat; 
;  tbunne  iro  fräuili        thent  mmera  nJdiri, 
iiilUo  abiler,        got  biHkirme  mih  ßr! 

;  cUii;       BI)  ib  thir  biar  nu  zellu, 
ate        ahn  übile  iob  güate. 
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Ther  mih  hiar  so  gidrösta,       thero  arabeito  irlösta, 
thaz  ^r  min  githähta,       zi  stade  mih  bibrähta. 

Thoh  ih  tharzua  hiigge,       thoh  scouaön  sio  zi  rügge, 
OO      bin  mir  menthenti       in  stade  stantenti. 

iSi  güallichi  thera  ensti,       thia  mir  thes  16  gionsti, 
lob  ouh  thera  giuaelti       äna  theheinig  6nti, 

In  erdu  ioh  in  himile,       in  abgmnte  ouh  hiar  nidere, 
mit  eogilon  ioh  mannen       in  äuninigen  sangen,     amen. 

V.  Gebet  des  Sigihart. 

(Unverändert  nach  F.) 
Du  himilisco  trohtin.  Ginade  uns  mit  mahtin. 

In  din  selbes  riebe.  Soso  dir  giliche. 

Trohtin  Christ  in  himile.       Mit  dines  fater  segane. 
üinade  uns  in  Quun.  Daz  uuir  niliden  uueuuun. 

VI.  Aas  dem  Heiland. 

1.  Eingang  (Cott.  1—72). 

Manega  wären       the  sia  iro  möd  gespon, 

that  sia  nuerd  godes       uuisean  bigunnun, 

reckean  that  giriini,       that  thie  riceo  Crist 

undar  mancunnea       märitha  gifrumida 
^  mid  unordun  endi  mid  nuercun.       That  uuolda  thö  nuisara  filo 

liudo  barno  lobon,       lera  Cristes, 

lielag  uuord  godas,       endi  mit  iro  handon  scriban 

berethlico  an  buok,       huo  sia  is  gibodseip  scoldin 

frummian,  firiho  barn.       Than  uuärun  thoh  sia  fiori  te  thiu 
^under  thera  menigo,       thia  habdon  mäht  godes, 

helpa  fan  himila,       helagna  gest, 

Crafb  fan  Criste:       sia  uurSun  gicorana  te  thio 

that  sie  than  euaugelium       Snan  scoldun 

an  buok  scriban       endi  so  manag  gibod  godes, 
^^ lielag  himilisc  uuord:       sia  nemnosta  helitho  than  mer, 

firiho  barno  frummian,       neuan  that  sia  fiori  te  thio 

thuru  eraft  godas       gicorana  uurSun: 

Hatheus  endi  Marens,       so  uuärun  thia  man  hetana, 


TIj  ly  2  bigunnun  uuord  godes  —  8  scoldin  is  gibodseip  —  14  se. 
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li  löhannes;       sia  uuärun  lieb&  gode 

Li  ihem  giuairkie.        Habda  im  nualdand  god 
thüii   an  iro  liertan       hülugua  göst 
liian       eüdi  ferahtaa  hugi, 

nnialtk  naord       endi  giQuit  mikil, 

coldiu  ahebbean       helagaro  st«mnim 

hat  guoda,       thal  aihabit  ünigan  gigadon  huergin, 

d  au  thesaro  DDeroldi.       that  io  ODaldand  mer 

urie       eftho  derbi  thing, 

feliic        eftho  fiUDdo  mth. 
iHrstaiidü:       huiiiid  hie  habda  starkan  hugj, 
Ulli  guodan,       thie  tbes  Diester  uuas. 
rumo       alomahtig.                                                                    4 
lun  8fa  fiori  thuo        fingron  acrilian,                              «■ 
di  singan       endi  seggeaa  l'urtb,                                         <l 
an  cristes       crafte  them  niikilon 
üdi  gihördun,       thas  hie  selbe  gisprac, 
endi  gianarahta,'       nUndarlicas  fllo, 

mit  niaunoii        Diahti^;  drohtin, 

it  lan  ihem  ftUjfinn-_-        thuru  is  ßacs  craht 
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Romano  liudeon  farliunan       rikeo  mesta: 

habda  them  heiiscipie       herta  g^sterkid, 

that  sia  habdon  bithuangana       thiedo  gihuilica, 

habduD  fan  Rümuburg       riki  ginunnan 

helmgitrosteon :       saton  iro  heritogon 

an  lando  gihuem,       habdun  liadeo  giuuald 

allon  elitheodon.       Erodes  uuas 

an  Hiemsalem       ober  that  ludeono  folc 

g^icoran  te  kuninge,       so  ina  thie  keser  thärod 

fon   Riimuburg       riki  thiodan 

Satta  imdar  that  gisithi.       Hie  niauas  thoh  mid  sibbeon  bilang 

auaron  Israheles       eöiligiburdi, 

eoman  fon  iro  cnuosle,      neuan  that  hie  thum  thes  kesures  thanc 

fan   Rümuburg       riki  habda, 

that  im  uuärun  so  gihoriga       hildiscalcos, 

auaron  Israheles       elleanruoua, 

suitho  ununanda  uuini,       than  lang  hie  giuuald  ehta 

Erodes  thes  rikeas       endi  radburdeo 

obar  ludeono  liudi. 

2.  Die  Geburt  des  Johannes  (Ceti  192  —  207). 

Thuo  nuarS  sän  alter  thiu  mäht  godes 
gicnthid  is  craft  miktJ:       uuarth  thiu  quena  ocan 
Idis  an  im  eldi:       scolda  im  erbiuuard 
fttutho  godcund  gomo       gibidi  unerthan, 
bam  an  burgeon.       Bed  after  thiu 
that  nuib  t#tfr^igiscapo.       Scred  thie  unintar  forth 
gieng  thes  iäres  gital.     Johannes  quam 
in  liudeo  lioht:       lik  uuas  im  sconi, 
duas  im  fei  fagar,       fahs  endi  naglos, 
Haangun  uuärun  im  nulitiga.       Thuo  lorun  thär  nuisa  man 
^nella  tesamne,       thia  suäsostun  mest : 

HQndrodun  thes  ginuirkes,       bihiu  it  io  mahti  ginuerthan  so 
diat  under  so  aldon  tuem       ödan  uurSi 
bam  an  giburdeon,       niuuäri  that  it  gibod  godes 
Selbes  uuäri:       ansuobun  sia  garao 
that  it  elcor  so  nuänlik       uuerthan  nimahti. 


Ij  64  bifang  —  66  muoslo  —  71  radburdeon  —  72  obar  Judeono  ergänzt, 
^  tj  201  uuarin. 
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3.  Christi  Geburt  {Mon.  339-386). 

■d  ioH  Rümiiburg  rikea  manneB  <«( 
thosa  irminthiod  Octauifma«  ^-  # 
llodiskepi        obar  thea  ia  bredon  giuuatd                        * 

.n  tliem  keaure       cnningo  gihmlicun, 

iiidiiin,       sü  uuido  »5  is  heritogon 

hat  laiidskeiii       liudio  giuueldun. 

I  tiiiit  ulla  thca  eliländiun  man       iro  Ödil  HÖhtin, 
ra  handmahal       anlegen  iro  hörron  bodon, 

them  cuösla  gihiie       thanun  ho  cuiinea»  mias           '  ' 
I'üh  theia  burgian.       That  gibod  uuar6  güestid          m 
<a  nnidon  a Herold.        Unerod  eamnöda                            4f 

burgeo  gihuuem.       Förun  thea  bodon  obar  all          | 
them  kesitra       cnmana  uuärun,                                       i 

uucros,       endi  an  bref  scribUD                                    • 
idlieo       namono  gihuilican, 
a  liiidi,       that  im  nimahti  alettoan  niaD 
äulica  ganibra       so  im  acolda  geldeu  gihue 

II  iH  böbda,        Tho  gitiubl  im  öc  mid  is  bluuisca 

IC  gödct,       so  it  god  malititr 
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8.  Christi  Gtebupt  (Cott.  339—386). 

Thuo  uuarth  tan  Rümuburg       rikeas  mannes 
40  ober  alla  thesa  irminthiod       Octauiänes 

ban  GDdi  bodscepi       ober  thia  is  bredun  giuuald 

kuman  fan  them  kesure       cuningo  gihuilicon, 

hemsittendion,       so  uuido  so  is  heritogon 

obar  all  that  landscepi       liudio  giuuieldon. 
45Hiet  mau  that  all  tbia  elilendiun  inan      iro  yoSil  suohtin, 

Aelithos  iro  handmahal       angegin  iro  herren  bodon, 

quami  te  them  cnuosla  gihue       thanan  hie  cunneas  uuas, 

giboran  fan  them  burgion.       That  gibod  uuarth  gilestid 

ober  thesa  nuidun  nuerold.       Uuerod  samnode 
)60to  allere  burgo  gihuem.       Forun  thia  bodon  obar  all 

thia  tan  them  kesure       cumana  uuärun, 

buokspäha  uueros:       An  brief  scribun 

suitho  niudlico       namono  gihuilican, 

ia  land  ia  liudi,       that  im  nimahta  sJetti&n  man 
l65gumono  sulica  gambra       so  imo  scolds^  geldan  gihuie 

helitho  tan  is  hobde.       Thuo  giuuet  im  6c  mid  is  hiuuiskie 

loseph  thie  guodo,       so  it  god  mahtig 

nnaldand  nuelda:       suohta  im  thia  nuänamoti  hem, 

thia  bürg  an  Bethlem,       thar  iro  bethero  uuas 
I60thes  helithes  handmahal       endi  6c  theru  helagun  thiemun, 

Mariuu  thera  guodnn.       Thär  uuas  thes  märien  stuol 

an  Srdagon       aöalcuninges 

Dauides  thes  guoden,       than  lang  thie  hie  thena  drohseepi  thar 

erl  undar  Ebreon       3gan  muosta, 
i65haldan  h6hgi8etu.       Sea  uuarun  is  hiuuisces 

cuman  tan  is  cnuosle,      kunneas  guodes 

bethiu  bi  giburdion.     Thär  gifran  ik  that  sia  thiu  berchtun  giscapu 

Märinn  giman6dun       endi  mäht  godes, 

that  iro  an  them  sithe       suno  6dan  uarth, 
70  giboran  an  Bethlehem       barno  strangost, 

allere  cuningo  craftigost:       cuman  {uu<irth)  thio  märio 

mahtig  on  manne  lieht,       so  is  (er)  managan  dag 

bilithi  uuarun       endi  boeno  filo 


3,  34t)  olith«»s   —   iii)i  Atelluiu  —   357  thio  —   358  uuanamo   —   360 
thicmum  —  361  Marium  —  367  thii. 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  \\ 
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I  an  theitttro  uu^ruldi.       Thö  uaas  It  all  giauärod  sÖ 
Jpäba  niiin       ^Jsprocan  ti;ibdun, 
|ic  ödmiidi       hu  thit  eidriki  Uorod 

■all       Sükean  uuelda, 
I  uiundboro.       Thö  ina  thiu  mödar  nain, 

uid  unädiu       auibo  ecüniüat, 
l'atabuu       endi  loa  mid  iru  folmon  tuueni 
luttilna  man, 
aa  cribbiun,       tbuh  lie  habdi  e.raiX  godi 
|ohtin.       Thär  %&i  thiu  itiödai'  bil'oran, 

igeandj,       DUardoda  aelbo. 
Ihelaga  burn:       iiiuuas  ita  hugi  tuuißi,         ,, 
Kad  ira  niüdaGbo, 


? 


4.  Die  Anbetims  der  Hirten  {386  — iii)). 
Thü  uuard  nianagun  cud 
L  unidon  anerold,       auardoe  antfundun 
iisralcoH       Ota  nutirun 

1        uuiggeu  gömeiia, 
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g]QQor5an  an  thesaro  uueroldi.       Tho  uiias  it  all  ginnärod  so 
Tö  80  it  er  späha  man       gisprokeau  habdun, 

thuru  huilik  odmnodi       hie  thit  crthriki  herod 

tharu  is  selbes  craft       suokean  nuelda, 

managero  mundboro.       Thuo  ina  thiu  moder  nam, 

binand  ina  mid  uuadi       uuibo  scoinosta, 
Wfag^ron  fratohon       endi  mid  iro  folmon  tuem 

legda  lieflico       luttilna  mann, 

that  kind  an  ena  cribbiun,       thoh  hie  habdi  crafl  godes, 

Uianno  drohtin.       Thär  (sat)  thiu  muodor  biforan, 

Ullib  unacoiande,       nuardoda  selbe, 

held  that  helaga  bam:      ninuas  im  hugi  tnifli, 

thero  magat  iro  mnodsebo. 


UUamn  nuordun,       that  he  thar  binundan  ligid 

that  kind  an  enera  cribbinn,       thoh  he  si  euning  obar  al 

erdun  endi  himiles       endi  obar  eldeo  bam, 

Uneroldes  nualdand."       Reht  so  he  thö  that  nnord  gisprac, 
LOso  uuard  thar  engilo  te  them  Snun       anrim  cuman, 

helag  heriskepi       fon  hebanuuanga, 

fagar  folc  godee,       endi  fihi  spräkun 

lofuuord  manag       liudeo  herron. 

Afhobun  tho  helagna  sang,       tho  sie  cd  te  hebanuuanga 
^Unndun  thurh  thiu  uuolcan.       Thea  uuardos  hordun 

hno  thin  engilo  craft       alomahtigna  god 

^Uido  uu^rdlico       uuordun  louodun: 

»I)iurida  si  nu"  quädun  sie       „drohtine  selbun 

an  them  hohoston       himilo  rikea, 
^^^ndi  fridu  an  erdu       firiho  barnun, 

Södanilligun  gumun,       them  the  god  antkennead 

tihurh  hlüttran  hugi."       Thea  hirdios  forstodun 

^hat  sie  mahtig  thing       gimanod  habda, 

hlidJic  bodscepi:       giuuitun  im  te  Bethleem  thanan 
^Hahtes  sidon;       uuas  im  niud  mikil 


4,  417  uuarlico  C.  —  421  thie  C.  —  424  blithi  gihodscepi  C. 
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Seibon  Krist       gisehan  mÖBttn. 
Tj  the  eiigil  godea        al  giuuisid 

tüciiitu,       Ihat  »ic  im  t6  Belbuii                                      i 
god<!S  barne        gangan  mahtua 
dun  Hün       folco  dmhtin 
erroii.       Sagdun  thö  lof  goda, 

le  mid  iro  UDordna        enili  OUido  cuddwn                       « 
a  htirlituu  I>ur^^       builk  im  thür  bilidi  uuard             4 
.imiiauga       Iiiilag  git-jgit,                                                      * 

folde.       Tliat  fri  al  hiheld 
iigUkettiuu       hölag  thiorna, 

;ad  an  ira  inöde,     so  biiat  m  siu  giliorda  thoa  mann  sprec 
ia  thö  fu^aro       friho  woöuii'isla, 
lar  thurh  minnea       managarü  drohtin, 
niiliac.  baru.       Helidos  gisprficuii 

ahliidon  daga       erlös  nianaga.                                       i 
iuiia  guinon       mid  thera  godes  thionmii,                       fl 
heleaud  te  namüa       bebbean  scoldi. 
:  godes   engil       Gabriel  gisprac 
iHordun       endi  thiini  utlibc  giböd 
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herron  thines,       that  thu  that  helage  barn  oft 

te  thesum  landscepi       ledian  mötis, 

jrohtin  thinen/'       Tho  fon  them  droma  ansprang 

[oseph  an  is  gestseli,       endi  that  godes  gibod 

}an  antkenda:       giuuet  im  an  than  sid  thanen 

;he  thegan  mid  theru  thiomon,       sohta  im  thiod  odra 

)bar  bredan  borg:       uuelda  that  barn  godes 

fiundun  antforian.       Tho  gifrang  aftar  thiu 

Brodes  the  cuning,       thär  he  an  is  rikea  sat, 

;hat  nnarun  thea  unison  man       uuestan  gihunorban 

istar  an  iro  ödil       endi  fbrnn  im  ödran  uueg: 

luisse  that  sie  im  that  ftrundi       eft  niuueldun 

leggian  an  is  seldon.       Tho  uuard  im  thes  an  sorgun  hngi, 

nod  momondi,       quat  that  it  im  thie  man  dedin 

lelidos  te  hondnn.       Tho  he  $6  hriuuig  sat^ 

lalg  ina  an  is  briostun,       quad  that  he  is  mahti  betaron  rad, 

idran  githenkien:       „Nu  ic  is  aldar  can, 

met  is  nnintergitalu :       nu  ic  ginuinnan  mag 

hat  he  obar  thesaro  erdu       ald  niuairdit, 

ler  undar  thesum  heriscepL''       Tho  he  so  hardo  gibod 

Srodes  obar  is  riki,       het  tho  is  rinkos  faran 

Tuning  thero  liudio,       het  that  sie  kinda  so  filo 

liurh  iro  handmagen       höbdu  binämin, 

lo  manag  barn  umbi  Bethleem       so  filo  so  thär  giboran  uurde 

in  tuem  gerun  atogan.       Tionon  fhimidun 

^hes  cuninges  gisidos.       Tho  scolda  thär  so  manag  kindisc  man 

iueltan  sundiono  los.       Niuuard  sid  nog  er 

^ämarlicara  forgang       iungaro  manno, 

^rmlicara  dod.       Idisi  uuiopun, 

Hiodar  managa,       gisähun  iro  megi  spildian: 

timahte  siu  im  nio  giformon,       thoh  siu  mid  iro  fadmon  tuem 

ro  Sgan  barn       armun  biuengi, 

iiof  endi  luttil,       thoh  scolda  it  simbla  that  lif  gehsiu, 

*he  magu  for  theru  modar.       Menes  nisähun, 

luities  thie  nuamscadon:       unäpnes  eggiun 
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firinuuerc  mikÜ.        FeUun  managa 
je  man,       Thia  niödar  uuiopnn 
aro  qualm.       Cara  uuas  an  Bethleem, 
adöat:       thob  man  im  iro  hertnn  an  tue 
1  suerdii,        thoh  nimohta  im  gio  serara  däd                   • 

au  theearo  uuemldi        uuibun  managun,                         ' 
an  Bellilcem:        gisähun  iro  barn  bilbran, 
i  man       qualmu  analtan 
n  iro  barrauQ.       Thie  banou  uuitnodun 
(ß  scoie;       nibiscribun  giouuiht                                           ' 
1  uiubi  iiiemiuerk:       mieldun  mah%na                        1 
Qon  aqiieliian.        Than   liabde  iaa  Craftag  god                4 
1  uuid  iro  nide,       ihat  inan  nahtes  thanati                   "1 
pteo  !and       erlös  antleddiin                                          ^ 
lid  loBepe       an  thana  grönctm  uuang,                            ^ 
0  heztun,       thär  en  aha  fliutid,                                    4 

mikil       nord  tu  »euua,                                                        ^ 
rorösta:       Thur  that  fridubara  t/odes 

an  nailleon,       ant  that  unrd  tbniam 
haua  cuninf?.       tiiat  he  torli^t  eldeo  barn. 

167 

i  thegan  mit  thera  thiornun,       thö  sie  thanan  uueldon 
diu  mid  thiu  barnu :       lestun  thiu  berhtan  giscapu, 
laldandes  nuillion,       al  so  he  im  6r  mid  is  auordun  giböd. 

6.  Das  Vaterunaer  (1580—1628). 

Helidos  stodun 
mon  umbi  thana  godes  sunu       gerno  suuiöo 
leros  an  unilleon:       uuas  im  thero  nuordo  niut, 
abtun  endi  thagodun,       uuas  im  tharf  mikil 
it  sie  that  eft  gehogdin,       huuat  im  that  helaga  barn 

thana  forman  sid       filu  mid  nuordun 
rhtes  gitalde.       Thö  sprac  im  eft  en  thero  tuuelifio  angegin 
iuuuoro  gumono       te  themu  godes  bame: 
[erro  the  godo^'  qua6  he       „us  is  thinoro  huldi  tharf, 

ginuirkenne  thinan  uuilleon      endi  de  thinoro  uuordo  so  seif, 
oro  barno  bezt,       that  thu  us  bedon  leres 
^oron  thine       so  Johannes  duot 
irlic  dopen       dago  gehnuilicas 

QUerod  mid  is  nuordun,       huuo  sie  nualdand  sculun 
dan  grotean.       Do  tfainun  iungorun  so  seif: 
rihti  US  that  geriini.''       Thö  habda  eft  the  rikeo  garu 
Q  aftar  thiu       gunu  drohtines 

d  uuord  angegin:       „Than  gi  god  uuillean'^  quad  he, 
Heros  mid  iuuuon  uaordun       aaaldand  grötean, 
aro  cuningo  erafbigöstan,       than  quedad  gi  so  ic  in  leriu: 
^adar  is  usa       firiho  barno, 
e  i^  an  them  höhen       himila  rikea. 
3aaihid  si  thin  namo       unordo  gehuuilico. 
mia  thin  craitag  riki. 
derda  thin  uuilleo       obar  thesa  aaerold  alla, 

sama  an  erdo       so  thär  nppa  ist 

them  höhen  himilrikea. 
if  US  dago  gehuuilikes  räd,       drohtin  the  gödo, 
ina  helaga  helpa,       endi  alat  us,  hebenes  uuard, 

5,  779  than  M. 
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niialdandeo  Eristy       hnan  tha^  ginuerden  sculi/' 

rho  im  andunordi       alonualdo  Erist 

[^dlico  fargaf      them  gumun  selbo: 

,That  habad  so  bidemid''  qnad  he,       ,,drohtin  the  godo 

ac  so  hardo  farholen       himilrikies  fader, 

laaldand  thesaro  uueroldes,       so  that  nuiten  nimag 

inig*  mannisc  ha/m,      hnan  thin  märie  tid 

^unirdid  an  thesarn  uueroldi,       ne  it  ök  te  unäran  nikunnun 

(odes  engiloB       thie  for  imn  geginnnarde 

limlnn  sindnn:       sie  it  6k  giseggian  nimngun 

8  unäran  mid  iro  nuordnn,       hnan  that  ginuerden  sculi, 

hat  he  unillie  an  thesan  middilgard       mahtig  drohtin 

iriho  fanden.       Fader  nuet  it  eno 

lelag  fan  himile:       elcnr  is  it  biholen  allnn, 

[uiknn  endi  dödnn,       hnan  is  knmi  nuerdad. 

k  mag  in  thoh  gitellien       hniUc  her  tecan  binoran 

^iuaerdad  niinderlic,       er  than  he  an  these  uuerold  kume 

.n  themu  märeon  daga :     that  unirdid  her  er  an  themn  mänon  skin 

ac  an  them  sunnon  so  same:       gisnerkad  sin  bethiu, 

oid  finistre  nnerdad  bifangan;       fallad  sterron, 

loit  hebentnn^Jo^,       endi  lirisid  erde, 

liuod  thin,9  brede  nnerold      —  nnirdid  snlicaro  bokno  filn  — : 

^mmid  the  gröto  seo,       nnirkid  thie  gebenes  ström 

)gi8on  mid  is  uSinn       erdbnandinn. 

I?han  tYiorrot  thin  thiod       thnrh  that  gethuing  mikil, 

blc  thnrh  thea  forhta;       than  nis  fridn  hnergin, 

iC  nnirdid  nnig  so  maneg       obar  these  uuerold  alla 

letilik  afhaban,       endi  heri  Icdid 

Cmmi  obar  ödar:       nnirdid  knningo  ginnin, 

Heginfard  mikil:       nnirdid  managoro  qnalm, 

»pen  urlagi:       —  that  is  egislic  thing 

hat  io  snlik  mord  scnlun       man  afhebbien  — : 

mirdid  uuol  so  mikil       obar  these  uuerold  alle, 

nansterbono  mest       thero  the  gio  an  thesarn  middilgard 

uolti  thnrh  suhti:       Uggiad  seoka  man, 

Ij  4293  than  C.  —  4295  godlic  M.  —  4299  mannes  sono  C.  —  4303  it  C. 
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di  döiat       endi  iro  dag  endiad, 

d  iro  feriihu;       ferid  uniiiet  gröt                                    ^ 
atigriiu       obar  helido  baro,                                               M 
110  meät:       nie  tbat  tniuaiutc                                       *1 
xo  an  thtisaro  uaeruldi       thc  her  gianerdeo  nculan 
i  dugo.       So  huan  so  gi  thca  dädi  gisean 
an    thcsaru    uneroIÄi,        so    mugun    gi    tJian    te  nnil» 
t'arstanden 

tbo  lazto  dag       liudiun  mbid 
narmun       undi  mäht  godc«, 
3s  hrürl       ondi  tbcs  hülagon  kumi 

mid  is  diuridun.       Huat,  gi  thesaro  dadco  mugM 

bömun       bilidi  antkennien:                                               ,   i 
brufitiad  eadi  blöiat       endi  bladu  togeat,                    4I 
tad,       tbau  uuituii  liudio  barn                                     ^ 

is  gün  after  tblu       sumcr  ginähid                              B 
di  uuneani        endi  oneder  scöni.                                     M 

gi  ök  bi  theauti  teknua       the  ik  iu  taide  her,          | 
lazto  dag       liudiun  niihid. 
-in  ik  iu  tc  uuaran       that  6r  thit  UQerod  niraüt 
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so  samo  so  thiu  flöd  deda       an  fiimdagan, 

the  thär  mid  lagTiströmun       liudi  farteride 

bi  Nöeas  tidinn,       biutan  that  ina  neride  god 

mid  is  hiuuiskea       helag  drohtin 

uuid  thes  flodes  farm:       so  uuard  ök  that  fiur  kuman 

bei  fan  himile       that  thea  hohon  burgi 

mnbi  Sodomo  land       suart  logna  bifeng 

gprim  endi  grädag,       that  thär  nenig  gumono  niginas 

bintan  Loth  eno:       ina  antleddun  thanen 

drohtines  engilos       endi  is  dohter  tnä 

an  enan  berg  uppen :      that  odar  al  brinnandi  fiur 

ia  land  ia  liudi       logna  farteride: 

so  farungo  nuard  that  Tinr  kumen :     so  uuard  er  the  flöd  so  samo, 

ao  nuirdid  the  lazto  dag.       For  thiu  scal  allaro  liudio  gehuilic 

thenkean  fora  themu  thinge:       —  thes  is  tharf  mikil 

Uanno  gehuilicumu  — :      Be  thiu  lätad  tu  an  iuuuan  mod  sorga. 

Enand  so  huan  so  that  gennirdid       that  nnaldand  Krist 

Uäri  mannes  sunu       mid  theru  mäht  godes 

kumit  mid  thiu  eraftu       kuningo  rikeost 

Sittean  an  is  selbes  mäht       endi  samod  mid  imu 

alle  thea  engilos       the  thär  uppa  sind 

helaga  an  himile,       than  sculun  tharod  helido  bam, 

elitheoda  kuman       alla  tesamne 

libbeandero  liudio,       so  huat  so  io  an  thesumu  liohte  uuard 

Criho  afodid.       Thär  he  themu  folke  scal 

allumu  mankunnie       märi  drohtin 

adelien  afler  iro  dädiun.       Than  skedid  he  thea  farduanan  man, 

thea  famiiarhton  uneros       an  thea  nninistron  band: 

b6  duot  he  6k  thea  säligon       an  thea  suitheron  half; 

grötu?  he  than  thea  godun       endi  im  tegegnes  sprikid: 

„Kamad  gi''  quidid  he,  „the  thär  gikorene  sindun      endi  antfahad 

thit  craftiga  riki, 
that  göde  that  thär  gigereuuid  stendid,      that  thär  uuard  gumono 

barnun 
gianarht  fan  thesaro  uneroldes  endie:      iu  habad  geauihid  selbo 
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eng  iämermod,       uuas  mi  grotan  tharf: 

lan  nihabde  ik  thär  enige  helpe,       than  ik  geheftid  uuas, 

1  lithokospun  bilokan,       eftha  mi  legar  bifcng, 

lara  suhti:       than  nluueldun  gi  min  siokes  thär 

tlison  mid  unihti:       niuuas  iu  unerd  eouuiht 

tat  gi  min  gehugdin.       Bethiu  gi  an  hellie  soulun 

lolon  an  thiustre/'       Than  sprikid  imu  efb  thiu  thiod  angegin: 

Linola,  nualdand  god'^  quedad  sie,       „hui  uuilt  ihn  so  uuit  thit 

unerod  sprekan, 
lahlien  uuid  these  menegi?       Huan  uuas  thi  io  manno  tharf, 
imono  godes?       Huat,  sie  it  al  be  thinun  gebun  e^n, 
aelon  an  thesaro  nneroldi/'       Than  sprikid  eft  nualdand  god: 
Fhan  gi  thea  armostun^'  quidid  he,       „eldibamo, 
lanno  thea  minniston       an  iuuuomt«  modsebon 
3lidos  farhugdun,       l^tun  sea  iu  an  iuuuomu  hugi  lethe, 
»deldun  sie  iuuuaro  diurda,     than  dädun  gi  iuuuomu  drohtine  so 

sama, 
nnemidun  imu  iuuuaro  uuelono :      bethiu  niuilili  iu  nualdand  god 
itfahen  fader  iuuua,       ac  gi  an  that  Tiur  sculun 
I  thene  diopun  död       diublun  thionon, 
aredun  uuidersakun,       huand  gi  so  uuarhtun  biuoran/' 
han  aftar  them  unordun       skedit  that  nuerod  an  tue, 
ea  gödun  endi  thea  ubilon:       farad  thea  fargriponon  man 
I  thea  hetan  hei       hriuuigmöde, 
ea  farunarhton  uueros,       uuiti  antfahat, 
t>il  endilos.       Ledid  np  thanen 
QT  hebeneuning       thea  hluttaron  theoda 
i  that  langsame  lioht:       thär  is  lif  euuig, 
^areuuid  godes  riki       godaro  thiado/' 
y  gefragn  ik  that  them  rinkun  thö       riki  drohtin 
nbi  thesaro  nueroldes  ginnand       unordun  talde, 
lo  thiu  ford  ferid       than  lango  the  sie  firiho  bam 
rdon  mötun,       ia  huo  siu  an  themu  endie  scal 
gliden  endi  tegangen. 
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nnid  that  nnerod  odar,       endi  sie  mid  is  nuordnn  fragn. 
Ohuene  sie  mid  thiu  gesidiu       8Ökean  quämin 

so  niutlico  an  naht,       ,,80  gi  xraillectd  nod  frummien 

nianno  huilicumu/'       Thö  sprak  imu  eft  thiu  menegt  angegin, 

quädun  that  im  heleand  thär       an  themu  holme  uppan 

gennisid  nuari,       ,,the  thit  ginner  frumid 
Sludeo  liudiun       endi  in  godes  sunu 

selben  hetid.       Ina  quämun  uui  sokean  herod, 

uueldin  ina  gerne  bigeten:       he  is  fan  Galileo  lande, 

fan  Nazarethburg/'       86  im  thö  the  neriendio  Grist 

sagde  te  sodan       that  he  it  selbe  unas, 
OSO  uurdun  tho  an  forhtun       folc  ludeono, 

unrdnn  underbadode       that  sie  under  bac  fellun 

alle  efno  sän       erde  gisohtun 

miideruuardes  that  nuerod;       nimahte  that  nnord  godes, 

thie  stemnie  antstanden:       auamn  thoh  so  stridige  man, 
Sahliopun  eft  np  an  themu  holme,       hugi  fastnodun, 

bundun  briostgithaht,       gibolgane  gengun 

Dahor  mid  nithu,       anttat  sie  thene  neriendion  Grist 

anerodo  bimirpun.       Stodun  nnise  man 

suido  gomundie       giungaron  Eristes 
)biuoran  theru  derebeon  dädi       endi  te  iro  drohtine  sprakun: 

„Unäri  it  nu  thin  naillio^'  quadun  sie,       „unaldand  frö  min, 

that  US  her  an  speres  ordun       spildien  möstin 

anapnun  unnde,       than  niuuäri  us  nniht  so  göd 

so  that  uui  her  for  usumu  drohtine       doan  mostin 
S  hanithiun  bleka/'       Thö  gibolgan  uuard 

Snel  suerdthegan       Simon  Petrus: 

nnel  imu  innan  hugi,       that  he  nimahte  enig  nnord  sprekan: 

80  härm  uuard  imu  an  is  hertan       that  man  is  herron  thar 

binden  uuelde.       Thö  he  gibolgan  geng 
!>  suido  thristmöd  thegan       for  is  thiodan  standen 

hard  for  is  herron:       niuuas  imu  is  hugi  tuifli, 

blöthi  an  is  breostun,       ac  he  is  bil  atöh 

Suerd  bi  sidu,       ^lög  imu  tegegnes 

8,  4839  ifv  fehlt  C.  —  4841  uuillian  C.  —  4842  menig  C.  —  4862  e&issi  C. 
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diurlic  Höht  dages,       than  Diuueldun  gi  mi  doan  eouuiht 

ledes  an  thesumu  liohte,       endi  nu  lediad  mi  iuuua  liudi  to 

an  thiustrie  naht       al  so  man  thiobe  döt^ 

than  man  thene  fahan  uuili       endi  he  is  furheB  habad 

famnerkot  anamscado/'       Unerod  ludeono 

giipun  tho  an  thene  gode»  sunu,       grimma  thioda, 

batandiero  höp,       huurbun  ina  umbi 

modag  nianno  folc       —  nienes  nisähun  — 

het'tan  herubendiun       handi  tesamne, 

fadmos  mid  fitereun.       Im  niuuas  sniicaro  firinquala 

lihari*  te  githolonne,       thiodarbedies, 

te  uainnanne  sulic  nniti,       ac  he  it  thnrh  thit  naerod  deda, 

huand  he  liudio  bam       lösien  uuelda, 

Iialon  fan  helliu       an  liimilriki 

an  thene  nnidon  anelon:       bethiu  he  thes  nuiht  nebisprak 

thes  sie  imu  tharh  inuuidniö       ögean  uneldun. 

Iho  uurdun  thes  so  malsce       modag  folc  ludeono, 

thiu  heri  uuard  thes  so  hromeg       thes  sie  thena  helagon  Krist 

an  lithubendiun       ledien  mostun^ 

forte;}  an  fitereun.       Thie  f iund  eil  geuuitun 

fan  themu  berge  te  barg.       Geng  that  bam  godes 

undar  themu  heriscepi       handun  gebunden,  * 

drubondi  te  dale.       Uuarun  imu  thea  is  diurion  tho 

^emidos  gesuikane,       al  so  he  im  er  Selbe  gisprak: 

Ifianas  it  thoh  be  enigaru  blodi,       that  sie  that  bam  godes 

Xioben  farletun,       ac  it  uuas  so  lange  biuoren 

Haärsagono  uuord       that  it  scoldi  giniierden  so: 

bethiu  nimahtun  sie  is  bemithan.     Than  at'tar  them  menegi  gengun 

lohannes  endi  Petrus       thie  gumon  tuene, 

Yolgodun  ferrane:       uuas  im  firiuuit  mikil 

hnat  thea  grinmion  luden       themu  godes  bame  uueldtn 

iro  drohtine  doen. 

9.  Christuß  vor  Püatus  (5050—5275). 

Than  bed  allaro  barno  bezt,       bendi  tholode 
thnrh  mancunni.       Huurbun  ina  managa  umbi 
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liudi,       spräcun  gelji  mikil, 

la  te  hosca       tbär  he  gihellid  stöd, 

«»/  gethuldiuB        so  huat  BÖ  iiim  lliin  thirnl  deda 

SS,       Thö  uuard  eft  lioht  cuman, 

«  manniin.        Manag  samnodit                                          ^ 

;oDo:       habdun  üu  hugi  uuibo,                                        M 

1  iDuau.       Uuard  tbär  &)»ago                                      ^ 

iDtid       manag  gisamnod                                                     ^ 

Cnhard,       inuuideaa  gern,                                                 ^ 
nuitlean.       Gengim  im  an  haarf  saiuad                        ^ 
1  ri'ina,       bigunnuD  im  rädan  thü                                 ^ 
;eaaisadin       mid  naärlüsun                                               4. 
mdm/muituH       an  mahtigna  Crist                               4 
:ianne  Siindea       tliurh  ia  selbes  uuord,                           A 
Da  tban  te  mindi^rquälu       DUegean  uöälin,                  *) 
i  düde.       äio  nimahtuu  an  themn  dage  finden 

genuitsceiii       that  sie  imu  uoiti  bethiu 
■idi'rsHii       eftha  död  frutnmien, 
sien.        Thö  inii'imiin  ibiVr  at  laztan  lord 

buiirf  illii;ro         UBiirlöse   uiait 
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Krist  cuning  enuig.       Uni  nimugun  is  antkiennien  nuiht 

ne  an  thinnn  nuordun  ni  an  thinun  nuerknn/^     Thö  sprak  imn  eft 

the  nnäro  angegin, 
the  gödo  godes  sunu:       ,,Thu  quidis  it  for  thesnn  ludeon  nu, 

)86dlico  SegiB       that  ik  It  selbo  bium. 

Thes  nigilöbiad  mi  these  liudi:       niuuilliad  mi  forlatan  bethin; 
nisiud  im  min  nuord  nnirdig.        Nn  seggiu  ik  in  te  naärnn  thoh 
that  gi  noh  scnlun  sittien  gisehan      an  the  suidaron  half  godcs 
marean  mannes  snnu       an  megincrafte 

ithes  alouualden  fader       endi  thanan  eil  kuman 
an  himilnuolcnnn  herod       endi  allumu  helido  cnnnio 
mid  is  nuordun  adelicn,       al  so  iro  gennrhti  sind/' 
Thö  balg  ina  the  biscop:       habde  bittren  hugi, 
nuredida  ina  uuid  themu  nuorde       endi  is  ginaadi  slet, 

kbrac  for  is  breostun:       ^,Na  nidurbon  gi  bidan  leng^'  quad  he, 
„thit  nnerod  geunitscepies,       nu  im  suUc  nnord  farad, 
menspraca  fan  is  müde.       That  gihorid  her  nu  manne  filu, 
rinko  an  thesumu  raknde       that  he  ina  so  rikean  telit, 
gihid  that  he  god  si.       Huat  nnilliad  gi  Indeon  thes 

^adclien  te  döme?       Is  he  dödes  nu 
nnirdig  be  snlicun  nnordun?''       That  nnerod  al  gcsprac, 
fole  Indcono       that  he  nuäri  thö  thes  ferhes  scolo, 
ynities  so  nnirdig.       Ninnas  it  thoh  be  is  gennrhtinn  gidöen 
that  ine  thar  an  Hlenisalem       ludeo  liudi 

Ignnu  drohtines       sundea  lösen 
adeldun  te  döde.       Thö  uuas  thero  dädio  hröm 
Indeo  liudl^n,       huat  sie  themu  godes  bame  mahtin 
so  haOemu  mest       harmes  gefrummien. 
Bennrpun  ina  thö  mid  nnerodo        endi  ina  an  is  nnangon  slögnn 

^  an  is  hleor  mid  iro  handun     —  al  uuas  imn  that  te  hosce  gidöen  — 
felgidun  imu  firinuuord       fiundo  menegi, 
bismerspraka.       Stöd  that  bam  godes 
fast  under  fiundun:       uuarun  imu  is  fadmos  gebundene, 
tholodc  mid  githuldiun       so  huat  so  imu  thiu  thiod  tö 

>  bittres  brähte:       nibalg  ina  neouuiht 
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r6  ik  uuet  that  it  mi  uithiif       Thiod  ludeono 
Sniuueldun  it  thö  antfahau,       ac  hatun  ina  ford  afbar  thin 

umbi  sulica  sundea       sclbon  ahton, 

huat  he  uuid  is  frahon       gefrumid  habdi: 

yyThu  Sah!  thi  selbo  thes'^  quädun  sie:        „Huat  uuili  thn  thes  nu 

SÖken  te  U8? 

Neuuit  tbu  that  theBumu  nuerode/'      Tho  giuuet  imu  eil  thanan 
Dludas  gangan       te  themu  godes  uuihe 

Suido  an  sorgun,       endi  that  silubar  uuarp 

an  thena  alah  innan       —  negidorste  it  3gan  leng  — 

for  imo  tho  so  an  forhtun       so  ina  fiundo  barn 

modage  manodun:       habdun  im  thes  mannes  hugi 
Sgramon  undcrgripaneu,       uuas  imu  god  abolgan, 

that  he  imu  selbon  thö       Simon  uuarhte, 

hneg  thö  an  herusel       an  hinginna, 

unarag  an  nnrgil       endi  uuiti  gecös, 

hard  hellie  gethuing,       het  endi  thiustri, 
)diap  dödes  dalu,       huand  he  er  umbi  is  drohtin  suek. 

Than  bed  that  barn  godes,       bendi  tholode 

an  thomu  thinghuse,       huan  er  thiu  thiod  under  im 

erlös  Snuuordie       alle  uurdin, 

huat  sie  imu  than  te  ferahqualu       frummian  uueldin. 
»Thö  th&r  an  them  benkiun  ares       bodo  kesures 

tan  Bümuburg       endi  geng  imu  uuid  that  riki  ludeono 

mödag  mahlien       thär  thiu  menigi  stod 

afiiar  themu  hohe  huarbon:       niuueldun  an  that  hüs  kuman 

an  themu  paschadage.       Pilatus  bigan 
ifrökno  fragen       obar  that  foic  ludeono, 

mid  huiu  the  man  habdi       mordes  gisculdit, 

uaities  ginnerkot:       ,,Be  hui  gi  imu  so  uiirede  sind, 

an  iuuuomu  hugea  hötie  ?*'      Sie  quadun  that  he  im  habdi  harmes 

so  filu, 

ledes  gilestid:       „Nigauin  ina  thesa  liudi  thi 
Uhär  sie  ina  3r  biuoran       nbilan  niuuissin, 

nnordun  farnuarhten.       He  habat  theses  auerodes  so  filu 
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!h  Uran       endi  thesa  Itudi  merrid, 
lugi  tuiflicn,     tliat  uui  nlmötuu  te  themu  hohe  kesuna 

that  iniigiin  mii  ina  gitellien  aii 
üunitecepL       Hb  sprikid  ok  aoord  inikil, 
e  Criet  si,       kuning  obar  thit  riki, 
5  grötes."       Tho  im  eft  tegegues  epriik 
:       „Ef  he  so  barlico"  quad  he, 
-u  menigi       memiuerk  fruniid, 

than  eft  under  iuuue  folcscBpi,     ef  he  si   is  fcrhes  scolo, 
adCdiad,       e(  he  b1  dödes  iiuerd. 
laro  aldroQo       eo  gebiode." 
hö  that  sie  nimuHtin        luauno  nigeuuuiu 
guu  tid        te  handbauon 

DQapnun       an  themu  unihdage. 
ioa  laa  themu  uuerode       uuredhugdig  maa, 
■OB       —  he  obar  thea  thioda  uuas                                 i 
iuuhurg  —  :       het  imu  thö  that  barn  gode» 
1       cndi  ina  niitdlico 
10       «f  he  obar  that  fulc  kuning 

uuider  grama  thioda       inngaron  mine, 
80  man  mi  nigäbi       ludco  liudmn, 
hettendinn  an  hand       an  herabendiun 

25  te  nnegeanne  te  nnndrun.     Te  thiu  uuard  ik  an  thcsam  nneroldi 

giboran 
that  ik  geliaitscepi  gia       miäres  thinges 
mid  minun  kumiun  kuddi.       That  mugun  antkennien  uuel 
the  nneros  the  sind  fan  naäre  kumane:       the  mugnn  min  naord 

farstandcn, 
gilobien  minun  leron/'       Thö  nimahtc  lasteres  uuiht 

lO  an  them  barne  godes       bodo  kesuree 

findan  feknea  uuord,       that  he  is  ferhes  bethiu 

8Culdig  uuäri.       Thö  geng  he  im  efb  uuid  thea  scola  ludeono 

mödag  niahlien       endi  them  menigi  sagde 

obar  hlust  mikil       that  he  an  themu  haflon  manne 

16  sulica  firinspraka       finden  nimahti 

foT  themu  folcskepi,       so  he  uuäri  is  ferhes  scolo, 

dodes  uuirdig.       Than  stödun  dolmöde, 

ludeo  liudi       endi  thane  godes  sunu 

naordun  narogdun:       quädun  that  he  ginner  erist 

lol)egunni  an  Galileo  lande,       „endi  obar  ludeou  for 
lieroduuardes  thanen,       hugi  tiuflodo, 
manno  mödsebony       so  ho  is  mordes  uuerd, 
that  man  ina  noitnoie       linäpnes  eggiun, 
ef  eo  man  mid  sulicun  dädiun  mag       dodes  gesculdien/' 

Lü  8ö  narogdun  ina  mid  Uliordun       Ullerod  ludeono 
thurh  hötean  hugL       Thö  the  heritogo, 
Slidmödig  man       seggian  gihörde 
fan  huilicumu  kunnie       Krist  afödid  uuas, 
inanno  the  bezto:       he  uuas  fan  theru  marean  thiadu 

k>  the  gödo  fan  Galileolande ;       thär  uuas  gumscepi 
^diliero  manne;       HSrodes  biheld  thur 
crafbagne  kuningdöm,       so  ina  imu  the  kesur  fargaf, 
the  rikeo  fan  Rümu,       that  he  thar  rehto  gehuilic 
^fromidi  undar  themu  folke       endi  fridu  lesti, 
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deldi.        Hg  uans  r>k  an  themu  i&gi;  selbo 

imalem       roid  h  gumBcepi,                                              ^ 

tnprode  at  themii  uaihe :        s6  uiia«  iro  OBise  than,    J 

thüv  thf;  AeiajfMn  /irf       An/rf™  «ioldun. 

ideono.        Pilatus  giböd  thö 

ja  hafton  man        heiidos  nämin 

idenne        that  barn  gode«,                                                     4 

sie  ioa  Herödese       erlös  brahtin                                        1 
i  hunduD,       huaud   lie  fan  is  heriscepi  uuhb,                  4 
Hemdes  gcilDald.       Uaigund  fruinidua                             ^ 
jn  imord:       hidagne  Krist 

lO  fiteriun        Cor  thenii  folctogon                                          ^ 
iruo  bezt       thero  tbe  io  giboren  uurdi 
.  lioht;       an  lithubendiun  geng, 
'  Ina  brähtim       tiikr  he  an  is  beokia  KSt 
^erödea:       umbihuarf  ina  crall  uuero                           -  .^ 

nnlgandös;       uuae  im  nnilleo  mikil                 ^         ^ 

thär  selbon  Crist       gischan  mnatin  : 

that  he  im  »um  t^kan  thär       t(".gean  scoldi 
ii  mahtig,        m'i  he  nianagun  dede 
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VIII.  Christus  und  die  Samariterin. 

Lesen  vuir  thaz  fuori       ther  heilant  fartmuodi. 

ze  untarne,  uuizzun  thaz,       er  zeinen  brunnen  kisaz. 
Quam  tone  samario       ein  quena  sär  io 

Hcephan  thaz  vuazzer:       thanna  noh  so  saz  er. 
5 Bat  er  sih  ketrencan       daz  tniip  thaz  ther  thara  quam; 

Yuurbon  sina  thegaua       be  sina  lipleita. 
„Bi  uuaz  keröst  thu,  guot  man,       daz  ih  thir  geba  trinkan? 

iä  nemezant,  uuizze  Christ,       thie  iudon  vnsera  vuist/' 
,,uuip,  obe  thu  vuissis,       vuielih  gotes  gift  ist, 
10      vnte  den  ercantiK,       mit  themo  du  kösotis, 

tu  bätis  dfir  unnen       sines  kecpruunen/' 
,,disiu  buzza  ist  so  tiuf,       ze  dero  ih  heimina  Huf, 

noh  tu  nehabis  kiscirres,       daz  thu  thes  kiscephes: 

vuar  mäht  thu,  guot  man,       neman  quecprunnan? 
ISnebistu  liuten  kelop       mer  than  iäcob. 

ther  gab  uns  thesan  brunnan;       tranc  er  nun  ioh  sina  man, 

siniu  smalenozzer       nuzzun  thaz  Yuazzer/' 
„Ther  trinkit  thiz  vuazzer,       be  demo  thurstit  inan  mer; 

der  afar  trinehit  daz  min,       then  lazit  der  durst  sin, 
20     i^  si)rangbt  imon  pruston       in  euuon  mit  luston/' 
„Herro,  ih  thicho  ze  dir,       thaz  vuazzer  gäbist  du  mir, 

daz  ih  mer  ubar  tac       neliufi  hera  durstac/' 
„vuib,  tu  dih  SLuneuuert,       hole  hera  dinen  uulri" 

siu  quat  8U8  libiti,       commen  nehebiti. 
25„vueiz  ih  daz  du  uukv  segist,       daz  du  commen  nehebist. 

du  hebitös  er  tinfe       dir  zi  volliste. 

des  mäht  tu  sichure  sin:       nu  hebist  enin  der  nis  6m" 
„Herro,  in  thir  uuigiA  sein,       daz  thu  mäht  farasago  8tn. 

tbr  uns  er  giboranä       betoton  hiar  in  berega, 
KO  unser  altmägä       suohton  hia  genäda: 

thoh  ir  sagant  kicorana       thia  bita  in  hierosol /ma. 


Till,  5  vip  —  8  nezant  —  10  do  —  11  am  t  corr,  —  16  eran  — 
18  in  afiier  übergeschrieben  —  23  auf  Kasur  —  anneuaort  —  herra  —  uirt 
—  25  war   —  lier  —  28  uuigit. 
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IX.  Das  Lndwigslied. 

:.S   'l'EUTUNICUS   DE   PUE   ilEMORIAE    HLÜDÜIl 

KEGE  FILIO  HLUDUICI  AEyUE  REGIS. 
ming  uueiz  ih       Heizait  her  hliiduig, 
jurno  gode  thionot;        Ih  uueiz  her  imoa   lönüt. 
irth  her  faterlÖB.        Thes  uuarth  imo  sir  buoz: 
i  mau  truhtio,        Magaczogo  uuarth  her  sin. 
imo  dugidi,       FröniBc  githigini, 
hier  iu  uranköu.        Hö  briinlic  her  os  lango! 
eilder  thanne       Sür  mit  karlcmanDO., 

uuarth  al  gendiöt,        Korön  uuolda  e'm  god,                    i 
r  arbeidi       So  iuBg  tholöo  mahti.                                   ' 
:  hcidiue  man       Obar  seo  lidau.                                        I 
urancöno       Manön  aujidiÜDO.                                         ■^ 
r  uerloraue       Vuurdun  aum  erkorane.                              ** 
tkara  tholüta       Ther  r'i-  missdebcit:!. 
r  tbannf  thinb  iiuas.        Iiu!   er  thaiiüiia  -iiuis. 
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ra  Santa  mih  god       loh  mir  selbo  gibod 
Oh  hin  rat  thühti,       Thaz  ih  hier  geuuhtiy 
Itfih  selbon  nisparoti,       Uncih  hiu  gineriti. 

nuillih  thaz  mir  uolgon       Alle  godes  holdon. 
Griskerit  ist  thiu  hieruuist       So  lango  so  unili  krist: 
[Juili  her  unsa  hinauarth,       Thero  habet  her  giuualt 

uuer  so  hier  in  ellian       Giduot  godes  uuilliony 
^uimit  he  gisund  uz,       Ih  gilonön  imoz; 
Bilibit  her  thär  inne,       Sinemo  kunnie/' 
5  nam  er  skild  indi  sper,       Ellianlicho  reit  her; 
[Juolder  uuär  errahchon       Sinan  uuidarsahchön. 
5  niuuas  iz  burolang,       Fand  her  thia  northman. 
Grode  lob  sageda,       Her  sihit  thes  her  gereda. 
er  kiming  reit  kuono,       Sang  lioth  fräno, 
[oh  alle  saman  sungun       Kyrrieleison. 
lg  uuas  gisnngan,       üuig  uuas  bignnnan. 
Bluot  skein  in  uuangon:       Spilödun  ther  urankon. 
kr  uaht  thegeno  gelih,       Nichein  so  so  hlnduig: 
3nel  indi  kuoni,       Thaz  uuas  imo  gekunui. 
man  thuruhskluog  her,       Suman  thuruhstah  her. 
Her  skancta  cehanton       Sinan  tian^on 
Bitteres  lides.       So  uue  hin  hio  thes  libes! 
obot  si  thiu  godes  kraft!       Hluduig  uuarth  sigihalt; 
Loh  allen  heiligon  thanc!       Sin  uuarth  ther  sigikamf. 
olar  abur  hluduig,       Kunin^  uiii^sälig! 
So  garo  söser  hio  uuas,       So  uuär  soses  thurft  uuas, 
Grihalde  inan  truhtin       Bi  sinan  ergrehtin. 

X.  Gereimte  Psalmenübersetzung. 

a.  Ps.  138. 

Uet  ir  gihören       däuiden  den  guoton, 
len  sinen  touginon  sin?       er  gruozte  siuen  trohtin: 
.  gichuri  du  mih,  trohtin,       inte  irchennist  uer  ih  pin 
bne  demo  anegine       vncin  an  daz  enti. 
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giiiunchuü        fore  dir  giiianchön: 
ftlienniat  allo  stiga,        ee  uurot  so  ih  giiügo. 
I  !vose  ili  cbertc  mioeu  zun,       so  nido  nämi  dus  gaiim. 
lecl)  ruriuorht()8tu  mir       daz  ih  mih  cherte  aftor  dir. 
|sit  mir  ilo  zungtin        b6  fiisto  piduvngen,  fl 

ime  diu  gipot       nos/wicho  nolieia  vort,  ' 

iliv  iet       de  din  givizidü,  chr'ist, 
ir  ce  dir  getün !        uie  niahtth  dir  intriDDun! 
■  7,e  himile,       dar  pistn  mit  lierie. 
I  hello  min  fart,       dar  pistu  gegiuuart. 
|h  dauue  ßle  t'ruo       «tclleu  miuo  r^dcm:  V 

ih  daune  Aiogen.       sitae  er  netetc  nionian. 
|h  ze  euUe  enes  nievce:     ih  uueiz  daz  du  mih  dar  irieri 
!h  in  Dohhein  laut,       mipe  mih  hapet  diu  hauL, 
1  de  finster,       dar  hapefit  du  mih  »kr: 
:  daz  diu   nacht       mach  ein  aö  iioht  alsi'i   tach. 
vorhtÖBtu  mir,       di«  pieäzi  du  mir. 

miu  giuar,        so  mih  dn   luuoter  gipiir. 
!8  nelougiuo,       des  du  tiiti   tougino, 
!  gipiuti        ze  erdiin  ancr  vvrli. 
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XL  De  Heinrico. 

Nunc  (ümus  assis  fUius      thero  ewigero  thiemün 
benignus  fautor  mihij       thaz  ig  iz  cösan  muozi 
de  quodam  duce,       themo  heron  Heinriche, 
qui  cum  dignitate      thero  Beiaro  riche  bewarode. 

^Intrans  nempe  nuntius,       then  keisar  manöda  her  thus: 
„cur  sedes**  in  fit  „Otdo      ther  unsar  keisar  guodo? 
hie  adest  Heinrich,       bruother  hera  kuninglich. 
dignum  tibi  fare       thir  selvemo  ze  sine." 

Tunc  surrexit  Otdo,       ther  unsar  keisar  guodo, 
eperrexit  Uli  obviam       inde  vilo  manig  man 
et  excepit  illum       mid  mihilön  eron. 

Primitus  quoque  dixit:       „willicumo  Heinrich, 
ambo  vos  aequivody       bethiu  goda  endi  mi; 
nee  non  et  sotii,       willicumo  sid  gl  ml" 

&Daio  responso      tane  Heinriche  so  scono 
caniuvxere  manu^.       her  leida  ina  in  thaz  godes  hus: 
petierunt  ambo       thero  godes  genätheno. 

Oramine  facto       int/iegena  aver  Otdo, 
ducxit  in  concilium      mit  michelön  eron 
10  et  omisit  Uli       so  waz  so  her  thär  hatode, 
praeter  quod  r egale,       thes  thir  Heinrih  nigerade. 

Tunc  stetit  al  thin  spräkha      sub  firmo  Heinriche, 
quicquid  Otdo  fecit,       al  geried  iz  Heinrih: 
quicquid  ac  omisit,       euch  geried  iz  Heinrich. 

^  Hie  non  fuit  ullus      (thes  haton  ig  guoda  fnlleist 
nobilibus  ac  Hberis,       thaz  t^id  allaz  war  is), 
cui  non  fecisset  Heinrich       allere  rehto  gilich. 

XI9  1  Nunc  almus  thero  ewigero  assis  thieroun  filius  —  5  namoda 
6  sedis  —  8  dignum  tibi  fore  thir  selve  moze  sine  —  14igi—  15  scone 
18  Int  siegena  —  20  amisit  —  26  nobilis  —  tid. 
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Nv  (lenchenty  wib  unde  man, 
war  ir  sulint  werdan. 
ir  miunönt  tisa  brod! 
unde  wanint  iemer  hie  sin. 
ö  si  nedunchet  iv  nie  so  minne- 

sam: 
eina  churza  wila  sund  ir  si 

hän. 
ir  nelcbint  nie  so  gemo  mane- 

giv  zit: 
ir  muozent  verwandelön  disen 

lib. 
Tä  hina  ist  ein  michel  me- 

negi; 
10  sie  wandan  iemer  hie  sin, 
sie  minnoton  tisa  wenchoit: 
iz  ist  in  hivto  vil  leit. 
si  nedühta  sie  nie  so  minnesam, 
Hi  habent  si  ie   doh  ueriazen, 
15  ich  neweiz,  war  sie  «intgevarn. 
got  muozze  »ie  alle  bewam! 
Sie  liYgeton  hie  ze  lebinne. 
sie  gedahton  hin  ze  uarne 
ze  der  owigin  mendi, 
20  da  sie  iemer  solton  sin. 
wie  liizel  sie  des  gedahton, 
war    sie     (ze    iungest)     uam 

solton ! 
nu  habint  siv  iz  bevvnden. 
sie  wärin  gemo  erlistenden. 
25      Paradisum    daz    ist    verro 

hinnän : 


Xn.  Memento  mori. 

tar   chom   vil    selten    dehein 

man, 
taz  er  her  wideni;i«nde 
unde  er  uns  taz  märe  bmnge, 
ald  er  iv  daz  gesageti, 
30weles  libes  siv  dort  lebetin. 
sulnd  ir  iemer  da  genesen, 
ir  muozint  iv  selbe  die  boten 

Wesen. 


Tisiv  werlt  ist  also  getan: 
swer  zuo  ir  beginnet  van, 
35  si  machöt  iz  imo  also  wvnder- 

lieb, 
uon  ir  chomn  nemag  er  niet 
so  begriffet  er  ro  gnvoge, 
er  habeti  ir  gemo  mera. 
taz  tuot  er  nnz   an  sin  ende. 
40  so  nehabit  er  hie  noh  tenne. 

Ir  wanint  iemer  hie  lebi«: 
ir  mvozt  is    ze   iungest  reda 

ergeben, 
ir  svlent  all  ersterben, 
ir  nemugent    is    niewit   uber 

werden. 
45  ter  man  einer  stunt  wilo  zcr- 

gat: 
so  div  brawa  zesamine  geslät  — 
fes  wil  ih  mih  uermezzon  -, 
so  wirt  sin  skiero  uergezzen. 

6rot  geseuot'  ivh  alle; 
50  ir  chomint  uon  einim  manne. 


XII,  3  brodemi  —  6  t^gl,  r.  31  und  132  —  13  ßimc  Basur  ran  n  - 
16  80  —  17  hvgehto  —  24  erwnden;  ebenso  27  —  30  d:ort  am.  am  uniff- 
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tu  gebot  er  iy  ze  demo  lebinne 
mit  minnön  hie  ze  wesinne, 
taz  ir  warint  als  ein  man. 
taz  hänt  ir  übergangen. 
55  habetint  ir  andere  niewit  getan, 
ir  muosint  is  iemer  Bcaden  hän. 

Toh    ir    chomint    alle    uon 

einim  man, 
ir  bint  iedoh  geskeiden 
mit  manicvalten  listen, 
60  mit  michelen  unchusten. 
tor  eino  ist  wise  nnde  nruot: 
tes  wirt  er  verdamnot; 

tC8  rehten bedarf  ter  armo  man; 
tes  mag  er  leidör  niewit  hän, 
66  er  nechovf  iz  also  tivro. 
teR  uam  se  al  ze  hello. 

Gedähtin  siv  denne, 
wie  iz  vert  an  dem  ende! 
so  uert  er  hina  dur  not, 
70  80  ist  er  iemcr  furder  tot. 
wanda  er  daz  reht  uerchovfla, 
so  uert  er  in  die  hella. 
da  mvoz  iemer  inne  wesen; 
got  selben  hat  er  hin  gegeben. 

75      Vbe    ir    alle    einis    rehtin 

lebitint, 
so  wvrdint  ir  alle  geladet  in 
ze  der  ewigun  mendin, 
da  ir  iemer  soltint  sin. 
taz  eina  hän^  ir  iv  selben: 
80  uon   diu  so    nemugen   ir  gen 

darin; 


daz  ander  gebeut  ir  dien  armen : 

ir  muozint  iemer  der  uor  sten. 

Gesäh  in  got  taz  er  ie  wart 

ter  da  gedenchet  an  die  lau- 

gun  uart, 
85  der  sih  tar  gewamöt, 
so  got  selbe  gebot; 
taz  er  gar  wäre, 
swa  er  sinen  boten  sähe! 
taz  sag  ih  in  triwön: 
90  er  chvmit  ie  noh  wenno. 

^echein  man  ter  neist   so 

wise, 
ter  sina  uart  wizze. 
ter  tot  ter  beziehit  ten  tieb; 
iuer  nelät  er  hie  niet 
95  er  ist  ein  ebenäre. 

nechein  man  ist  so  here, 
er  nemvoze  ersterbin: 
tes  nemag   imo   der  skaz   ze 

gvote  worden. 
Habit  er  sinin  richtvom  so 

geleit, 
100  daz  er  ver  an  arbeit 
ze  den  sconen  herbergon 
uindit  er  den  suozzin  Ion. 
des  er  in  dirro  werlte  niewit 

gelebita, 
so  luzil  rivut  iz  in  da. 
105  in  dunchit  heezir  da  ein  tac, 
tenne  hier  tüsin^,  teist  war. 

öwes  er  hie  uerleibet, 
taz  wirt  imo  ubilo  geteilit; 
habit  er  iet  hina  gegebin, 
110  tes  muoz  er  iemer  furdir  leben. 


Xlly  57  einiman  —  60  hier  müssen  6  Verse  fehlen,  terander  etc.  — 
8  sint  —  79  hantiir  Eas.,  von  u  ?  —  80  drin  —  90  wennon  —  91  nechein  — 
3  beziehiit  —  96  nechei  i  man  —  105  da  bezzir  —  106  tusinc. 
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una  ur  wol  raact              ir  ilint  alle  wol  geluon, 
hiiniit  der  tac.                  ir  nedarfint  sorgeo  umb«  im 
s  teuDe  aiwit  getan,                                       Ion. 

er  u  nie  gebvozan.     135  hö  wol  imo  der  da  wol  getvoi;    , 
n  t-or  ifil  niwil  wise:          \«  wirt  irao  wola  gelonuL 

'    .                     14  dd  uil  ubiiler  muDiint, 
..              '          wie  betriugist  tu  uns  eiu! 

b  dir  Tf  ti,                 f  '""''"  °",  8"™'^;. 
140  des  sin  wir  alle  besviehui. 
zit  er  dar  erscolta;                          ,.          ,.,         ,.  .. 
wir  ncuorlazen    diA  ettelictun 
nui!  öl  spnngit, 

z  iL  denne  riwill                          ,.            .,         ,    ,., 
wir  uerliesen  Bele  nnde  lib; 
ichiBt  alle  den  man :                                 ,       -     . .     ,  . 

,     ,.     .                    als'i    ango  so  wir  hie  lebin, 
t  tur  not  hinnan.                  ^^  ^.'^          ,^       , 

...                     ,             ffot  habit  uUBselb  walagegibuL 
bezechint  tisa  wertt.           ^                                       ^  *= 

tcwaz  liie  vertuelit.      145      Trohtiu,  chunic  here, 

nt  hie  ze  lebinne,               nobis  miscrere! 

onl  hin  ze  narne,                tu  invoniet  uns  gebin  teo  m 

iiii  diincliit  iuh  Norc-           tie  cUurzün  wila  aö  wir  hie  w 
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der  borge  fundamenta, 
die  portQ  ioh  die  mure, 
daz  sint  die  tiuren  steina 

20  der  gotes  fursthelido. 
lind  daz  dngehellist 
aller  heiligone  here, 
die  der  tugentlicho 
in  heiligemo  lebenne 

25demo  burgkuninge 
ze  Yurston  gezamen. 
Sin  stat  iu  quäderwerke: 
daz  ist  ir  ewig  stift, 
nnde  sint  onh  dar  ane 

SOerrekket  alle  gotes  Munt 
die  der  hänt  ervnllet 
diti  vier  evangelia 
in  stater  tugent  regula, 
in  gelichimo  einmuote. 

35  Siu  ist  in  iro  strazzon 
daz  rötlohezönte  golt 
daz  meinet  daz  da  vnrstesot 
diu  tiure  minna  über  al, 
der  gotelicbe  wistnom 

40  mit  allemo  woiewillen. 
Siu  ist  in  goldes  scöni 
samo  daz  durhliehte  glas 
alliu  durhscoutmg 
ioh  durhlu^er. 

45  Da  wizzen  al  ein  anderen 
unvertougenlioho 
die  himilisgen  erben 
die  die  bürg  büent 
in  durhskönen  tugindan, 

50  an  aller  missetate  pflega. 


Da  richisot  diu  minna 

mit  aller  miltfrowida 

und  aller  tugidöne  zala 

mit  staten  yrasmunde. 
55  da  verseiet  diu  wärheit 

daz  alte  gedinge. 

da  nimet  diu  gdouba 

ende  aller  ir  geheizze. 

Da  nehabet  resti 
60  der  engilo  yrösank, 

daz  suozze  gotes  wKnnelob, 

diu  geistliche  m^di, 

der  wundertiuro  bimentstank 

aller  gotes  wolöno. 
65  da  ist  daz  zieriste  here 

allez  in  ein  hei. 

daz  dienest  ewent  sie 

mit  s^flemo  vlizze. 

Da  ist  des  frides  stati, 
70  aller  gnädöne  hvu 

Da  ist  offen  vemunst 

allero  dingo. 

al  gotes  tougen 

daz  ist  in  allez  offen. 
75  sie  kunnen  alle  liste 

in  selber  wärheite; 

der  nehabent  sie  ägez: 

der  Äuge  in  newenkei 

in  ist  ein  alterbe, 
80  eines  nches  ebenteil. 

Da  ist  alles  guotes  ubergenuht 

mit  sichermo  habenne, 

der  dumohteste  trost, 

diu  meiste  sigera. 


Xm,  21  un  —  ingehellist  —  30  gotes  trutfriünt  —  32  die  —  40  wole 
rille  —  43  durhscöuvig  —  44  durh  luther  —  50  pfleg  —  57  glouba  — 
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forehtöne  nieht,              ISOmandun^  brosto, 
missahebeda.                           beohee  gerouche, 
linmuoü,                                der  Bterkiste  svevelötank, 
ininiindt!  moiBt,                       verwäzzenlich  gcnibile, 
liäte  lust,                               dea  lödes  Hcate^nioba, 
icre  rüwa.                           125  alles  truobisales  waga, 
1er  gotsB  l'riundo                  der  Terswelehente  long, 
ibiuwe.                                      die  wallentCD  stredema 
snndöne  atat,                          viuriner  dunste, 
wizzede.                               egilioh  vinater, 
UDgosuudes  nieht            ISO  diu  iemer  ewentc  bninet, 
ei«t  ist  d*ir.                          diu  vreiBBamen  döfcbanU 
riiiwen  äkust                           diu   betwungenkte  phrspna. 
aret  d«r  nieht.                        claga,  wuoft  äne   tröet, 
diu  veste  wineskall,              wb  äne  wolun 
lidÖBO  meial,                      I3öwizze  äno  resti, 
tisUi  drütBcaft,                         aller  wünigheite  not, 
.inglichen  ora,                       diu  hertiste  räoha, 
irrahliche  lun,                          der  handegiiBle  unmoch. 
fs  clHincrbi^                            daz  »erigi^  elelentduoiu, 
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56  leides  unende 

und  aller  wewigelich, 

marter  unerrahlich 

mit  allem  unheile, 

diu  wewigUche  haranskara, 
60Yerdanmanga  swereden 

äne  all«  erbarmida, 

itenintrin  ser 

ane  ^ot  gedinge, 

unverwandellich  nbel, 
66  alles  gaoies  ateil, 

din  grimmigiste  heriBcafb, 

diu  viantliche  sigenunfb, 

griulich  gesemine, 

der  Yulida  unsübrigheit 
70  mit  allem  tinscone, 

diu  tiuYalliche  anesiht, 

aller  egisi^licli, 


alles  bales  unmeSK, 
diu  leitliche  heima, 

175  der  helle  karkäre, 
daz  richiste  trisehüs 
alles  unwunneSy 
der  hizze  abgrunde, 
unbigebenlich  flor, 

180  der  tiuyalo  tobeheit, 
der  ursinnigUohe  zom 
und  aller  ubelwillo, 
der  ist  da  verlazen 
in  aller  ähtunga  vliz 

185  und  in  alla  tarahafki 
dero  hella  erbon, 
äne  zites  ende, 
iemer  in  ewa. 
So  ist  daz  helleriche 

190einis  teilis  getan. 


XIV.  Ezzos  Gesang  Yon  den  Wundern  Christi. 


T^u  wil  ih  iv  herron 
heina  war  reda  vor  tuen 
uon  dem  angenge 
uon  alem  manchunne, 
5  uon  dem  wistuom  alse  manic- 

ualt, 
ter  an  dien  bMOchin  stet  gezalt, 
uzer  genesi   unde   uzer  libro 

regum, 
tirre  werlte  al  ze  dien  eron. 
Lux  in  tenebris, 
10 daz  sament  uns  ist; 
d^r  uns  sin  lieht  gibit, 
neheiner  untriwon  er  nefligit. 


in  principio  erat  uerbum, 

daz  ist  wäro  gotes  sun; 
15  uon  einimo  worte  er  bechom 

dirre  werlte  al  ze  dien  gnädön. 
Wäre  got,  ih  lobin  dih, 

din  anegenge  gihen  ih. 

taz  anagenge  bistu,  trehten,  ein. 
20  ih  negiho  in  anderz  nehein. 

der  got  tes  himilis, 

wäges  unde  luftes, 

unde  des  in  dien  uiem  ist 

ligentes  unde  lebentes: 
25  daz  geskuofe  du  allez  eino, 

du  nebedorttost  heltb  darzuo. 


Xllly  161  an  allor  barmida   —   162  itniugia  ser  —   168  griuelich  — 
70  nnunscone  —  172  egisilich  —  179  imbigebillich  —  186  der, 
XIY,  6  buchin. 
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ze  auegeug«  haben           ter  hello  lüuoks  ter  ir  pewm, 

nüdp,  in  werchen.             man  chunne  al  daz  fuor  darin, 
gescuole  al  daz  ter              Oö  sib  «dam  dö  beuld. 
iBt,                           dö  was  naht  ande  niDster 
iiittt  iiieht;                     55  dö  skinen  her  in  weite 
ngest    gescuole     du           die  Sternen  be  ir  ziten, 

den  man               die  uil  lucel  üehteB  pkrea, 

bilde  getan,                     so  berhte  so  sie  wäreo. 
getäte,                                  wanda  aie  beskatTiota 
walt  habete.                     80  diu  nebiluinster  naht, 
10  dinen  geist  iD,               tiv  iion  demo  tieiiele  chom, 
ic  mahti  sin,                     in  des  gewalt  wir  wären, 
norhte  imo  den  tot.           uuz  uns  erskein  der  gotis  *oii. 
lielte  din  gebot                  wäre  auuuo  uon  den  himelea 
rÖD  geecuot'e  du  den      65      Der  Btomen  aller  lelich 
man.                      ter  teilet  uns  taz  sin  Wtb. 

wol  ainen  ual.                   ein  lieth  taz  cab  uns  äbel, 
Br  man  getäte,                     taz  wir  durh  reht  ersterbüi 
en  wir    leider  nöte,           dö  !<Tta  uns  enoch, 
iul'elfM  nit                       70  daz  unseriv  werh  sin  al  in  g* 
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dei  Bkef  tncogiiiy 

dei  diu  lant  dnrhrunnen, 
lOmanigiB  naz  prungin, 

der  da  kume  wäre, 

nb  iz  an  demo  sk^e  dar  ni- 

chame. 

michili  perga 

skinun  dvo  an  der  erda. 
15  die  sint  nilo  höh, 

habant  manigin  dichin  loh, 

daz  mag  man  vyunteren 

daz  dar  ie  ieman  darh  choam. 

damit  sint  dei  riebe 
20giteilit  nngelicbi. 


De  lebirmere. 
Ein  mere  ist  güiberot, 
daz   ist  in   demo  uuentihnere 

uuesterot. 
80  der  starche  uuint 

40giuuirffit  dei  skef  in  den  sint, 
nimagin  die  biderbin  uergin 
sih  des  niebt  iruuergin, 
si  nimuozzin  fole  uaran 
zi  des  mens  parm. 

45  ab,  ah  denne! 

so  mchomint  si  danne. 
si  niuuelle  got  losan, 
so  muozzin  si  da  fülon. 

De  Reginperto  episcopo. 

Ih  uuas  zÜztrehte 
50  in  urliugeflühte. 

uuant     uuir     zuene     piskoffe 

hetan, 

die  uns  menigiv  sere  tatan. 

duo  nemaht  ih  beime  uuese, 

dvo  skuof  in  ellente  min  uuese. 
55  Duo  ih  zÜztricbte  ebuam, 

da  uand  ih   einin  uili  guoten 

man, 

den  uili  guoten  Reginpreht 

er  uopte  gerne  allaz  reht. 

er  vuas  ein  uuisman, 
60  so  or  goie  gizam, 

ein  erbaft  pfaffö 

in  aller  slabte  guote. 

der  sagata  mir  ze  uuära, 

sam  andere  gnuogi  dara, 
65  er  yvare  uuile  giuam  in  tslant, 

da  r  micbiln  rih^vom  vant, 

XVj  8  trogin  —  11  kum  —  skiffe  liest  Kelle  —  12  chome  —  29  uerit 
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irUer  arabia  —  54  skoiif  -  56  goten  —  60  nuola  ?  —  66  rihiom. 


De  Maris  Diuersitate. 

Na  sage  uuir  zerist 

fonnemo  mere  so  iz  ist 

daz    nist    niebt    in  ieglicbere 

stete 

al  in  einemo  site. 
25näb  iegliebemo  laute 

Yuan  in  sinen  sito  uuente, 

nah  ieglicber  erda 

uuän  iz  fara  uuerda. 

Der  uerit  föne  arabia 
30  in  egiptiiant  in  sinem  uuerua, 

der,  cbuit  man,  uara 

über  daz  röta  mere; 

der  griez  Ä  s5  rot 

als  ein  minig  unt  ein  pluot. 
35  indes  unt  diu  erda  get, 

so  dunchit  daz  mere  rot. 


198 
ae  iouh  mit  uuine.            Da  daz  uuazzer  miter  gie, 

eni  si  Kl  fiure.                     diu  ondriu  irbeizta, 
ito  tiurc.                           20<!äV.  uuidar  äz  uaäzük. 
OH  des  flu                             Dtt  ^ieng  ein  man, 
j.  triffit  unt  zi  spili,           uuolt  da  bl  giraouuaa: 
ax  du  niakinitsunna:           der  uernam  alla  die  röte, 

dero  wunna.                    die  doberau  tätan. 
uirt  daz  ib  d»               25Dvo'rz  rehto  uemani, 
lan  8Ö  herta,                       duo  gie  er  zi  deino  herren. 
daz    fiiir  dar   ubora           er  sagtimo  gisuäso 

machot,                   dero  viacte  gichösi. 
christalla  irgluot               Er  bat  in  &in  stille, 
nachint   si  iro  ezzan      SOhiez  in  ix  oieht  meldio, 
iüt  iro  gadam.                  uote  gie  mit  an  die  stai. 
111  eiß  erlin  skit                 da  er  e  eino  la^, 
u  phenoing.                         uiite  uernam  selbo 

.  .  .                                      doro  niante  gechöse. 
35  Ür  scoub  er  den  tag. 
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der  sih  dermite  bistrichit, 

diu  hut  imo  glizzii 

AUesua  ist  ein  prunno, 

der  machet  suozze  stimma. 
55  der  helB  ist, 

gitrinchit  er  .sin  einist, 

er  singit  so  luto, 

deiz  wunterint  dei  liuto. 

Sumelih  pronno 
60irleidit  uiunis  wunne. 

zeinem  urspringe 

chuit  man  zuene  rinnen, 

suer  des  einin  gisuppha, 

daz  der  ibilo  gihukka; 
66  der  aua  des  anderen  gileche, 

daz  der  niehtes  irgezze. 

man  cbmt,  ouh  si  ein  prunno, 

da  man  abe  prinne 

föne  hnorgiluste, 
TOinbizzers  so  inen  durste. 

ouh  sagant  maniga, 

ein  uuazzer  si  in  Campania, 

daz  nieman  si  so  umbära, 

gitrinchit  er  dära, 
76  iz  Sil  uuib  ode  man, 

si  megin  sa  chindan. 

die  ouh  gihalten  uuellent  iro 

giburt, 

die  buozzint  da  den  durst 

zuene  prunnen  sint  in  Sicilia, 
SOchumit    dara    zuo    charl    oda 

uuiniga 

unte  Choren  di  des  einin, 

80  nidurffin  si  chindes  menden : 

an  dem  anderen 

magin  sm  chint  yuocheren. 
85  Ouh  sint  zuö  aha 


unte  in  gelichimo  pada: 
diu  eina  ist  da  so  guot^ 
daz  si  daz  skaf  uuiz  machot; 
ab  dem  andren  iz  suarz  nuirdit, 

90  üb  iz  in  ofto  trinchii 

uuerdent  dei  uuazzer  zisamine 

gimiscit, 
unte  uuirt  iz  darraite  gitrenchit, 
so  chodint  si,  diu  uuolla 
irsprechila  mittalla. 

95  In  Idumea 

chul^  man  ouh  si  ein  aha, 
diu  uuantele  die  uarauue 
des  iäres  uier  uuerba. 
dri  manöt  ist  si  truoba, 

100  dri  ist  si  grasegruona, 
dri  pluotuara, 
dri  ist  si  lütter  alagaro. 
AUesua  ist  ein  se,  .  .  .  . 

105  der  uuirt  drio  stunt  so  bitter 

e  der  tag  uuerda  tunker; 

alter  diu  ist  er  in  munde 

suoz  unte  lindi. 

In  Sardinia 
llOnisint  nicht  diebe  manega. 

daz  ist  föne  diu 

unt  ih  sag  iu, 

daz  ein  prunno  da  springit, 

dei  siechin  ougin  er  erzinit; 
115  der  ouh  ieht  firstilit, 

porlanga  erz  nieni  Mit: 

gisuerit  er  meinnes 

unte  gitrinchit  er  sin  einist, 

daz  gisüne  er  so  fliusit, 
120  daz    er  noh    sa   uuegiskimeu 

chüsit 


Xy,  U,  96  chute  —  118  gitrinchiner. 
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XVI.  Ans  dem  Ännoliede. 

(2r!l-39fi.) 
rivin  ciBamine                  die  sich  dikke  des  vnre  nimin, 
uldine  tavelin                 30daz  ei  guode  rekkin  wenn, 
rit  althöirrin,                    woli  vertig  unti  wichait. 
gin  ziilit  uDt  erin,             doch    bedwaog    Cesar   al  iii 
uDti  Dahtie  riedin,                                              craft. 
rJD   bihildin.                             Duo  sich   Beire  lant  ^def 
in  dit;  berzogin  ul.                                           in  Timu«, 
woldin knning liavin.           die  uierin  Keginsbunh  her  ft 
a  ni  den  edelin  (Ji.'-                                       bisa?. 

eareni,               35  da  vant  er  inne 
ch     binde    kuninge           beim  nnti  brumgen, 

heiz.^int  keinere.           mauigin  hebt  guadin, 
ini    mauige   Hcar   in           die  dere  bui^  buoddin.             ' 

haut.                      wiliche  kaechti  dir  wenn, 
un     vehtin     wider      iodeist   in    heidniHcbin    bnochin 
diuteche  lanL                                       meri: 
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56ingegin  India  vili  verro. 
Feiere  Tuorin  ie  oi  vrige  gerno. 
den    8igiy    den  Cesar    an    nn 

gewan, 
mit  blnote  muost  er  in  geltan. 
Der  Sahsin  wankeli  muot 
60ded  imo  leidis  gennog: 
so'r  Bi  wand    al    ubirwnndin 

hayin, 
so  warin  si'  mi  aver  widiri. 
die    lisit    man,    da^    si   wilin 

werin  al 
des    wnnterlichin    Alexandris 

man, 
66  der  di  werlt  in  järin  zuelevin 
inmor  unz  an  did  einti 
duo  her  ci  Babilönie  sin  einti 

genam, 
duo   cideiltin    di;   richi   viere 

sini  man, 
di  dir  al  dno  w^oltin  kuninge 

sin. 
70d'andere  vnorin  irre, 

unz  ir  ein  deil  mit  scifinenigin 
qnamin  nidir  cir  Eilbin, 
da  die  Duringe  duo  säa;in, 
die  sieb  wider  un  verma^in. 
76  ein  Duringin  duo  dir  siddi  was, 
daa;    si  mihhili   me^^ir    hierin 

sabs, 
der  di  rekkin  manigi;  druogin, 
da  midi  si  die  Duringe  sluogin 
mit  untruwin  ceiner  sprächin, 
80  die  ci  vridin  si  gelobit  havitin. 
Yon  den  me^^erin  also  wahsin 
wurdin  si  gehei^^in  Sabsin. 
syie  si  doch  ire  ding  anevingen, 
si  muostin  Römerin  alle  dienin. 


85     Cesar  bigonde  nähin 
zuo  den  dnin  altin  mägin, 
cen  Franken  din  edilin: 
iri  beidere  vorderin 
quamin  von  Troie  der  altin, 
90  duo    die    Griechin    di    burch 

civaltin, 
duo  ubir  diu  heri  beide 
got  sin  urteil  so  irsceinte, 
da;  die  Tröieri  sum  intrunnin, 
die  Griechin  nigitorstin   heim 

vindin: 
95want  in  den  ein  iärin, 
duo  si  ci  dere  sa^in  wärin, 
so  gehietin  heimi  al  iri  wif: 
si  rieten  an  iri  manni  lif. 
des  ward  irslagin  der  kuning 

Agamemno, 
lOOirri  vuorin  d'andero, 
unz  Ulix  gesindin 
der  ciclops  vra;  in  Siciliin; 
da;    Ulixes    mit    spie;in    wol 

gerach, 
duo'r  släfinde  imi  sin  ouge  ü; 

stach. 
105  da;  gesiebte  der  ciclöpin 
was  dannoch  in  Siciliin, 
also  ho  so  cinipoume. 
an  dem  eindo   hätten   si  ein 

ouge. 
nu  havit  si  got  van  uns  vir- 

tribin  hinnän 

110  in  da;  gewelde  hinehalf  India. 

Tröieri  vuorin  in  der  werilte 

widin  irri  afder  sedele, 

unz  Elenus  ein  virherit  man 

des    kuonin   Ektoris    witiwin 

genam, 
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k  ci  CriecHin                     dannin     wart     siot    gestiftil 

vianti  riche.                                                        Röme.            | 
Q  dar  eini  Troie,                 Franko  gcsa;  mit  den  sbin 
lange    »int    innlit«          vili  verre  nidir  bi  Kini. 

acowen.                   da  worhtdir   si    duo  mit  tm- 
cae  gevarn  dannin  er,                                       wedin 
lÖB.    da?   Tröie    8oUi    130  eini  ll^?ele  Tröie. 

eigen.                    den  bach  lii:;in  ni  Sante 
d  uns  di  bürg  Pitn-           nii  demi  wa;;erc  in  iri  böte. 

Tinm                     den  Bin   havitin   ei   vnre  di; 
wa^^ere  Timävio.                                             meri. 
aht  im  Walilant.                dannin  wuöhBin    sint   vreinki- 
ü   mit  tri^ig   iungin                                       achi  herl. 

vant                  135  di  wurden  Cesari  al  unterdü. 
nai  die  bürg  Albäne:           ei  wärin  imi  idoch  aorchsani, 

XVII.  Aus  der  Wiener  Genesis. 

Die  Sindflut. 

203 


ouch  d4bte  in  gennoge, 
übe  si  häte  drizzech  elline  an 

der  h6he. 

Södaz  er  si  ouob  86  worhte, 
daz  ei  Terwerden  nedorfte. 
80  yasie  hiez  er 
si  chlampheren  unde  limen, 
daz  si  der  fluote  yreise 

40erliden  mähte; 

ante  er  dar  Tn  näme 
alles  des  der  lebentik  wäre: 
reines  iegeliches  sibenin, 
unreines  niene  wan  zwisckiu. 

46  Ich  waiz,  er  in  der  arche 
dri  solare  worhte: 
in  deme  nideristen  wären 
aller  yogele  gechrademe; 
in  der  arche  höhe 

50  was  Noe  ante  sin  gezöhe^ 
er  ande  sin  chone, 
sine  snure  ande  ire  wine. 
Vierzech  tage  ande  nierzech 

naht 
der  regen  niene  gelach. 

66  üf  taten  sih  des  himeles  holer, 
dar  engagen  switzten  dei  teler, 
daz  wazzer  floz  aber  al, 
iz  fulte  berg  ande  tal; 
dei  gebirge  dö  sanchen; 

60  dei  lüte  ellia  entranchen. 

So  der  regen  begande  stillen 
unde     dei    wazzer    biganden 

yallen, 
Noe  einen  raben  üzsante 
an  eineme  äsa  er  erlante. 

66  dö  sante  er  oz  eine  taben 
äne  der  antriawen  gallen; 


dia  brahte  ein  olezwt, 
da  chös  er  sä  bi, 
daz  dia  flaot  fhre  Was. 
70  dö  beit  er,  anz  er  chös  poome 

ande  gras. 
Yz  gie  dö  Noe  mit  sinen 

chinden 
ioych  mit  ire  wiben. 
dö  liz  «r  oz  tier  ande  warme, 
fihe  ioych  geftigele. 
75er  sprach:  ,,get  an  die  erde 
ande  tlet  daz  awer  yile  werde." 

Dö  dia  flaot  fare  wart 
ande  dia  arche  staont  in  monte 

Ararat; 
dö  brahte  Noe 
80gote  sin  oppher. 

daz  oppher  stanch  saozze, 
ich  weiz  er  ime  dö  gehiez, 
daz  er  niemmer  mere 
die  weßrlt  flare  mit  wazzere, 
85  ande  segenöte  Noe 
mit  alleme  sineme  dinge 
ande  sprach,  swer  den  anderen 

irslaoge, 
daz  der  dei  wize  liden  maose: 
nehein  ander  wize 
90  newäre  daz  er  daz  selbe  muose 

liden. 
Da  näh  gehiez  got  Noe 
ande  tet  iz  ime  yeste, 
daz  er  wolte  haben  minne 
zao  allem  manchunne, 
95  daz  er  zö  zeichene  hete, 
saenne  iz  wolchenöte 
ante  der  regenpoge 
ans  saebet  obe, 


43.  44  Lachmanns  VermuÜhung  {su  den  Nib.  2081,  2f);   Hds.:  reines 
ibeniu  unreines  aibeniu  iegeliches  niene  wan  zwisckia. 
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rare  scöne                         von  diu  scnlen  wir  raiskan 
ner  ininnöne,                       zuo  dem  vfazzere  den  win, 
Jan    no<^h    zwiuilen           sueuue  niaii    die  miKse  vin^ 

oeBcoltea,               und«    der   goten    martere  p- 
;  uns  gehalten.                                                   denchet: 
ich  Hagen,  daz  man     116  daz  wirt  se  wäre 

ein  nieht  in  eehe           zc  bluote  n(  dem  altäro. 
r  vor  denie  suontage.               Mit  deme  selben  blnote 
eben  ist  also  luBaru.           gewinnen  wir  widere  die  tnuffe. 
.Wj  unverborgen;               ilie  wir  su  dikcbt>  vlieeen, 
iione  unde  röt.             I2(>aii    wir    uns    mit    sunden  be- 
uheut    wazzer    nnde                                           wellen. 

bluöt,                      die  rinwigea  zahire 
uz  der  rite  flnzzen,           gebentunsis  die  toufle  widere. 
lit  spere  wart  diircb-           dax  si  daz   belle 

stechen.                 viur  erleskent. 

XVIII.  Melker  Marieiüied. 

df-  leite                                    ^Isi'i    (;hom    dir    diu    raageo- 
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6.  Tsäyas  der  wissage 
der  habet  din  gewage 
tvie  Yone  lesses  stamme 

woehse  ein  gerten  imme, 
da    Yone    scoU   ein   bluome 

yaren 
diu  bezeichint  dich  un^  dinen 

barn, 
Sancta  Maria. 

7.  Do  gehit  ime  so  werde 
der  himel  zno  der  erde, 
da  der  esil  un^  daz  rint 
irchanten  daz  vröne  chint. 
do  was  diu  din  wambe 
ein  chrippe  deme  lambe, 

Sancta  Maria. 

8.  Do    gebffire    du    daz    gotes 

chint, 
der  unsih  alle  irloste  sint 
mit  sinem  beilegen  blnote 
von  der  ewigen  ncete. 
des  scol  er  iemmer  gelobet 

sin. 
vile  wole  gniezze  wir  din, 
Sancta  Maria. 
V,  Beslozzeniu  borte, 

entan  deme  gotes  werte, 
du  waba  triefendiu, 
pigmenten  so  volliu, 
du  bist  ane  gallen 
glich  der  turtiltüben, 
Sancta  Maria. 
10.  Brunne  besigelter, 
garte  beslozzener. 


dar  inne  flozzit  balsamum, 
der  weezzit  so  cinamömum, 
du  bist  sam  der  cederboum, 

den  da  flöhet  der  würm, 
Sancta  Maria. 

11.  Cedrus  in  Libano, 
rosa  in  lericho, 
du  irwelte  mirre, 

du  der  waszzest  also  yerre, 
du  bist  über  engil  al: 
du  besuontest  den  Even  val, 
Sancta  Maria. 

A 

12.  £va  braht  uns  zwisoen  tot: 
der  eine  ienoch  richsenöt 
du  bist  daz  ander  wib        * 
diu  uns  brahte  den  lib. 
der  tiüfel  geriet  daz  mort: 
tiabrihel    chunte    dir    ddJS 

wort, 
Sancta  Maria. 

13.  ühint  bsBre  du  noiagedin, 
aller  werlte  edilin, 
gelich  deme  sunnen, 
von  Nazareth  irrunnen, 
Hierusalem  gloria, 
Israbel  leBticia, 

Sancta  Maria. 

14.  Chnniginne  des  himeles, 
porte  des  paradyses, 
du  irweltez  gotes  hüs, 
sacrarium  sancti  spiritus, 
du  wis  uns  allen  wegente 
ze  iungiste  an  dem  ente, 

Sancta  Maria. 


XYIII,  6  der  quot  wie  —  ecol  —  imde  din  —  7  unde  —  wole  irchanten 
-   12  iwissen  —  daz  gotes  wort  —  13  du  bist  glich  —  14  wegnnte. 


Wörterbuch, 


'  tüinr,  shir,  ebir,  hahir  n.'Aehre. 
ahhUdt  IM.  Geächsf. 
ti!  !.  jiräp.  c.  dal.  kenilj    hIinIii  f.  hiimerits, 

■t'j.  ab.  tihta  f.    Meinung,     Wertludiätsitni, 

vfrahiwheuen,     ver-        Nnchdenken;  GeaeMedit. 

ahten,  ähtean  «r.  v.  c.  gen.  verfoij». 
tdit«,   aJitu   Wim.  acht;    ahtoilu  dff 
I.  Abend  werden.  |      achte. 

L.  Abendüttm.         ,  ahUn  mc.  e.  beacldeti,  erwägen. 
;.  Naehkomme.  fthtniipi  /".   Verfolgung. 

J  afgod  n.  und  m.  .^{i^oft.  |  ahtiUUK  Hutn.  ocMn;?. 
|,.16(/r"nrf.  drin  x.  orin. 

,   Vergebung,  Erla.is.    .  nekar,  accar,  aohar   m.   Arier.  Ffii. 
.   Tod  38,"  1.  ilknirt,  äi'iuBt,  BfUHtY.  Laiiter,.Schltii- 
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alt,  ald  o^;.  aU. 

altar,  aldar,  alter  n.   das  Alter;  in 

aldere  adv.  früher;   nio  in  altare, 

neon-aldre  adv.  niemala. 
g^-atter  (u^'.  gleichaltrig. 
altari,  altteri  m.  Altar, 
wMn  aw.  v.  aU  werden. 
wSUerhe  n.  Erbgut. 
att-flant  m.  Erbfeind. 
alt-fordoro  sw.  m.   Vorfahr. 
alt-gUArl  n.  Stafnmsitz. 
alt-helrro  sw.  m.  Senator. 
alt-qii8iia  sw.  f.  aüe  Gattin. 
aM-niAg  m.  Vorfahr. 
aM-tBMiiy  altduam  n.  AUer. 
aM-WOTolt  f  alte  Welt. 
amanlg  s.  emmazfg. 
aaibah^  ampaht  m.  Diener;  n.  Dienst. 
aM-befin  s.  anag-. 
aaph-  s.  antph. 

intefj.  Amen. 

m  präp.  c.  dat.,  acc,,  instr.  an, 
,  an  rehti  gebührend,  nach  Becht ; 

€idv.  an,  auf. 

s.  &no. 
i-bltet  m.  impetus. 
ana^ftnig  m.  das  Umfangen. 
am-fehta  f  Anfechtung. 
asa-geiigi,  angengi  n.  Anfang. 
aMi-gift  f.  das  Hervorbringen. 
ana-glB,  angin,  ambegin  m.  und  ano- 

ginni  n.  Anfang. 
ana-Unli  n.  Antlitz. 
ana-lnst  f.  WohigefaUen. 
aBa-sUit,  aneaiht  f.  Antlitz,  Anblick. 
aaa-sliDii  n.  Angesicht. 
aaa-wAiil  adj.  erwartet  fopp,  uruuäni). 
ana-miarty  anauuert  at^j.  aufmerksam ; 

adv.  m  Zukunft. 
aad  8.  ant. 

ane-wirteda  f.  Pflege,  Uebung. 
andar,    ander,    andher,    öthar,    odar 

num.  ord,  der  zweite;  ac^.  der  andre, 
anderes- wAr   adv.   anderswo;    -wlo 

anderswie, 
aadtn  s.  endin. 
asd-rddlii  f.  s.  antreita. 
aagar,  anger  m.  arvum. 
aagel  m.  Angel;  -snnor  f.  Angelschnur. 
aaiMI  m.  s,  engil. 
aagln  s.  anagin. 
angiist,  angest  f,.  Angst. 
angurten  sw.  v.  sich  ängstigen. 
aadia  f.  testa,  Knöchd. 
an-lnzzf  s.  antlutti. 
anne-wSrt,    anawert  fort,   weg; 

Zukunft. 


m 


an-niUEzl  s,  anÜuttL 

ano  sw.  m.  Vorfahr. 

ftno,  äna,  änu  präpm  c  dat.  ohne; 
äno  ibu  sonst. 

anst  f.  Gnade. 

ab-anstdn  sw,  v,  beneiden. 

ant  8,  unz;  antat  bis. 

antalengen  s.  ant-lingen. 

ant-fiing  m.  Empfang. 

ant-fiingt  f.  Annähme,  Erhörung. 

ant-fiinc-lili,  amphanglili  a^j.  aecep^ 
tabilis,  angenehm;  adv.  amphang- 
lihen. 

antheizo  sw.  m.  gdobend. 

anthraoft  m.  aemulationes. 

anti,  ande;  enti,  endi,  en;  inti,  inte, 
indi,  inde,  ind,  in ;  anti,  ante,  onta, 
ande  conj,  und,  auch ;  ctdv,  dagegen, 

antl-christo  sw.  m,  Antichrist, 

ant-lAz  m.  Erlass,  veniti. 

ant-lArida  f,  Vergebung,  indulgentia. 

ant-lingen,  ant4ingön,  antalengen 
«w,  V.  antworten. 

ant-lnttl,  antluzi,  anlazzi,  annazzi, 
annuzi  n,  AntUtz. 

ant-reltt,  andreidin  f,  Ordnung, 

and-saeo  sw,  m.  Widersacher. 

ant-sAztg  adj,  furchtbar. 

ant-selddn  sw.  v.  (acc,  pers,,  gen.  reij 
vertheidigen. 

ant-sceini,  antsoeine  n.  vultus, 

ant-wart,  antwert  adj.  gegenwärtig. 

ant-wnrten  sw.  v.  antworten;  gi- 
iiberantworten,  übergeben. 

ant-wurti,  andwordi  m.  Antwort. 

ant-wnitt  /.  Gegenwart, 

aod-  s.  od- 
ar s,  MI. 

aran-mAndth  m.  August, 

arawingnn  adv.  gratis  5,  27. 

arbeit,  arabeit,  arvit /l,  Arbeit,  Mühsal. 

arbeiten  sw,  v,  intr,  arbeiten,  tr.  be- 
drängen, plagen, 

arbi  s.  erbi. 

arg  adj.  böse,  sMimm,  gottlos. 

arg,  arc  n,  das  Böse, 

argt  f.  Bosheit. 

ftriup  a^.  dirus  4,  34.  vgL  Graff, 
II,  361.  ^ 

area,  arche  f.  Arche,  Kasten. 

arm  m.  brachium. 

arm,  aram  adj.  arm,  elend,  gering. 

arma-lth,  arm-lic  unglücklich. 

arm-herzt,  armherzin  f.  Barmherzig- 
keit. 

am,  aren  m.  Ernte;  amogizit  f, 
Erntezeit. 


^^H 

^^^^^^M 

^M 
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^^^H 

;   nmön   nv.  e.  rmten. 

bam,  parn  n.  Kind,  bi  bame  Mfi— 
für  Mann. 

^^^^H 

ffio.   p.    das   Lattd   br- 

bamo,  panio  stc.  m.  Krippe. 

^^^^^1 

echaft. 

baz  adv.  besser. 
Mda  ,<.  Uta. 

Efcherdanae. 

T»Me,  bö,U,  bedhe,  bdthe  ••«».  i«*it 

^^^^1 

thiing. 

bentofa  ".  bjbunga ;  bSh  *.  pÖ. 
peierisch  adj.  bairineh. 

thtUhnftigkeü. 

pel^  ™.  BaifT. 
belli,  bSn  n.  ÄnocÄen. 

SIC.  m.  untheähafUg. 

».  Athem,  Geiat;  uuiho 

Ln-bein!,  kspeüu  «.  örf.«.«-,  Äi«**«., 
Mnl-wunda  /■.  seJUimme  IT»»*, 

rilinc  Geigt. 

^^^^^^^^^H 

n.  anhbe  «.  mih. 

belten  «c.  c.  rfi-nw;«i,  nöfU^m. 

^^^^^H 

hes  .Schaf. 

beiUn,  hddba   gu.  «.  e:  jr««.  rorMn, 

^^H 

t  präf).  c.  dat.  zu;    azs 

ir-belM«n,  irp.    com  Pferd«  abnlm. 
beipm,   pölgan  *t.  v.  r,fi.    i«  Zsr« 

^^^^H 

.  ^.uuifl,-)  ,„.  SaotfM. 

part.    arbnlgan,    irb.     ion*ig:    ee- 

^^^^^1 

B. 

bulgnn  das». 
gi'benÜ,  gebende  n.  di«  fiawj«. 

m.  1-aM. 

beotan  ».  biotan. 

^^^^^^^^^H 

c  V.  baden. 

bJmht,  Wrht,  i*rsht  rt(^.  fteß,  pf*. 

send.                                                  ' 

nio.  Streit. 

bernbtt,  [i.>r6bti  /■.  Klarheit.                  1 
bPrebt-tlb  nJj.  Arrriicft  ;  adv.  ben« 

.  Idp.  nt.  r,  red.  Mräten. 

iiiiii.   Streit. 

iL,.,    ,/Iä«J(,l<J. 

1 

■ 

MUUi« 


MeRfci  me.  v.  s.  bJog@n. 

U^lkt  m.  f.  BeidUe. 

tn-fäUlf ,  pigihtic,  bigihdic  w^'.  beieV 

tend;  b.wNdu)  c.  gm.  rei  dat.  perg. 

beüJUen. 
MgmMo  ade.  toäkonmen,  gam  tmd 

K'  MA  m.  BtüMiger. 
_  H.   SchiKi-l;  iiu^lr.  bUliu. 

»1.  N'ihriing  (il,  i.  bilibi). 
srI  m.  Töpfrr. 
MIMD,   pilidi,  bitethe,  pilde,  Ulde  n. 

Fonn.  Orstalt.  Gleichnü. 
VBMtL,  bilden   gK.  t>.  bOdm,  nach- 

büden,  vorbiidlick  dantdUn. 
pUld-piiolir  II.  exemphim  6,  14. 
bin.  .-.  ,,i„a, 

bt-naniu  m.  Beiname,  cognomen. 
UutAii,    ;iiiit.in,    i^\i..    nt.   v.    Mnden; 

«jmmiuiB  b.  timaaimerifilgen  (part. 

dsunane  nbuntan  imaufgäägt,  d.  i. 

vervirrt  IT,  8,  8);  inb-b.,  inp.  los- 

biiiden. 
blogan,  piiiyan   gl.  V.   Ueijen,  beuge» 

(ptirt.  caiKigan  curtatii") ;   öf-p.  mi 

dir  Höhe  biegen. 
Wo^n  s\B.  t>.  sich  kräninten, 
Uor  n.  comiidtum. 
Uotao,  beoUn,  biuiian    st.  t.    bieten, 

enceiitn;    gib.,   gibjudan,   gabeotan 

gebieten;    färb,  verbieten;    ab.   er- 
bieten, erweisen. 
Hrtg,  pirig  at^j.  frudUbar. 
pfanwi  st.  r.  erhebe»,  Irüslen. 
MsmI^  biscop,    bisgof    tu.    aacerdo», 

ejiiseopun. 
bitiöof-beit  Hl.  gaeerdotiam. 
blfün^rtln  ■fw.  e.  wrr»||)o«*fi. 
btfan^r-HprAka  f.  Spotirede. 
M-spräcbidti  /,  Verleumdung. 


Utl  M.  Bin. 

MtiBf  bSdsn   c.  ^en.  «uirte»  (aufj; 

irb.  erwarten,  aushalten. 
bittwi,  i>itti>Q,  bitdun,  biblen.  biddi'uu, 

biddiBn,  biddan  ni.  V.  bitten,  beten, 

itängdten,    c,    gen.    UM;    arpittan. 

arpitan  efftiHen,  competere. 
bttUr,  bitter,  pittar  ac^j.  bitter. 
Utfcr-nfftK  su>.  /.  unreife  Feige. 
pttbttl  f.  Büterkeit. 
mi^O  MC.  m.  Krümmung. 
^ote   f.  daueura,  abgehegten  Fdd 

2,  2S. 


bl« 


blelehen 


Plpei 


Ahd.  Ununmaiik. 


U-flnaa,    biäzan,    bumssan,    bintan 

c.  dat.  aee.  antter,  oAwe. 
bt-woTt  n.  Gltidtnit. 
in-bluan  «(.  e.  MaUieit  holten,  ^- 

MzJdtn,  bizzcn  8U7,  ■>.  toiwn,  knirgdien, 
bUnltn  «tc.  e,   s.  plSnön. 
in-blanbui    gt.  v.    red.    beschwerlwA 

tiKieh«n,  auferlegen. 
blAaan  sf.  e.  red.  bloem;    ansbl.  an- 

Nagen;  inbl.  eivbtanen,  intpirare. 
bUt.  blad,  plat  »>.  M-dt. 

'"vk  adj.  blau,  gläiuend. 
gu>.  V.   bleidi  madun  7,  20. 
«w.  V.   bleidi  werden;    irbl. 

bifden,  blitLao  «lo.  v.  ncA  freuen. 
blidl,  blithi  «(^.  heifer,  /VMUeft. 
blldl  n.  JVeude. 
blld<1!b,  bli<Utr  a4j.  frdhlidt;    ade. 

blidlidio. 
bUdlÜsU  f.  gaudium. 
'  r-bliohsn  st  0.  enrinfum. 
bUc  ^)l.  £2i». 
bll)r-«tir  n   BUtefeuer. 
blint  "4/.  blind. 
pU«  n.  ^^en.  pliwes)  Blei. 
miwan  «(.  e.  «cUn^en. 
blMi,  bldthi  a4}.  vertagt. 
blO^uAn  mo.  e.  dtititare. 
blß<^-iiis.sii  /".  Zaghaftigkeit. 
blnoui,  blaoien,  bloi&n  »w.  v.  blähen. 
biDomo,  bI6mo  m.  und  blBoau,  plfima 

f.  Blume. 
blnoindu  .'te.  e.  blümen. 
bimostar,  bidstar  n.  pp/er. 
bluod  f.  Blülr. 
blaot,  bliioth,  pluat,  pluot,  ploot,  blSd, 

hlud  «.  Blul. 

gloot-Adm  /".  rfta. 
Iddiw  adj.  blutig. 
bluot-bro,  phiütraia  m^'.  btntfarbig. 
ä-boIimnhM  /'.  s.  ab-. 
bora-langr,    burülao^;,    poilang    adj. 

gehr  lang. 
bor^n,  porgen  sv.  v.  nftoMN. 
gi-pÄ§i  n,  heidniiKlie  Grabgeaang  A,  13. 
bdsdn  HK.  V.  blanphemare  7,  !^. 
ai-bot,  lii-bot  n.  Gebot, 
hoto,  bodo,  potu  m.  Bote,  apogtolun. 
boto-lfh,  pütilih  adj.  apontolicas. 
bod-Mept  M.  BoUdtaft;  gi-bodedp  /. 

bonUum,  böcan  n.  Zeidten. 
bovhnen,   paochinen,    bftahnen;    ga- 

bauhnen  «u>.  c.  beteidmen. 
bonbimiiga,  bauhnuiiga  f,  I 

1& 
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bnrt  f,  GMmrt;   gib.,  chib.  Abkunft, 

Herkunft. 
bAzzan  s.  blüzzan. 

C  siehe  unter  K  und  Z; 
CH  unter  K. 


D  (TH,  DH). 

Thas^  dagSn  8w.  v,  thagon  mc.  t). 
a^weigen.  firdagto  wf8eAtMf^0fi. 

ga-daeha  /*.  teetum  2,  14. 

gMUlit,  gid&ht,  g«tiidht  /:  tifid  gi- 
th&hü  /*.  <lew  D^iJbm,  (ier  Gedanke. 

Ter-dMBiidii  MO.  V.  verdammen, 

veiMiamnmig»  /*.  FerdAmmiiM. 

Ikma,  dana  ocfv.  von  dannen,  weg, 
seitdem, 

tfcaiiAii,  tann&n,  dhan&n,  dannän  und 
tfaanana  adv.  txm  da,  daher;  dhan&n 
ÜCB  von  da  heraus. 

thimk«  danc,  danch  m.  das  Denken, 
Gedanke,  Dank,  Wüle;  minea 
thaakee  gratis;  gi-thanc,  düdhane, 
gidanc,  kadanch,  cadanc  m.  und 
giUianko  sw,  m.  Gedanke, 

thnkön,  danchdn,  thanken,  danchen 
aw,  V.  danken  fc,  gen.  flkr). 

thanne,  dbanne,  thenne,  denne,  danna 
adv.  damals,  dann;  eonj.  daher, 
deshalb,  wann;  beim  Compar.:  als 
36,  1.  86,  U;  in  der  Frage:  denn 
35,  17;  than  lange  so  lange. 

tettiuga  f.  Verleumdung,  Schmiffmng. 

tliaBta,  danta  conj.  weü. 

tbäTm  dhAr,  d&r,  th&  adv.  da;  wo; 
enkli^.  beim  pron.  rdat.  ther  th&r, 
ther  de,  uuir  d&r  u.  a.;  dh&i^after 
danach,  th&r-ana  dabei,  däiHÜme 
darin,  der-mite  damit^  thäroba 
darüber;  th&r-üfe  darauf;  thär-üze 
da  dramsaen;  dhir  widhar  dagegen. 

tharBj  dafa,  dare  adv.  dahin;  mara- 
in  da  hinein,  thara-saa  daitu. 

iasrlm  f.  Entbehrung,  Mangel. 

UiarMii^  darben  sw.  v.  e.  gen,  ent- 
hehren. 

tharf  m.  (gen.  tharabes)  Mangel, 
Noth,  Bedürfnis. 

tharöt.  tharod  adv.  dorthin. 

tkas,  daz  coiy.  dass. 

tiw  unfl.  BekU.  81,  16. 

tiiSgaa^  degan  m.  Krieger. 

thl^aa-liett  f.  Mannhaftigkeit. 

tUgaa-Uiid  n.  Knabe. 
s.  dSzemo. 


thehein,  dehbein,  thohb^  adf.  pron. 

irgend   ein.    thehein-tg,    thibeinig 

dass. 
ki-d^ht  a^j.  devotus,  flromm. 
theismo  sw.  m.  Hefe,  Sauerteig,  fer- 

mentum. 
theismen  sw.  v.  zum  Gähren  bringen 

8,  a 

tlMä(eii9  debben  sw.  v.  decken,  be- 
decken; ant-dbeocben,  intbeken  ati/- 
deckeny  losdecken;  bitbekken,  be- 
decken, bedecken. 

deehi  adj-  H^b,  werth. 

be-delban  st.  v.  begraben  IV,  12,  64. 

themphen;  fertb^mfen  sw.  v,  suffo- 
care,  ufürgen  8,  6. 

d^m-  8.  diom-. 

iheiiken,  dencen,  gitb.  sw.v.  denken, 
im  Sinne  haben;  anadencben  er- 
wägen, bedenken;  bithenken,  pi- 
denoben  bedenken,  besorgen,  riß. 
nachdenken;  missa-tb.,  missi-tJi. 
unrechtes  denken. 

denne  s.  tbanne. 

thennen,  tbenen ;  arthenen  sw.  v.  aus- 
strecJ^ ;- iheiaon',  anathenon  10,  9. 
17.  d^nen. 

deo-  s.  dio-. 

th^r.  dber,  der,  thie  pron.  dem.  der; 
rdat.  wdcher;  alter  tbia  darauf, 
danach;  bitbiu,  bidiu,  pidia  ideo; 
bitbiu  wanta  deshalb,  weü;  in  tfain 
darin;  temp.  wann,  condit.  in  dem 
Faüe  dass;  innan  tbiu  während; 
mit  tbiu  da,  während;  n  tbia  daeu, 
zu  dem  Zmecke;  ci  tbiu  thaz  dazu 
dass. 

ther,  der  nach  rdat.  s.  tbär. 

derM  adjL  feindlich,  ruchlos. 

derhil  s.  durbil;  dnrni  s.  tami. 

tMse,  dbto,  th^Ber  u.  s.  f.  pron. 
dem.  dieser. 

d^oemo,  dSgmo  m.  der  Zehnte. 

dSzemdn  sw.  v.  den  Zehnten  gtben, 
verzehnten. 

thiama  s.  tbioma. 

dJga  s.  tbigi. 

gi-digini,  gitbigini  n,  Dienerschaft, 
G^cigschaft. 

ka-digant  f.  pudor. 

thiggen,  dikkan,  tbicben  sw.  v.  e. 
genet.  bitten,  flehen  um, 

digt  f.  diga  f  Büte,  Gebet. 

tihthan,  (üban,  tbian  zunehmen,  ge- 
deihen, vorwärts  k^nnmen;  iiÜL, 
ged.  c.  genet.  zu  Wege  bringen; 
intb.  c.  gen.  unternehmen. 


15 
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ki-dnni^aiii  8.  githuing. 

thmikeii^  dünken,  tondien  sto, «.  {prät 
thühta)  dünken,  acheinen;  unper- 
8önl,  e.dat.  od,  acc. :  si  ke  düht  31, 7. 

dnnst  m.  Dampf. 

dhBO  8.  tho.    diunh  «.  thoruh. 

tharfiui  V,  praeti  praes,  bedürfen, 
nöthig  haben;  bith.  c.  gen.  dass. 

thvrfl,  duruft  f.  Bedürfnis,  Noth ;  nist 
ans  des  duruft  33,  6  das  bedürfen 
wir  nicht. 

thnrflf 9«  durfdig  ac^j.  bedürftig,  arm. 

durlill,  derhil  a^j.  durchlöchert  2, 18. 

thmrl  ac^j.  trocken,  dürr. 

diOTt  f  Dürre  6,  1.  ümiritlia  f 
dass, 

thnnt,  duTst  m.  Durst. 

dnstair,  turstig,  dursdag  adj.  durstig. 

tlnmteii,  dursten  sw.  v.  dürsten. 

dnmft  8.  thurft. 

thnnili,  dhurah,  thuruc,  thurah,  thuru, 
thuro,  thur,  tur,  duruhc  präp,  c. 
acc.  durch,  um  —  wiüen;  thuruh 
thaz  deshalb,  thuruh  ndt  gehörig, 
vollständig,  nach  zwingender  Regel. 

darh-lüter  adj.  ganz  klar. 

durii-lleht  a^i'  durchscheinend,  durch- 
siehUg. 

thmroh-imlit,  durhnaht,  dumoht  adj. 
vollkommen,  tüchtig. 

darh-skdiii  a€^j.  heüünchtend. 

darfaHseoiiwlf  oc^'.  durchsichtig, 

thnndi-thigaii  adj.  50,  6.  7. 

Iliüsiint,  tüsinc  tausend. 

dmen  8.  tuzen. 

gi-thwlng,  caduinc;  kithuuinki,  ki- 
d\mgamn.distri€tio,  Gewalt,  Zwang. 

tkwhkgBOäj  dwingan;  githw.  zwingen, 
überwältigen;  c.  gen.  nöthigen; 
bithw.,  bidw.  bezwingen,  unter- 
drücken (part.  bithuungan,  beduun- 
gan,  piduungan  bekümmert,  trau- 
rig; enge). 


K 

^%9L  8.  ^a. 

Cmui,  eben  adj.  gleich,  gleichmässig ; 

adv.  ofno  eben,  sofort. 
Mna  f.  Ebenmass. 
ISben-alt  a^j»  gleichalt. 
Cbenire  m.  Gleichmacher. 
mmnerbe  n.  gkiehvertheiUes  Erbe. 
Clliaip^wtf  ,  eMnewig  adj.  gleichewig, 

eoaetemus. 
gt««H»hllHh  adj.  gUuHi. 


Sbin-ge-walttg  adj.  gleichmächtig. 
S?eii-li6r  adj.  gleichhoch. 
Slrnnt,  epani  f.  Eben,  Gleichheit. 
Sban-miehel  adj.  gleichgross. 
eimn-reitil  adj.  IV,  13,  50  auf  gleiche 

Weise  befindlich. 
Shan-scale  m.  Mitknecht. 
Sben-teil  n.  gleicher  Theü. 
Sven-weldig  adj.  gleichgewaltig. 
Sddes-hwanne,  etteswenne  adv.  pron. 

irgend  einmal,  zuweilen. 
Sddes  -  hwSlth,     ötteshwelih      pron. 

irgend  ein. 
Sddes-hwSr,    ötewör    pron.  jemand; 

neutr.    etewaz    etwas,    ein    wenig; 

instr.  üthes  wio,  etewio  100, 2  irgend 

wie,  gewissermassen. 
Sddes-lth,  edlih,  ettelih  pron.  irgend 

ein. 
Mdo.  edho,  etho,  edo,    »do;    erdho, 

erao,  erdo;  06.  eftho  conj.  oder. 
edil,  edili  adj.  von  edlem  Geschlecht, 

edd. 
edili,  edhili  n.  edles  Geschlecht. 
edilt  f  Adel,  das  Vorzüglichste. 
edili-gi-burd  f  edle  Herkunft. 
ediling,   edilinc   m.   aus   edlefn   Ge- 

schlechte  stammend. 
Sdho  s.  eddo. 

^Tangelio  sw.  m.  Evangelium. 
Sfho  s.  öban. 
Sft  adv.  wieder. 
Sftho  8,  öddo. 

eggia  f.  Schneide,  Schärfe  (as.). 
eg^  f.    Schrecken;   aller   egisigilih 

jeglicher  Sehrecken. 
egis-lth,  egillh,  egislik,  eiselik    adj. 

schrecklich 
egison  sw.  v.  in  Schrecken  setzen. 
ehir  s.  ahir. 

£ht,  heht  f.  Eigentum,  Besitz. 
Shu-scalk  m,  Pferdeknecht. 
eid,  eidh,  eit,  heit,  oth  m.  Eid. 
einar  adj.  103,  8  amarus,  bitter. 
eigan,  eigen,   heigan   v.  prät.  präs. 

haben,  besitzen. 
eigan,  eigen  adj.  part.  eigen. 
ein,  »n,  en  num.  ein,  aUein,  einzig, 

sclus ;  in  ein  adv.  zusammen  IV,  3, 16. 
einag,  einig,  einigh,  eineg  adj.  einzig, 

allein;  einighan  fal  adv. 
einaz^m,  einezcm  adv.  einzeln. 
ein-boran,  ainbom,  aininbom,  enbom 

adj*  unigenitus. 
einde  s.  endi. 
ein^,  eioist  adv.  einmal. 
ein-gc^helli  o^;.  einheüig. 
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^n-lmrd  ct^J-  sehr  tapfer,  8ehr  feind' 

lieh. 
dn-hwClfli  proH,  ind,  irgend  ein. 
dn-hwMar,  «nweder  pron.   indef. 

einer  von  beiden,  jeder  van  beiden. 
einlf^  einfc,  einSch,  Snig,  @nfhc,  ^nig 

a4j.  irgend  ein. 
dn-elionui  m.  anachoreta  27,  2. 
dn-knimi   adj»   von   dewuielben   Ge- 

schlechte  stammend. 
dn-Uf  flekt.  einliai  num.  elf. 
ein-luz-lth  adj.  einzeln. 
dn-liUBzi,  ainlazi  adj.  einzeln;  adv. 

einlozzo  unverheiratet. 
ein-mAri    adj»    vorzüglich,    hervor- 
ragend. 
ein-maott  f.  Einmüthis^t. 
efamiasi,  einissi  n.  einnissi  f.  Einheit. 
dMn  8w»  V.  vereinigen. 
eiB-wUltf  oc^'.  obstinatus,  eigewtinnig. 
dn-wordl  acy.  einstimmig. 
etedtk  8.  egislih. 
else^^n,  eisgön,  eisoen  sw.  v.  forschin, 

fragen;    gi-ei8g6n,   gieisgen   erfor- 
schen, erfahren. 
gi-elten  sw.  v.  beschwören. 
eittar,  eitar  n.  €Hft. 
dttar-ghSbo  m.  Giftmischer. 
SekorMo,  ekord,  echert,  okkeret  adv. 

nur,  bloss. 
eil  s.  al. 

eldl  n.  pl,  m.  Menschen  as. 
eldl-bani  n.  Menschenkind. 
eli-thioda  f.^.  alle  Völker,  alle  Leute. 
ell-dheodig  adj.  fremdländisch. 
ellehdr,  eloor,  elcnr,  helcor  adv.  weiter, 

sonst. 
ell-lenti,  ellenü,  eilende  n.  Audand, 

Fremde;  elilentes  adv.  ins  Ausland 

67,  6. 
ell-lenti,    elilendi,    alilendi,    elilandi 

adj.  verbannt. 
eli-lent6ii  sw.  v.  captivare. 
elelent-duom  n.  Verbannung, 
elina  /.  Elle. 

elln-pogo  sw.  m.  Ellenbogen. 
eilen,  ellian  n.  Muth,  Tapferkeit. 
elUan-lteho  adv.  muthig. 
ellean-rdf  adj.  kampfberühmt. 
ellies  s.  alles;  eUin  s.  al. 
elm  m.  Ulme. 

Slo  (elawes)  m.  fuivus  5,  27. 
elt^n  8117.  V.  aufschieben,  zögern. 
eltf,  eldi  f  Alter. 
elttron  pl.  m.  Eltern. 
emnzztgj  amazzig,  eroetzig,  emizslg, 


emmizf  g  a4j.  beständitf,  foriwäkrend, 
quotidianus;  dat.  plur.  emmiitgte 
adv.  fortwährend. 

emeitgl  f.  Beständigkeit. 

emiz  adj,  dat.  pL  emmizdn  itnmer. 

endl,  ende;  endlfl^  andin  n.  SHm, 
frons. 

e&dl  m.  n.  s.  enti;  eo^j.  «.  antL 

Snir  s.  jSndr. 

enfen  sw.  v.;  giengen  ängstigen. 

engl  adj.  enge. 

engll,  anghil,  eingil  nk  Engel,  mngehu. 

tntg  s.  einig. 

Cno  Frag^rtikel:  nonne. 

enstfg  adj.  gnädig. 

enti.  endi,  ende,  einti,  eindi  m.  und  n, 
Ende,  ErfiMung;  fmis. 

enti  eonj.  s.  anti. 

endl-Ute  adj,  endlos, 

ent6n,  endiön,  endön;  endian  zw.  v. 
endigen;  trs.  beendigen;  gi-entüui, 
kientian,  giendion  definUre. 

entiisk,  iMntriak  ae^,  antiquus. 

eo  8.  io;  to  8.  dwa. 

^hnft  a^.  geseisUeh. 

6o-8ago  sw.  n.  Sdiriftgelehrier. 

er  präp.  s.  ur. 

ÜT  pron.  -»r,  ir,  her,  h§  er;  demomstr. 
derjenige  82,  9. 

ßr  (wfc.  früher;  ea^j.  ehe;  präp,  c. 
dat.  vor. 

^ra  f.  Ehre,  Ansehn. 

erbi,  arbi,  herev«  n.  Erbe,  Eigentum. 

erbi-ward  m.  der  Erbe, 

Srda,  aerda,  ertha.  aerdha,  haerda, 
henla,  artha  f.  Erde. 

Crd-bl*gengio  sw.  m.  rHstioanuz. 

Srd-bAandl  pari.präs.  Erdbewi^mer, 

Srd-enti  n.  Erdende. 

Srd-flnr  n.  Erdfeuer. 

Srd-ennni,  erdchuini  n.  Menschen- 
geschlecht. 

erd-loh  n.  'Erdloch. 

Srdo  s.  ödo. 

Srd-rthhi,  erdrichi,  ördriki  n.  Erd- 
reich. 

Srd-rfng  m.  Erdkreis. 

6re-grShtt,  ergreht!  f.  HerrlichkeU, 
Majestät. 

^r^n,  dren;  gehören;  ^i^n,  g^iCm  sk. 
V.  auszeichnen,  ehren. 

^-haft  adj.  ehrwürdig. 

^r-hina  adv,  vormals. 

erfn,  airin  n,  ?  Fussboden,  Tenne  2, 18. 

6rlro,  erro  compar.  früher;  kMe 
superlat.  der  erste;  adv.  drist,  hfrist, 
az8  erist,  zi  erist  zuerst 


M  WL  Mann, 

#r*lt]i  tuü.  ehrfurchtavoll;   cmI«.  er- 

licho. 
eiitn  adj.  von  ErlenhoU, 
^r-lÖB,  »rlds  a4i»  ehrlos,  gottlos, 
SmiiBt  m.  und  f.  Ernst,  Beharrlich' 

keU;  zi  ernusti  in  Wahrheit. 
^mist-lfli  adij,  wahrhaft, 
8ro  Erde, 
^r^af  m.  Vorgeit, 
tr-wkdl  f.  reverentia. 
tr-wirdfg,   drwirthih   a^j*  honestus, 

dignus. 
^wirdisk  a^j.  augustus, 
cndnen  sto.  v.  Tieilen, 
«a  m.  Esel. 

et  OS.  eoni.  und,  auch  (=»  eht). 
Mes*  &  eddes^. 
§wa,  ^  /*.  Ewigkeit,  Gesetz. 
^wart  m.  dwarto  «to.  m.  Priester, 
iwa-fleafÜn  m.  judex,  scriba,  Schöffe. 
^wen  MT.  V.  dem  Bechte  gemäss  voU- 

bringen. 
Iwen-IMbi  m.  Ugislator. 
#ift.  SBwi,  dwin  /*.;  dwidh»,  ewidft  /*. 

#wt|r,  Sw!c  o^;.  eici^. 

#wfB  adj.  ewig;  ^wtnfg  adj,  ewig. 

ewist  n.  Schuf  stau. 

Suaa,  esuwan,  etan  at.ü.  e8««n;  vreszan, 

frezzan  aufessen,  verzehren. 
Snm  ^prät.  azda)  sw.  v.  trar^,  speisen. 
i*fiiz  n.  parapsis. 


F.  V. 

Fadraos  m.  j)/.  ^mie. 
fligar  o^;.  schön. 

CUuuiy  fangan,  van ;  gifähan,  kafähan 
st.  V.  red,  fangen,  ergreifen,  rauben; 
intrans,  gertUhen;  fähan  zi  c.  dat. 
anfangen,  angreifen,  sieh  halten  zu. 
anal,  anf.  anfangen;  antf.,  intf., 
inf.  an  sich  nehmen,  annehmen, 
empfangen;  bif.,  pif.  umfassen,  er- 
greifen,  einschliessen,  condudere; 
farf.,  firf.  fördern,  ausrichten,  er- 
fassen; misof.  fehlgreifen;  e.  gen. 
verfehlen;  widarf.  sih  widarfenc  se 
eontemnit  51,  28. 
fi.  Haar. 

fakla  /'.  Fackel, 
sw.  V*  quassare. 
iU  «1.  FaÜ,  Sturz,  Untergang,  räu- 
'      Anfaü. 
8W.  f,  Asche. 


fidlan  st.  V.  red.  fallen,  stikrzen;  bif. 
falleti,  hinfallen;  nitharf.,  bidarv. 
sich  niederlassen ;  untarf  .  dcunoisdien 
fallen,  dazwischen  treten. 

falo  (fl.  falawör)  aij.  bleich,  fahl. 

fiütan  st.  V.  red.  falten;  ttiMn  sw.  v. 
dass. 

fima  s.  fona. 

fondOii,  fandon  sw,  v.  c.  gen.  ver- 
suchen. 

gi-fimg  n.  Kleid, 

bi-fongoldn  sw.v.  eirmehmen,  befangen 
machen. 

ke-fiuigflda  f.  Gefangenschaft. 

tkao  sw.  m.  Fahne. 

täo  s.  fö;  fHo  s.  phäo. 

fiu*  m.  taurus. 

(kra  s.  faro. 

tknu  vära  f.  Nachstdlung,  Gefahr. 

faran  s.  färb. 

foran  st.  v.  gehen,  wandern,  sich  be- 
geben, ausgehn,  vergehn;  imperf. 
es  geht,  verhalt  sieh;  abf.  weggehn, 
scheiden;  arf.,  irf.,  erf.  ausgehn, 
weggehn;  trans.  einholen,  errt^ehen, 
erlangen,  durchziehn;  dnrahf.  durch- 
gehn,  durchdringen,  durchforschen; 
foraf.  c.  acc.  vorher  gehn;  furf.,  vorf., 
virv.  vergehn,  sterben;  fuiif.  intr. 
vorübergehn;  hin(a)f.,  hinnanf.  ster- 
ben; tharubf.  durchdringen:  ü£f. 
hinauffahren;  üzf.  herausgehn; 
zaf.,  zef.,  tef.  vergehn. 

(krawa,  farewa  f.  und  sw.  f,  Gestalt, 
Farbe. 

füren  sw.  v.  c.  gen.  trachten  nach. 

tkrhk  sw.  V.  c.  gen.  nachstellen, 

fiirh,  farab  n.  Ferkel,  porceüus. 

form  m.  Zug,  Gang. 

fkro,  fara  aßj.  (fl.  farawgr)  von  einem 
Aussehn,  farbig. 

fiirt  f.  Weg,  Fahrt;  allafart  adv. 
immer. 

farttg  adj.  paratus* 

fiirt-muodi  adj.  wegmüde. 

tknmgo  adv.  unversehens,  plötzlich. 

fiista  f.  und  sw,  f.  Fasten. 

tasten  sw.  V,  fasten. 

fostlnOn,  fastnon;  kif.,  gaf.  sw.  v. 
defigere,  befestigen,  festmachen. 

fost-ltcho  tidv.  firmiter. 

fast-muati  adj.  beständig. 

fiiter,  fadar  m.  Vater. 

fiiter-lte  adj.  vaterlos. 

fiiz,  vaz  n.  Gefäss, 

fiizza,  vazza  f.  Last,  Bürde. 

ßdera  f  Feder,  Fittich. 
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iuln  adj,  feurig. 

finiB-li^  f,  SchlaulieU,  List. 

flidiB,  flas  m.  Flacht,  Docht. 

miMMii  8.  lazzan. 

fl^gm  f.  drinaendes  Bitten. 

flOitaB,  flehden  st,  v.  flechten. 

fldsk  fi.  Fleisch. 

Üdse-Itli  adj.  fleischlich, 

fleiseiiiflsi  n.  d[as  fleischliche,  irdische 

Leben. 
fleal  n.  Tenne,  Lagerstatt. 
UM  hdellium,  Gummi  b,  17. 
lllosaii  St.  V,  fliegen. 
flioluui^  flühen  st.  v.  fliehen ;  erfl.  ent- 
fliehen. 
fliauan,  fliazzan,  fliozan,  fliutan  st  v. 

fliessen, 
iti  m.  Streit,  dissensio;  Eifer. 
flBiani^  giflizan   st.  v.  c.  gen.   sich 

einer  Sache  befleissigen, 
fltsig  acfj.  beflissen,  eifrig, 
ar-flaageB    sw.    v.     in   die   Flucht 

schlagen, 
ta-Mstok  excolare. 
flvobani  f  Trost. 
flaolriren  sw.  v.  trösteti. 
ümolk  m.  Fluch. 
AmMiAn^  fluochdn,  flokan  sw.  v,  fluchen ; 

farflokan  verfluchen. 
flaot,  fldd,  fluod  f  Flut. 
flaz  m.  84,  5  Strömung.  Fluss. 
f^y  üao,  foh  ady,  wenig. 
fMlan   sw.  v.   nähren,   füttern;   af. 

gebären, 
liefet  m.  Sehutzherr,  Bechtsbeistatid. 
fol  a^j.  voü;  adv.  foUo  vollständig. 
fidfU  f  Erde. 
Men  s,  fuolen. 

fidgin,   folghen  .^iw.  v.    folgen,    ver- 
folgen. 
folk,  folc,  folch  n,  Volksmenge,  Kriegs- 

voUc. 
folk-seepi  n.  Volk,  Menschheit. 
fole-togo  sw.  m.  Volksfürst. 
MkUs^  fulleist,  follust,  vollist,  fiülust 

/.  Jmlfe,  Unterstützung. 
M-lidio  adv.  völlig,  vollständig. 
foDon,    follin    adv.  acc.    vollständig, 

sehr, 
foina  f.  Handfläche,  Hand,  pcUma, 
UtOBM  f  Füüe. 
Mo  sw.  m,  Fohlen,  puledro. 
M-wassan  voü. 
Jona,  fana,  fon,  fan,  fonna,  fen  präp. 

c,  dat.  und  instr.  von,  seit,  dur^. 
tsirm  präp.  c,  dat.  acc.  gen.  vor  (fora 

allu  vor  allem);  adv.  vorher,  bifora, 

Piper,  Ahd.  Grammatik. 


biforan  adv.  loc.  u.  temp.  vorn,  vor- 

lier  (bifora  läzu  ili  iz  al  ich  stelle 

es  in  den  Vordergrund;  »r  langhe 

bifora  36,  28  lange  vor?ter). 
fora-bot6ii  stc,  v.  jtrophezeien;  part. 

chiforabodot  prophetatus. 
fora-8ag:o  sio.  m.  PropJtet. 
fora-sp€l  n.  prophetia. 
fora-wlzac-tuom  m.  5, 11  praesagium. 
ford  adv.  fort,  hinweg. 
fordar  compar,  adj-;    Superlat.  for- 

dcrosto  adv.  zi  fordoröst  zuvorderst, 

ganz  voruj  in  principio, 
fordaro,  fordoro,  fordero,  fordro,  for- 

tbora  8w.  m.  Vorfahr,  Vater. 
gi-fordordn  sw.  v.  IV,  13, 54  empfehlen, 

befördern;  anaforderon  verklagen. 
for-gang  m.  das  Sterben. 
ford-wu^es  adv.  gen.  weiter,  fortan. 
forhta,  forahta,  forta  f.  ufid  sw,  f. 

Furcht. 
forhten,  forahten,  furihtan,    färbten 

sw.  V.  intr.  fürchten;   c.  dat.  refi. 

sich   fürchten;    trans.   in    Furcht 

setzen  X,  21 ;  irforhten,  erforabten 

sich  färclUen;  c.  acc.  XXIV,  5. 
formo  sw.  n.  der  erste. 
gi-forrndn  sw.  v.  helfen,  schützen. 
fom  adv.  früher,  einst. 
forsedn,  forscön  stc.  v.  c.  gen.  forschen, 

fragen  nach. 
forta  s.  forbta. 

for-üzan  präp.  c.  acc.  ausser, 
fondeh  s.  porzicb. 
f5tar-eidt  s.  faotareidi. 
ftnYÜt  f  Kühnheit. 
frftg^n,  fragbon,  fragon  sw.  v.  fragen. 
fraho  s.  frö. 
fhim  adv.  fort,  weiter;  so  fram  so 

soweit  als. 
fhun-ehumft  f.  Herkunft. 
fhunmort,  frammert  adv.  frammordes 

gen.  adv,  vorwärts,  femer,  deinceps, 
fraünko  sw.  m.  Franke. 
fhiono  s.  frono. 

firasmimde  f.  Kühnheit,  Muth. 
fratahil  Schnitzwerk,  Schmuck. 
frawen  s.  frewen. 
frawOn  «II?.  V.  froh  sein,  laetari. 
f^gnan  st.  v.  fragen;  gafr.  erforschen, 

erfrageti  (prät.  gafregin  ib.  gifragn 

ik,  gifrang  ik). 
IWht  /:  Verdienst. 
flreinldseh  s.  frenkisg. 
fireisa,  freise  /.  und  sw.  f,  Schreck, 

Gefahr. 
freisdn,  fr^on  sw.  v.  verletzen. 

16 


■ecklid'- 
mtfueht. 
M fremd,  neUxam. 

'.  a^i^xondeni  9.  21. 

ipn   ««1.  f.    ausführen, 

g.  rriiiumuo. 
IntÖBcl]  iiti}.  /'rünkiseh. 

:  gifr.  /VoA  machen, 
If/f.  Kteh  freuen. 
Itt.  froude  f.  Freude. 

UdUr  Abhtnfi. 

I  Kc Äonen, 
■j.  friedlich. 
T  fndo  m.  Friede. 

\  Friedetakind. 
mAnffchub,  Vertdtonung; 
1  r.  dat.  pera.  gen.   rri 

I  n',  II,  i. 

I   m.    Freund,  (ftliebter. 
liiitin   f.    Fretitidm,  Oe- 


rullen,  ^fiilloii  »ir.  V.  faUen,  an/wUai, 
iffltiniielten,  erfüüen:  irf.,  »rf.,  «I 
anfüikn,  (vllenden.  erfüllen. 

nUftn  3ie.  V.  faulen. 

hiUiiHt  «.  folleiat 

ftmtlBOieiit  n.  doM  Fundament  IT.ü.a. 

funo  (HC.  w.  Seil,   Tau  IT,   12.  101 

huiMi-flUAl  m.  PafAniit-itwf  ,•  fUioliu  Je 
/■onfe  Ö2,  3. 

fbonn,  fiiugen,  gifiiapp»  «f-  «.  *»» 
tiifiigen,  dahitibringen,  vereitnfit», 
pnssend  machen. 

(-a-fMn;  rAfoaoan.  Infökrä  md.  >. 
jinxsend  sein. 

ka-fllki  a(^'.  nptu.K  3,  18. 

niAgt  /"■  Veritutduni/. 

huAta;  Bafnolen,  gafSIon  ««. «.  /öMn, 

hont  /".  Fuhrt,  Hej?,  r»(prWr, 
Speise. 

fuoreD,  fuaren,  törren  »w.  t.  fUm», 
bringen,  vorbringen,  hrreortfringt»: 
ilanafusren  obigere  5,  2ä.  intfown, 
Anti'i'n.aa,MnaT^ief>tnehn,befnim. 
-hiorl,  cafbii,   kiTöri  adj.  piumd, 


,  aptus 


.    gi-ftiorl,  gifuari  n.  ?fuUe»,  Beqttem- 
I      lichkeit,   Wohnung, 
ka-fi>or-l!h  adj.  aptui    ~ 


219 


G.  Gh. 

gadam  n.  Gemach, 

gi-gado  9fr.  m.  Genosse, 

gaduling  m.  Fenoandte. 

gagan,  gagen  präp.  c.  etat,  ^e^^en, 
gegen'Sber;  in-gagan,  ingegln  präp, 
e.  dat,  entgegen;  adv.  entgegen. 

gagaaen,  gaginon  sw,  v,  entgegen- 
kommen,  begegnen. 

to-gegnes  adv.  gen.  entgegen. 

kagaa-liMda  f,  obaudüus  28,  29. 

in-gagani,  ingegini  adv.  entgegen. 

kagaa-Mn  m.   Vergeltung. 

gegin-wart,  geginwert  cidj.  gegen- 
wärtig;  geginwertäig  adj.  dass. 

gegiii-wSrtt.  geginwerdi  f,  Gegenwart. 

gihen*  gigänen  sw.  v.  eüen. 

gAhl,  kähi  ac^,  schnell,  eilig. 

gftU  n.  Eüe;  alles  k&hes  ado.  in 
aUer  Eüe  98,  12. 

gAkf  f,  SehndligkeU;  in  gahi,  bi  gähin 
adv,  ßchneü. 

gtilün  adv.  acc.  schnell. 

galgo  Sic.  m.  Galgen. 

gaUa  sw.  f,  Gaue. 

galm  m.  Schau,  Gesang. 

gamlbra  f.  Abgabe. 

ganafltra  /'.  Funke. 

gaag  m.  das  CMien,  der  Baum  zu 
gehen;  for-gang  das  Sterben, 

gangan,  kangan ;  gan  st,  v,  red.  gehen, 
sieh  begeben;  anag.  inire;  arg.,  irg., 
äg.,  argen  ausgtün,  weggehn,  ver- 
gehn,  einen  Ausgang  nehanen,  evol- 
vere;  big.  feiern;  ferg.  c.  acc. 
vordhergehn  an  IV,  12,  24;  folg. 
nacheifern,  folgen;  geg.  sich  ein- 
lassen auf;  ing.  hineingehn,  ein- 
treten; intg.,  ing.  entgehn,  nah  kän 
folaen;  ubarg.  übertreten;  üfg., 
üphg.  aufgdhn,  herauf  kofnmen ; 
nntfurg.  untergehn;  üzg.  herausgehn ; 
üzang.  ambulare;  üzarg.  exire; 
wida^.  zurückgehn;  zig.,  zag., 
cigln,  tegangan,  tcrgan  vergehn,  zu 
Grunde  gehn, 

gans,  cans  f.  Gans. 

ganz  a€^j,  integer,  ganz,  vollständig, 

gaot  s,  gnot. 

garawen,  karawen,  goriwen,  garewen, 
garwen  (prät.  garawita,  garota, 
garuta) ;  cbigarawen,  clugarewan, 
gigarwen,  gigerwen  sw.  v.  fertig 
machen,  bereiten,  ausrüsten,  kleiden. 

ge-garawe  n,  Ausrüstung,  Gewand. 

ga^ea  s.  gerta. 


garn  n,  Garn,  Faden. 

garnen  s.  amen. 

garo,  gar  (fl.  garawer)  adj,   fertig, 

bereit,  ausgerüstet. 
garo  adv.  gänzlich. 
gart  m,  Gehege,  Bezirk,  Kreis, 
gart  m.  Stachel. 
garto  sw.  m.  Gartefi. 
gast  m.  Fremde,  Gast. 
gast-hüs,  casthüs  Herberge. 
gast  -  luomen,   castliiamen  bewirihen 

28,  3. 
gast-seli,  gestseli  m.  Herberge. 
gast-wisgl   f.    HeHterge,    hospitium 

IV,  7,  34. 
gauma  h.  gouma. 
geba,  gheba,  keba  f.  Gabe. 
gSban  n.  Meer. 
gSban,   keban,    ceban,    j;;^eYan   st,   v. 

geben;  afgeban  aufgeben,  verlassen; 

arg.,  irg.,  urg.,  org.,  arköpan,  ägeban 

herausgd>en ,    übergeben ,     reddere 

(redia  urg.  rationem  reddere);  big. 

aufgeben;  farkeban,  forkepan,  für- 

göban  geben,  schenken. 
ghSb-Taz  n.  paropsis  60,  28. 
kSpo  sw.  m.  Geber, 
gegin-wSrtig  s.  geginwart 
gShan  s.  jehan. 

geil  n,  Lustigkeit,  Fröhlichkeit  82, 18. 
geilt 9  koili,  geilin  f.  superbia,  pompa, 

Uebermuth. 
geist,  gheist,  keist,  g^t  m.  Geist. 
geist-g^nmui  f.  Eddstein  des  Geistes, 
geist-lth,    gheistlüh    adj.   geistlich, 

mystisdi;    adv.   geistlicho   spirita- 

liter,  mystice, 
glieizsina  f.  hoedus, 
gSlp  m.  Hohn. 
gl^tar,  ghülstar  n.  Opfer, 
gClt,  göld  n.  Vergeltung,  Opfer, ' 
gSltan  st.  D,  bezahlen,  vergelten  (redina 

geltan    rationem    r edder ej;    farg., 

firg.,  vorg.,  forg.  bezahlen,  vergelten : 

intg.,    ing.,    antgeldan     entgelten, 

Strafe    zahlen   für;    withargeldan 

remetiri  7,  28. 
gSn^r  s.  jentT. 
caensinelt  n.  Gänslein. 
g§r  s,  jär. 
g^r  m.  Wurfspeer. 
g^r-lieti    m.    grimmiger,    tödtlicher 

Hass. 
gSm,   kern   adj.    begierig,  intentus; 

acU>.  gemo,  kemo  gern,  bereitwillig. 
gemdon  (vgl.  arunti)  sie.  v.  verkün» 

digefi  117,  2. 
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gmoni,  gmone  f.  grüne  Farbe. 
gmozien,    gruozen,    grötean    tue.   v, 

anreden, 
trAdea  f,  Kampf. 
t^A'Ymnto  sto,  m.  Streitgewand. 
gMMhk  adj,  golden, 
gam-seepi  n.  Geaammtheit  der  Männer, 
gud-fimo  m.  Kriegsfahne. 
gvngida  f,  cunctatio. 
pe-ffnngt  /.  Begünstigung. 
fiioll-  8.  guotl. 

fiioino,  goomo  sw,  m,  palatus,  Gaumen, 
fiioii  99,  29. 
fuot,  gaot,  got,  cot,  guat,  cuat  adj. 

gut. 
gnot,  guat,  coot  n.  das  Gute,  Gut; 

CRück,  Vermögen. 
gnotf,    guati,    guodi    Güte,    Vorzug, 

bevorzugte  SMlung. 
gnot-Ith,  gotlich,  cotllh,  gödlik  a^. 

herrlich. 
gnot  -  Ithht ,    guotliihhin,    guatlichi, 

gualUchi,  gaollichi  f.  Iferrlichkeity 

gloria. 
gnollhheide  f.  dass. 
gnot-spinidB,  cuatspeUdn  sw.  v.  evan- 

gdizare. 
gdd*willfg  a4i.  bonae  f>oluntatis. 
fpur&Xk  m.  GürUl. 
guten  8%o.  V.  gürten. 


H. 

HaMB,  hapen,  habben,  hafdn  sw.  v. 
II.  (IJ  haben,  halten,  besitzen; 
Hülfsverb  für  Bildung  des  Perf., 
Pittsquamperf. ;  anth.,  inth.  zurück- 
halten, ertragen ;  refl.  sich  enthalten ; 
bih.,  pih.,  pihapen  behalten,  fest- 
halten; in  hucti  cahapen  32,  2 
memoriter  retinere. 

Inerda  s,  erda. 

haÄii  8,  haben. 

kaft  adj,  gehalten,  gefangen,  ver- 
pflichtet. 

hitfl  m.  der  Gefangene. 

haftta  sw.  V.  haften,  festhängen;  h. 
ze  zusammenhängen  mit. 

iMg,  bog,  bong  n.   eingehegte  Land. 

klMii  st.  V.  red,  aufhängen ;  arh.  dass. 

kddr  8,  ahir. 

ludb,  balp  adj.  halb, 

balba«  half  f,  Seite;  dar  in  halvin 
naäi  jener  Richtung;  hinehalf  jen- 
seits. 


hAUngon  adv.  heimlich. 

halla  f.  templum, 

halm  m,  Halm. 

haldn,  holön,  holen;  giholön,  kihaldn 
sw.  V,  holen,  herbeüiol^n, 

hal»  m.  Hals. 

hals-Hlag  m.  Ohrfeige  6,  24. 

hals-sli^ii,  halsslagen  sw.  v.  ohr- 
feigen. 

halt  adv.  mehr;  thiu  halt  desto  mehr, 

haltan,  haldan,  gib.,  kih.,  cab.,  gi- 
baldan  st.  v.  red.  halten,  behalten, 
bewahre«,  beschützen,  erhalten,  er- 
retten; bib.,  pib.  dass. 

haltftri  m.  Erhalter,  Heiland. 

ke-haltida,  pi-haltlda  f.  custodia, 
Schutz. 

ge-haltnisst  f,  Heü,  Errettung. 

halz  adj.  lahm. 

hantn  /.  gaUina, 

hano  sw,  m.  Hahn,  gaüus, 

hant,  band,  ban  f,  Hand. 

hantag,  bandeg  adj.  scharf. 

hand-hano  sw.  m,  Mörder, 

hand-magan,  bandmegin  n.  Krcrft  der 
Hände. 

hand-mahal  n.  Gerichtsstätte. 

hant-zagillng  m.  porcellus  tertusstts, 

hAr  st.  n.  Haar. 

har^n,  ber^n  sw.v.  rufen;  anab.  an- 
rufen. 

härm  a^j-  traurig,  schmerzvoll, 

härm  m.  Beschimpfung,  Schmerz, 

harm-ühho,  barmlicco  adv.  leidvoU, 
grimmig. 

haom-seara,  baranscara  f,  Züchtigung, 
Schmerz. 

hart,  herti  a^'.  hart;  adv.  barto 
heftig,  sehr. 

harttn  f.  scapula,  Schulterblatt. 

hartnlssa  f,  Härte. 

haubit  s,  houbit;  hauwan  s,  bouwan. 

haz,  beti  m.  Hass. 

heti-grim  adj.  scharf  angreifend, 
grimmig, 

hflUEZ^n,  batan  sw.  v.  hassen, 

hear  s.  biar. 

hSban,  bovan  m.  Himmel 

hShan-timgal  n.  Stern, 

hShan-wang  m.  Himmelsaue. 

heb  (an,  ig)  s.  beff-. 

h^thtnussia  s.  beid-. 

heffen,  beben,  haben  st.  v,  erheben; 
afbebbian  erheben;  arbeffen,  äbeb- 
bian,  arbeven,  irbevan,  borbeffen 
erheben,  in  die  Höhe  heben;  abai^ 
beffen  refl.  sich  hoch  erheben;  üfb., 


I7ir6e>i ;  üzbovon  beyatm- 

h«bfg    a<ij.   gewichtig, 

-,  be»A'werlieh. 

[  f.  Beritt  9,  28.  84,21. 

r,    B.    binden,    be- 

MÜi.  befrtifn, lauen;  pih., 

"m,    feswln.    oeeupart : 

,  hoitliin  M.  Heide. 
\.  Iieidniich. 
I  paifaitismi»  79,  5. 

■.  hrennett,  erhitzen 

I  ge»iaid,  gerettet,  naivits. 

1  Errrttung. 

|107.  10. 

■  lieileg.  hfiloß  <!({;.  heilig. 

m.  Dezember. 

Bgün,  heiligÖD,  K>ti(*ila)^iii 

.  Heiland. 

n,  erhiseti.  nnlrare. 
tHell. 


faeltin  nt.  p. :  bih.,  pik  -.  firh.  n-rhrUra, 

int-heldrä  #ic.  p.  sieA  neÜK». 
heib,  hiUp«.  hilfa  /-.  iJül/e. 
hSlfan,  helphui,  hölpan  it.  •.  (e.  doi. 

pern.  (/en.  rei;    h^en  47,  2L   git, 

zuah.  adiuvare. 
fallbitt  Ol.  £IepAan<. 
hSlfftri  m.  Helfer. 
bStl  /".  periionta.  ßeu>a»d. 

heit  /■.  .1.  hciii. 

helid,  helith  m.  //W'f. 

haiü«  f.  Gewand,  amitlu»  100,  32. 

helcor  n.  clidiOr. 

hella,  helHa  f-  Hölle. 

MUan  itf.0.  erfänni,  kaiUn  IV,  3. 38. 

helle-rtchi  «.  Höüenreiüi. 

hetta-wtzzi  n.  Häitengtrafe. 

bi-hellon  sw.  p.  rerhenien.  verdrctfii. 

heim  ni.  .ffdm. 

hSlin-§rttrÖHt«o  fflC  m.  helaUragt»der 

Gefolgsmann. 
helalan,  helsen  nw.  v.  umhaUen:   a^ 

hi'l.^ti,  apa  irhelsen  4, 26  deedlvc 
heoiren   nr.  v.   nachgeben,   getttUtt», 

iÜiereinKtimpien,     consemtirt;     fjk 

geitiitteH,  erlauben. 
hMi^nna,  hinginna  /.  doii    Hän<ien 
llFDltlst  m.  eqiias. 
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bertl  «.  hart  '  hlast  f.  Lati. 

Iwrt-Ith  adj.  abgeliartel  i,  12.  i  hKo,  leo  m.  Gra/Atigd. 

Mr-tu(«i,h6nluoni,herdÖm.haerduoiu   hllmin,  liban  et.  f.  »ehotien. 

m.   und    ti.    EThabenkeit,    Würde,  1  bi-Utdan  m.  v.  eifucMUteen,  bedecken. 

Hemetiaft.  i  hlinfn  ™',  r.  leftnm,  «fütten;  uiRhl. 

Iifni-bendl  /^  jrf.  Fexteln.  iiiciiTabcre. 

heni-driraff  n(^\  FOm  Schwerte  blutig.  1  hUwi  Uwir  n.  Backe. 
heru-sei  n.  (ö(Ö6rt»fl«.(fcr  Strick.        hUammiit,  humnnt,  luimunt  m.  Bw/, 
herza,  hörta,  hörte  wo,  n.  Hert.  (ferächt. 

hfrz-Wldl  ,tdi.  hera^rfmund-  \  P.-'"»  "'^J-  hurend. 

heti  .'<    Lhz  '  MHltk  «   hoi^  '  hlown,  Ineen  «C.  r.  norm,  lausehen, 

hewi-mtejth  m.  Juli.  I      ""/"'f''*«^.   , 


iilil.   heriulaufeii : 
:      currere;   in^-ginl.  «nljeiwt  Jau/im, 
•uc  ~.  ui.  I     oecurrere. 

Uldl-Bcalk  «.  Krieg»lmeda.  \  |,ia^e„  «,r.  ,,.  to»«. 

ge-hl-lelh  m.  ,£»«.  I  Uiuit  f.  Grhor,  Ohr. 

Mitte/:  Kampf.  |  hlUteo,  lüton,  lüden;  gil.  tönen,  er- 

UmÜ  m.  Himmd.  \     tönen,  eTeehaäen;trs.ertönenkK»eH. 

himilisr,  liiraüisf;  ndj.  lunimlüeh.        |  uflu  f_  »ontig  3,  21. 

Umll-Hiift  f.  hiaimliurht  Sdiaar.  liliU-mllri  <i'li.  lat^,  publieu». 

Umel-Mc  n.  suprra  »or».  |  |,|,ittiir.  Iiliitur,  lüter,  löttir  a<y.  rein, 

falmel-meri-^oz  in.  himmliacheFerle.  i     lauter. 

UMO-rteU,   himilifhhi  n.    ifiimn«!- 1  UAttar-ltk,  lütaillh,  hlüUrlik    adj. 

reich.  '     lauter. 

Umel-epCni  /    llimn-e.hh-fis.  ;  latoren  me.  c.  läutern. 

liiinpl>ton  t>.  Himmelslau.  ■  hlAt-relsü,  lütnüsti  adj.  tonfertig. 

hlnilt-wolhan  n.  TFnlt'e.  I  hnpl^eu,    nei^i^ii.    neyj^'i'o;    Idneigra 

hlmil-xiiiieHl  n.  JUmmHuge^im,  \      nw,   r-  tieigr»,  beugen. 

kfau  odc.   mm  hier  fort;    hlHelmU|  hnfg«n  «t.  c.  aieh  »eigen. 

«.  hslba.  1  ^nl^n  do^n. 

hbu^TUl,  hinavarth  f.   Himucheidett,  '  hitol,  ao\  m.  Spit^,  Berg,  Gipfel. 

Tod.  I  hobena  «.  obenrt ;  bOdtg  s.  hinttg. 

UbAd.   human    adt.    von.  hier    tBeg;,biot  m.  und  an.  n.   Hof,  Fürgteneiti. 

hinan  frunuiicH  -p'm  hier  an.  l  hotna  f.    Wehklage. 

hliiiriiina  s.  Uunginna.  '  hog«ii  ».  bogen;  hog,  hovg  a.  hag. 

hinlarnrt,    hintoroTt,    hinbröt    adv.  l  hogazen  »tr.  e.  cogitare. 

rückKärt».  ihAh,  haoh  (kJ;.  fcöcÄ,  grow;  swperloi. 

falnt-cnlb  >i,  Himchkalb.  hdhist<i    m,    der  Hachtte;    höbiBta 

Ural  M.  eeiedbu  1,  3.  7,  14.  56,  36  attüia. 

Urtt  m.  Hirte.  \  hAhen  «tr.  i>.  erhöhen,  erliäien .-  iih. 

Umz,  hiiz  ni.  Hinch  109,  27.  ilaiis. 

ktnttK,  hUtlg,  hödig  adj.  heutig.         '  hOh-Aut  /:  Ihflart  116,  16- 
kfnto,  hJndo,  hinde  adr.  heute.  '  hdh-fertttt:  ailj.  hodimälhig. 

Uwen;  ^iThk'ii  .hu-,  r.  heiraten.  b4h-fi§etD  kI.  ii.  jiI.  Unchsili. 

ktwfcU  n.  .Famäte.  \  höhl,  hä^h«  /:  HüV. 

Uwo  m,  litWK  Z",  cwv*"^.  l'lw.  hiwnn,  1  h<1h-mnotI  f.  Hoehmyth. 

hlhim  Gatten.  '  bith-sj^dul  m.  b«h-sStU  ».  Hocimti. 

Mimiiiim  Z'.  coi'junctio  9,  12.  hol  n.  Uokk. 

Ucu  /.  A/if^e.  '  holen,  boUVn  ».  halön. 

Uadan,  ladso;  sutladaii  st.  v.  laden,    holm  m.  Hagel. 

aufladen,  bdaden.  holt,  hold  adj.  geneigt,  tren. 

"  "  r,  Uhter  n.  rwtu.  bols  n.  HoU. 

,  laacba  f  Lende,  HüfU.  '  Mb  (.  baoD. 


225 


i6ii,  pihöhön ;  umpihöhdn  8w.  v, 

>otten,  ddudere, 

tiuar  n.  Hurerei,  fomicatio. 

f,  L  dass,,  2.  Hure, 

i-lust  f,  nnkeusche  Begierde. 

ffillo,  horwillo  sw,  m.  dass. 

,  huoden  8w,v.  hüten,  bewachen. 

D,   hursgen    »w.  v.    anfeuern, 

amen, 

ins  n.  Haus, 

^an  m.  paterfamüias, 

Eza  f.  Haus  8,  5. 

Haut, 

r.  hiutig. 

n.  Hügei,  . 

i.  Wfäfisch. 

%  adv,  woher. 

a,  hwanana  adv,  woher,  weshalb, 

e,  wanne,  wenne    adv.  wann, 

\dwann;  swenne  (=  so  wanna 

wa/nn   nur   immer;   wenno  => 

e  io. 

I,  hwanda,  wanta,  wanda,  wände, 

eonj,  weü,   quia,   da;    bidiu 
nda,  bidiu  hunanta  deshalb  weü, 

war,   wä    adv,   wo;    swä   wo 
r, 

wara  adv,  wohin?  so  wara  so 
n  auch. 

hwarf,   warb,   werf  m.    Ge- 
%     Geschäft,    Drehung,     der 
fe;  sibon  warb  siebenmal, 
ly  werba  f,  Drehung;  vier  werba 
lid, 

(Idn,  warbelön  sw.  v,  sich  drehen, 
;,  warot  adv,  ujohin. 
was  a^,  scharf;  adv.  wasso. 

s,  hwer. 

hweo. 

r,  hueder,  hwerdar,  wedar, 
r  pron.  welcher  von  beiden; 
har  —  odho,  weder  —  aide  ob 
der;  dhoh  dhiu  hunedheru, 
deru  37,  20.  50,  10  tarnen, 
och. 

dar  pron.  jeder  von  beiden, 
,  welih,  wilih,  welic  Cfl^kt, 
')  pron.  wie  beschaffen,  welch; 
t.  jeder  allero  manno  uaelihemo 
S8.  allero  manno  welih  33,  3. 
^clih  so,  so  welih  welcher  nur 
r, 
Uh,  giwclih,  gihwelih,  gihwilik 

• 

'.  wlo;  hweolth  s.  hwiolih. 
wer  pron.  interr,   (Tat,  wie) 
so  hwer  so,  so  wer  so,  wer 

er,  Ahd.  Grammatik. 


immer,  ^isquis,  wenn  irgend 
jemand,  jeder  der;  neutr,  hwaz, 
huoazs,  haat  was;  auch  relat,  36, 26. 
instrum.  hwiu  mit  präp.  bihwio, 
biwiu  weshalb;  ziu  woeu,  weshalb. 

fi-hwe  pron,  jeder, 
wiSrlNUi,  hwerfan,  werban  st,  v,  sich 

wenden,   umkehren,    zurückJcehren, 

gehn,  thätig  sein;  gewerban  dass.; 

bihw.,  biwerban  voUbringen,  zurück- 
kehren IV,  12,   30;    umbihw.  tiifi- 

geben,  sich  umdrehn, 
hwerben,    werben    sw,    v,    drehen, 

wenden. 
gi-hwerbitiia  f.    ümwendung,   Ver- 

Wandlung. 
hwSrdar  s.  hwedar. 
hwSrgin,  wergin  adv,  irgendwo, 
hwtla,  wila.  hwil  f,  bestimmte  Zeit, 

Stunde;    adverbial:   wile   einmal; 

hwildm,  wildn  bisweüen;  wilin  einst' 

mals;  ödo  wlla. 
hwlo,  hweo,  weo,  hwe,  wie,  hwö,  wno 

adv,  wie,   quomodo;    aus  welchem 

Grunde,  warum. 
hwlo-Uh,  hweolih,  wielih,  hwilik  i^ron. 

wie  beschaffen. 
hwtz,  wiz,  huit  ac^,  weiss,  glänzend. 
hwtsen,  wizen  sw.  v.  weissen,  tünchen. 
hwtal  f.  Weisheit. 


IMlo  s.  abil. 

fba,  ipo,  upi,  ubi,  übe,  oba,  obe,  ob 

wenn;  in  indir,  Fragen:  ob. 
tdal  s.  ital. 
ientie  s,  io. 

ih,  ik  pron.  pers.  I,  pers,  ich, 
tla  f  Eile, 
tuen,  ilen,  illon.  Hon  sw,  v,  sich  be- 

eifem,  studere, 
tlff  adj.  Studiosus;  adv,  llego  eilig. 
tlnnga  f,  festinatio,  EHe, 
Im-bot  n.  Gebot,  Auftrag, 
in  präp.  c.  dat.  acc.  instr,;  in,  an 

auf,  unter. 
in  conj,  s.  anü. 

in-bmst  f,  Sinn,  Gemüth,  Gesinnung. 
indSs  s,  innan. 
indl  s,  anti. 

inliiiigftri  m,  Empfänger, 
infimeiiissa  f,  Empfängnis  84,  12. 
in-fleisenlssa  f,  Fleischwerdung,  in- 

corporatio. 
iii-gagan  s.  gagan. 
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kamara,  chamara,  camara  /'.  Kammer, ,  kriida  s,  giiida. 

Gemach,  kirlhha,    chirihlia,   chirioha,    kirtka, 

duunaHüri  m,  Höfling,  Kämmerer,     ,     kerika  sw,  f,  Kirche, 
ehamlEui  sw.  v,  kämpfen;  s,  chempfin.   kirch-gangr  m.  Kircligang, 
eara  f.  Trauer.  kiaffanira  f-  Stridor, 

kare-lth  adj,  nchmerzlich,  kiaga  /.  Klage. 

karkllri,  charchäri,  karkori  m.  Kerker,   klagdn  und  klagen,   chlag&n  sw.  v, 
kari,  charl  m.  Mann,  Ehemann,  klagen,  beklagen,  betrauern, 

kurUt  m.  Wehklage.  ehlampheren  sw.  v.  verklammem. 

ear-wAt  f.  Trauerkleid.  etöbe-duoh  n.  Flicken, 

kastei  n.  ccudeUum,  klSMn,  chleben  sw.  v,  kleben,  liaften ; 

ehasto  sw,  m,  Kasten  2,  27.  zuocl.  anhängen, 

ke-ekei  (v.  cldawan)  n.   massa,  Teig  [  kleiben;  gikl. ;  bikl.  sw.  v,  befestigeti. 

8,  8.  klein!,  cleini,  chleini  a(^,  fein,  zier- 

kein,  chein  pron,  indef,  irgend  ein,         lieh;  adv.  kleino. 
keiaar.  keisor,  kheisur,  kiesur,  keser   klelnt  f,  FeinJieit,  feiner  Sinn,  Zier- 

m.  Kaiser.  Udikeit,  Kmutt. 

ehefaniringr  m.  Kaisermünze.  !  bi-klemniian  sw,  v.  einschliessen. 

ehSla,  oela  sw,  f.  Kehle.  '  kltlmn  st.  v.  c.  dat.  festhängen  an, 

kelih,  khelih  m.  Keldi.  '     anhaften. 

diempfln  sw.  v.  kämpfen.  i  klinga  f.  Giessbach. 

kennlan  sw.  v,  erzeugen,  entstammen; '  ehllnwl,  chliuwe  n.  Kugd,  Km'iuel, 

antkonnan  erkennen ;  irkennen,  ar- ;  bi-knftan,  bichnäan  str.  v,  erkennen ; 

chennan  kennen  lernen,  erkennen;^     refl.  zur  Selbsterketintnis  kommen; 

Mkennen,    bichennen    kennen,    er-  •     irknAan,  irknäen  erkennen, 

tennen,  ■  knSht  m,  Knabe,  Diener. 

be-dienneda  f,  Erkenntnis.  \  cnuosal,  chnösal.  cnösal  n.  Geschlecht, 

kifen,  chdren,  kieren  sw.  v.  wenden,       Art, 

kehren ;  bik.,  bech.  sw,  v.  umkehren,   knuot,  cnuat,  chnuat   f.  stihstantia, 

umwandeln,  Wese^i, 

keiren,  cherren  sw.  v,  kehren,  fegen,  ehnupfen  «w.  ?■.  knüpfen. 
ketti  n.   und  ketina  f.  und  sw.  f.  \  knussen  sw.  v.  serstossen,  quassare, 

Kette.  ;  ehd  s.  kuo. 

Uen-bonm,    kinboum,    dniboum    m. ,  ubar-kobordn,    obercoveron    sw.    v, 

Fichte,  streiten  7,  17. 

ehtmo  sw,  m,  germen.  \  coeftre  m.  Köcher  10,  18. 

ar-ektnan  st.  r.  keimen,  germinare.      ebolo  sw,  m,  Kohle  2,  20. 
Und,  kint,  chindh,   chind  n.  Kind,   ehomen  s.  queman ;  ehdni  s,  kuoni. 

Sohn.  ehopf,  chopn  m.  Bedier. 

Unittltn,  chindlin  n.  chindili  n.  Kind-   chdr  m,  chorus. 

lein,  filiolus,  kom,  chom,  corn  n.  Korn,  Getreide. 

Undisk  cu^.  kindlich,  jugendlich.        1  corön,  chorön ;  gachoron ;  becoron  sie. 
kindifikf,    kindisgi     f,     Kindesalter,       v,  c.  gen,  prüfen,  versuchen, 

KindJmt.  '  chortar  m.  Herde. 

kinddn,  chindan  sw.  r.   Kinder  er-   ehonmga,  cliorunka  f,  Versuchung. 

zeugen,  gebären.  \  cos  s.  ciis. 

efadbonm  s,  kienb.  gi-ehdsi,  gochöse  n.  Gespräch. 

ebml,  chiimi  n.  Kinn,  menium.  kdsdn,  chöson,  cOsan  sic.  r,  sprechen, 

einni-peini,  chinnpein   n,   mandUla,  .     plaudern, 

maxüla.  '  eostnnga  f.  Versuchung. 

dnni-auui  m.  maxiüaris,  oöt-lth  s.  gaotlih. 

Üol,  dieol  m,  ScJU/f,  ■  eouL  cauf  m.  Kauf. 

kioun,  chiosan,  chüsan,  chiesen ;  gik. !  eouffen,  coufen,  chaiifan  sw,  v.  kaufen ; 

st.c.  prüfen,  auswählen,  erwählen;       &rch.redimere, erkaufen ;f6TctiRxden, 

irk.  prüfen,  gewahren;  fark.,  ferch. '     forcaufen,  farcopon  verkaufen, 

aufgeben,  verwerfen.  coz  m,  Kutte  9,  20. 

Uot?  bwrsa  7,  32.  !  ge-ekrademe  n.  Geschrei,  Lärm. 

IV 


|.  Kraft,  Macht,  Schaar. 

Hu.  incropurc. 
H|;  aiij.kraftvoll,  mächtig. 
m.  Krebx  S,  3. 
Wclie  rv,  3,  60. 
Irapfre;  kecaltin  erepta 

prip[itt,  krippha.  uribha 

I  /".  Kri/ntnll. 
I    rbriatinhcit,    ehtutm- 
liliöd,  cerBtenhid  f.  Chri- 
Vifgelütide.  Taiiff. 
ristiäiii   adj.   dirinüieh; 

iiiii,  kriBtini  m.  Christ. 

.  chnunb  adj.  curoiu. 
[iimbtiD  sw.v.  krämnten. 

m.  Krug  IV.  10,  29. 

1    Tragen  den  KrfiKe« 
E.  um!  irAxön  'w.  r. 


Inuml,  chiuuii  n.  Gesehltcht,  gentritt». 
go-kanni  adj.  angtxtammt. 
cbanntUns,  chualio^   m.  Vtrvmitf. 
ehuDue-Hcan  f.  GuchUcht.  VenemAl- 

ehannAii  stc.  c.  erforxh^n  6,  8. 
chmuit  f.  Verständnis,  tfWuhnl. 
kuo,  chö  f.  Kuh.  \ 

buofen,  kualeu ;  gikualen  «w.  v.  täAln, 

fffrifchett. 
kuoli,  kuali  aäj.  k^hl.  frisch. 
chnoll  f.  frinchr  Luft,  aura  ö,  ID 
enolltha  /.  Kranit,  refrigeriim. 
kaool,  kuaJÜ.  chuani,  chöni  adj.  kiiin, 

tapfer. 
ehiuuiheit  /.   Tapferkeit;    pl.  kili»' 

Himdlungen. 
knphar  h.  Kupfer. 
eorl  pl.  curct  impernt.  mit  Stgiit.  ni 

tuHi,  nolite. 
knrt  adj.  kuri. 

knrtt  /.  and  ebartnasHl  f.  bmita». 
CDS,  cos  ffl.  osciUum. 
kiusen,    dmsBt«,    cuBaUn:    gikoun 

sir.  F.  küssen,  onctUari. 
upar-eussOn  «ib.  r.  affluere  43,  9. 
qnftder-werb  n.   Gemäuer  «w  «r 

eckiger  Anliige. 
quMa,  käla  /'.  Qual,   Marter. 


229 


hineinkotmnen ;     tunpiqu.     circum- 

venire. 
qaSna,  cwena,  chena,  chwöna,  chone 

f.  und  8W.  f.  Eheweib,  uxor. 
qaettan    (prät    quatta)    IV,   7,    40 

saiutare. 
qnidi,  quMdi  m.  Bede, 
qnist  f.  IV,  12,  51  Vernichtung. 
ke-ehwit  n,  edictum, 
aF-ehomanf  f,  ntupor. 


L. 


Lalm  f.  Lahsfd  IV,  13,  15. 
labdn,  gil.  8w.  V,  Iahen,  erquickefi, 
laddn,  gil.   s^o.  v,  einladen;    tharal. 

dahifUciden, 
ladnnga,  ladhanga  48,  32  eccleftia. 
lagrn-ström  m.  Meerflut, 
lahhaii,  lachan  n.  Tuch,  vdum, 
lAehi  m,  medicus. 
lamb.  lamp  n.  Lamm. 
lampnel  n.  SchafsfeU. 
lAn  s.  lön. 
lang:,  langh   a^j-  lang;    adv.  lango 

lange, 
bi-lang:  adj,  verknüpft,  verwandt, 
langte   sw,  V,   unpers,  c.  acc.  pers, 

verlangen. 

g '-langen  sw,  v.  erreichen, 
ne-sam  ac^j.  langsam,  lange  datiemd. 

laneha  s,  hlanca. 

laut  n.  Land, 

lant-seaf,  lantschef  f,  lant-seepi  n, 
Landbezirk,  Landschaft, 

laos  s,  los. 

lArl  adj,  leer. 

gi-lAri  n,  Gemach,   Wohnung, 

U8t  s,  lezzist. 

lastar  n.  Tadel, 

Bastian  8W,  v,  lästern,  scandalizare. 

lanb-  8.  loub-. 

laz  adj,  träge,  superlat,  lezzist,  lezzest, 
last  (lazto  m.)  adv,  zo  lezzist,  ze 
lezest,  at  laztan  zidetzt. 

lAzzan,  läzan,  lätan  st.  v.  red.  lassen, 
verlassen,  zulassen;  tüktaLU  erlassen ; 
nil.  erlassen,  vergehen;  farl.,  fori., 
furlazan,  forläzan,  firläzan,  ferlazan, 
fläzzan ;  farlätan,  forlätan  verlassen, 
überlassen,  übergehen,  unterlassen, 
laslassen,  erlassen,  vergeben;  gil. 
überlassen;  intl.  loslassen;  nidarl., 
nitharl.  herablassen;  telätan  sich 
eertheüen. 


ka-lAz,  galäz  m.  1,  2.  69,  11  con- 
iunctura, 

for-lftzne88i  f.  forläznessi  n.  Vergebung. 

lSl»era,  lepara,  löpora  f,  Leber. 

ISMn,  lopen,  liven,  libon,  liben  sw,  v. 
leben;  gil.  erleben;  c,  gen,  eine 
Lebensweise  führen;  missel.  ein 
schlechtes  Leben  führen, 

labende  adj.  lebendig, 

ISbir-meri  n.  das  geronnene  Meer, 

Vdttar  w,  und  lefs  m.  Lippe, 

ISgar  n.  Liegen,  Lager,  Krankheit, 

legen  sw.  v.  gel.,  gileggen  legen,  hin- 
legen; intr,  sich  legen;  anal,  an- 
legen, 

fir-lell»en,  verleiben  sw.  v.  unterlassen, 

leid,  löth  ac(;.  widerwärtig,  verhasst, 
compar.  loidör  ach! 

leid,  leith  n.  Schmerz. 

leldeg,  leidig  adj.  verhasst, 

leiden  sw,  v.  c,  acc.  ein  Leid  a/nthu/n, 

leldlt  s,  leitid. 

leid-lth,  laidlih,  leitlih,  IMlik  adj, 
widerwärtig,  detestäbilis,  schmerz- 
lich. 

lelddr  s,  leid. 

leigo  sw.  m,  Leie, 

leim-bilidAri  m.  Töpfer, 

leisinen  sw.  v,  n€u:hahmen, 

leisten,  lesten;  gil.,  gel.,  glaisten 
sw.  v.  leisten,  vollbringen,  halten, 

leiten,  leittan,  leiden,  loten,  leidon; 
gil.  sw,  V.  führen,  herbeiführen; 
antle<lian ,  antledean  verführen ; 
dhurahleiden  perducere;  irleiden 
fü/iren;  üzgil.  perducere;  tölddian 
herbeiführen. 

leitid,  leidit,  loididh  m.  Führer, 

leitido  sw.  m.  dass. 

leidldh-daom  m.  Fuhrerschaft, 

leizen  s.  Iczzen. 

ISceön,  gilechen  sw,  v.  lecken, 

ISeza,  lecda,  lekza  f,  Lesung, 

bi-lemen  sw.  v,  lahm  machen,  lähmen. 

er-lenden  8ir.  v.  anlanden,  ankommefi, 

lendin  f.  Lende. 

lengf  f,  Länge. 

ant-lendn  sw,  v.  mutuari, 

lenzo  sw,  m,  Frühling. 

lentzin-mAndth  m,  März, 

lÄo  Cg.  löwes)  n,  Löwe. 

leoht,  leot  s.  lioht. 

gi-lepphen  »tc,  v,  schlürfen,  trinken, 

Mra  f.  Lehre. 

Idrftri  m.  Lehrer. 

ISm^n,  limSn;  gil§mSn,  calimSn  sw, 
v,  lernen,  erforschen,  diseere. 


wtneählen;  ciumneB 

<w.  o.  tätektn,  aus- 
lesken,  erlesgen.  irtnüchcn 
1  vernichten, 

leut  &  liot 


I   t/cnnnen 
liiFt  Off;   lebendig. 
Mbetiminlerhiilt  Nnhrung. 


ItkliHXtrt,     liehezeri,     Ifchiseii     la. 
lleiiehler. 

Ilebezen  «ic.  v.  heucheln. 

Ithbtn,  liehen.  lirJien,  gilkhü-a  »if.  i 
gefallen,   genehm  sein ;    w&lalichie 
I     contplacert  8,  8. 

go-ltehl  f.  Glekhheil. 
\  llf hlMtd  m.  Heuchelfi. 

llcUsön,  lichesöu  eur.  v.  heuehtin. 
I  [■M-Uluiigso,   küihnisaa   f.    GlocUri', 
I      Äelinliehkeit. 

\  (^-Ilhaeati,  ^alihniaai  n.  Ginehnii. 
I  chi'Ith-giutui  /'.  Heuchelei. 

Ihuen  mo.  f.  I«t»i«N. 

f^-limphan,  giliinpfan  geiiemen,  :»• 
'  Jrntnwm.'  mei^t  unpemönl.  kclinifil 
I      drcet. 

j  ka-Umflth  atii.  competens  3,   U. 
I  Itu  H.  litium,  Docht. 
'  Undi,  lind  aiij.  lind,  mild,  angenehn. 
I      adi'.  lindo. 

Une-berpi/".  FetuHergelniuler  l\2.2i- 

Unfiu  ^.  hliut'n. 

gj-linsan  et.  v.  geHngeii. 

I  lii-linnon,  pilinnan  st.  v.  ueicheii,wui- 
I      lagnett,  iiuße.ben  36,  22. 
,  linte  .SIC.  /*.  Lind«,  LindennchUd, 
linttn  (1(0.   >ni'  Linden  bercachien. 
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it  8,  hliumunt.  '  lofhiii  at^,  mendax  39,  23. 

I.  n,    Vdk  d.  i,  die  Metischen  \  lagina,  luguna  f,  Lüge, 
thiot) ;  plur.  Ijudi,  luite  I^eiUe, '  laginftii  m.  Lügner. 
inni  ft.  MefischengeschUtM,       1  ant-lühhan,  intlüchan,  antlükan  nr.  t^. 
cepl  n.   Volk.  auf schliessen,  öffnen ;  bilühhan,  pil. 

c.  gen.  günstig  sein,   günstig       27,  26  einscMiessen,  verschiiessen, 
\e?unen.  <  Inid  s.  liut. 

»p,  lof  n.  Lob,  Ruhm,  Hymnus.   laeU,  laggi  <Mfj,  lügnerisd^, 
adj.  gelobt,  berühmt.  lumlml  m.  Lende. 

am  n.  Lobpreisung  IV,  4,  17. '  gi-lampf-lth  adj.  siemefid,  passend. 
lobSn,  lovön  sw.  v.  loben,  prei*  >  lanpimiia  f.  Lunge, 
gdobeyi.  !  laagißn  sw.  v.  nach  etwas  sehen  (ze). 

rd  n.  Lob,  Preis.  '  lost  m.  wnd  f.   Freude,    Verlangen, 

Loch,  forameti  2,  17.  !      Begierde. 

n.  dausura.  ,  gi-lust,  golust  f.  Verlangen,  Freude, 

Gebüsch.  '      Ergötzung. 

n,  lozen  sw.  v.  rutüare.  laeten,  gilusten  sw.  v.  unpers.  c.  gen. 

lucchen  sw.  v.  ergötzen,  locken.       verlangen,  gelüsten. 
In  n.  m.  Lohn.  .  Inst-lth  adj.  venustus,  delectabüis. 

m.  Vergelter.  giilnst-lth  adj.  angenehm, 

sw.  V.  lohnefi,  Instsam,  lussam,  lusam  adj,  dass. 

en  Sic.  V,  vemichteft  59,  5.  Instmigii  f.  6,  21  muliebria. 

s.  hlos.  lüt-  s,  hlütr, 

u)8  adj.  beraubt  (c.  gen.),  los,  \  lattil  s.  lozzil. 
tlos,  ddosm.  lüzz^n  sw.  v.   laJtere,  verborgen  sein, 

das  zuchtlose  Wesen  72,  29.     '  Inzztg,  Inzig,  luzic  adj.  klein, 
i.  hlosen.  lazsll,  liazel,  lyuzil,  ludl,  liozil,  lattil 

lÖ88an  sw.  V,  losfnachen,  lösen,       adj.  klein,  gering,  elend, 
en,  befreien;   arl.,  irl.,  erl.  er-   luzzilt,  lynzilin  f.  Kleinheit, 
i ;    pilaosen,   bilösian    c.  instr.  \ 
üben,   befreien;   zal.  zerstören. 
lead  f.  Befreiung,  )J^ 

[aaph,  louf,  laup,  lob  n.  Laub. 

M,  kelaaba,   calaapa,  gilauba,   Mftg,  mäk  m.   Verwandter. 
upa  f.  fides,  Glaube.  >  magiid^  maged,  magid  f.  Jungfrau. 

Mn,    kalauben,   gilauben,    ga-  magad-heit,  magetheit  f.   Jungfrau» 
pen,  chilauban,  gilovian,  keläven       schaft. 

V.  glauben;   refl.  c.  gen.  sich  ^  msgsav.prät.präs. vermögen, können; 
**  Sache  entschlagen.  farim.  die  Oberluind  haben,  über- 

»t,  kalaabin,  chilanbin/'.  Glaube. :     winden. 

)-lth  adj.  glaubhaft.  magan  und  megin,  raeghin  n.  Kraft, 

»nlHHa,  chilaupnissa,  galanpnissa  ,      Macht,  Tüchtigkeit, 
les.  megin-fivd  f.  Heerfahrt. 

K>,  geloibo,  gilövo  stc,  m.  Glaube,  magen-kraft  f.  Macht,  grosse  Kraft. 
9.  urloub.  '  magan-ndt-durft,  makannötdumft  f. 

I,   louf  an,   loupfen    st.  v.    red.  ■     dringendes  Bedürfnis. 
ouffan.  ;  megiii-fltrengi  f.  grosse  Macht. 

laue  m.  Mamme.  maga-zogo,  magaczogo  sw.  m.  Er- 

f.  Lohe.  zieher. 

i  m.  das  Leugfien.  maga-SEoluu  magezoha  sw.  f.  nutrix. 

n,    longinen    sw.  v.    leugnen;   magt  m.  pl.  Magier, 
cerleugnen,  versagen,  ablehtien.   mago  sw.  m.  stomachus. 
9.  lohazen.  |  maga  m.  Knabe,  Sohn, 

s.  bluten.  '  maga-Jang  adj.  jugendlich, 

und  n.  Luft.  mahal  n.  Gericht,  Gerichtssitzung. 

H.  lucki.  j  mahalen,  mahlian,  malen  sw.  v.  reden, 

ucki  f.  Lüge.  sprechen,    versprechen,     verlohen. 
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isami  f,  cofnmunio. 

hip  f.  Gemeinschaft, 

nid  f.  Sünde. 

»räea  f,  frevelhafte  Bede, 

fcreinge   (d.  i.  meginstr.)  adj, 

Uig  tapfer, 

nrart  m.  Meineid, 

M^    meindät    f.     Verbrechen, 

Uhat. 

ark  n.  Verbrechen, 

idv,  am  meisten, 

*,  maistar,  mestar  m.  Meister, 

.  kameit  oc^'.  ^tiZttM. 

[,  gameiti  Thorheit,  Verkehrt- 
ste, c,  verrathen, 

n.  Staub. 

nelwes)  n.  MeJU, 

I,  menthen  sto,  v,  sich  freuen, 

freuen  Ober  (c.  gen.), 
mendin  f.  Freude. 

n  sw.  V.  froldocken. 

lo  f,  Freude, 
gimenen  vorladen,  manmre, 

m  sw.  V.  vermischen. 
Vorladung. 

y  menegi  f.  Volksmenge. 

e-helt,  mennischait,  mennisg^d, 

dsheid  /.  Menschheit. 

kf.    mennisgi    f.    Menschheit, 

Miche  Natur. 

ktn,    mannaschin,    mannisgin, 

iBchin  adj.  menschlich. 

eo,  menniBgo,  mennesche,  men- 

e  sw.  m.  Mensch. 

laer  neutr.  und  adv.  melir. 

.  meri. 

lara  f,  adulterium. 

nere,  mari  n.  Meer. 

irto  sw.  m.  Erde, 

rioz  m.  Perle. 

«mo  sw.  m.  Meerstern. 

ler  n.  Meerthier, 

d  n,  Grenze,  Grendand  84, 21. 

omp,  grösser, 

,  marran ;  gim.  c.  gen.  hindern, 

n,  zögern,  verziehen. 

4.  missa. 

(to  superlat.  der  mittelste, 

n.  Versmass  IV,  3,  20.  43. 

»  adj.  mediocris. 
maz. 

tue    118,   17  =  funneden  ne 

ahd.  firmitan  ni. 

-giseapa  n.  pl.  das  von  Gott 

mimte, 

%  f.  81,  20  matuiina, 

e  r ,  Ahd.  Grammatik. 


m6z  n.  Mass;  des  mezzes  88,  18  in 
dem  Masse, 

mSzzan,  mezon  st,  v,  messen,  ab- 
messen; yerm.  refl,  c,  gen,  kühn  be- 
haupten, wagen,    « 

mSaEif  adj.  massvoü, 

mSsB-samdn  sw.  v,  temperare. 

meszir  (d.  i.  mati-BahB)  n.  Messer, 

miata,  miota,  mieda  f.  und  sw,  f, 
Lohn,  Bezahlung,  Bestechung, 

midan  st,  v,  meiden,  vermeiden;  reß, 
sich  entziehn,  unterlassen;  bim., 
pim.,  bimithan  vermeiden;  fiim., 
fenn.  dass, 

mieren  sw,  v.  anlanden. 

mlhhil,  mihil,  michil,  mikil  a^,  gross, 

mikila  f,  Grösse  10,  10. 

mikeltf  adj,  118,  17  gross. 

miehel-lfehdii,  michilichon  sw,  v. 
magnificare, 

mUiUiiessi  f,  Chrösse, 

mildlon  sw,  v,  85,  28  preisen,  ver- 
herrlichen, 

mlla  f  Meüe  7,  18. 

muten  sw.  v.  sich  erbarmen, 

milt-frewida  f  müde  Freude, 

milti,  mildi  adj,  nUld,  freigebig, 
gnädig. 

milti  f,  Güte,  Gnade, 

miltida  f,  misericordia. 

miltnissa  f.  dass, 

milah  f,  Müch, 

min  compar.  weniger. 

min  prwi,  poss,  mein. 

minig  n.  Mennig, 

minna,  minnia,  minno  f,  Liebe. 

minna-sam,  minnesam  adj,  lid)lich, 

ge-minni  adj.  geliebt. 

minniro,  minnero  comp,  kleiner, 

minnirdn,  chiminnerön  sw,  v,  Üeiner 
machen, 

minnisto  superlat,  Ideinste, 

minndn,  minnion  sw.  v,  liiben, 

minza  sw,  f,  Minze, 

miota  s,  miata. 

misken,  misgon,  miskan;  gimiagoD 
sto.  V.  misdien, 

mis-lih  adj,  s,  missilih. 

missa,  messa  f,  Messe,  Feiertag, 

missen  sw,  v,  missen,  entbehren, 

missi  adj,  verschiedenartig. 

misse-hebeda  f.  übles  Befitiden,  Leid, 

misse-hSl  adj,  nicht  übereinstimmend 
98,  27. 

misd-llh)  misselih,  mislih  adj,  ver- 
schiedenartig; missilili  sanc  modu* 
latio, 

18 
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naht,  nocht  f,  Nacht. 

naht-lth  €u^j.  noctumw^ 

■aekot  a4j.  nackt. 

naUes,  nales,  nalas,  nals  adv.  nickt. 

nAma  f.  Raub. 

namo  sw.  m.  Name,  Person,  voca- 

buhtm. 
aamto  stc.  v.  nennen. 
nandimg  m.  das  Wagen. 
Baoten  s.  nöten. 
f.  Salus, 
f.  nares. 

natani,  natra,  nädra  stc.  f.  Natter. 
neUl-Tinster  adj.  stockfinster. 
nei^eii  s.  hneigen. 
nSman,  caiL,  gin.  st.  v.  nehmen,  fassen, 

wegnehmen;  bin.,  pin.  c.  instr.  weg- 

nehmen,  enteiehen;  firn.,  forn.,  fam., 

fumiman,    fornemon    dahinraffen ; 

erfassen,  einsehen,  verstehn,  inteüe- 

gere;    faren.    vorzugsweise    hean- 

spruchen ;  inn.  aufnehmen ;  thanan. 

wegnehmen;  ubem.  übernehmen. 
nemnen^    nemnan,    nemmen,    nennen 

sw.  V.  nennen;  ginennen,  klnemmen 

nennen,  recitieren ;  bin.  dass.  79, 30. 
Benden     sw.  v.    wagen,    sidi    ent- 

sMiessen  eu, 
ge-nenneda  f.  persona. 
bi-Benncda  f.  dass. 
neo-  s.  nio-. 
nerren,  nerian  sw.  v.  nähren,  erretten, 

befreien,   selig  machen;    ganerien, 

ginerien,  kaneiiau  dass. 
ca-n^fsan   st.  v.    am  Leben   bleiben, 

selig  werden,  sahari. 
■essen,  sw.  v.  benetzen,  ntiss  machen. 
■i  Negation  nicht;  in  Conditional- 

Sätzen  ni  bS  es  sei  denn  dass,  ausser ; 

conj.    nach   negativen    Verben  = 

quominus,  quin,  dass  nicht. 
ge-nibile  n.  Nebel. 
nibii,  nibi,   nube,   nupe,   nub,   noba, 

nova,  navo  conj.  wenn  nicht,  ausser 

dass. 
nfbolnisd  n.  Nebel. 
Btd,  nidh,  nith  n.  Hass,  Zorn,  Neid, 

ira, 
nldana,  nithana  adv.  unten. 
Bidar,    nidhar,    nithar,    nidir    adv. 

nieder,  herunter. 
nldaren,  nidarren;  ganidarren  sw.  v. 

niedrig  machen,  erniedrigen,  damr 

nare;  forn.,  furn.  condemnare, 
nidari,  nidiri,  nidero  adj.  niedrig. 
nldara  f.  Niedrigkeit. 
nldirf  /.  dass. 


nidamesfid  f.  dass. 

ntdig  adj.  mit  Hass  erfiÜU,  gehässig. 

ntddn  sw.  v.  hassen. 

nieht,  nieth  s.  niowiht. 

nih-ein,  nigein,  nigen  pron.  adj. 
keiner. 

nih-eintg  pron.  adj.  dass. 

gi-nindan  st.  v.  wozu  Muth  zeigen, 
unternehmen. 

nineTetise,  ninevisc  adj.  aus  Nineveh. 

nio.  neo,  no  adv.  nie;  nio  in  altare 
durchaus  nicht 

nio-num,  neoman  m.  Niemand. 

nio-m^r,  niomir  adv.  niemals. 

neonaldre  s.  altar. 

nio-wiht,  neowiht,  nielit,  nieth,  niet 
pron.  subst.  nichts. 

niozzan,  niazan,  neotan  c.  acc.  be- 
nutzen,  geniessen;  c.  gen.  gemessen, 
Nutzen  haben  von;  missin.  miss- 
brauchen  6,  22. 

chi-nist,  kanist  f.  Errettung. 

nist  =  ni  ist. 

niad  m.  Verlangen,  Begier. 

niat-lfoo,  niudlioo  adv.  eifrig. 

ninn  num.  neun. 

ninn-lintig  ac^j.  neunstimmig  101,  8. 

niimto,  niundo  num.  ord.  neunte. 

niusen  sw.  v.  versuchen. 

ni-wan,  niwana,  neyan  co^j.  ausser, 
nur. 

niwi,  nugi  ac^.  neu. 

niwl  f.  Neuheit. 

niwi-boran  ac{j.  neugeboren. 

ni-wiht,  niweht  pron.  subst.  nichts, 
keinestcegs. 

noh  adv.  fioch ;  noh  mer  immo  30,  12. 
53,  6. 

noh  co^j.  neque,  und  nicht. 

noh-ein,  nohhein  adj.  kein,  irgend  ein. 

nol  s.  hnol. 

nord  n.  Norden;  adv.  nach  Norden 
166,  75. 

nord-halb  adv.  c.  gen.  nördlich, 

north-man  m.  Normanne. 

nord-ostrdni  m.  Nordostwind. 

nordrOni  m.  Nordwind. 

nord-weströni  m.  Nordwestwind. 

ndt,  noth  f.  Bedrängnis,  Drangsal, 
Ztcang;  bi  nöte,  bi  ndti,  thnrali 
not,  zi  nöti  nothgedrungen,  pflicht- 
schuldig, in  gehöriger  Weise,  wirk- 
lich. 

ndtag,  nöteg  adj.  bedrängt. 

ndt-timrft^  nudthurft,  nötthurf,  not- 
durf,  nötthrutthe  (d.  t. =n6tthnihte 
117,  28)  f.  Bedürfnis. 

18* 
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aga  HD.  n.  Äuge, 

ra  f,  fenestra  2,  21. 

»raht  adj,  numifestus. 

aagjan,  augan  8to,  v.  geigen; 

en,  araughan,  oroagen,  3rrougen 

V  kund  thun,  offmbaren, 

9w,  V,  zeigen. 

la  f.  ostensio  8,  12. 

issa  /*.  manifeskUü). 

h,  6k,  auhhe  con^*.  e^m,  ^tio- 

(    auchön   sw.   v.   vermehren, 
fügen. 


P.  Ph.  Pf. 

ad  m.  'Pfad, 
iw.  m.  Pfaffe. 
1  <idj.  geisüich. 
a,  palinza,  phalance  f.  PäUut. 
gfiui  8.  fähan. 
\  Pfauhenne. 
lo  m.  lyaM. 

,  paradjs   tt.  uttci   paradtsl, 
äi  n.  Parodie«. 
ri  m.  Pharisäer. 
SU),  m.  pl.  aUüia,  Mastvieh. 
h  n.  Höüenfeuer,  Höüe, 
,  phenning  m.  Pfennig. 
plBpi  5.  bU. 

1,  pigmenta  «tr.  f.  Würze. 
-8tiuie  m.  würziger  Gtruch. 
Ina  /*.  5tra/c,  ^«ai. 
sw.  V.  glätten. 
n  a.  bl. 
n.  i<Ws5o(2en. 
/*.  üebung. 

j  plegan,  flegan  c.  gen.  pflegen, 
n  für. 

f.  Schaffnerin,  Besargerin. 
Lappen,  FUcken. 
adj.  pofUisch, 
borte  «t<7.  f.  Pforte. 
,  forzich  99,  29  portictis. 
boto. 

la  f.  Schranke. 
8.  bra. 

;,  brediga  /.  Predigt, 
ire  w.  Prediger. 
n,  brödigon  8tr.  v.  predigen; 
ipr.  praedicare  6,  14. 
inga  /*.  Predigt. 
prestar,  briestir  m.  Priester, 
fter. 
s.  br. 
IT.  /*.  Prosa, 


pflaliiui,  salmo  sw.  m,  Psalm. 
psalm-sedf  m.  Psaimist. 
psatter  m.  PsaUer  IV,  6,  10. 
phmzBi  /l  und  puzzi  m.  BrMnnen. 

Q  siehe  Kw. 


IL 

Rabe  «.  hrabo;  radia  s.  redia. 
rado  s.  hrado. 
rado  fü.  ZofcA,  Unkraut. 
bi-ralisneii  sw.  v.  rauben. 
rahlia,  racha,  raka  f.  Rede,  Rechen- 
schaft, Sache. 
rfthlia  f.  Strafe. 
rahhdn,  kir.  sw.  v.  erzählen,  sagen; 

err.  dass. 
nünid  m.  Gebäude,  Haus,  Tempel. 
rant-boae  Schüdbuckd. 
rftt,  räd  m.  Math,  Ra^isMag,  Vor- 

rath. 
rAtan,    rädan;    ger&dan   st.  v.    red. 

rathen ,    beraä^en ;     rathscMagen ; 

ersinnen ;  rätan  an  anschlagen,  einen 

Anschlag   machen   gegen;   err&tan 

erraihen;  forrädan  verraüien, 
rftd-bnrd  m.  Y,  71  Rathgeber. 
rftd-gCbo  sw.  m.  Rathgeber. 
gi-rftti,  chirädi.  giredi  n.  Rath,  Be- 

rathung,  Ueoerlegung,  BesMuss. 
rftdislo  sw.  m.  Räthsel,  Vorschlag  8, 7. 
rfttissa  f.  Gleichnis. 
chi-rftdo  sw.  m,  Rathgeber. 
rftwa  f,  Ruhe;  s.  ruowa. 
rftwto,  r&wdn  s.  raowen. 
rSbe-snit  m.  Rebenschneiden. 
redi  s.  hrad. 
gi-iMi  s.  gir&ti. 
redia,  redea,  redha,  reda,  rithe  f.  und 

sw.   f.    ratio.    Rede,    Brzählung, 

Rechenschaft. 
redi-kaft  adj.  vernünftig. 
rMsuk  f.  Rechenschaft,  Rede,  in  redinu 

IV,  10,  82. 
redtndn  sw.  v.  reden,  erzählen;  bir. 

anschtddigen. 
redidn,  lethion  sw.  v.  arguere. 
redl-sp^he  a4j.  beredt. 
refeen,  respian  sw.  v.  increpare. 
rSgan,  regen  m.  Regen. 
rSg^BB-poge  sw.  fit.  Regenbogen. 
rSgula  f.  Regel. 
rSht,  recht  adj.  recht,  geredU,  richtig, 

justus;  adv.  rehto  »ehr. 
rSht,  rehd  n.  Recht,  jus^ 


^^j^^^^^^^B 

2. 

1,    KTi'li    '1*.    fftreeht, 
w,  r.  56,  23  reeMftr- 

IC.  V.    m.  24    gerrcM 

ttunga  f.  Regd. 

reiche»  ioi.  4. 
V.  lu  Thtü  ictriirn. 

surüstm,    vorbereiten, 

h. 

verfolgen,  rächen:  gir. 

,  Vertriebene,  exvl. 

n,   rechen,  reken  fprät. 

chttn    nach;     irr.    auf- 
führen. 

n  8W.  V.  sagen,  ernöMen ; 
nclien  erxnkleH,erkläTen. 
c.  gen.  IV.  13.  9  c.  qen. 

8 

rihhisön,    richiaöti.    richesön    no.  t. 

rteU-diuun,    rihtiiom    m.    AeidUia. 

Macht, 
rim  Bi,  Reihenflüge. 
ir-rfmeu  hw.  o.   fv,  7.  52  oi^aiAlA 
rinan  «.  hrinan;  rinit  «.  hrin^, 
rint  «.  Krieger. 
^rinr  n.  iHclomen. 
riniran  «t.  »,  Hn?«..  kämpfen. 
riBKftrri  m.  Änffw. 
rinfren   "ip.   r.    •»    drcHium   dmrre; 

».  hringpn. 
gi-rinp.  nrfü.  WcM,  j.(A»«H. 
rinnnll  vt.  r.  ftiefsen.  rinnen,  iaufrrt:     i 

arr.    ax/'^n    2,   26;      fterioMMn 

7,  10;  durhr.  rfurcAsirömen :  furir. 

erlaufen,  vergehen. 
rlohan  *rt.  p.  fliimmen,  /"«Biijar*. 
rioKKBn,  roozsan.  riüzan  st.  c  neäM*,     i 

rippi  ».  üippe. 

rifum  at,  B.  /oÜfB,-  an-.,  är.  fJn/iUhi. 

p-rtBwi  (prät.  piiriata)  eione«.  n<- 

koitmen;    meurf    Hiipn-sönJ.    carisit 

(icwt. 
rltan  St.  V.  reiten:    miibir.  Hmreifm, 

schiUtmd  umgeben. 

■ 
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iiMdar,  ruadar  n,  Ruder. 

mofen  s.  hruofFan. 

mofen  sw,  v,  anklagen, 

moh,  ruah  m.  ÄufmerksamkeU,  Be- 
dacht, Bücksicht, 

mohha-]^  adj.  umiehtsain,  nach- 
lässig; ado.  Tuchholöso. 

mohlieii,  machen,  rohhan,  nikian, 
riehen  sw,  v.  e.  gen.  Bücksicht  neh- 
men, bedacht  sein  auf,  streben  nach. 

mom  «.  hruom. 

mota,  ruoda  sw.  f.  But?ie  84,  22. 

mowii,  röa  /*.  Buhe. 

mowto,  rüin  stc.  v.  ruhen. 

gi-nuti  s.  hruBtL 

mstih  m.  rusticus  4,  12. 

rftta  SK.  f.  Baute. 

8. 

Saga  f.  und  sw.  f.  Erzählung. 

sag^n^  saghen,  seggian;  gis.  sie.  v. 
sagen,  erzählen;  m%,,  fers,  zurikik- 
fodsen,  in  Abrede  stdlen,  verweigern, 
nicht  gelten  lassen,  nicht  anerkennen ; 
seggian  forth  aussprechen;  widars. 
absagen. 

sahha,  sacha,  saca  f.  Bechtssache, 
Grund,  Sache. 

sahhan;  gas.  56,  25  st.  v.  zanken, 
eondemnare,  verurteilen;  fore.  ab- 
sagen, verleugnen. 

Habs  n.  Messer,  Schwert. 

salbdn  sw.  v.  salben. 

salbmiga  f.  unctio. 

sAltg,  sdlig  adj.  glücklich,  selig. 

saH-hüs  s.  selüius. 

fialm  s.  psahno. 

sama,  samo  adv.  ebenso ;  sama  so  — 

samo  wie  —  so;  ad  sama  so  sictU. 
gama^bald  adj.  IV,  3, 62  gleich  kühn. 
sama-lth,  samelfh  adj.  von  gleicher 

Beschaffenheit,  ganz  gleich. 
saman,  samen,  samene  adv.  zugleich, 

zusammen. 
zi-samane,  zisamande  36, 14,  cesanmes 

7,  13  a4v.  zusammen. 
gi-samani,  gisenuno  n.  Zusammensein, 

Menge. 
saman-eumfl;  /.  Zusammenkunft. 
samandn;  samenön,  samnön;  gisama- 

non,   kasamnön    sw.   v.    sammeln, 

vereinigen. 
samant,  sament,  samod  adv.  zugleich, 

zusammen. 


samant-fSui  f.  Fahrtgenossenschaft, 

samannnga  f.  und  samnungh  f,  Ver- 
sammlung. 

saman-wist  /.  Zusammensein,  eon- 
sortium. 

sftmo  m.  semen. 

sam-wist  f.  Zusammensein. 

sftn  adv,  cdsbald,  sofort. 

sanfti  adj.  ruhig,  freundlich, 

sane,  sang  n.  Gesang. 

sanet  a4j.  heilig. 

sant  m,  Sand. 

sapon  m.  Tuch,  Leinwand. 

sAr  adv.  sogleich,  sofort;  särio  dass. 
sare  dass, 

sarL  sarph,  scarp  adj.  scharf,  saevus. 

sam,  sarphi,  scarfe  f,  Schärfe,  aspe- 
ritas, 

sarling  m.  Soldat. 

saro  Cgen.  sarwes)  n.  Büstung, 

sat  adj.  satt. 

sftt  f.  Saat. 

sataiias,  satanazs  m.  Teufel. 

ke-satön  sw.  v.  sättigen. 

sAzI  f.  Belagerung. 

gi-sAzi  n.  Buheplatz. 

ge-fiaznissi  n.  propositum  9,  14. 

8(6  s.  seo. 

8Ä  ifUerj.  ecce;  senu,  s6no  siehe. 

an-sebbian  st.  v.  s,  intseffen. 

sedal,  sethal  n.  Sitz,  Sessel,  das 
Sitzen. 

intHseffen  st.  v.  as.  ansebbian  wahr- 
nehmen, bemerken. 

s^gal  m.  Segel. 

sSgan,  segen  m.  Segen. 

sSgandn,  sögenön  sw.  v.  signare, 
segnen. 

segi^an  s.  sag^n. 

sCha  f.  Augapfel. 

s^an,  gas.,  kas.,  gis.,  chis.,  gesian 
sehen,  erblicken;  c.  gen.  beaufsich- 
tigen; anas.  amtehn;  irs.  sehen; 
firs.,  fers.,  fis.  verachten. 

seher  s.  sdr. 

sShs  num.  sechs. 

sl^hsto,  söxto  num.  ord.  der  sechste. 

sShs-zag,  söhzug,  sehstic  num.  sechzig, 

seid  n.  Strick,  Schlinge  83,  23. 

seito  sw.  m.  Strick,  Saite. 

secchia  f.  Streit,  rixa. 

seekil,  secbil  m.  Säckel. 

861a,  seula,  siela  f.  Sede,  awima. 

8i$lb,  selp;  selbo,  solpo,  selvo,  salve 
pron.  ipse,  selbst;  der  selpo  der- 
selbe;  vgl.  sin  selpes  31,20;  sd  sSjb 
gerade  so ;  so  selp,  selb  so,  sd  sSlb 


i  sclp,  Sil  üälp  m  ~ 
■—  üa  49,  20. 
lartitrium  20,  16. 
m.  /reie   Wale. 
Wohnung. 


mergrbfn,älierant\vorten ; 
I  veraeUftn  iUierliefem, 
I umbin,  eirciimdarf. 

^  m,  freund,  Ge- 


mchieken;  furee.  ww-ftw- 
an.  herfchiektn ;  hinas. 


apättr;    nid«  «ü 


I.  Sfefnhrer. 
,    (riutrüj ;    iith. 


'      116,  13. 

^-Hldl,  gisithi  g.  ^ainiU. 

atgan  >((.  c.  «(rümeit,  ^rhn ;  gia.  vmknr. 
!  be-«i^leii  nc.  c.  vtritifgdn. 

Hiffira  /.  SiegaruhitL 

siiru-fiiiriiiftD  JKc.  V.  triuMpharr. 

\  tAfji-ltamI  ffi.  gie^eicher  Kampf. 
isMra-lAs  ai^',  sügloii,  benegt. 

Hlfd-numn,      aigenunft     /*.     .Süf, 

Triumph. 
UlfTO-nalt«  «UV  m.  Sieger. 
'  kIko,  üigi  m.  äi«^. 

sthan  St.  c.  »eihm;  im.  excolate. 

t'i-xlht  ^.  6'«hen,  .inUic£,  Ga<trM,«im. 
,  sUi-wPr  pro«,  irgendwer. 

slehdr,  sichur  und  siubäre  <]((;.  lichr, 

rilmb«',  silubor,  Silber,  sUver  n.  SUbrt. 
Kllber-ritiK  n.  Säbermünu. 
fiUlatw  f.  Sähe  IV,  3,  23. 
8lmbles,  aimblii  arJD.  nemper.  denmiA 
slfflboloiL,    siiDplun,    simblum     o^ 

sanper. 
sin  Bi.   ^'erstand,   Weiaheü. 
sin  /iron.  poNS^  unif  gen.  prtm.  ttfi, 
sind,   eint,   sid   m.    Weg,    Aichltrii«. 

in  licmi)  eiodo  «dr.   in  «)  Itico.  (!& 
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sealllui  8,  skephen. 
skafldn,  scafon,  kascaffön  sw,  v.  ge- 
stalten, schaffen, 
Mail,  Bcapht  m.  Pfeü. 
gi-fiealt,  chiscaft  f,  Geschöpf, 
skaftmga  f.  Schaffen  106,  2. 
skAehAri  m,  Räuber, 
skal  8.  Bculan. 
skalk,  Bcalch  m,  KnecJit 

Seaman,  schamoen  ^rtr.  v,  refL  sich 
schämen. 

skaml-lth  o^;.  schimpflich, 

seanta.  scanda  f.  Schande. 

seant-lth  adj.  schmachvcU. 

gi-skap  (von  scaffan  as.J  n.  Schicksal, 
Bestimmung, 

searfe  s.  sarH;  searp  s.  sarf. 

seart,  scard  adj.  versehrt,  zerhauen, 
verwundet. 

seato  (skatwos  gen.)  m.  Schatten. 

seate-gmolm  f,  Abgrund  der  Fin- 
sternis. 

seaawdn  s.  acouwon. 


s,  Bkatt  m.  Geld,  Vermögen,  Schatz. 

Maz-1^  a(Hj.  ohne  Besitz. 

seead  62.  6;  s.  sceidan. 

skMia  s.  skeida. 

skSf,  Bdf  n.  Schiff. 

sdf-meiiigl  f  Flotte. 

scheffldli  m.  Schöpfer. 

skeftl  n.  Geschoss. 

skShaii;  gisk.  st.  v.  geschehen, 

skeida,  scedia  f.  Scheide;  scaide  f. 
Span,  asteüus. 

skeidan,  sceithan;  gisc.  st.  v.  red. 
trennen,  aussondern,  zut?teilenb2, 6 ; 
arsk.,  irsc.  trennen,  zutheüen  52, 12, 
dissolvere;  ondireceithan  85,  8 
unterscheiden;  zasceitan  trennen. 

skddanga,  schedonga  f.  Trennung. 
steinen  sw.  v.  zeigen,  beweisen;  irsk. 
zeiaen ;  chischeinen  schimmern  42,16. 
skeflila,  scaitila,  scetla  sw.  f,  Scheitel. 
skelen  sw.  v.  schälen. 
skSllan,  skellen  st.  v.  schallen,  töneti. 

skiSitan,  soeldan  st.  v.  schmähen,  be- 
schimpfen. 

gi-fioendon  sw.  v.  85,  25  beschimpfen, 
mit  Schmach  bedecken, 

skenken  sw,  v.  einschenken. 

skenki-lkz  n.  Kanne. 

skepfimt  subst.  part.  Schöpfer,  creator. 

skephen  und  skaüan,  scapan;  kascaffan 
St.  V.  erschaffen. 

skephen,  soepphon,  giscepphen  si.  v. 
schöpfen. 

Piper,  Ahd.  Gnunmatik. 


seepheii,  ßohephari,  sceppAro,  scheff&r 
m.  Schöpfer. 

seepphio  sw.  m.  Schöpfer. 

seSm,  skern  m.  und  n,  Scfierz. 

skSrran  st,  v,  kratzen;  thana  sc.  ab- 
schaben. 

skerren,  skerian  sw.  v.  in  eine  Schaar 
einordnen,  bestimmen. 

skiaro,  skioro  adv,  schnell,  sofort, 

skiddn  sw.  v.  trennen,  absondern. 

seif  s.  skef. 

skilling:  m.  solidus;  SchilUng. 

skUt,  sküd  m.  Schüd. 

sklmo  sw,  m.  Schein,  Glanz,  StraM. 

skln  acfj.  deutlich,  offenbar. 

sktn  n.  Ewigkeit,  Deutlichkeit, 

sklnan,  schinan  st.  v.  glänzen,  sdieir 
nen,  sich  zeigen,  deuuich  sein ;  irsk. 
erglänzen;  bisk.  besclieinen;  diirhsk. 
üluminare  101,  1. 

sktnhftrig  ac^.  glänzend. 

skin-halt  a4j.  glänzend,  sichtbar. 

scintlla  sw,  f,  Schindd  2,  13. 

üf-skioban  st.  v.  aufschid)en. 

skioro  s.  skiaro. 

skiozzan,  sceotan  st,  v,  schiessen; 
subst,  part,  sceotant  Schütze, 

skirm  m.  Schutz. 

skirmAri  m,  Beschützer,  tutrix  58,  9. 

skirmen  sw.  v,  schätzen;  biak.  be- 
schützen. 

bi-schirmida  f,  Schutz. 

skit  n.  Holzscheit. 

skinhen,  skiehen,  skihen  sw,  v,  er- 
schrecken, sich  scheuen  vor, 

sdora  s.  sküra. 

bi-seoffon  sw.  v.  84,  16.  9,  26  ver- 
lachen. 

seola  f.  Schaar. 

Bcolo  sw.  m.  Schuldner. 

sednen  sw.  v.  schminken, 

skdni  adj.  glänzend,  herriicli,  schön; 
adv.  scono. 

skdnl  und  skdnin,  scuonin  f,  Glanz, 
Sclwiuck,  Zierde,  Schönheit  lY,  2, 21. 

seou  m.?  habitus  9,  10. 

seonwdn,  scauwoh,  scüen;  giscouwdn 
sw.  V.  schauen ;  umbisc.  sich  umsehn. 

Hcdzzfl,  scozil  m.  Geschoss. 

skrenken^  screnchan  sw.  v.  verschrän- 
ken, htntergehn,  commutare;  for- 
screnchen  impedire. 

sertb,  scrip  n.  Schrift. 

gi-seilb,  koscrip,  chiscrip  n.  Schrift, 
heilige  Schrift,  Bibel. 

seiiban,  scriban ;  giscr.  st.  v.  schreiben ; 
biscriban  c.  acc.  sich  kümmern  um. 

19 


.  Schritt. 
.   siJen   n.  prnt.  priüt. 
mhuldig  nein,  ceritfiiehUt 

I  f.  !^tM,  Sünde. 


:.  gen. 
ir  ZaMimg)  verpflidittt, 
im :    flculdiu    «idh   ein 
pid  59,  32. 
«I.  beechuldit/en. 
'     \  f.  Schulter. 

99.  35  SchaltheiKS. 
.  Schuh. 
'.  beiKhtihen. 

Wer,  Schauer,  Kampf, 
mf.  Seheaer. 

len,  adtieben:  ftr- 


isllizun,  RliUn  st 

t)14z-bkft    adj.    trr:iehliessbar,  ta- 
acbimven. 

ir-timUi4ii  tw.  v.  geringfügig  ersehen. 
ntie   Ueberdnus  rrfHBen. 

smfthl  adj.  niedrig,  gering. 
I  HmAhl  f.  Niedrigkeit,    Wenigkeit 

ttmal  adj.  gering. 

Ninale-DÖE  tt.  Schmalpiek,  StAaf. 

toniirza  f.  Sehmert. 
'  BmSnon  hI.  p.  tnAe  (Ann. 

suntda  f.  100,  24  MaoB. 
I  bi-smtuui  J(.  c.  veruttekren. 
I  dLoTikh-siiBluui  «f.  c.  inreperr. 

•  mel  odj.  schnell,  tapfer,  bdimde. 

•  HnSl-helt  /;  Schnelligkeit. 

snelll  /■.  Sdmelligkeit,   Tapferkeit, 
unl»  (gen.  sdöwes)  ni.  Sehnet. 
HiiidMi  st.  V.  xhmiden ;  aba  fetso.  si- 

nehfteiden;  binn.  cirvwncMferei  tlw- 

luuiL   a6<cAneüi«n ;    losn.   däecatt 

i,  25. 
NnJnin«  s.  Bliumo. 
mAtUr  a<ü.  klug. 
NiiAttar-Ilrha  adr.  utüiter. 
fmnor,  snur  f.  SchiciegertodUtr. 
hA  adr.  so;   atnj.   ine,   als;   eartdid. 

aisO  —  so  irie  —  «o;  6«  inlemt. 

und    adverbien     veraUgemeimriid 
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tr.  m,  lockend  43,  9. 

f,  Lockung. 

tj    ka8]>iiii8t    f,    Verlockung, 

if- 

gisp.  Str.  V.  erhalten,  schotten, 
n, 

M?.  m.  Sperling, 
ij,  spät;  adv.  späte. 
f,  iardüas» 

Rede;    forasagOno  spol  j»ro- 
\e  3G,  5. 

f  adj.  verlockend, 
,  spi'nten  sw.  v,  spoideti, 
Speer. 
en  ÄM7.  V.  versperren,  verhin- 

insp.  außhun. 
Seherz,  Vergnügung. 

sw.    V,     mit    schneidenden 
m  tödten, 
stc.  m,  naenia. 
w.  ü,  Scherz  treiben,  spielen. 

st.  V.  7,  22  spimien. 
piez  m.  Spiess. 
en  s.  spumen. 
Spur. 

stc,  V.  5,  25  eoUidere. 

SpoU. 

en  Ätr.  v.  84,  16.  117,  29  ver- 
n. 

,  sprucha  f.  (ebenso  biaprabha 
i  biBpmki  n.)  Redevermögen, 
he,  Unterredung,  Beraihung, 

hAii  m.  obtrecttUor. 

ihi  n.  Unterredung. 

Qs  n.  Rathhaus. 

n  Str.  }7.  springen,  aufspringen, 

n,  spröcan;  gisprekan,  gispr., 

chan,   gaHpr.   st.  v.  sprechen, 

reden ;  bisprekan  tadeln,  schel- 

[igagan  npr.  entgegnen;  missa 

unrechtes    spreclien ;    zuaspr. 

.  anreden  (Jemanden), 

lil^n  stc.  V,  sprenklig  werden, 

lach  n.  Gebüsch. 

reiten  str.  i?.  ai4sdreite»i. 

B  sf.  V,  springen:  anspr.  au/*- 

fen;  arspr.,  irspr.,  erspr.  auf- 

aufstehn;    uberepr.,  overapr. 
ningen;  dfspr.  aufspringen. 

Spreu  2,  26. 
m.  Sprung. 

Wf.  1?.  unpers.  c.  gen.  von 
n  aehn,  gelingen. 

Schnelligkeit. 

adj.  erfolgreich,  rasch. 

sto.  V.  aufspüren. 


I  fir-spumen,  firspimen  sw,  v.  awftossen, 

flpnrren  «tr.  v,  aufspüren,  investigare. 

Stab,  stap  st.  m.  Stab, 

bi-titab6n  sw.  v.  arguere, 

stad,  ßtat  m.  und  stedi  n,  Ufer,  Ge- 
stade, Stätte, 

Stada  f,  facultas. 

stadal  m.  Stand,  Scheune. 

staden  sw.  r.  landen. 

stadia  f.  Stadium. 

üzHstaddn  stc.  v.  ans  Land  steigeti. 

staim  bort  ehludon  11,  65;  die  Er- 
klärungen sind  sämmtlich  unsiclier; 
vgl.  Dkm.*  263. 

stal  m.  Ort,  Stelle,  Stall,  stahtdum 
2,  14  persona, 

stAla  f  81,  12  Diebstahl, 

stam  m.  Stamm. 

stanga  sw,  f,  Stange. 

stank  m.  Duft. 

fir-stand  m.  Verstatul  41,  13. 

stantan  und  stan,  stön  st.  v.  stehn: 
afst.  bleiben;  anast.  insurgere  9, 31 ; 
arst.,  barst.,  erst.,  ost.  auf  er  stehn; 
azst.  assistere;  bist.  116,  24  auf 
sich  nehmen;  hestki  bestehn ;  farst., 
first.,  fyrst.,  forst.,  fiirst.,  farstandaii 
eitis^n,  begreifen,  verstehn,  intel- 
legere; gist,  kist.,  gisten  stehn 
bleiben,  feststehn,  eintreten,  be- 
ginnen; refl,  imu  Stand  halten; 
lüntarst.  siä>ire  5,  15;  intst.  ver- 
stehn; nidare  st.  hinabsteigen ;  fifst., 
upstandan,  übst,  aufstehn ;  fif-ir-staii 
auferstehn;  widarst.  widerstehn. 

ar-stantnissi,  irst.  n.  Auferstehung. 

ür-stantnissi  n,  Verstätuinis. 

er-stantnnnnga  f.  Auferstehung. 

Stare*  staracb  adj,  kräftig, 

starenen,  starkan  s,  stcrken. 

starehida  f,  districtio  5,  3. 

stark-mdd  a({j.  muthig, 

starken  sw,  v.  114,  15  erstarken. 

stat  f.  Ort,  Stelle;  s.  auch  stad. 

stata  /.  opportunitas  6,  20. 

stata-hüs  n.  99,  28  consistorium. 

stAten,  gist.  sw.  v,  aufstellen^  hin- 
stellen. 

stAti,  State  adj.  beständig, 

stfttt  f,  Beständigkeit  IV,  12,  19  zi 
stati  sofort, 

stftttg  adj.  beständig, 

stedi  s.  stad. 

in-stelTen  sw.  v,  eintreten;  s.  stepfon. 

stein,  stain,  sten  m.  Stein,  Fels. 

steintn  adj.  steinern. 

stSe  m.  Brücke,  pedanius. 

19* 


II 


mehieii ;  fiirst.,  ferst.,  (ir- 
c.   dnt.    Iiiindifien, 


[  Hchreitcn:   absst.  wfff- 
ti'ffdn  eiittreteH. 
^sUibfn :  arel.,  iraterben, 

SK.;  gest.  dann. 
J  lidM  .Slerben,  der  Tod. 
l:hpD,  storchen,  kiatarkan 
^  »rtchCTi,  befestigen. 
l  stSmo,    Bt^rro  «lo.  tn. 


I  101, 


uternig. 


liteigeti;    arst.   Atna»/'- 
t.  hinabsteigen:  iibar 


atrtd  >!.  atrit. 

Rlrtp  ni.  85,  4  Seil,  Strick. 

Ntrtvban  «(.«.  eÜen;  biatr.  best««*«,- 

iotitr.  entßiehn. 
ii^«trteheii  «le.  c.  a^eend«»  IV.  8,  £, 
strtt,  strid  m.  SlreU,  Zank,  Mtta. 
Ktritau,  stridan  gt.  v.  kämpfen;  tnht- 

ntT..  widerstridoD  dagegen  käm/^ 
ftteM-hagt  m.  Kampfesmutk. 
gi-strtdl  T!>.  IL  H.  Xank,  Zicietradt. 
strtltjt,  Htriiiig   adj.  .ttTeülastig,  hh- 

strltÄi  m.  Streit. 

gi-«triiiiieii,  ^Btrüni^n  nw.  v.  lyetniMa. 

strOm  m.  Strom. 

rÄ-fftratm,  ziatradan  sif.  r.  lerslörtn. 

stiibbl,  EtQppi,  BtDppe  n.  Slauh. 

«tAs-ta^  sw.  m.  uerichtstag. 

srten  SIC.  V.   Strafe  leiden,  büsitii. 

stuk)  n.  Stück. 

Stullen  s.  stillen  IV,  7,  29. 

st  um  itf(i'.  aluutm. 

ar-8tiunm6ii,  iret,  nc.  p.  ventummen 
(aratummita  prät,  59,  28). 

gtiu^reii  air.  V.  88,  25  stechen. 

Btanta,  ntunda  f.  Zeit,  ZeitfmuU. 
Stunde;  thria  atuQtä  drtimtd,  tibaii 
xtandAm  eibuni  nebtn  mal  iathett. 

stnnt-hvillB  f.  AngenbUck  29.  S 
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sninlrlti  interj.  =  sd  mir  ih. 

snm-fitiiiit  aäv,  bisweilen,  b€Ud  118,20. 

gan  8.  Buna;  gnnd-  &  sunt-. 

snndaii  adv.?  von  Süden  her, 

sandar  n.  Süden, 

sondert  adv.  südlich, 

sund-halb,  sonthalb  ac^,  südlich. 

sundirtii  adj,  südlich. 

smid-oslrtei  m,  Südostwind. 

sandroni  m,  Südwind, 

sund-wesMiii  m.  Süäwestwind. 

sirnna  sw,  f,  Sonne. 

nunne  f,  legalis  necessitcts, 

snnnün-tagr,  sunnündag  m,  Sonntag. 

gi-snnt,  gesunt,  gisund  ac(j,  gesund. 

Santa,  suntea,  sundea,  sundia  f.  und 
sw,  f.  Sünde. 

snntar,  sandar,  suntur  adv,  abgeson- 
dert, besonders ;  präp,  ohne ;  conj. 
sondern;  nad^  negoHven  Sätzen 
e.  eof\j,  dass  nicht, 

sonder-geUnwen.  besondre  Wohnung, 

suder-ltb,  suntirlth  und  sunderchlfh 
a4j.  besonder, 

snnttg,  sundic,  suntlc  adj,  sündhaft. 

smitdn.  sundon  sw.  v,  sündigen, 

ge-snnaen  sw,  v,  dass. 

sonn,  siino,  sun  m.  Sohn;  sunofatar- 
ungo  n.  pl,  ecUect,  Sohn  und  Vater, 

suohhen,  suachen,  suahen,  sdhlian 
sw.  V,  suchen,  untersttchen;  begeh- 
ren, verlangen,  trachten  nach;  in., 
irsuoken  ausforschen,  forschen  nach. 

snona,  suana  f.  Gerieht,  Urtheü, 

snanAri  m.  judex. 

snona^tag,  sdnatac,  suontac  m.  und 
sdna-tago,  suonotako  sw,  m.  Ge- 
richtstag, dies  judicii,  der  jüngste 
Tag, 

SQonnen,  Buonnan,  suanan,  suonen; 
gisonean,  gisuenen  sw.  v,  Gericht 
halten,  richten,  versöhnen,  sühnen; 
Mb.  sühnen. 

snaien  sw,  v,  versüssen,  angenehm 
machen  TV,  1,  36. 

snossi,  Buazi  ac^j.  süss,  angenehm. 

snozst,  suozi,  suazi  f.  Süssigkeit,  An- 
nehmlichkeit. 

saoz-If  h,  snazlih  adj.  süss,  angenehm, 

snpphen,  gis.  sw.  v.  trinken. 

SOS  adv.  so. 

sos-lth  pron.  a^j.  so  beschaffen,  solch. 

gwft  =»  sd  wä,  BÖ  hwftr. 

swAb  m,  IV,  2,  5  Sehwabe. 

«wmagBit  ad^.  sdwanger, 

swftr,  sowär  und  Bwäri  adj.  drückend , 
schwer. 


swarz  adj,  schwarz, 

swarzt  /.  Schwärze. 

swAs  adj.  vertraut,  lieb, 

gi-swAs  a€^j.  angehörig,  heimUeh;  adv, 
giswäBo. 

swSbto  sw,  V,  sehweben, 

in-sweben  sw.  v.  einsehUifem  IV,  7, 42 ; 
biBweven  9,  32  dass. 

sweban  m.  Traum. 

swebo  sw.  m,  stagnum  3,  1. 

swef-rßsta  f.  Ruhelager, 

swegelAri  m.  tibicen. 

swelgen;  kesw.,  geBw.  sw.  v.  zum 
Schweigen  bringen. 

swSlgan  st,  v,  verschlingen;  finw., 
farsw.,  varswelhan,  fenuMrelehen  ver- 
schlucken, aufsaugen, 

swSlth  =:  80  hwelih. 

swSltan  st.  v.  sterben, 

swenne  =  bö  hwanne. 

swl^redo  sw,  m.  Schmerz. 

ginanirl^rkan  st.  v.  sich  verfinstern. 

swiSro  m.  Schmerz. 

swerren,  sweren ;  gisw.  st. v,  schwören; 
biBwerren  (besueron  W.)  beschwören, 

sw^rt  n.  Schwert, 

swSrd-thSgan  m,  Krieger. 

sw^ter,  BweBtar  st.  f,  Schwester. 

gi-swSster  coli,  Subst,  die  Schu>estem, 

swid  (oM.  Bwind)  und  Bwidi  stark, 
heftig;  compar.  fem,  swidjura,  sw!- 
thera  118,  12  die  rechte  Hand, 

swig^n,  swfken,  Bwigön  sw,  v.  schwei- 
gen 28,  10.  79,  19. 

swigllt  f,  Schweigsamkeit  30,  28. 

pi-swtch  m.  Verfimrung,  Betrug  82, 21. 

swiehan,  Bwikan  st.  v,  und  swfhhun 
sw,  V.  nachlässig  werden;  c,  dat. 
im  Stiche  lassen,  bisw.,  piBwihhan 
betrügen,  verführen;  giBwthhan, 
giswikan  verlassen. 

si^hhAii  m,  Betrüger, 

swilizdn  sw.  v.  langsam  verbrennen, 

sidmman  st.  v,  natare ;  üzsw.  emer- 
gere. 

swtn  n.  porcus. 

swizzen  sw.  v,  schwitzen. 

sworg-  s,  Borg-. 

T. 

TaTela  sw,  f.  Tafel, 

tag,  dag  m.  Tag,  Grerichistag. 

dfl^-tlung  n.  Gerichtstag,  Gerichts- 

Verhandlung. 
taga-mnos,  dagamiias  n,  prandium. 
tagardd  m.  aurora. 


menl. 
SehiidlifAkeil,  StAade. 

'.  Khadtn. 

Wgen,  ttrhrMen. 

h  xw.  V,  bencbädifftn. 

',  Hnndlutifi, 


^tnd  n.   Theü. 

deilen,  delen  ■ine.  v. 
|l/iei7en,'  art.,  irt..  ard., 
.  urtheilw  (c.  rfotj; 
l('i«'i'(m,'  bidSlian  c.  acc. 
Wei  berauben;  ttit,  nt., 
\n,  Irennen. 
vi,  t^mpil  n,  Tempel. 
.  limen:  jfit^rran.  ke- 
"chnden,  rerlflieii. 


tobe-helt  f.  aintüone  IfuU. 
b^xanm  f.  'Uliramentum. 
«M,  'IO.U1.  Wt,  ilätli  m.   Tod. 
Mgian  (mhd.  iiMgen)  mr.  r.  jojr», 
dobt  iliij.  tüchlig. 
dobt  f.  Tüehtigknt. 
faihter,  dobter  f.  Todder. 

toi  (t.  zol. 

toi  ada.  fiidtus,  Ütörieht  3.  ä. 
t«l«-beft  f.  itultUm  3,  8. 
dol-mSd  adj.  th^richteM  Henau. 


t&m  » 


tWlD 


top(3n  «IC.  p.    bespreniel«,   betMffr* 

100,  33. 
torbt  adj.  gläniend. 
t4t,  död.  dödh,  däd  a4}.  todt. 
dAt-buit  H.  TodesfesxeL 
er-Utteu  nw.  v.  ertödten  IIG.  34. 
tou,  dau  R.   Tau. 
tanlh,  t«upha,  douph»  /.  Taafe. 
douperi  m.  Täufer. 
touffen,  taufon  »tc.  v.  tanfeii. 
toudl,    tatifi.    daiifi,    doiift.    töire  f. 

baptimauK,   Taufe. 
Umltuiigtt,  ttuitunga  f.   Taufe. 
touc  a.  tiit^an. 
t«ii^l    04/.    (KCidtw    adr.     Umgiiv 

heimiich. 
touirail,  taii^an.  <ioii^ii.  t<>ii)ri»   ml;. 
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triso-hAs  n.  Schatzhaus. 

tritan,    drötan   st  v.   treten;   furdr. 

Vftrtreten  9,  15. 
trSttdn  sw.  V,  treten, 
trenwa  s,  triwa. 
irtlmn,   driban  st.  v,  treiben;    ardr. 

vertreiben;  firtr.  vertreiben;    üztr. 

austreiben;  zetr.  zerstreuen, 
trinkan,    trinchan,    drinkan    st.    v. 

trinken, 
trioffan,  triofan,  trieffon;  katr.  st,  v. 

triefen, 
triopin,  triugan  st.  v,  betrügen;  bitr., 

pitr.  dass, 
tmo  s,  treso. 
triagftri  vi.  hypocrüa. 
tria-lteho  ckIv.  sobrie. 
gi-trin-ltcho  adv,  fideliter, 
trea-lös  adj,  treulos. 
trinten  sw,  v,  refi.  sich  beliebt  machen, 
triwa,  treuwa,  triuwa  f,  Treue. 
jn-triwi,  chitriuwi  adß,  getreu. 
trof,  drof  tut*  der  Negation  ni  —  drof 

durchaus  nicht  (ne  guttam  qtiidem), 
trohtfn  s,  trulitin. 
drdr  m.  Blut, 

trdst,  drost  m.  Trost,  Hülfe. 
trdsten,  droston,   tröiaten;    gitr.,  gi- 

drosden  sw,  v,  trösten, 
tromn,   drom  m.    Traum;  as,  auch 

Sterben. 
tronm-seeidllii,  trömscodari  m.  som- 

niator. 
trAbO)  thnivo  sw.  m,  Traube, 
dinbon  sw.  v,  niedergeschlagen  sein; 

s,  truoben. 
trA^n  s.  trdwen. 
dmireiidri  m.  Betrüger  7,  19. 
tmgida,  drugldda  f.  Trug,  Vorbüd. 
trahttn,    druhtin,    tix>htiii,    drohtin, 

druhten,  druhdtin,  trutin,  tnihttin, 

trehten  m.  Herr,  dominus. 
trahttn-llh  adj.  dominicus  27,  25. 
dmht-8<*epi  m.  Herrschaft. 
tmkchen  sw.  v,  drücken ;  fenlrucchon 

zerdrücken. 
trufMnl  f.  Trockenheit, 
ar-tmkn^n  sw.  v.  austrocknen, 
tmmba  sw.  f.  tuba. 
tmnealt,  trunchali  f.  ebrietas, 
dnuiean-heid  f.  dass.  82,  8. 
drunkenen  sw,  v,  IV,  10,  49  trunketi 

werden. 
traoben,  druaben,  gidniovan,  gidriivan 

sw,   V,    trübe   machen,    verwirren, 

aufregen;  refi,  sich  betrüben. 
traobi  adj.  trübe. 


tmobe-sal  m,  Betrübnis, 

trfli^n,  driiren  sw.  v.  trauern;  jtart, 

präs.  trAronti  nachdetiklich, 
trAt,  drüt  adj,  traut,  lieb. 
trAt,  drüt  m.  Freufid,  Vertraute. 
drAt-boto  sw.  m,  vertrauter  Bote, 
drAt-thSgan  m.  vertrauter  Knecht. 
trAt-frlund  m,  vertrauter  Freund, 
drAttn  f.  Vertraute,  Gelitbte, 
drAt-ltcho  adv,  vertraut,  liebevoll, 

drAt-seaft,  drütscaf  f,  Vertraulichkeit^ 
Liebe. 

trAw^n,  trüen,  troen,  ketr.,  gatr., 
getr.,  gatrüön  sw.  v,  trauen,  glau- 
ben, hoffen,  leiden;  sih  gatriion 
51,  17. 

tAba,  tüva  sw.  f.  Taube, 

tAbieltn  n.  Täublein. 

tagan,  dugan  (touc,  taoc)  v,  prät, 
präs.  nützeti,  geziemen. 

tnged,  dugid  uttd  tugmit,  tngint, 
tiigont  f.  Tüchtigkeit,  Tugend, 
Tapferkeit. 

tagent-lth  adj.  tugendlich, 

tnlde-tag,  tultti^  m,  Feiertag, 

tnmb,  dumb ;  adj,  stumm,  unerfahren, 
thöricht. 

or-tnmb^n  sw.  v,  verstummen  30,  18. 

tnmb-heit,  diiinphoit,  tumpheit  f.  Un- 

erfahr tfüieit,  Unverstand, 
dnnkal    adj,    dunkel,  trübe,  unklar, 

schwer  verständlich, 
tanker  adj,  dunkel. 
taoh,  duah,  duoch  n,  pannus,  Tuch, 

tnom,   duain,  dorn  m.  und  n.   Tivat,, 
Werk,  (tüchtige)  Leistung,  Urtheü, 

.    Gericht 

tuomida  f.  Judicium, 

tnommen,  dornen,  duomon  sw,  v,  judi- 
care;  irduomen  85,  20  dass, 

tnomo  sw.  m,  Bichter. 

tnom-tag,  tomtag  m,  dies  judicii, 

tuon,  daon,  daan,  ton,  tuoan ;  catoan, 
gaton,  gatuoan  thun,  machen,  be- 
reiten, ausmacheti  (uuis  tuen  c.  acc, 
mittheilen:  feste  tuon  bestätigen); 
bit.  zumachen,  schliessen;  dorah  t. 
perficere  29,  8;  firt.  verdammen, 
verfluchen  (part  firtan,  lirdän  ver- 
dammt, schtUdig,  verloren);  int. 
öffnen:  misset.  tiM  t^im,  böse  han- 
deln: üft.  öffnen:  umbet.  umthun 
100,  30;  widert.,  T^idirt.  vergelten; 
wolat.  woMthun, 

tnra,  dura  und  tiiri  f,  Thür, 

turi-sAl  f  Pfosten  2,  16. 
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»rftehdt    pari,   adj.   unumge- 

PH. 

Iinlt,  ungedult  f,  Ungeduld. 

liuri  adj»  ungeheuer,  grässlich, 

drsam  adj.  ungehormm, 

ftrsamt  f.  Ungehorsam. 

h  adj,  ungleich, 

tcht  /*.  Ungleichlieit. 

mim  f.  Unglaube. 

[aabendi  part.  adj.  ungläubig, 

»abtfi^  adj,  dass. 

loabo,    unchilaubo,    ungilovo 

i.  der  Ungläubige, 

iah  n.  das  Ungeniach, 

iSzzan  y;arf.  ar^j.  immensus, 

Ada  /*.  Ungnade, 

i^thig:,   unj^enethi    adj.   84,  9 

Ihti,  ungrihti  n.  Unrecht. 

tattan  part.  adj.  unerschaffen, 

itus. 

taomi  tt.   Ungestüm  113,  19. 

and  cu^'.  krank, 

rOstit  /)arf .  rt(</.  nicÄ*  getröstet 

1. 

ara  /'.  Unvorsichtigkeit ,   Un- 

Ht. 

Atit  ^art.  odj.  investitus, 

rerit  part.  adj.  dass, 

1h,  unguis  ac^.  ungetriss,  un- 

m 

itirl  n,  Ungeintter,         • 

*i.  Unglück, 

I  a(2j.  dtni^  4,  34. 

a  f.  di^bölus, 

neu  suj.  v.  verunreinigen. 

Di,  unJireni  adj,  unrein. 

nida  /*.  immunditia, 

iren  part.adj.unentschvunden, 

m 

uenti  part.  a<l/.  51,  9   »ic^t 
ml. 

;  adj.  unbekannt. 
cht  /'.  Unkeuschlieit. 
,  unchuflt  /*.  Bosheit,  Falsch- 
Betrug. 

mnnd,  unliumund  m.  ungün- 
Zeugnis  66,  26. 
andÖn  sw.  v,  infamare  7,  81. 
t  f.  Schicachheit. 
i\%  adj.  krank. 
a^,  unmunic  adj.  wenig. 
i  adj.  inwtcens. 
,  ummot,  umnet  n.  Afasslosig- 
adv.  unmässig,  sehr. 
zt^  aclj.  c.  gen.  beschäftigt  mit, 

IT,  Ahd.  Orammatik. 


nimaii,  unnen  v.  prät.  präs.  gönnefi ; 
giunnan  vergönnen, 

nn-ndtac  adj,  nicht  bedrängt. 

an-nnzzi,  unnuzze  adj.  unnütz. 

an-ddi,  nnödhi  adj.  difficüis  3,  24. 

nn-rftwa  f.  Unruhe. 

nn-rSht  adj.  ungerecht, 

nn-rSht^  unreth,  unrehd  n.  Ungerecht 
tigktit. 

nn-rtm  n,  Utizahi,  sehr  viel. 

nn-moeha  f.  Nachlässigkeit. 

nn-sage-llh  adii.  unsäglich,  unaus- 
sprechlich. 

an-sAlda  f,  Unglück. 

an-semfll.  unsenfti,  unseinfte,  unsemft 
adj,  difficüis, 

iins^r  pron.  poss.  unser, 

nn-slppi  adj.  un  friedlich,  feindlich. 

nn-seama  f.  Unverschämtheit. 

nn-seamanti  part.  adj,  unbeschämt. 

nn-seant  a€{j»  ohne  Schande,  unbe- 
schämt. 

ii]i"80olo  sw,  m.  unschiddig, 

nn-sediii  n,  das  HässUche, 

nn-senldie  adj.  unschuldig. 

nn-sühar,  unsüber  adj.  unsaxiber, 
unrein. 

nn-sühr^ii  sw,  v.  adulterari. 

nn-süharen,  giuns.  sw,  v.  verunrei- 
nigen. 

an-sührigheit  f.  Unreinigkeit. 

im-sÜTrOii  sw,  V.  79, 23  verunreinigen. 

on-sülNirl,  unsüpari  /.  Unsauberkeit, 

antar,  undar  adv,  unteti;  präp.  c. 
dtOt.  u.  acc.  unter,  etoischen. 

imtaivlth,  undar-lih  adj.  ungleich. 

nntam,  untom  m.  Mittag. 

untei^tllii  part.  adj.  unterthan. 

nntai>tUatit  part.  adj.  dass. 

ant-az,  untazs,  antat  präp.  c.  acc.  bis. 

nnti  conj.  s.  anti. 

nnti  präp,  s,  unzi. 

nn-tilawl  adj.  untreu. 

an-triawa  /.  Untreue. 

nn-wahsan  part,  adj,  unerwacJueti. 

an-wand  adj.  nicht  wankelmüthig. 

im-wendig  adj.  unabwendbar, 

nii-wSrdiilssa  /'.  contemptio. 

an-wSrddn  sw,  v,  c.  acc,  unwillitf 
sein  über. 

nn-wiUo  sw.  m.  corruptio. 

nn-wlrdtg,  unwirdic  adj.  indignus. 

nn-wtg  adj^  62,  28  thöricht. 

on-wls-tnom  n.  Untoissenheit. 

an-wlzzantl,  unwizzunti,  unwitands 
part.  adj.  unwissend,  adv.  unwiz- 
zanto  unwissentlich. 

20 
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waOaB  st.v,  aufwällen,  kochen,  wogen 
IV,  12,  47. 

waDdn  und  wallen  sw.  v.  umher- 
schweifen, wandern;  irwallön durch- 
wandern, 

wafan  m.  fervor, 

gi-walt,  gawalty  gowalt  f.  und  m. 
Gewalt,  Herrschafl,  Macht. 

waltan,  waldan  (waldon);  giw.  (gi- 
waldon),  Mw.  st  v,  red,  c,  gen.  be- 
herrschen, in  der  Gewalt  haben; 
c.  acc,  sih  baz  giwaltan  sich  besser 
beherrschen,  kräftiger  werden, 

ge-waltte,  gewaltig  adj,  mächtig,  sehr 

gross, 
gi-walt-lth  adj.  unterthan. 
waltesdn  sw.  v,  herrschen. 
wamlm,  womba  f.  und  sw.  f.  venter. 
wam-did  f,  Unrecht. 
wam-seado  sw,  m.  böse  Feind. 
wan  s.  hwanta. 
wftn    m.    Vermuthung,    Erwartung, 

Hoffnung;   in   wän    wie  ich   hoffe 

IV,  4,  21. 
wftn  adj.  glänzend;  ade.  wänam. 
wana-Iiell  adj,  schwach,  krank. 
wftnamo  adj,  glänzend, 
waDAn,  wanana  s,  hwanan. 
gi-wand    n.     Wendepunkt,    Ende; 

s.  giwant. 
yer-wandeldii  sw.  v.  umändern;  den 

11p  verw.  sterben, 
#a]iir  m.  Feld, 
nuikga  sw.  n.  Wange,  fades. 

wank  m.  Schwanken,  Zweifd;  äna 
wank  ohne  Zaudern,  immerfort, 
sicherlich. 

wankel  adj.  unbeständig, 

wankdn,  wanchdn  sw,  v.  wanken, 
schwanken;  biw.  vermeiden,  ent- 
behren IV,  3,  33. 

win-llk  adj.  schön. 

want  f.  Wand, 

gi-wantygiwond  n.  Wendepunkt,  Ende, 
wanta  s.  hwanta. 

wantaldn,  wantelon  sw.  v.  verändern, 
verwandeln, 
adj'  verus. 

n,  das  Wahre;  zi  wäre  in  Wahr- 
heit; in  war  dass.;  bewären  dass. 
s.  hwär. 
ge-wAr,  chiwär  adj.  wahr, 
gi-war  adj.  c,  gen,  worauf  achtend, 
indtistrius;  giwar  wesan  beachten; 
giwar  werdan  gewahr  werden;  adv. 
giwaro  aufmerksam. 


wara  /.  Aufmerksamkeü ;  wara  tuon 

c.  gen,  etwas  beachten,  wahrnehmen. 
wftra  f.  Wahrheit;  mit  w&m,  zi  wäm 

in  Wahrheit,  wahrlich. 
warba  s.  hwarba;  warbelön  s.  hwar- 

belön. 
ward  m.  Wächter,  Hüter. 
ä-wardlan,  äwerdian  sie.  v.  verderben, 

anthmi. 
be-Tftren  118,  4;  s.  war. 

be-wftren  sw.  v.  bewähren,  bestätigen. 
warg,  warag,  warch  m.  vertriebener 

Verbrecher,  Uebelthäter. 
wftr-heit  f  Wahrheit. 
yfkst  f.  dass, 
warid  s.  werid. 
war-lfh  adj.  aufmerksam;  adv.  war- 

liko. 
wAr-lfhho  adv,  in  Wahrheit;   canj, 

vero. 
wftr-lds  a€^j.  lügnerisch. 
warm  adj»  warm. 
er-warm^n  sw.  v.  warm  ioerden  8,  5. 

warnen  sie.  v.  verweigern,  c.  dat.  pers. 
gen,  rei. 

wftmissa  f.  veritas. 

wamlsst  f,  dass. 

wamdn  sw,  v.  warnen ;  refl.  sich  vor- 
sehn, hüten;  c.  gen.  sich  versehn 
mit;  sih  giwamon  sich  hüten. 

wftrdn  sw.  v.  wahr  machen;  giw.  als 

wahr  erweisefi. 
be-wardn  sw.  v,  beicahren. 
wftr-sago  8w,  m.  Propliet. 
warta  f  Wacht  IV,  8,  2. 
ar-warten  sto.v,  verletzen,  verderben, 

warten  sw.  v.  spähen,  c,  gen,;  anaw. 
anschauen,  aufmerken, 

wardöu  sw,  v.  pflegen,  Sorge  tragen, 
bewachen, 

wartU  111.  Wärtel,  Wächter,  Auf- 
passer. 

was  s.  hwas ;  auch  imper.  von  waskan. 

wasal  n.  Regen. 

waskan,  wasgan  st,  r.  waschen. 

wassen  s,  wahsan. 

wAt,  wad  f,  Kleidung,  Gewand, 

wataren  sw.  v.  jubüare. 

wAten,  giw.  sw.  v.  bekl^deti, 

gi-wAtl,  giwädi,  kawilti  n,  Kleidung, 
Geicafid. 

fir-wAzzan,  firwäzzen  part.  adj.  abo- 
minabüis  4,  29. 

ver-wAzzen-lth  adj.  abscheulidi, 

wazzar,  wazar,  wazer,  watir  n.  Wasser. 

wazzar-(kz  n,  Wasserkrug. 
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wSreh-num  m.  Arbeiter, 
wirih-meistera  f.  Künstlerin, 
fr6rtc6ii;  giw.  sw,  v,   wirken,  thun, 

bewirken;  farw.  verwirken, 
wSivlth  adj,  streithaft. 

gi-wenian  c.  dat.  pers,  gen,  rei  vor- 
enihäUen, 

wCrod  n.  Volk. 

wSroM  8.  woTolt. 

wSmii,  giw.  st,  V.  verwirren,  schä- 
digen. 

wenren,  werien  sw.  v.  vertheidiaen, 
wehren,  hindern ;  biw.,  biwerien  dass. 
irw.,  erweren  refl.  c.  gen,  verthei- 
digen,  abwehren. 

wSsal  s.  wdhsal. 

w^Ssan,  wese  st,  v.  sein,  vorhanden 
sein;  anaw.  dabei  sein;  foraw.  prae- 
esse;  fdrew.  vorüber  sein  113,  24; 
innew.  e.  gen.  bedenken,  wissen; 
antarw.  subsistere,  bestehen  aus 
50,  8;  widariw.  entgegen  sein. 

w6-dQ*ei  m.  Wehgeschrei. 

gi-wSsso  s.  giwisso. 

wSstan  adv.  von  Westen. 

wCstar  adv.  nach  Westen. 

wSster-halb  adv.  e.  gen.  westlich. 

wSsterot,  westert  adv.  westwärts. 

wS8t-norar6iii  m.  Nordwestwind. 

wSstrtoi  m.  Westwind. 

w^st-sundrtal  m.  Südwestwind, 

wtStar,  weder  n.  Wetter  113,  30. 

w^tta  n,  30  =  wet  Tiu  weiss  GoU. 

w6wig-Ith  adj.  sdimerzlich. 

wöwo  s.  wS. 

w^wart  f.  Wehgeschick. 

weztl  s.  feizti. 

wezzen  sw.  v.  schärfen. 

wtArl  m.  Piscina  7,  5. 

wlb  n.  Weib, 

wlp"zierida  f.  Weiber  schmuck. 

wia  präp.  c.  acc.  gegen. 

wldar,  withar  m.  ITuicier  2,  1.  85,  9. 

iddar,  withar,  widhar,  wither,  wir 
präp,  c,  dat.  u.  acc.  gegen,  gegen- 
über, in  Bezug  auf  (sculdig  widar). 

wldar-perk    und   widarpertd    adj. 

arduus  3,  22. 
iddhar-biuhtic  a€^j.  widerspenstig. 
wldarl  adv.  gegen;  dwidaro  adv.  hin- 

gegen  30,  8. 
widarön,  giw.  ^r.  t;.  entgegen  sein, 

feindlich  sein. 
nidarort.  widorort  adv.  zurück. 
irldar-saiihOf   widarsaco,   widarsacho 

8%c.  m.  Feind,  Widersacher. 


wldar-warttg  adj.  feindlich,  entgegen 
gesetzt. 

widar- w^rt  ufulwidar-wart  adj.  feind- 
lich; widarwerto  sw.  m.  Feind, 

wtg,  wie,  wihc  m.  n.  Kampf. 

wtgand  m.  Streiter. 

wigg  n,  Boss. 

wtgo  sw.  m.  Weihe. 

wig^saca  f.  Kampf. 

wtg-sAltg  adj.  kampfglücklich,  sieg- 
reich. 

wtg-stat  f.  Kampfplatz. 

wth  adj.  heüig,  sanctus. 

wih  m.  Tempel. 

wtha  und  wiht  f.  Heiligkeit. 

wlhan  st.  v.  zu  Grunde  richten;  part, 
giwigan. 

wtnen,  wien;  gewigen,  gewien  sw.  v. 
heiligen,  sanctificare. 

wihida,  vuihetha,  uuietha  f,  Heilig- 
keit, BeUgion. 

wthnasst  f.  Heiligung. 

wiht,  weht  wi.  Wesen,  Mensch  (ver- 
ächtlich), etwas;  ni  —  wiht  nichts. 

ge-wlhanga,  gewiunga  benedictio  9, 33. 

wildi  adj.  seltsam  4,  11. 

wiUi-enmo  sw,  m.  willkommen, 

wiUo,  willeo,  willio,  wille  sw.  m. 
Witte. 

gi-wiu  n.  Streit,  Feindschaft. 

wtn  m.  Wein. 

wtn-blaod  f   Weinblüte. 

windan  s.  wintan. 

wln-garto  sw.  m.   Weingarten. 

wild,  wine,  wino  m.  Freund,  Geliebter. 

winia,  winiga  S7c.  f,  Geliebte,  Gattin. 

wini-seaf,  winescaft  f.  Freundschaft 
43,  8. 

Willistar,  winster  adj.  sinister ;  wini- 
stra,  winstera  sw.  f.  linke  Hand. 

winkU  m.  Winkel 

winnan  st.  v.  Mühe  erdulden,  kanten, 
rasen;  giw.,  caw.  erreichen,  erwer- 
ben, gewinnen,  besiegen,  überführen, 
consequi;  irw.  refl.  in  Streit  gerathen 
IV,  10,  49 ;  ubarw.,  uberw.  besiegen, 

winne-mAndth  m.  Mai, 

winster  s.  winistar. 

wint  111.  Wind, 

wintan  st.  v.  winden,  drehen;  biw. 
umwinden,  umwickeln;  thara  biw. 
dahin  gehn;  irw.,  erwindan  um- 
kehren; ubarw.  überwinden;  widar- 
windan  umkehren. 

wintar,  winter  m.  Winter. 

winter-gitalu  n.  pl.  Zahl  der  Winter. 

wintar-mAndth  m.  Januar, 
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wnnnie-ltli  adj,  angenehm,  schön, 
wonne-lob  n.  frohes  Lob. 
wmuil-liist  f,  Vergnügen, 
wnimi-saiii,  wunsam  a^j,  tconnevoü, 

freudenreich, 
wuimisamt  f.  jucundit<is  4,  4.  '  zelum-zo  num,  centum. 


gi-zawa    f.    Gelingen,    gedeihliehes 

Wirken, 
ze  8,  za. 

cMer-bonm  m.  Ceder. 
zShaii.  zehon,  ein  num,  zehn. 


wunsken,  wunsgen  sw,  v,  wünschen, 
want  adj.  verwundet, 
wunta  f,  und  sw.  f,  Wunde, 
wmitar,  wundar,  wnnder  n.  Staunen, 


zSban-zag:.  zehenzug  num,  eentum. 
ana-gi-zehon^  anagizeon  sw,  v,  infu" 

care  9,  22. 
zeigen  sw.  V.  zeigen. 


Vertrun(2^rtifi^,TFi4nder;tewimdron !  zeihhan,   zeichan,   zeichen,   tdkan   n. 


sehr ;  vile  wunderen  starch  sehr  stark. 
wantar-lth.    wundarlih,    wunderlfh, 
wundaralin  adj,  icunderhar. 


Zeichen,  Wunderzeichen, 
zeihhanen  sw,  v,  bezeichnen;  anazei- 
ebenen  zeigen;  biz.  hezeicfmen. 


wander-lieb  adj,  sehr  angenehm,        !  zelchendn  sw.  v,  angehen  6,  34 ;   bi- 
wuntarön,  wunteren,  wundardn  s%c.  v, .     eehnön  bedeuten, 

sich  wundem.  \  zeihhan-haft,  zeichenbaft  adfj,  kennt" 

wandar-qiüUe  f,  grosse  Qual,  lieh. 


wundei^tiuri  adj.  sehr  kostbar. 
wno  s.  hwio. 


zeinen  sw,  erzeigen. 
zeiz  adj,  zart,  lid>. 


wuofllan,    wuofan,    wuofen,    wuafan, ;  cella  f.  Zelle. 

wöfTen  st.  v.  weinen,  jammern,         i  Zeilen,  zellan,  tellian,  teilen ;  giz.  sw. 
wnoffen,  wuofen  sw,  v.  dass.  v.  zäMen,  rechnen;  anaz.,  telBan  an, 

wuoft,  wuaft  f.  Geschrei,  Klage.  angitellian  c.  ace.  pers,  u.  ace.  rei 

wuwher  m.  n.  Frucht,  Ertrag,  beschuldigen;   arz.,  erz.  aufzählen, 

wnoeheren  sw.  v.  encerben,  gewinnen.  -     ei'zählen  35,  31 ;  biz.  anschuldigen, 
ar-?rno8ten,  am-ostan  sw.  v.  verwüsten,       bezichtigen :  untarz.  suggerere  6, 33. 
wnosti,  wiasti  (8,  12)  adj.  wüste,       \  gi-zSlt  n.  Zelt. 
wurdi-giseapu  n.  pl,  Fügungen  des  \^mxai^^,,\i?iz,  st, v.  geziemen,  p<issen, 

Schicksals,  \  fer-z^ran  st,  v.  zerstören, 

wurgil  m.  Strick.  far-terlan  sw,  v,  zerstören,  vernichten. 

wurehen,   wurchan,  giw.,   gew.   und  j  zerben  sw.  v.  wälzen,  drehen. 

wirken,  wircan,  giwircan  sw.  v.  (prät. ;  zerren  sto.  v.  zerreissen, 

worhta,  worah^   2.  p,  gaworabtos '  zSsawa  s.  zöso. 

1, 10  pari,  gewarbt)  iTifJbe^,  schaffen, '  zßsawt  /'.  die  rechte  Seite, 

ausführefi;  farwarbt  part.  adj.  ver-   z^so  adj.  recht;  zesawa,  zeswa,  ceswa, 

dämmt;  funwuTchQTi  vorher  bereiten,       zesiwa  /'.  die  reclUe  Hand, 
wurm  m.  Schlange.  j  zlaren:  giz.   sw.  v.  schmücken,   ver- 

tir-wurt  f.  Verdammnis  IV,  7,  59.  herrlichen. 

gi-wurt  f.  Freude.  I  zlari,   zieri   adj.   schön;   adv.  ziaro, 

gi-wurtfg  adj.  freudig  41,  7.  !      zioro. 

wurza  f.  Pflanze,  ^  ziarida,  zierda  /.  Schmuck. 

.  ge-zieraa  f.  dass, 
2,  '  zfhan  st,  v,  c.  ace.  pers.  gen.  rei  be- 

i     zichtigen:  irz.  c.  gen.  versagen, 
Za^   zi,  ze,  ti,  te  2^äp,  c.  dat,  und  I  zfkldn  n.  Zicklein, 

ifistr.  zu,  an.  |  zfla  sw.  f,  Reihe,  Ordnung, 

zagel  m.  Schwanz.  i  zildn   sw.  v,  eHen,   wonach  trachten 

zahar,  zahir  m.  Thräne,  (c.gen.);  mit  refl.  gen,  sich  beeilen, 

gi-zal  adj,  leicht,  schnell,  behende,       i  zimbar,  zimpar,  cimpar  n.  Bauholz, 
^-tal  n.  Zahl.  zimbirra  f.  aedificatw, 

zala  f,  dass.  .  zimbrdn  und  zimbren  sw.  v,  baueti, 

zAla  /'.  Nachstellung,  Gefahr,  ;  zins,  eins,  tins  m.  Stetter. 

zftl-sam  adj,  gefahrvoll,  zinsera  f.  Bauchfass, 

ki-zftmida,    Mzdmidba,    cazömida    f.   ziohan,    ziban,   tioban    st.  v,    ziehn, 

decretum  4,  15.  auf  ziehn,  erziehn:  aneiban  empor- 

zau,  can,  zand  m.  Zahn,  ziehn   118,   10;    ätioban  gebären; 


flü^T^jF. 


^msü 


